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Zusammenfassung: Die Forschergruppe C-I-i befasst sich aus linguistischer Perspektive mit den Ausdrücken 
für räumliche Relationen in antiken Sprachen. Beteiligt sind Forscherinnen und Forscher aus den Disziplinen 
der Ägyptologie, der Altorientalistik (mit den Sprachen Akkadisch, Hethitisch, Hurritisch), der Klassischen 
Philologie (Griechisch, Latein) sowie der Allgemeinen Sprachwissenschaft und Sprachtypologie (u. a. Lasisch). 
In interdisziplinärer Zusammenarbeit werden morphologische, syntaktische und semantische Unter¬ 
suchungen durchgeführt, die sowohl das Wortmaterial als auch die morphosyntaktischen Phänomene 
beschreiben, mit denen in Sprachen der Antike räumliche Informationen kommuniziert werden können. 

Da der Raum eine zentrale Domäne der Kognition und der Sprache darstellt und überdies metaphorisch 
auch andere Phänomene strukturiert, analysieren die Projekte aufgrund von Corpusanalysen sprachliche 
Strukturen, die in vielfältigen Kontexten der antiken Überlieferung in Erscheinung treten. Die zeitliche 
Erstreckung der Bezeugung der Sprachen ermöglicht es, in diachron angelegten Studien Phänomenen des 
Sprachwandels im Bereich der Raumreferenz nachzugehen, etwa Prozessen der Lexikalisierung, Gramma¬ 
tikalisierung und Desemantisierung. Das übergeordnete Ziel der Projekte besteht darin, für die jeweilige 
Sprache systematisch die verschiedenen Kategorien der Raumreferenz zu beschreiben. 

Gegenüber den meisten bisherigen Arbeiten auf dem Gebiet der antiken Sprachen zeichnet sich hier die 
Forschungstätigkeit dadurch aus, dass Theorien und Methoden der Sprachtypologie und der Kognitiven 
Linguistik herangezogen, adaptiert und erforderlichenfalls modifiziert werden. Dieser Zugriff, der aktuelle 
Diskussionen der Linguistik aufgreift, ist einerseits geeignet, räumliche Ausdrucksmöglichkeiten in prä¬ 
zisen Kategorien zu analysieren, andererseits trägt er dazu bei, Material aus den antiken Sprachen für die 
linguistische Forschung zugänglich zu machen. Unerlässlich für die Arbeit an den Einzelprojekten sind die 
Erkenntnisse der Sprachtypologie, da erst im Vergleich von Sprachen verschiedener Familien und verschie¬ 
dener Entwicklungsstufen valide Erkenntnisse über mögliche Universalien und sprachliche Spezifika erzielt 
werden können. Darüber hinaus werden Verfahrensweisen der Corpuslinguistik angewandt. Ebenso wird 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | ® 2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


1 



Forschergruppe C-l-1 | Language and Text. The Conception of Spaces in Language 

die Brücke zur Literaturwissenschaft geschlagen, da die semantische Analyse von räumlichen Ausdrücken 
und Metaphern nur im größeren Textzusammenhang möglich ist, sowie zur Archäologie, wenn Text- und 
Bildzeugnisse zueinander in Beziehung gesetzt werden. 

Die Projekte, die überwiegend als Dissertationsvorhaben konzipiert sind, haben in einem ersten Schritt 
für die Fragestellung geeignete Textcorpora konstituiert und ein gemeinsames linguistisches Fundament 
an Theorien und Methoden etabliert. Mit der fortlaufenden Zusammenarbeit in der Gruppe ist dieses 
Instrumentarium weiterentwickelt und an den konkreten Einzelergebnissen überprüft worden. Durch 
den Austausch der beteiligten Mitglieder untereinander konnte bereits herausgearbeitet werden, dass im 
Bereich der Raumreferenz sprachliche Universalien wirksam sind, ebenso jedoch zahlreiche Divergenzen 
beobachtet werden können, die auf Unterschiede in der Konzeptualisierung des Raumes hinweisen. Durch 
diese Beobachtungen an den antiken Sprachen haben sich auch Hypothesen der Linguistik, die an heutigen 
Sprachen entwickelt worden sind, modifizieren und ergänzen lassen. 

Mit der Analyse der Raumreferenz versucht die Forschergruppe, die Relation zwischen dem physischen 
Raum, der Sprache und dem Wissen zu beschreiben. Die Sprache steht hier als Kommunikationsmedium 
im Mittelpunkt, d. h. als Instrument der Wissensvermittlung. Über den linguistischen Zugriff wird es er¬ 
möglicht, Rückschlüsse auf die Konzeptualisierung des Raumes und damit auch auf diejenigen Faktoren zu 
ziehen, die auf die Raumkognition Einfluss nehmen. Indem die Projekte aufzeigen, wie die kognitive Aus¬ 
einandersetzung mit dem physischen Raum in sprachliche Ressourcen umgesetzt und kommuniziert wird, 
beleuchten sie Prozesse, die sich bei der Verarbeitung, der Speicherung und der Organisation von Wissen 
abspielen. Wissen wird somit in seiner räumlichen wie sprachlichen und kulturellen Bedingtheit erfasst. 

Projekte: 

• »Back(wards) to the Future: The Orientation and Metaphorical Significance of the Egyptian 
Prepositions r-HA.t >in front/before< and m-xt >behind/after<« (Camilla Di Biase-Dyson) 

• »Corpusgestaltung und corpuslinguistische Recherche« (Jörg Klinger, Stephan Seidlmayer, 

Alexander Czmiel) 

• »Der Raum der Emotionen: Räumliche Metaphorik in der griechischen und römischen Literatur« 

(Jan Stenger) 

• »Die Widerspiegelung pharaonisch-ägyptischer Raumkonzepte und räumlicher Konstellationen 
in Wort und Bild« (Katharina Aldenhoven) 

• »Formen des Ausdrucks von Dimensionalität im Hurritischen« (Sebastian Fischer) 

• »Linguistic Data for relative Ortsbezeichnung in Classical Latin Authors« (Marcello Nobili) 

• »Raumausdrücke im Akkadischen: Die Termini >Territorium<, >Grenze< und mit Körperteil- 
Bezeichnungen gebildete Ausdrücke« (Ulrike Steinert) 

• »Räumliche Ausdrucksmöglichkeiten im Griechischen und Syrischen: Ein lexikalischer Vergleich« 

(Jan Stenger, Werner Portmann) 

• »Relationen im Raum: Untersuchungen zur Bidirektionalität in den Zugehörigkeitsrelationen 
der altägyptischen Nisben und Nisbenkonstruktionen« (Alexander Schultheiß) 

• »Representation of Dynamic Spatial Relations in Ancient Greek: A Typological and Diachronie 
Perspective« (Tatiana Nikitina) 

• »Text - Performanz - Kultur: Zum kommunikativen Ort ägyptischer Literatur der 19. und 20. Dynastie« 
(Henrike Simon) 

• »Typologisch-lexikalische Analyse der Bewegungsverben in den Komödien des Aristophanes 
und des Menander« (Marianna Spano) 

• »Verortung in Raum und Zeit im Ägyptischen und Koptischen: Präpositionen, Positions- und 
Bewegungsverben als Mittel zum Ausdruck spatialer und temporaler Relationen« (Eliese-Sophia Lincke) 

• »Zum Ausdruck von Räumlichkeit im Hethitischen aus vergleichender Sicht« (Cyril Brosch) 

• »Zur Diachronie von Spatialausdrücken im Ägyptischen und Koptischen« (Daniel Werning) 
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1 Ergebnisse 

1.1 Ansatz und Methode 

Die Forschergruppe C-I-i widmet sich dem Thema der sprachlichen Raumreferenz aus 
linguistischer Perspektive. Die beteiligten Forscherinnen und Forscher untersuchen, 
in welcher Weise Angehörige antiker Sprachgemeinschaften räumliche Informationen 
sprachlich codieren, um sie kommunizieren zu können; im Zentrum der Arbeit stehen 
also die beiden Pole der Perzeption und der Repräsentation des Raumes. Denn Wahr¬ 
nehmung von Räumen und Verbalisierung von räumlichen Informationen lassen sich 
nicht voneinander trennen. Im Einzelnen befassen sich die Projekte, die größtenteils als 
Dissertationsvorhaben angelegt sind, mit Adpositionen, Bewegungsverben, Dimensions¬ 
ausdrücken und räumlichen Metaphern im Ägyptischen, Akkadischen, Hethitischen, 
Hurritischen, Griechischen und Lateinischen. Erweitert wird der Blick auf die über den 
Mittelmeerraum verteilten antiken Sprachen durch linguistische Untersuchungen zu 
lebenden Sprachen der heutigen Zeit, etwa zum Basischen, das im Kaukasus beheimatet 
ist. Den Zugriff der Gruppe auf die sprachliche Raumreferenz kennzeichnet ein verglei¬ 
chender Ansatz, der Phänomene in nicht miteinander verwandten Sprachen typologisch 
zu erfassen versucht. Mit diesem Anliegen ordnen sich die einzelnen Projekte in aktuelle 
Forschungstendenzen der Kognitiven Linguistik und der Psycholinguistik zum Zusam¬ 
menhang zwischen Raum, Denken und Sprache ein. Der typologische Ansatz der Projek¬ 
te, der erst durch Topoi ermöglicht worden ist, kann auf dem Gebiet der Altertumswissen¬ 
schaften als innovativ gelten, da erstmals systematisch und in größerem Umfang Theorien 
und Methoden der Kognitiven Linguistik für die Beschreibung antiker Sprachen fruchtbar 
gemacht und weiterentwickelt werden. Die interdisziplinäre Arbeit auf dieser gemeinsa¬ 
men Basis ermöglicht neue Einsichten in die Codierung räumlicher Relationen in antiken 
Sprachen. 

Die Raumreferenz ist eine der zentralen sprachlichen Domänen, die auch im Spracher- 
werb oder der Beschreibung nicht-räumlicher Sachverhalte große Relevanz besitzt. 
Dementsprechend stehen in sämtlichen Sprachen zahlreiche einschlägige Ausdrucksmög¬ 
lichkeiten zur Verfügung, die gerade in den letzten Jahren in der Linguistik große Auf¬ 
merksamkeit gefunden haben. Differenziert in die verschiedenen Kategorien des Raumes 
wie Lokalisation, Bewegung und Orientierung, sind die unterschiedlichen Wortarten und 
morphosyntaktischen Erscheinungen analysiert worden, wobei zumeist ein typologischer 
Zugang gewählt worden ist, damit Parallelen und Divergenzen zwischen den Sprachen 
sichtbar werden. Die Konzentration lag auf Adpositionen, die in vielen Sprachen den 
Kern der Raumreferenz ausmachen. Zumeist führten die Studien auf das komplexe und 
viel diskutierte Verhältnis von Sprache und Kognition. Die Forschungen haben typolo¬ 
gische Hypothesen erbracht, die fortlaufend an weiterem Material überprüft werden. 
Beispielsweise werden Sprachen im Hinblick auf Bewegungsereignisse zwei Lexikalisie¬ 
rungsmustern zugeordnet, je nachdem ob die Bewegungsverben die Art oder den Weg 
des Ereignisses codieren (TALMY 2000). Eerner unterscheiden sich Sprachen in der 
Verwendung intrinsischer, relativer oder absoluter Bezugsrahmen bei der Lokalisation 
(LEVINSON 2003). Überwiegend werden diese Untersuchungen aus einer S5aichronen 
Perspektive vorgenommen, da in der Eeldforschung mit eigens entwickelten Erhebungs¬ 
methoden Muttersprachler lebender Sprachen befragt werden {Topological Relations 
Picture Series des Max Planck Institute for Psycholinguistics Nimwegen). 
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1.2 Ausgangsbedingungen 

Die bisher in der Arbeit von C-I-i erzielten Erkenntnisse gewinnen ihre Bedeutung 
daraus, dass sie einerseits mit Phänomenen der heute gesprochenen Sprachen vergleich¬ 
bar sind, andererseits aber durch ihre spezifischen Bedingungen die Perspektive der 
Lingnistik erweitern können. Der gravierendste Unterschied besteht darin, dass allein 
schriftlich fixierte Texte einen Zugang zur Raumreferenz in den Sprachen der Antike 
bieten können, d. h. wir können nur bestimmte sprachliche Varietäten analysieren und 
sind auf das Material beschränkt, das durch den Zufall der Überlieferung bewahrt worden 
ist. Man muss daher stets damit rechnen, dass einzelne Ausdrucksmöglichkeiten nicht 
belegt sind, obwohl sie vorhanden waren. Zudem ist das Hurritische immer noch nicht so 
weit verstanden, dass die Bedeutung jedes einzelnen Wortes klar ist. Diese Ausgangslage 
erfordert von den Forscherinnen und Forschern eine selbstständige Adaptation linguis¬ 
tischer Erhebungsmethoden, da nicht die Fragestellung Datenmaterial durch Erhebung 
generiert, sondern umgekehrt die vorhandenen Daten bestimmte Fragen erlauben oder 
ausschließen. Anders als zu den geläufigen modernen Sprachen Europas existieren relativ 
wenige Arbeiten speziell zur Raumreferenz, so dass in den Forschungen der Gruppe 
allererst eine >Raumgrammatik< für die antiken Sprachen deskriptiv erarbeitet wird. Den 
durch das Material bedingten Einschränkungen steht der Vorzug gegenüber, dass die 
untersuchten Sprachen über äußerst große Zeiträume hinweg lückenlos belegt sind, wie 
folgende Übersicht zeigt: 

• Ägyptisch (3000 V. Chr. bis 1500 n. Chr.) 

• Akkadisch (25. bis 1. Jh. v. Chr.) 

• Hethitisch (16. bis Anfang 12. Jh. v. Chr.) 

• Hurritisch (Ende 3. Jt. bis 1200 v. Chr.) 

• (Alt-)Griechisch (15. Jh. v. Chr. bis 6. Jh. n. Chr.) 

• Klassisches Latein (6. Jh. v. Chr. bis 6. Jh. n. Chr.) 

Diese immense diachrone Tiefe versetzt uns in die Lage, Phänomene des Sprachwandels 
ziemlich genau verfolgen zu können, beispielsweise die auch für den Bereich der Raum¬ 
referenz zentralen Prozesse der Grammatikalisierung und der Lexikalisierung anhand 
empirischer Daten detailliert zu analysieren. Dadurch werden die Erkenntnisse der lin¬ 
guistischen Typologie um eine wesentliche Komponente bereichert, da heutige Sprachen 
zumeist keine vergleichbare diachrone Bezeugung besitzen. 

Um die verschiedenen räumlichen Ausdrucksmöglichkeiten linguistisch beschreiben zu 
können, sind mehrere Arbeitsschrifte erforderlich. Zunächst gilt es, ein für die Fragestellung 
geeignetes Corpus zu konstituieren. Das kann im Extremfall die gesamte überlieferte Text¬ 
menge sein, wie es für das nur fragmentarisch dokumentierte Hurritische gilt; in besser 
bezeugten Sprachen wie dem Ägyptischen oder dem Griechischen besteht die Aufgabe darin, 
Texte auszuwählen, die untereinander vergleichbar sind und gleichzeitig genügend Material 
bieten. Als unbedingt erforderlich für die disziplinenübergreifende Diskussion hat es sich 
erwiesen, die relevanten Sprachdaten auf eine weitgehend einheitliche Weise aufzubereiten 
und zu präsentieren. Infolge unterschiedlicher Fächertraditionen und vor dem Hintergrund 
der starken Ausrichtung der Allgemeinen Linguistik und Spachtypologie auf die Erfor¬ 
schung der mündlichen Form lebender Sprachen wurde einige Mühe darin investiert, die 
teils mittels komplexer, nicht-alphabetischer Schriftsysteme dokumentierten Daten ange¬ 
messen zu repräsentieren (vgl. DI BIASE-DYSON - KAMMERZELL - WERNING 2009). 
Mit Hilfe von elektronischen und/oder herkömmlichen Corpora extrahieren wir anschließend 
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die Daten und differenzieren sie nach morphosyntaktischen und semantischen Kategorien. 
Schließlich wird dieses Material mit linguistischen Methoden analysiert und dabei stets 
unter typologischen Aspekten mit anderen Sprachen verglichen. 


1.3 Universalien 

Als erste wichtige Erkenntnis hat diese Arbeit ergeben, dass die Raumreferenz in den 
Sprachen der Antike nicht gänzlich anders funktioniert als in heutigen Sprachen, viel¬ 
mehr zeigt sie weitgehend die zu erwartenden Merkmale. Sowohl die afroasiatischen 
Sprachen Ägyptisch und Akkadisch als auch die indogermanischen Sprachen Hethitisch 
und Griechisch besitzen für die Raumreferenz verwendbare Systeme von Morphemen 
und Wortarten, wie sie im Wesentlichen auch in den heute existierenden Sprachfamilien 
zu finden sind. Neben Raumnomina dienen vorrangig Adpositionen oder Kasusmarkie¬ 
rungen, Adverbien, Präverbien und Bewegungsverben dazu, räumliche Sachverhalte zu 
kommunizieren, und zwar oftmals in den gleichen Kategorien wie etwa im Deutschen 
oder Französischen. Erst diese Vergleichbarkeit erlaubt es, mit dem an modernen Spra¬ 
chen entwickelten methodischen Instrumentarium zu operieren, und gestattet es, Rück¬ 
schlüsse auf antike Formen der Raumkognition zu ziehen, die bei totaler Alterität unmög¬ 
lich wären. Was die Übereinstimmungen mit heutigen Sprachen betrifft, haben unsere 
Untersuchungen gezeigt, dass das System lokaler Präpositionen im Ägyptischen und im 
Griechischen die gleichen Kategorien kennt wie das Englische oder romanische Sprachen, 
also nach Kontrastpaaren wie inklusion, exklusion, superior, inferior differenziert. Eben¬ 
so ist die Codierung von Bewegungsereignissen im Verbalstamm, in Präverbien oder in 
Präpositionalphrasen (Relatoren) mit heutigen Sprachen vergleichbar. Aus den Überein¬ 
stimmungen folgt jedoch nicht, dass die Raumreferenz in den untersuchten Sprachen von 
zeitlosen Universalien geprägt ist; vielmehr existieren erhebliche Divergenzen, welche 
die einzelnen Projekte zum Vorschein gebracht haben. Im Folgenden wird eine Auswahl 
aussagekräftiger Ergebnisse näher vorgestellt. 

Von zentraler Relevanz für die Raumreferenz sind mehrere semantische Kategorien, in 
die sich die Ausdrucksmöglichkeiten differenzieren lassen. Mit dem Terminus der Topo¬ 
logie werden Beziehungen der Inklusion, Kontiguität und Proximität bezeichnet. Die 
statische Lokalisation umfasst alle Relationen, in denen zwei Entitäten auf einer Achse 
in eine Beziehung zueinander gesetzt werden, die sich über ein bestimmtes Zeitintervall 
nicht verändert. Im Gegensatz dazu enthält die Kategorie der dynamischen Lokalisation 
sämtliche Bewegungsereignisse, also Relationen, die sich mit der Zeit wandeln. In Zusam¬ 
menhang mit der Bewegung ist die Kategorie der Deixis relevant, d. h. die Gerichtetheit 
einer Bewegung in Bezug auf den Standpunkt des Beobachters. Schließlich bildet der 
Bereich der Dimension eine semantische Subdomäne der Raumreferenz. Für die Codie¬ 
rung dieser semantischen Kategorien stehen in den antiken Sprachsystemen verschiedene 
Wortarten und S5mtaktische Konstruktionen bereit, die im Wesentlichen ebenso in mo¬ 
dernen Sprachen verwendet werden. Das Augenmerk der einzelnen Forschungsprojekte 
gilt hier insbesondere den räumlichen Relatoren, die sowohl bei der statischen als auch 
bei der dynamischen Lokalisation tragende Funktionen übernehmen. Adpositionen, also 
je nach Sprache Präpositionen und/oder Postpositionen, dienen dazu, zwischen zwei 
Entitäten topologische Relationen wie inklusion oder kontakt herzustellen sowie in 
Bewegungskonstruktionen die vertikale und horizontale Richtung anzugeben. Im Grie¬ 
chischen beispielsweise kann ein und dieselbe Präposition für die statische und die 
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dynamische Lokalisation gebraucht werden, wobei durch die Wahl eines den Lokativ 
vertretenden Kasus oder eines Richtungskasus differenziert wird (epi mit Dativ »auf, bei« 
oder mit Akkusativ »zu ... hin«). Zudem werden Adpositionen produktiv zur Präverbie- 
rung genutzt. Neben den Adpositionen spielen lokale Adverbien und Bewegungsverben 
eine wichtige Rolle, ferner können Suffixe und Kasusmarkierungen räumliche Informa¬ 
tionen transportieren. Ein zentrales Prinzip der Raumreferenz besteht darin, mit Hilfe 
syntaktischer Konstruktionen eine Figur in Relation zu einem Grund zu lokalisieren 
(Abb. i; vgl. T AT.M Y 2000). Wir finden regelmäßig drei Konstituenten wieder: 

1. eine zumeist kleinere und beweglichere Entität, die Figur; 

2. eine größere und eher ortsfeste Entität, den Grund; 

3. eine Assoziationsfunktion, eine räumliche Beziehung zwischen den beiden Entitäten, die 
entweder statisch oder dynamisch sein kann und durch den Relator bezeichnet wird. 

So drückt etwa das Akkadische die Relation der inklusion zwischen Figur und Grund 
durch die Präposition ina aus. Während im Ägyptischen, Akkadischen und Griechischen 
solche Relationen primär durch Adpositionen realisiert werden, besitzt das Hethitische 
ein System an Lokalkasus, um statische oder dynamische Relationen auszudrücken (Da¬ 
tiv/Lokativ, Allativ, Ablativ); im Laufe der Sprachgeschichte werden sie durch Partikeln 
und sog. Place Words ergänzt, deren genauer Status als Adverbien oder Präverbien im 
Einzelfall oft nicht ohne weiteres zu bestimmen ist: 


parna=ssa paisi 

Haus:ALL.SG-P0SS.3SG.ALL.SG hingehen:PRS.2SG.ACT 
Du gehst in sein Haus. 


Informationen zur Lokalisation müssen nicht auf eine einzige Angabe im Satz beschränkt 
bleiben, sondern es besteht die Möglichkeit, je nach den zur Verfügung stehenden sprach¬ 
lichen Mitteln und nach dem erforderlichen Grad der Explizitheit mehrere Angaben 
miteinander zu kombinieren, um verschiedene räumliche Kategorien zu codieren. Dies 
illustriert das folgende Beispiel aus dem Griechischen: 


ap' aute:s anathumiäseis anaferontai eis tön 

von 3SG:F.GEN AusdünstungiACC.PL hinauf-tragen:3PL.PASS in DEFiACC.SG.M 

Ausdünstungen steigen von ihr [Erde] fortwährend hinauf in die Luft über uns. 


huper he:mäs aera 

über 1PL:ACC LuftiACC.SG 


Das Beispiel zeigt ferner, dass räumliche Informationen in den analysierten Sprachen 
sowohl durch morphologische als auch durch syntaktische Elemente codiert werden und 
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zudem typischerweise über den ganzen Satz auf mehrere Morpheme verteilt sind. Das 
Bewegungsereignis wird nicht allein in der Präpositionalphrase ausgedrückt, sondern in 
einer komplexen S5mtaktischen Konstruktion. Überdies ergeben sich die verschiedenen 
Bedeutungen eines lokalen Relators ihrerseits aus der Konstruktion bzw. dem Kontext 
als emergentes Phänomen. Das kann dazu führen, dass es möglich ist, unter bestimmten 
Umständen sogar auf den Relator zu verzichten. 

Aus der Analyse der Ausdrucksmöglichkeiten für räumliche Relationen hat sich ergeben, 
dass in den untersuchten Sprachen die Kategorie des Ortes, also die Frage, an welchem 
Platz sich ein Objekt befindet, weitaus größere Relevanz besitzt als die des dreidimensio¬ 
nalen Raumes. Die verschiedenen Konstruktionen der Lokalisierung erfassen Figur, Grund 
und die Beziehung zwischen ihnen in zwei Dimensionen, sagen jedoch nicht unbedingt 
etwas über einen dreidimensionalen Raum aus. Sie operieren primär mit Platzierungen, 
während Räumlichkeit die dafür notwendige Voraussetzung darstellt. Es handelt sich bei 
dem Raum, der durch sprachliche Mittel repräsentiert wird, folglich insofern um eine 
komplexe, auf einer Syntheseleistung beruhende Struktur, als mehrere Objekte zuein¬ 
ander in Beziehung gesetzt werden und dabei eine Differenzierung zwischen Figur und 
Grund getroffen wird. Diese Differenzierung impliziert auch eine Bedeutungshierarchie, 
da typischerweise die Figur das Element ist, dem die Aufmerksamkeit des Sprechers gilt. 
Überdies folgt diese sprachliche Strukturierung des Raumes einzelsprachspezifischen 
Regularitäten und Konventionen. So divergent die untersuchten Sprachen auch sein mö¬ 
gen, ähneln sie sich doch darin, dass man mit recht großer Sicherheit aussagen kann, für 
welche räumliche Relation welche sprachlichen Ressourcen erwartet werden können, und 
dass es jeweils Kernbereiche gibt, die gleichartig behandelt werden (z. B. durch Verwen¬ 
dung des prototypischen Elements zum Ausdruck von inklusion). 

Auf der allgemeinen Ebene dieser Regelmäßigkeiten wie etwa der Assoziation von Figur und 
Grund haben sich weitgehende Übereinstimmungen unter den antiken Sprachen gezeigt, 
ebenso aber auch im Vergleich mit den gut erforschten modernen Sprachen. Wir konnten 
durch unsere Analysen also bestätigen, dass es im Bereich der sprachlichen Raumreferenz 
durchaus universale Tendenzen gibt. Während die ältere linguistische Forschung aus solchen 
Universalien gefolgert hat, dass Raumkognition und sprachliche Codierung des Raumes 
bei allen Menschen weitgehend ähnlich strukturiert sind, haben ausgedehnte typologische 
Analysen ein differenziertes Bild ergeben (LEVINSON - WILKINS 2006). Auch im Hin¬ 
blick auf die Sprachen der Antike haben wir mehrfach Spezifika herausarbeiten können, 
die teilweise konträr zu den auf heutigen Sprachen basierenden Erwartungen liegen. 


1.4 Sprachliche Diversität 

Gerade im Bereich der räumlichen Relatoren haben sich signifikante Spezifika erkennen 
lassen. Eine eingehende Analyse des ägyptischen Inventars an lokalen Präpositionen, die im 
Vergleich mit mehreren modernen Sprachen durchgeführt wird, kann zeigen, dass einerseits 
im Ägyptischen grundsätzlich Präpositionen für die gleichen räumlichen Konzepte existieren 
wie etwa im Englischen, also für inklusion, superior, inferior, kontakt, proximität (WERNING 
im Druck), andererseits die Grenzen zwischen diesen Kategorien anders gezogen werden 
als in den modernen Sprachen, wie man den konkreten Verwendungsweisen im jeweiligen 
Kontext entnehmen kann (Abb. 2-3). Der Sprachvergleich und die Heranziehung eines in 
der Linguistik entwickelten Instrumentariums ermöglichen hier die Erkenntnis, dass sich 
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Abb. 2 I Ägyptische 
Präpositionen. 


inside 

INSIDE 


nexi to, beside, (hy) 
NEXT TO 



Abb. 3 I Englische 
Präpositionen. 
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die Konzeptualisierung statischer Lokalisation im Ägyptischen in manchen Aspekten von 
der anderer Sprachen unterscheidet. Gleichzeitig trägt das Herausarbeiten eines Kernbe¬ 
reichs, in dem sich das Ägyptische mit den Befunden moderner Sprachen deckt, zu einer 
größeren Validität typologischer Aussagen bei. Ähnliches gilt für das Akkadische und das 
Griechische. Für die Konzeptualisierung spielen zum einen geometrische Eigenschaften 
der Objekte eine Rolle, zum anderen auch funktionale Merkmale (VANDELOISE 1991; 
GARROD - FERRIER - CAMPBELL 1999). Der Sprecher setzt dabei also sein Weltwissen 
ein, in dem gespeichert ist, wie man einzelne Objekte gebraucht. 

In der kognitiven Forschung hat man durch typologische Vergleiche in den letzten Jahren 
ein Modell für die Codierung topologischer Grundrelationen mit direktem Kontakt oder 
unmittelbarer Nähe entwickelt. Gemäß diesem Modell existiert eine universale Abfolge 
zwischen den beiden Polen »in« und »auf«, bei der sieb elf Kategorien differenzieren und 
systematisieren lassen sollen (BRALA 2007). Diese sog. IN/ON-Skala ist dadurch gekenn¬ 
zeichnet, dass die Abfolge der räumlichen Präpositionen für diese Kategorien nicht zufällig 
erfolgt, also innerhalb einer Sprache entlang dem Kontinuum kein Wechsel von »auf« zu 
»in« und wieder zurück zu »auf« stattfindet. Die Analyse der entsprechenden topologischen 
Relationen im Hethitischen hat zu der Erkenntnis geführt, dass der Dativ-Lokativ sämtliche 
topologischen Relationen bezeichnen kann, in der Regel aber noch ein weiteres Ausdrucks¬ 
mittel hinzutritt, je nachdem, ob die Oberfläche involviert ist {=ssan) oder Inklusion vor¬ 
liegt (anda(n)). Die »point-to-point-attachment«-Konfiguration, die weder Oberfläche 
noch Inklusion ausdrückt, bricht vollkommen aus dem System aus. Auch die Verwendung 
von Direktional- und Ablativmarkern im basischen weicht eklatant von den Vorhersagen ab, 
die sich nach der IN/ON-Skala ergeben (KUTSCHER 2010). Wir können demnach davon 
ausgehen, dass die IN/ON-Skala zwar eine grundsätzliche Tendenz vieler Sprachen abbil¬ 
det, jedoch keine universale Gültigkeit beanspruchen kann. Da die Diskussion über dieses 
Modell nach wie vor im Fluss ist, tragen die Analysen des Hethitischen und des basischen 
zu einer differenzierteren Sicht bei. Auch unter diesem Aspekt zeichnet sich also ab, dass 
stets mit sprachlichen Unterschieden in der Konzeptualisierung des Raumes zu rechnen ist. 

Darauf führen auch die bisher in weiteren Projekten zu räumlichen Relatoren erzielten 
Resultate. In vielen Sprachen ist das Phänomen weit verbreitet, dass Bezeichnungen für 
Körperteile grammatikalisiert werden und sich zu lokalen Relatoren entwickeln (SVOROU 
1994; HEINE 1997, 35-65). Im Akkadischen lassen sich mehrere Stufen dieser zu Poly¬ 
semie führenden Entwicklung diachron beobachten: Ausgangsbasis ist ein Ausdruck für 
einen Körperteil eines Lebewesens; dieser Ausdruck wird in einem zweiten Stadium me¬ 
taphorisch auf einen bestimmten Teil anderer, unbelebter Objekte übertragen; schließlich 
fungiert der Ausdruck als räumliche Präposition, die in zahlreichen Kontexten verwen¬ 
det werden kann. Dies gilt etwa für die von libbu, der Bezeichnung für »Herz, Inneres«, 
abgeleitete komplexe Präposition ina libbi. Es findet also ein Prozess der Abstraktion bzw. 
der semantischen Generalisierung statt. Vergleichbare Phänomene des Sprachwandels 
können im Ägyptischen nachgewiesen werden. Auch hier entwickeln sich Körperteilbe¬ 
zeichnungen zu lokalen Präpositionen, doch verläuft dieser Grammatikalisierungsprozess 
anders. Zunächst werden Ausdrücke für Körperteile als Komplemente zn einfachen Prä¬ 
positionen gebraucht (z. B. m- hnw »im Innern«). In einem weiteren Schritt verlieren 
sie ihre ursprüngliche lexikalische Bedeutung und werden desemantisiert {m-hn- »in«), 
ehe sie schließlich eigenständige Präpositionen werden, sobald nämlich der ursprüngliche 
Kopf der Phrase ausfällt {hn- »in«). Erst die weite diachrone Perspektive lässt erkennen, 
dass im Akkadischen und Ägyptischen trotz gleichem Resultat der darauf zuführende 
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Prozess in diesem Fall deutlich verschieden ist. Während typologische Untersuchungen 
an heutigen Sprachen häutig rein synchron verfahren, zeigen unsere diachronen Schnitte 
durch die sprachliche Raumreferenz Erscheinungen des Sprachwandels, die es auch mög¬ 
lich machen, die Konzeptualisierung des Raumes schärfer zu erfassen. 

Weitere wichtige Erkenntnisse haben wir in der Subdomäne der Bewegung erzielt. Das Kon¬ 
zept BEWEGUNG setzt sicb aus mehreren Komponenten zusammen, u. a. aus der Art und dem 
Weg der Fortbewegung. Gemäß dieser Unterscheidung ist eine Zuweisung der Sprachen zu 
zwei Lexikalisierungsmustern vorgeschlagen worden (TALMY 2000; SLOBIN 2004). Unter¬ 
schieden werden Sprachen, die im Verbalstamm die Richtung bzw. den Weg der Bewe¬ 
gung codieren, während die Art der Bewegung in weiteren Angaben, etwa in Partizipial- 
konstruktionen, ergänzt werden muss (verb-framed languages), von solchen Sprachen, die 
auf die Art der Bewegung hin orientiert sind, d. h. deren Verben die Art zum Ausdruck brin¬ 
gen, während der Weg in sog. Satelliten codiert wird, beispielsweise in Präverbien {satellite- 
framed languages). Diese Typologie hat sich für unsere Analysen als hilfreiches heuristi¬ 
sches Instrument erwiesen. Das Hethitische kann auf den ersten Blick dem Typus der 
satellite-framed languages zugeordnet werden, da es mit den Verben die Bewegungsart 
ausdrückt, die Richtung hingegen in Satelliten, in diesem Falle Place Words und Partikeln, 
codiert. Ungewöhnlich für diesen Typus ist jedoch, dass das Hethitische nur ein sehr be¬ 
grenztes Inventar an Bewegungsart-Verben besitzt. Lexeme für »fliegen«, »schwimmen« 
und »fahren« fehlen. Daher lässt sich das Hethitische keinem von beiden Typen mit Eindeu¬ 
tigkeit zuweisen. Vielmehr müsste man die Typologie um einen dritten Typus erweitern, da 
in diesem Eall die Verben oft nur das einfache Konzept Bewegung ausdrücken, während der 
Weg häufig und die Art nur selten optional im Satz erscheint. Der Grad an Explizitheit in der 
Angabe des Weges hängt nicht zuletzt davon ab, welche lexikalischen und morphologischen 
Ressourcen in einer Sprache zur Verfügung stehen (vgl. IBARRETXE-ANTUNANO 2009). 

Aufschlussreiche Resultate erbringt auch in diesem Bereich die diachrone Analyse. Eür 
das Ägyptische konnte herausgefunden werden, dass es im Wesentlichen dem Muster der 
verb-framed languages folgt. Dies gilt jedoch nicht für sämtliche Sprachstufen. In der 
späteren Stufe des Koptischen scheint sich ein Wandel zu einer satellite-framed language 
zu vollziehen, da nun der Weg auch in zuvor nicht belegten Komplementen ausgedrückt 
wird. Bemerkenswert an diesem Sprachwandel ist seine Richtung. Denn zumeist wird 
angenommen, dass Entwicklungen sich umgekehrt von satellite-framed- zu verb-framed- 
languages vollziehen. Auch die diachrone Untersuchung des Griechischen hat hier bereits 
zu einer Modifikation der Typologie geführt. Im homerischen Griechisch besteht die 
Möglichkeit, für den Zielpunkt einer Bewegung dieselben Ausdrucksmittel zu gebrauchen 
wie für statische Lokalisationen, während das Bewegungsereignis allein im Verb ausge¬ 
drückt wird (sog. constructio praegnans). Diese Möglichkeit verschwindet im klassischen 
Griechisch weitgehend und Bewegungsereignisse verlangen spezielle direktionale Kombi¬ 
nationen von Präpositionen und Kasus und/oder entsprechende Präverbien. Wir können 
also einen Wechsel in der dominanten Strategie der Codierung von Bewegungsereignissen 
feststellen. Es hat sich aber bereits gezeigt, dass der Wandel keineswegs alle Bewegungs¬ 
verben gleichzeitig erfasst; vielmehr ist es erforderlich, lexikalisch zu differenzieren und 
semantische Faktoren zu berücksichtigen. 

Die Vielfalt der Möglichkeiten, Bewegungsereignisse auszudrücken, sowie Erscheinungen 
des Sprachwandels hat ferner eine Untersuchung von Bewegungsverben in einem Corpus 
griechischer Wissenschahstexte im Vergleich mit syrischen Übersetzungen zeigen können. 
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die in Kooperation mit der Historischen Geographie (Forschergruppe B-IV Applied Historical 
Geography) durchgeführt und auf einem interdisziplinären Workshop »Sprachliche 
Diversität und das Problem des Übersetzens von räumlichen Relationen« vorgestellt wor¬ 
den ist. Um komplexe Bewegungsvorgänge möglichst präzise zu erfassen, genügt biswei¬ 
len nicht das vorhandene Inventar an Verben, welche die Art der Fortbewegung codieren. 
Lücken im semantischen Feld werden dadurch gefüllt, dass teils von Präpositionalphrasen, 
teils von Substantiven neue Bewegungsverben abgeleitet werden, die im Verbalstamm 
weder Art noch Richtung explizit machen, sondern nur per Implikation solche Informati¬ 
onen transportieren, die erst durch das Weltwissen des Rezipienten aktiviert werden. Da¬ 
bei spielt es eine große Rolle, dass das Bewegungsereignis nicht auf ein Wort beschränkt 
ist, sondern durch eine ganze Konstruktion formuliert wird. Zu den vorhandenen lexika¬ 
lischen und morphologischen Mitteln können also auch ad hoc neue geschaffen werden 
(z. B. durch an den Mustern anderer Sprachen orientierte Neubildungen), so dass je nach 
Bedarf der Grad an Explizitheit in der Codierung von Weg oder Art gesteigert werden kann. 

Die hier kurz vorgestellten Ergebnisse machen deutlich, dass die Raumreferenz in den 
untersuchten Sprachen der Antike auf einer allgemeinen Ebene Universalien aufweist, die 
den Erwartungen der linguistischen Forschung entsprechen. In den konkreten Einzelphä¬ 
nomenen indessen spielt der Faktor der sprachlichen Diversität eine gewichtige Rolle. Die 
eingehende linguistische Analyse von Sprachen, die bisher unter diesen Gesichtspunkten 
unzureichend studiert worden sind, leistet beträchtliche Hilfe dabei, die Hypothesen der 
Sprachtypologie und Universalienforschung zu evaluieren und weiterzuentwickeln. 


1.5 Die Konzeptualisierung des Raumes 

Sprachliche Divergenzen in den Ausdrucksmöglichkeiten für räumliche Relationen 
weisen unmissverständlich auf verschiedene Arten, den Raum zu konzeptualisieren, hin 
und werfen die Frage auf, welche Faktoren sich auf die Konzeptualisierung auswirken. 
Berührt wird dadurch außerdem die Frage nach dem Verhältnis zwischen Raum, Raum¬ 
kognition und sprachlicher Repräsentation des Raumes. Wie bereits die kurze Skizze der 
Forschungsfelder andeutet, spielt die Pragmatik, also der jeweilige Kommunikations¬ 
kontext, für die Raumreferenz eine große Rolle, ebenso aber auch die kulturräumlichen 
Bedingungen. Da wir in den antiken Texten anders als bei den durch speziell entwickel¬ 
te Erhebungsmethoden gesammelten Einzeldaten aus heutigen Sprachen immer mit 
einem ganzen Kommunikationszusammenhang konfrontiert sind, liegt es zum einen von 
vornherein auf der Hand, dass Eaktoren wie beispielsweise die Textgattung, das Sprach- 
register, der situative Kontext oder die Kommunikationsintention berücksichtigt werden. 
Zum anderen können oft dieselben Diskursfaktoren dabei helfen, den exakten semanti¬ 
schen Gehalt eines räumlichen Ausdrucks oder einer Konstruktion in der Anwendung zu 
erschließen. Welche räumlichen Phänomene überhaupt in einem Kommunikationsakt 
sprachlich realisiert werden, hängt also nicht allein von den Ressourcen des Sprach¬ 
systems ab, sondern gleichermaßen von solchen kontextuellen Faktoren. So können die 
Forschungsprojekte in C-I-i immer wieder herausarbeiten, dass die sprachliche Realisie¬ 
rung den materiellen Raum, der ihr zugrunde liegt, gewissermaßen transformiert, indem 
sie im konkreten Kommunikationsakt einzelne Aspekte des wahrgenommenen Raumes 
auswählt, strukturiert, hierarchisiert oder eben auch ausblendet, da sie irrelevant sind. 
Wir haben es folglich mit einem komplexen Prozess der Informationsverarbeitung zu tun, 
in dessen Verlauf die Raumperzeption in sprachliche Zeichen übersetzt wird. 
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Neben der Pragmatik determinieren die Möglichkeiten des jeweiligen Sprachsystems, 
welche Aspekte des Raumes verbalisiert werden. Einerseits erlegen sie der sprachlichen 
Raumreferenz bestimmte Restriktionen auf, andererseits wirken sie sich produktiv aus. 
Dies hat auch Konsequenzen für das Wissen über den Raum. Grundsätzlich ist ebenso 
wie in heutigen Sprachen auch in den Sprachen der Antike die Raumreferenz semantisch 
unterdeterminiert. Das bedeutet, dass die sprachlichen Möglichkeiten, räumliche Phäno¬ 
mene zu beschreiben, niemals ausreichen, die durch Perzeption und Interaktion mit dem 
materiellen Raum konstituierte Raumkognition vollständig in allen Details wiederzuge¬ 
ben. Beispielsweise unterscheidet die deutsche Formulierung »Die Vase steht auf dem 
Tisch« nicht, ob zwischen Vase und Tisch eine Tischdecke liegt oder nicht. Wie erwähnt 
existieren im Hethitischen für bestimmte Fortbewegungsarten keine Lexeme, so dass 
spracblicb nicht ohne weiteres zwischen ihnen differenziert wird, gegebenenfalls eine 
Paraphrase verwendet werden muss. Im Prozess der sprachlichen Codierung wird die 
komplexe Raumkognition demnach durch die zur Verfügung stehenden sprachlichen Aus¬ 
drucksmöglichkeiten reduziert. Man kann von einer Schematisierung sprechen, bei der 
der Konzeptualisierer jeweils den Grad der Spezifizität der räumlicben Angaben anpasst. 
Relevante Faktoren sind hierbei überdies Phänomene der Aufmerksamkeit, die Salienz 
bestimmter Objekteigenschaften oder der Grad, in dem die konkrete Relation der proto- 
typischen Szene des betreffenden Ausdrucks entspricht. Gleichzeitig helfen die sprachli¬ 
chen Mittel in einem positiven Sinne dabei, das Wissen über den Raum zu strukturieren. 
Wenn für bestimmte räumliche Relationen Ausdrücke in der Sprache bereitstehen und 
sie diese von anderen unterscheiden, so werden diese Relationen auch in den kognitiven 
Raummodellen der Menschen eine andere, eventuell größere Rolle spielen als Relationen, 
für die keine Formulierungen existieren. Die Forschungen der Gruppe C-I-i gehen daher 
davon aus, dass zwischen Kognition und Sprache ein enger Nexus besteht, ohne dass die 
eine Kategorie die andere determiniert oder ein simples Abbildungsverhältnis zwischen 
ihnen herrscht. 

Auf diese enge Verknüpfung führen ferner Beobachtungen zu den kulturräumlichen 
Einflüssen auf die sprachliche Raumreferenz. Die von uns analysierten Sprachen lassen 
erkennen, dass räumliche Ausdrücke auch durch Umweltbedingungen und Spezifika der 
jeweiligen Kultur geformt werden. Wenn für Sachverhalte, nach denen Linguisten in der 
Feldforschung Sprecher heutiger Sprachen befragen, keine Äquivalente in einer antiken 
Sprache bestehen, legt dies die Vermutung nahe, dass Konzeptualisierung und sprach¬ 
liche Erfassung des Raumes teilweise vom kulturellen Kontext abhängen. Noch deutli¬ 
cher tritt das Verhältnis zwischen Kultur und Sprache hervor, wenn einzelne Ausdrücke 
unverkennbar an spezifische Raumerfahrungen gebunden sind. Im Ägyptischen werden 
für die Bewegung nach Norden bzw. Süden die Ausdrücke »sich stromabwärts treiben 
lassen« bzw. »stromaufwärts segeln« gebraucht. Von der Schifffahrt auf dem 

Nil abgeleitet, sind diese Ausdrücke dann so lexikalisiert, dass sie losgelöst von ihrem 
ursprünglichen Kontext für jede Art der Bewegung in eine bestimmte Richtung verwen¬ 
det werden können (Ijclj »sich nordwärts bewegen«, f}ntj »sich südwärts bewegen«. Wie 
bereits angedeutet nimmt im Bereich der Lokalisierung auch die funktionale Geometrie 
der Figur, die kulturell konnotiert ist, Einfluss auf die Konzeptualisierung. 

Dem Zusammenhang von Raum, Wissen und Sprache gehen insbesondere die For¬ 
schungsprojekte zur Metaphorik nach. Das theoretische Fundament bildet das kognitive 
Metaphernverständnis, demzufolge Metaphern keine sprachliche Ersetzung eines Aus¬ 
drucks durch einen anderen darstellen, sondern einen Prozess verbalisieren, bei dem ein 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | ® 2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


13 


Forschergruppe C-l-1 | Language and Text. The Conception of Spaces in Language 

mentales Konzept zu einem anderen in Beziehung gesetzt wird (LAKOFF - JOHNSON 
2008; MÜLLER 2008). Oftmals, jedoch keineswegs immer dient ein konkretes Konzept 
dazu, ein abstraktes zu veranschaulichen und damit verständlich zu machen. Hierbei 
kommt gerade Raumkonzepten eine kaum zu überschätzende Bedeutung zu, so auch im 
Falle der universalen Metapher zeit ist raum. Gemäß der kognitiven Metapherntheorie 
eröfthen sprachliche Metaphern den Zugang zu Konzepten, also zum Denken, und so leistet 
das Projekt zur Verwendung spatialer Metaphern für zeitliche Phänomene im Ägypti¬ 
schen einen wichtigen Beitrag dazu, die Zeitvorstellungen der Ägypter zu rekonstruieren. 
Die diachrone Perspektive erlaubt es auch in diesem Falle, Metaphern als Quelle der 
Polysemie nachzuvollziehen und im typologischen Vergleich Spezifika des ägyptischen 
Metapherngebrauchs zu erkennen. Ebenso zeichnet sich im Hinblick auf Raummetaphern 
für emotionale Zustände in der griechischen Literatur ab, dass zahlreiche Metaphern 
Entsprechungen in modernen Sprachen besitzen (etwa liebe als reise), andere hingegen 
für das Griechische spezifisch sind; sie erlauben Rückschlüsse auf griechische Emotions¬ 
konzepte, die nicht immer in Einklang mit den Ansichten der antiken Philosophie stehen. 
Über die Metaphorik lässt sich also zeigen, wie stark der Einfluss der Raumkognition auf 
das gesamte Denken ist. Der perzipierte und der kommunizierte Raum fungieren als 
ein wichtiges Instrument, die Welt zu strukturieren. C-I-i studiert diese Prozesse aus 
linguistischem Blickwinkel, während die Projekte von C-I-3 »The Imagination of Space - 
the Interaction between Imaginations of Spaces and Non-spatial Concepts«, allerdings 
ausschließlich für den griechischen Bereich, die Übertragung räumlicher Konzepte auf 
nicht-räumliche Phänomene unter philosophiehistorischen Gesichtspunkten untersu¬ 
chen. In diesem Bereich liegt beträchtliches Potential für eine künftige Intensivierung und 
eine interdisziplinäre Weiterentwicklung der Forschungsarbeit, die den Zusammenhang 
von Raum und Wissen noch stärker fokussieren können. 


1.6 Raum, Wissen, Sprache 

Unsere Beobachtungen zu Universalien und Diversität in der sprachlichen Codierung des 
Raumes führt auf das Problem, wie Raum, Kognition und Sprache miteinander Zusam¬ 
menhängen. Die Forschungen in C-I-i tragen mit ihrer Fragestellung dazu bei, durch 
einen linguistischen Zugriff die für das Exzellenzcluster Topoi zentralen Kategorien des 
Raumes und des Wissens in ihrer Relation zueinander zu verstehen. Sie erfassen und 
beschreiben die wichtigen Erscheinungen der Raumreferenz in antiken Sprachen - teil¬ 
weise zum ersten Mal überhaupt - systematisch und zeigen so auf, welche Möglichkeiten 
im Ägyptischen, Akkadischen, Hethitischen, Hurritischen und Griechischen bestehen, 
räumliche Relationen in Kommunikationsakten zu verbalisieren. Die bisher erzielten 
Ergebnisse beleuchten damit einen Teilaspekt des Wissens, den man als Kompetenz oder 
prozedurales Wissen charakterisieren kann, also als Wissen-Wie. Wenn die Angehöri¬ 
gen antiker Sprachgemeinschaften ihre Raumwahrnehmung in Worte fassen, so tun sie 
dies in Einklang mit den Möglichkeiten und Regeln der jeweiligen Sprache. Sie treffen 
Entscheidungen, wählen für ihre Raumvorstellung die adäquaten Ausdrucksformen aus 
einem bestehenden Inventar aus, modifizieren dieses erforderlichenfalls und sind da¬ 
durch imstande, einem Adressaten Informationen zu übermitteln. Wissensvermittlung 
setzt demnach eine Beherrschung von Kommunikationsregeln voraus. Dieses Wissen ist 
implizit, da die Sprecher typischerweise die Regeln, denen sie folgen, nicht verbalisieren 
können. 
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Wie bereits erwähnt handelt es sich bei der sprachlichen Raumreferenz um einen kom¬ 
plexen Vorgang der Informationsverarbeitung innerhalb von Kommunikationsakten. Die 
sprachlichen Spezifika, die sich aus unserer typologischen Arbeit ergeben haben, zeigen, 
dass dieser Prozess nicht in allen Sprachgemeinschaften und Zeitstufen auf dieselbe 
Weise verläuft. Wenn aber sowohl auf der S5mchronen als auch auf der diachronen Achse 
signifikante Unterschiede und Phänomene des Wandels zu verzeichnen sind, können wir 
daraus Rückschlüsse auf Divergenzen in der Konzeptualisierung des Raumes ziehen. Die 
sprachlichen Daten eröffnen uns so einen Zugang, wenn auch einen vermittelten, zu der 
jeweiligen Ausprägung der Raumkognition. Gerade die sprachliche Diversität führt vor 
Augen, dass die räumlichen Ausdrücke nicht direkt auf den physischen Raum referieren, 
sondern auf Raumvorstellungen bzw. Konzepte. 

Unter Konzepten sind elementare strukturelle Grundeinheiten bei der Organisation von 
Wissen über die Welt zu verstehen, mit anderen Worten: kognitive Einheiten, in denen 
Informationen gespeichert, strukturiert und verarbeitet werden. Im Unterschied zu 
der eben erwähnten Form handelt es sich um Kenntnisse oder ein Wissen-Von. Bei der 
Konzeptualisierung werden extern gesammelte Informationen über den Raum in mentale 
Einheiten überführt, wobei Prozesse der Klassifikation, Subordination und Abstraktion 
auftreten. Häufig dienen solche Raumkonzepte dazu, sich selbst in der Umwelt zurecht¬ 
zufinden, Objekte zu lokalisieren und zu platzieren. Wir können daher von einem ange¬ 
wandten, weitgehend unreflektierten Alltagswissen sprechen, da der Mensch sein Kon¬ 
zept des Raumes praktisch nutzt, ohne sich bei jeder Handlung darüber Rechenschaft zu 
geben. Im Bedarfsfall kann dieses Wissen jedoch expliziert werden. 

Voraussetzung für die Hervorbringung der Konzepte ist die Interaktion des Menschen mit 
dem physischen Raum sowie die Perzeption des Raumes. Auch hier konstituieren Prozes¬ 
se der Selektion, Abstraktion und Strukturierung die Raumvorstellung, wobei ebenfalls 
sprachliche Strukturen Einfluss nehmen, da sich das Denken in Korrelation zur Sprache 
vollzieht. 

Die linguistischen Analysen in C-I-i werfen Licht auf diese Wechselbeziehungen zwischen 
den drei Instanzen des materiellen Raumes, des Wissens über den Raum und der sprach¬ 
lichen Referenz auf räumliche Phänomene in antiken Sprachgemeinschaften. Sie erhellen, 
wie Wissen in Abhängigkeit von sprachlichen Faktoren generiert, geformt und transfor¬ 
miert wird. Da antike Raumkonzepte zu einem großen Teil in textueller Form überliefert 
sind, ist es unabdingbar, genauer zu verstehen, wie in den einzelnen Sprachen räumliche 
Informationen codiert und kommuniziert werden können. Mit ihren Untersuchungen 
legen die Mitglieder der Forschergruppe somit auch das Fundament für die Interpretation 
literarischer, philosophischer oder fachwissenschaftlicher Raummodelle in den antiken 
Kulturen. 
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3 Aus der Forschergruppe hervorgegangene weitere Forschungs- und 
Drittmittelprojekte 

Die Gruppe C-I-i hat eine Kooperationsvereinbarung mit dem französischen Forschungs¬ 
verbund TRAJECTOIRE (Lyon, Paris, Aix-en-Provence) abgeschlossen, die schon mehr¬ 
fach zum Austausch von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern geführt hat und in 
ein langfristiges gemeinsames Unternehmen überführt werden soll. Im Mittelpunkt des 
Interesses sollen die spezifischen Probleme und Perspektiven der Linguistik nur schriftlich 
bezeugter Sprachen stehen. Eür 2011/12 ist zunächst die Herausgabe eines einschlägigen 
Sammelbands durch Caroline Imbert (Grenoble und Lyon) und Erank Kammerzell (Berlin) 
ins Auge gefasst. 
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Fachwissen • nichtfachli¬ 
ches Wissen • Geometrie 
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ordnung • juristische Nor¬ 
mierung • Gesellschafts¬ 
strukturen • Öffentlichkeit 

• Demokratie 


Zusammenfassung: Die Forschungen dieser Gruppe zu römischer Feldvermessung, den Meilensteinen des 
römischen Straßennetzes in den provinciae Hispaniae sowie der Konstituierung sozialen und politischen 
Raums im antiken Griechenland und Rom teilen den gemeinsamen Gegenstand des durch allgemein¬ 
soziales sowie fachliches Wissen gebildeten und geformten Raums. Das Ziel unserer Forschung liegt in der 
verstehenden Erschließung jener verschiedenen Typen antiker Wissensformen, die jeweils zur Bildung der 
erwähnten historischen und sozialen Räume führten. Die Methoden, die dabei zur Anwendung gebracht 
werden, sind so vielfältig wie die Quellen, die den Teilprojekten als Grundlage der Erschließung dienen. Das 
Projekt zum corpus agrimensorum Romanorum ordnet die Theorie und Praxis römischer Feldvermesser 
in einen politischen, wissenschafts- und rechtshistorischen Zusammenhang und verfährt gemäß den Zielen 
des Projekts (Erstellung einer ersten deutschen Übersetzung und eines Kommentars) v. a. historisch und 
philologisch. Die epigraphische Erschließung und Edition der miliaria in derprovinda Hispania Citerior 
wird philologisch und historisch-geographisch verfolgt. Jene Teilprojekte, die sich mit der Bildung von 
politisch-sozialem Raum und den dabei zugrundeliegenden Wissensformen beschäftigen, sind mit einer 
besonderen methodischen Herausforderung konfrontiert. In Auseinandersetzung mit unterschiedlichsten 
antiken Quellen müssen sie eine angemessene theoretische Grundlage für deren Interpretation erarbeiten, 
um das Verhältnis von Raum und Wissen vor einem jeweils spezifischen Zielhorizont zu rekonstruieren. 

Die jetzt erreichte Fixierung eines theoretischen Rahmens für die soziale, politische und wissenschaftliche 
Konstituierung des Raums durch diese Teilprojekte ermöglicht eine Verständigung innerhalb der Gruppe 
insbesondere in Bezug auf die raumkonstituierenden Aspekte von verschiedenen expliziten und impliziten 
Normen, die im Fachwissen und »common knowledge« bestehen. Durch die Fokussierung auf diese Normen 
ist eine Vertiefung der Diskussion innerhalb der Gruppe durch regelmäßiges, gemeinsames Quellenstudium 
möglich. 
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1 Ergebnisse 

1.1 Einleitung 

Zur Einführung in unsere Forschung mag folgende Unterscheidung dienlich sein: Während 
wir annehmen, dass es Berge und Flüsse auf eine Weise gibt, die von unserer Vorstellung 
über sie unabhängig ist, gibt es andere Sachverhalte, die erst durch menschliche Inten¬ 
tionen und soziale Institutionen entstehen. Es ist beispielsweise von der materiellen 
Zusammensetzung eines gewissen Geldstücks nicht abzulesen, wie viel es wert ist. Der 
Wert entsteht erst durch die allgemeine Anerkennung durch diejenigen, die mit Geld 
zu tun haben bzw. durch Normsetzung und Normierungsprozesse. Zu solchen >sozialen 
Tatsachen< gehören nicht nur Gegenstände wie Geld, Grenzwege, Straßen, Marktplätze 
und Versammlungsorte, sondern auch Ereignisse wie Überschwemmungen, kriegerische 
Auseinandersetzungen, Kämpfe in der Arena oder Gerichtsverhandlungen. Diese Gegen¬ 
stände und Ereignisse werden aufgrund von Funktionszuschreibungen und gemeinsamer 
Bezugnahme sowie der Annahme von zum Teil höchst komplexen Regeln zu dem, was sie 
sind bzw. was sie für eine menschliche Gemeinschaft bedeuten. 

In unserer Forschergruppe werden die Entstehung von sozial konstituierten Räumen stu¬ 
diert sowie die wissenschaftlichen und sozialen Institutionen und Regeln, die zur sozialen 
Konstitution dieser Räume beitragen. Der dabei zu erforschende Bereich historischer 
Gegenstände erstreckt sich von dem zu vermessenden Feld bis zu sozialen und politi¬ 
schen Organisationsformen wie der antiken Polis. Zusammensetzung und Zielsetzung der 
verschiedenen Teilprojekte sind ebenfalls recht heterogen. Corpuslinguistisch basiert ist 
das Projekt der Übersetzung und Kommentierung des Corpus der römischen Agrimenso- 
ren mit seinen Einblicken in die Ordnungsfunktion der Vermessung, die mathematischen 
Mittel und die Folgen der Vermessung für die Bodennutzung sowie für die Bereitstellung 
eines Wegenetzes. Ebenfalls corpuslinguistisch orientiert ist die epigraphische Erschlie¬ 
ßung des antiken Straßennetzes sowie die Edition der römischen Meilensteine innerhalb 
dieses Systems auf der iberischen Halbinsel. Daneben stehen Einzelarbeiten zur antiken 
griechischen Wissenschafts- und Gesellschaftsgeschichte sowie nicht zuletzt ein Projekt 
zur Rezeption der athenischen Demokratie. 

Diese Zusammensetzung von Elementen sozialen Wissens ist in der Konstellation unserer 
Forschergruppe etwas besonders Innovatives wie auch Anregendes und führt zu einer 
neuen und bewussteren Wahrnehmung der jeweils anderen Faktoren. Dies ist eine Berei¬ 
cherung, die wir dem Exzellenzcluster Topoi verdanken. Die unterschiedlichen Spezifika 
ergeben sich aus dem Folgenden. 
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1.2 Gromatiker 

Für ein Verständnis der römischen Feldvermessungstechnik empfiehlt es sich, mit deren 
Hauptwerkzeug anzufangen, der sog. groma. 

An diesem Instrument wird anschaulich, dass es bei der Vermessungskunst, der ars 
mensoria, um eine Tätigkeit mit sowohl handwerklichen als auch mathematischen 
Elementen geht, nach heutigem Verständnis um eine Ingenieursdisziplin. Das Mess¬ 
instrument ermöglicht die Ausrichtung der Vermessung nach den Himmelsrichtungen 
und eine Strukturierung des zur Vermessung vorgesehenen Bodens. Cardo, die von Süd 
nach Nord gezogene Achse der Welt, und decumanus, die im rechten Winkel darauf 
errichtete Ost-West-Achse, sind - so jedenfalls Frontin (um 30-104) - die Hauptachsen 
des Vermessungskreuzes und der weiteren Vermessungsarbeit. Letztere entwickelt durch 
Parallellinien zu diesem Achsenkreuz ein Schachbrettmuster, das eine Kennzeichnung 
jedes Grundstücks und jeder Grenze ermöglicht und zugleich ein Wegenetz zur Verfügung 
stellt. Der astronomische Bezug wird immer wieder herausgestellt. 

Der Raum der Agrimensoren ist ein gegenständlicher Raum, der vermessen werden 
soll, ein Feld, ager. Doch die Vermessung wird unter Anwendung von zwei ordnenden 
Konzepten durchgeführt: zum einen aus der natura agri, der Natur des Feldes, und zum 
anderen aus dem ordo mundi, der Ordnung der Welt (Agennius Urbicus, p. 22, 6 Th.). 

Zur Erschließung der Beschaffenheit und Größe der Welt muss man diese Raumkonzepte 
anwenden, um geometrische Muster zu erkennen und zu verwenden (Agennius Urbicus, 
p. 22, 8-9 Th.). Die Eeldvermessung bringt also gewisse geometrische Normen in Bezug 
auf den Raum zur Geltung. 

Zur Vermessung muss folglich eine Methode angewendet werden. Es ist in den Gromatiker¬ 
schriften erkennbar, dass es sieb bei dieser Methode, dieser ratio, um Eachwissen han¬ 
delt. Hyginus Gromaticus (zur Zeit Trajans, 98-117 n. Chr.) berichtet, dass viele den Ur¬ 
sprung der Methode bei Auf- und Untergang der Sonne gesehen hätten (p. 146, 9-11 Th.), 
und stellt dieser Methode in Anbetracht der Größe der Welt und der Beweglichkeit der 
Sonne die Orientierung an den Schatten gegenüber, die dadurch zuverlässig wird, dass 
man immer von dem Schattenwurf zur 6. Stunde ausgeht (p. 147, 20-21 und p. 152, 4 Th.). 
Erontin berichtet hingegen noch von den Abweichungen, die sich aus der Beweglichkeit 
der Sonne und der Ausrichtung der Vermessung an ihrem Lauf ergeben - der Methode, 
die von den maiores, also den Vorfahren, angewendet wurde (p. 11, 9-13 Th.). 

Das geographisch ausgerichtete Fachwissen der Gromatiker ist somit auch in astronomische 
und meteorologische Wissensformen eingebettet. Hier bietet sich in Zukunft eine Zusam¬ 
menarbeit mit A-III (Archäometrie/Archäoinformatik) an, diese könnte - insbesondere 
mit den Arbeitsgruppen, die Forschungen zur GIS gestützten Oberflächenanalyse und im 
Bereich Geoinformatik durchführen - dazu genutzt werden, Zenturiationen im Gebiet 
des römischen Reiches, wie sie im corpus agrimensorum (z. B. in den libri coloniarum) 
erwähnt werden, mit Hilfe moderner Vermessungsanalysen zu verorten und abzusichern. 
Das Gromatikerprojekt hätte damit die Möglichkeit, durch innovative Methoden ermittelte 
Daten mit zu berücksichtigen. Kosmologische Zusammenhänge sind für die Vermes¬ 
sungspraxis von zentraler Bedeutung. Auch hier orientiert sich die Vermessungskunst 
an einem geometrischen Ideal. Einer idealen Vermessung entspricht es, gerade Linien 
zu ziehen (Erontin, p. 15,15-16 Th.: »agrum quo usque loci positio permittet rectis lineis 
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dimetiemur«). Auf die Festlegung der limites bezogen spricht Hyginus Gromaticus von 
einer ratio pulcherrima. Diese wird laut Agennius Urbicus erreicht, wenn das Achsen¬ 
kreuz der Vermessung so positioniert werden kann, dass alle vier möglichen Felder 
innerhalb der Kolonie liegen, die vier Tore sich also jeweils an den Schnittpunkten des 
Kreises mit den Vermessungsmagistralen cardo und decumanus befinden, die gleich weit 
voneinander entfernt sind (p. 144,13 Th.). Agennius Urbicus rühmt die Geometrie als 
eine Theorie, ein artificium, die den Stoff der Vernunft besitze. 

Allerdings stehen der praktischen Realisierung dieses Ideals gelegentlich Hindernisse 
im Wege. Die Gromatiker nennen in diesem Zusammenhang natürliche Gegebenheiten, 
Festlegungen durch bereits vorhandene Siedlungen und ignorantes, unerfahrene Vermes¬ 
ser, deren Fehler Abweichungen herbeiführen (Frontin p. 12, 5 Th.; Agennius Urbicus, 
p. 30, 22 - 31, 6 Th.). Schwierigkeiten durch natürliche Gegebenheiten, wie schroffe Berg¬ 
hänge oder tiefe Täler, lösen die Gromatiker vermessungstechnisch durch Verfahren, die 
ein Abplatten, eine cultellatio, der Unebenheiten möglich machen. Auch hier sprechen sie 
von einer ratio, einer Methode (Frontin, p. 18,12 Th.). Flexibilität wird in dieser Hinsicht 
mit mathematischen Hilfsmitteln erreicht. 

Träger des Fachwissens sind die Gromatiker, die Zeugnisse dieses Fachwissens in den 
übersetzten Schriften im Sinne einer lehrbuchartigen Tradition hinterlassen haben. Weitere 
Zeugnisse bzw. Medien ihrer Wissenschaft sind die Straßen und Wege sowie die Grenz¬ 
steine. Bei den Grenzsteinen ist aus spärlichen Beschriftungen die planvolle Erfassung der 
Grundstücke nachvollziehbar, da sie mit einer Zählung arbeiten, die Parallellinien vom 
decumanus bzw. vom cardo aus erfasst und damit jedes Grundstück auffindbar macht. Das 
Ergebnis der Vermessungen wird in Flurkarten (formae) festgehalten. Man kann von einer 
lokalen Kartographie sprechen, einer mathematischen Disziplin nach antikem Verständnis, 
der die globale Kartographie, z. B. des Klaudios Ptolemaios (2. Jh. n. Chr.), entspricht. 

Weitere Charakteristika des Fachwissens der Gromatiker bestehen in der Verwendung von 
Definitionen und von Unterscheidungen. Frontin unterscheidet die qualitates agrorum, 
also die Beschaffenheiten der Felder, im Blick auf die Vermessung als ager divisus et 
adsignatus, also ein unterteiltes und als Eigentum zugewiesenes Eeld, wie es in den Kolonien 
vorgesehen ist, einen ager mensura per extremitatem comprehensus, also ein nach 
den Außenlinien vermessenes Eeld, das als Ganzes einer Gemeinde zugewiesen ist, oder 
einen ager arcifinius, ein Trutzfeld, auf dem keine Vermessung durchgeführt wird und 
bei dem die Begrenzung anhand regional unterschiedlicher observationes festgestellt 
wird. 

Wichtige Unterscheidungen nehmen die Eeldmesser hinsichtlich der möglichen contro- 
versiae, der Rechtsstreitigkeiten, vor. Bei Erontin findet man 15 Arten von Rechtsstreitig¬ 
keiten (p. 4, 6-11 Th.). Agennius Urbicus bevorzugt eine Zweiteilung nach Verfahren in 
fine und in loco (p. 26,11-14 Th.). Diesen stellt er als eine oftmals notwendige Vorklärung 
die controversia de positione terminorum voran. Die Klärung der Position des Grenz¬ 
steins ist Voraussetzung, aber auch Ausgangspunkt für ordentliche Gerichtsverfahren, in 
denen dann die Juristen die Experten sind (Agennius Urbicus, p. 24,4 Th.). Auch Hyginus 
(p. 86, 20 - 98, 5) hat eine ausführliche Beschreibung der controversiae. Eür das Verhält¬ 
nis zu den Juristen stellt er prägnant fest, dass es Sachen gebe, die eher Rechtsfragen sei¬ 
en als ein opus nostrum, also eine Sache der Feldmesser (p. 93, 5-7 Th. für die usucapio). 
Dass die Vermessungskunst auch zur Klärung von Streitigkeiten eingesetzt wird, weist 
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einen naheliegenden, gleichwohl wichtigen Aspekt ihres Kontextes auf: Die römischen 
Feldmesser trugen durch ihre Tätigkeit zur Konstituierung eines Raumes bei, in dem es 
aber durchaus andere Quellen von Normativität und Autorität gegeben hat. Hier ist insbe¬ 
sondere daran zu denken, dass die Vermessungsordnung durch privatrechtliche Verein¬ 
barung überlagert werden konnte. 

Die erstmalige Übersetzung der Schriften der römischen Feldmesser, also des corpus 
agrimensorum Romanorum in der Ausgabe von Thulin (THULIN 1913), in die deutsche 
Sprache ist in einem ersten Durchgang Ende September 2010 abgeschlossen worden. 
Innerhalb von zwei Jahren Förderungsdauer ist damit ein entscheidender Schritt getan, 
der in dem Zeitraum bis Ende 2012 durch eine Kommentierung aus der Perspektive 
des Altphilologen, des Wissenschaftshistorikers und Mathematikers sowie der Rechts¬ 
historikerin in eine publikationsfähige Eorm gebracht werden soll. Darin kommen die 
neuen Möglichkeiten des Exzellenzclusters Topoi beispielhaft zur Geltung. Der Kom¬ 
mentar aus derart unterschiedlichen Perspektiven, die im Gespräch miteinander erprobt 
worden sind, ist eine Innovation. Sie nützt bereits jetzt vielen anderen Forschern in Topoi 
(B-III-2 The Organization ofDiversity in the Ecclesiastical Space ofAntiquity, B-IV Applied 
Historical Geography, C-I-i Language and Text. The Conception of Spaces in Language), 
die mit der Rohfassung der Übersetzung ein grundlegendes Instrument zur Verfügung 
gestellt bekommen. 

Das in diesen Zusammenhang eingebundene römisch-rechtliche Dissertationsprojekt von 
Sebastian Frühinsfeld kann dabei nicht allein von der Übersetzung, sondern noch viel 
mehr von den Ergebnissen und der interdisziplinären Vernetzung der einzelnen Gruppen 
von Topoi profitieren. Es verwendet die detaillierten Informationen zu den viae publicae 
und viae privatae aus den römischen Feldmessertexten zusätzlich zu den rein juristi¬ 
schen Quellen wie den sog. XII Tafeln (451/450 v. Chr.) und dem corpus iuris civilis 
(6. Jh. n. Chr.). Das Dissertationsprojekt erforscht im Detail die rechtliche Unterschei¬ 
dung von öffentlichen und privaten Straßen. Damit unterstützt das Projekt auch ein 
vertieftes Verständnis von Kolonisierung und der Erschließung von Raum in der Antike. 


1.3 Meilensteine 

Meilensteine bezeichnen im Kontext der geodätischen Erfassung kulturräumlicher Topo¬ 
graphie zugleich den vermessenen Punkt und den Vermessungspunkt. Denn zum einen 
gründet die Anlage von Straßen im Gelände auf der Arbeit der agrimensores oder 
mensores (s. o.; hier: militärische Chargen einer Legion). 

Deren Ingenieurskunst orientierte sich am Ideal einer linearen, hodologischen Erfassung 
des Raumes mit der jeweils kürzesten Verbindung zweier stationes auf möglichst gleich¬ 
bleibendem Höhenniveau. In regelmäßigen Abständen genau positionierte Meilensteine 
entlang den Straßen gaben die Distanzen im römischen Längenmaß an und machten 
so die unmittelbaren Wegabschnitte wie auch die Weiten des Imperium Romanum 
>erfahrbar<. Locus classicus ist hierfür Plutarch, der das funktionelle und zugleich ästheti¬ 
sche Ideal einer Römerstraße als Überwindung naturgegebener Hindernisse formuliert 
hat (Plutarch, C. Gracchus 7) - ganz im Sinne einer pulcherrima ratio der Gromatiker. 

In ihrer primären Punktion weisen Orts- und Entfernungsangaben auf Meilensteinen 
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Abb. 1 I Weihinschrift des Agrimensor G. Annius 
Quietus der Legio X Gemina aus Sirmium/ Pannonia 
inf. (L’Annee epigraphique 1994,1424). 


dem Reisenden also die Wegstrecke; sie dienen der Wahrnehmung von Distanzen 
zwischen Fixpunkten, von denen die Straßenzählung ihren Ausgang nimmt {capita 
viarum), und helfen so bei der Einteilung des Weges bis zum nächsten Etappenziel 
(CIL II 4891 = Lostal 1992, n. 67: »von Augustobriga 3 Meilen« - »ab Au[g(ustobriga)] 
m(ilia) p(assuum) III«). 

Zum anderen geben Meilensteine auch Orientierung in der stadtnahen, kleinräumigen 
Topographie - etwa bei der Landvermessung (centuriatio). Sie sind überdies bei der 
Grenzbestimmung von privatem oder öffentlicbem Grundbesitz Medien des autorisierten 
Raumwissens (CIL VI10231 = WALSER 1988,118 n. 47: »Locus[!] ... qui est via Appia 
inter | miliarium secundum et III | euntibus ab Roma e parte dexteriori in agro Curtiano 
Talarcbiano ...«). 

Eür die antike Erfassung und Aneignung des Raumes im Rahmen des weltumspannenden 
römischen Fernstraßensystems (viae publicae), das zu unterschiedlichen Zeiten verschie¬ 
denen strategischen, wirtschaftlichen und kommunikativen Zielen diente, steht jedoch 
der geopolitische Aspekt im Vordergrund. Meilensteine dokumentieren dies nicht nur 
durch die Namen der Kaiser als Bauherren (curatores viarum), die in den Inschriften 
mit ihrer vollen Titulatur genannt werden und so entlang den viae publicae ihren Herr¬ 
schaftsanspruch (u. a. gegenüber Usurpatoren) bis in die entlegensten Winkel des Orbis 
Romanus geltend machen. 

Dieser politische Aspekt des Meilensteins bestimmt im Laufe der Kaiserzeit zunehmend 
dessen Inschrift: Seit severischer Zeit begegnet der Name des Kaisers immer häufiger im 
Dativ, was im 4. Jh. zur Regel wird. Nicht der Herrscher als Bauherr der Straße, sondern 
seine Ehrung dominieren die Gestaltung von Inschrift und Monument. So fehlen nun 
auch die wesentlichen Charakteristika einer Meilensteininschrift - das caput viae, also 
der Ausgangspunkt der Meilenzählung, die Meilenangabe selbst und der Hinweis auf 
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Abb. 2 I Abklatsch der Steleninschrift 
CIL VI10231, gefunden außerhalb der Porta 
S. Sebastiano, heute Vatikanische Museen 
(CIL inv. n. EC0002731). 


eine Bautätigkeit. Es mag sein, dass der Reisende derlei Informationen den Inschriften 
früherer Meilensteine entnehmen konnte, die meist noch an der Straße standen. In jedem 
Fall tritt die Präsentation des Herrschers bei den Inschriften in den Vordergrund (vgl. 
WITSCHEL 2002, 325-326). 

Was früher auf die Stadt oder andere Zentralorte beschränkt blieb, weitet sich - wohl 
erstmals in einer antiken Kultur - in das Herrschaftsgebiet aus: Der soziale und politische 
Raum des Forums, bisher traditioneller Ort kaiserlicher (Selbst-)Darstellung, >verlängert< 
sich entlang den Straßen in die römische Provinz. Mehrere, im Verbund gesetzte Meilen¬ 
steine, sog. Dynastensteine (KÖNIG 1973, 419-420), die das Kaiserhaus ehren und die 
offenbar unabhängig von einer Meilenzählung an ausgewählter Stelle der Straße gesetzt 
werden konnten, unterstreichen den politischen Charakter dieses neu gewonnenen Rau¬ 
mes. 

Auch die großräumige Erfassung ganzer Provinzen verbindet in den Inschriften Raum¬ 
wissen mit einer ideologischen Botschaft, wie etwa Meilensteine julisch-claudischer Zeit, 
deren Inschriften die Provinz Baetica »vom Augustusbogen am Baetis bis zum Ozean« 
(CIL II 4712, cf. CIL II2/7, p. 65 n. 5; vgl. SILLIERES 1990, 91-92) als Referenzrahmen 
ihrer Meilenangabe bezeichnen und damit an die Grenze des Orbis erinnern. 

In ebensolchen geopolitischen Dimensionen - vom mythischen Gades am Ozean bis 
zur Elbmündung - hat Augustus seine Eroberungspolitik in den Res gestae (26, 2; 
s. SCHEID 2007, 20, 69-70) dargestellt: »Gallias et Hispanias provincias i[tem 
Germaniam, qua inclujdit Oceanus a Gadibus ad ostium Albis flumin[is, pacavi]«. Von 
wenig praktischem Wert für den Reisenden waren wohl auch jene Inschriften, die ihren 
Bezugspunkt in Rom als dem geopolitischen Zentrum des Imperium und seiner Fern- 
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Straßen fanden und damit ebenfalls im Dienste der Propanganda römischer Herrschaft 
standen (L’Annee epigraphique 2000, n. 1195: »von Rom nach Savaria 675 Meilen« - 
»a Roma S[avariam] m[ilia] p[assuum] DCLXXV, s. KOLB 2007,173-174. Vgl. auch die 
propagandistische Dimension der sog. Tabellae Dolabellae mit Bezug auf die eroberte 
Provinz, dazu SCHMIDT 2006). 

Diese inschriftlichen Zeugnisse führen hin zur geopolitischen Dimension des Raumes und 
nähern sich damit in ihrer Zusammenschau der deskriptiven Erfassung des Orbis durch 
das ebenfalls hodologisch orientierte, spätantike Itinerar (SCHMIDT 2011, 63), letztlich 
der Landkarte. 

Ziel ist es, vor dem Ende von Topoi I (2012) die Edition der Meilensteine Hispaniens für 
den Bereich dev provincia Hispania Citerior, der größten römischen Provinz, abzuschlie¬ 
ßen (CIL XVII/i, fase. 1) und im Anschluss daran sowie in einer zweiten Förderphase 
Topoi 2 die Arbeiten für die Provinzen Baetica und Lusitania (Hispania Ulterior, 

CIL XVH/i, fase. 2) fortzuführen (2012 - Mitte 2014). Der Abschluss der gesamten 
Edition durch die Edition der Zeugnisse aus Callaecia (CIL XVH/ fase. 3) ist bei fortge¬ 
setzter Förderung 2016/2017 zu erwarten. Die Behandlung Topoi-relevanter Fragestellungen 
begleitet die Editionsarbeit; sie werden also während der Feldarbeit und Editionsarbeit 
berücksichtigt und können jederzeit mit interessierten Forschergruppen anderer Areas 
diskutiert werden. Die Edition umfasst dabei nicht nur die epigraphischen Zeugnisse in 
festgelegter, den Straßen folgender Abfolge, sondern gibt auch eine möglichst präzise 
Dokumentation dieser Straßen durch die Berücksichtigung relevanter archäologischer 
Funde aus dem Straßenkontext, durch den Vergleich mit den literarisch und epigraphisch 
überlieferten Itinerarien sowie durch die Lokalisierung der in situ befindlichen Meilen¬ 
steine mittels GPS (Straßenbeschreibung, Karten - auch unter Berücksichtigung anepi- 
grapher Zeugnisse). 


1.4 Eingrenzung und Ausgrenzung in sozialem, politischem und öffentlichem Raum 

Während die zuvor beschriebenen Teilprojekte unserer Gruppe Zeugnisse und Praktiken 
des Wissens um den physischen Raum untersuchen, um diese wieder in einem breiteren 
rechts- und wissenschaftshistorischen sowie sozialen und politischen Kontext zu studieren, 
machen die anderen, im Folgenden zu referierenden Teilprojekte den sozial konstituier¬ 
ten antiken Raum und antikes Wissen um diesen Raum unmittelbar zum Gegenstand. Die 
Teilprojekte in diesem Bereich beschäftigen sich mit sozialer Abgrenzung in der römischen 
Gesellschaft (Projekt von Elke Hartmann), mit der Rolle des »Öffentlichen« in antiken 
politischen Gemeinschaften (Projekt von Volker Gerhardt), mit den unterschiedlichen 
Rezeptionssträngen antiker Demokratie in der Neuzeit (Projekt von Wilfried Nippel) oder 
auch mit Anerkennungspraktiken im Umgang mit den Meinungen von Nichtexperten 
und Experten in der athenischen Demokratie und griechischen Philosophie (Projekt von 
Colin Guthrie King). Es ist klar, dass hier ein heuristisches Raumverständnis zur Anwen¬ 
dung kommt, dass also in diesen Studien nicht von »Vermessung« und »Abgrenzung« 
als exakt quantifizierbaren Bestimmungspraktiken gesprochen werden kann. Es handelt 
sich hier vielmehr um eine sozialhistorische sowie Begriffs- und mentalitätsgescbichtliche 
Erschließung antiken sozialen und politischen Wissens sowie um Positionen antiker Zeit 
zu der Frage, welche politische Rolle Wissen und Experten zu spielen haben. Des Weite¬ 
ren hat die Erforschung dieser Wissenstypen nicht etwa einzelne antike Schriftsteller und 
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Experten zum Gegenstand, auch wenn diese als Quellen unverzichtbar sind. Die Wissens¬ 
träger, die hier untersucht werden, sind die erhaltenen Schriften einzelner Autoren. Diese 
interessieren jedoch wesentlich als Repräsentanten von Gruppen. Hier geht es um politi¬ 
sche Akteure und die ersten Historiker, um Poeten und Tragiker oder um Rhetoren und 
Philosophen. Es geht aber auch um Gruppen, denen man Fachwissen - zumindest qua 
soziale und politische Gruppen - nicht zuschreiben kann. 

Abgrenzung innerhalb des sozialen Raums ist ein gut belegtes Phänomen, das in der 
wissenschaftlichen Althistorie vielfach unerforscht bleibt. Die Untersuchung der Abgren¬ 
zungsmechanismen wie etwa in der römischen Gesellschaft geht so vor, dass zunächst 
diejenigen sozialen Räume identifiziert werden, in denen sich Akteure sozial inszenieren 
können. Soziale Räume sind z. B. Kaiserpaläste, Villen und Häuser, Theater und Spielstät¬ 
ten, Märkte, Plätze und Parks, Lesungsräume, Gerichte und Amtslokale, Barbierstuben, 
Kneipen und Garküchen, Bäder und Toiletten, Straßen und Wege. Das soziale Orientie¬ 
rungswissen, das durch Interaktionen in solchen Räumen gebildet und verlangt wird, ist 
komplex und je nach Ort ganz unterschiedlich, wie auch neuere soziologische Studien 
über die Bildung von Geschmack für vergleichbare moderne Kontexte zeigen. Abgrenzung 
in solchen Räumen kann als Hierarchisierung beschrieben werden. Konzeptuell wird 
gesellschaftliche Hierarchisierung traditionell durch den Standesbegriff vermessen, doch 
für die Untersuchung gesellschaftlicher Stratifizierung können dynamischere Konzepte 
entwickelt werden, die andere Faktoren der sozialen Hierarchisierung berücksichtigen. 
Darin liegt das Ziel des Projekts von Elke Hartmann zur Konstituierung und Hierarchi¬ 
sierung sozialer Räume in der stadtrömischen Gesellschaft im i. und 2. Jh. n. Chr. Für die 
althistorische Forschung verspricht das Projekt einen zweifachen Ertrag. Einerseits kann 
durch sozialhistorische Theoriebildung unser Verständnis der römischen Gesellschafts¬ 
geschichte durch gegenwärtige Theoriemodelle (beispielsweise aus der Geschmackssozio¬ 
logie) erweitert und ergänzt werden. Hier können vor allem Phänomene der sozialen An¬ 
erkennung und Exklusion auf eine neue Weise verstanden und wissenschaftlich erforscht 
werden. Das ermöglicht andererseits eine kritische Auseinandersetzung mit bisherigen 
historiographischen Modellen antiker Gesellschaftsstrukturen, die für die Erfassung und 
Erklärung von d5mamischen sozialen Anerkennungs- und Exklusionsprozessen im Alltag 
nicht geeignet sind. 

Ein weiterer Ansatz zur Theorie des antiken sozialen und politischen Raums geht von 
systematisch motivierten Überlegungen zur Rolle der Öffentlichkeit in der Politik aus. Die 
historische Standortbestimmung des Begriffs des Öffentlichen ist bekanntlich ein vermin¬ 
tes Feld: Die Rekonstruktion von solchen Begriffspaaren wie privatus und publicus ist 
auch deswegen umstritten, da diese Begriffe in modernen politischen Zusammenhängen 
ein Eigenleben bekommen haben, das sich schwerlich wegdenken lässt. Eine Möglichkeit 
mit diesem Umstand umzugehen, ist es, den Gehalt des Öffentlichkeitsbegriffs so zu erwei¬ 
tern, dass er auf sämtliche sich nach kommunizierten Einsichten selbst steuernde, also auf 
>politische< Gemeinschaften bezogen werden kann. Ein so verallgemeinerter und historisch 
erweiterter Begriff der Öffentlichkeit ist insbesondere für die Frage interessant, wie 
Gruppen als epistemische Subjekte konstituiert sein könnten. Nach diesem Ansatz dient 
die Öffentlichkeit als die Fähigkeit eines kollektiven Wissensträgers, sich zu etwas als 
etwas zu verhalt. Dies ist aber ein Phänomen, das als Intentionalität bezeichnet wird und 
meistens ausschließlich individuellen kognitiven Subjekten zugeschrieben wird. Mit der 
Anwendung eines erweiterten Öffentlichkeitsbegriffs auf antike politische Theoriebildung 
kann versucht werden, eine ganz besondere Form von Orientierungswissen zu beschreiben: 
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die Möglichkeit eines kollektiven, reflektiven Selbstbezugs, der für die Bildung einer 
kollektiven Identität sowie die Abgrenzung gegen andere Identitäten elementar ist. Dieses 
Phänomen wird von Volker Gerhardt in einer größeren Studie zur Öffentlichkeit als Form 
des »Bewusstseins« angesprochen und zum Mittelpunkt einer Analyse von institutionell 
und sozial ganz unterschiedlichen Formen der kollektiven Selbstbestimmung gemacht. 

Ein weiteres Forschungsprojekt zu Mechanismen des Öffentlichen in der Antike ist 
dem Verhältnis zwischen Experten und Nichtexperten in der athenischen Demokratie 
gewidmet. Ziel des Projekts ist es, zwei eng verzahnte und grundsätzliche demokratie¬ 
theoretische Fragen mit Blick auf das Beispiel Athen und zeitgenössische Theoretiker 
zu beantworten. Die erste Frage lautet: Welche Rolle sollen Experten und Expertisen in 
einer demokratisch verfassten Polis spielen? Die zweite Erage ist: Wie kann eine Gruppe 
von Nichtexperten weise und wohlberatene Entscheidungen treffen? Die enge Beziehung 
zwischen diesen Fragen wird beispielsweise bei Platon offensichtlich, dessen Kritik an den 
epistemischen Mängeln der »Menge« mit einem klar artikulierten Konzept des politi¬ 
schen Wissens als einer Form der Expertise einhergeht. Besonders interessant in diesem 
Zusammenhang ist eine ganz anders gelagerte Position bei Aristoteles, der dem Medium 
der politischen Kommunikation und dem spezihschen Kompetenzbereich der politischen 
»Elite« - nämlich der Rhetorik - den Anspruch auf Wissenschaftlichkeit abspricht 
(Rhetorik 14). Ähnlich ist auch die moralische und deliberative Tugend des klug Han¬ 
delnden, des phronimos, keine wissenschaftliche Eorm des Wissens, sondern eine 
Handlungskompetenz, die zumindest genauso durch sittliche Eingewöhnung bedingt 
wird wie durch kognitive Fähigkeiten (Nikomachische Ethik VI 5, 7-8). Schließlich ist es 
auch Aristoteles, der ein epistemisches Modell für den Erfolg von Nichtexperten gibt, indem 
er zu erklären sucht, wie eine Gruppe von Nichtexperten zu besseren Entscheidungen 
kommen kann als ein einzelner Experte (Politik, III11). Eine letzte und in diesem For¬ 
schungsprojekt maßgebliche Komponente der philosophiehistorischen Analyse besteht in 
der Frage, welche Rolle »anerkannte Sätze«, von Aristoteles »endoxa« genannt, in wissen¬ 
schaftlichen Kontexten spielen sollen. Es wird nämlich in der Eorschung seit Jahrzehnten 
über den methodologischen Status von endoxa bei Aristoteles gestritten. Das zentrale 
Eorschungsergebnis dieses Projekts besteht in der ersten Monographie zu dieser Frage, 
das bereits im Vorfeld von Topoi und unter Betreuung von Prof. Christof Rapp entstand 
(KING 2008). Ein Teil der Ergebnisse dieser Arbeit hegt auch auf Deutsch vor (KING 2010). 

Schließlich ist das rezeptionsgeschichtliche Teilprojekt von Wilfried Nippel zu erwähnen, 
in dem eine umfassende Geschichte der politischen und wissenschaftlichen Rezeption 
athenischer Demokratie seit den Verfassungstheorien der frühen Neuzeit entwickelt 
wird (NIPPEL 2008). Darin wird gezeigt, wie in Auseinandersetzung mit dem Beispiel 
Athen politische Theoretiker und Praktiker in ganz unterschiedlichen Kontexten - wäh¬ 
rend und nach der französischen Revolution, bei der Verfassungsgebung der Vereinigten 
Staaten, in der Weimarer Republik und im Nationalsozialismus - über die Legitimation 
demokratischer Herrschaft und repräsentativer Demokratie reflektiert haben. Dabei wird 
auch die Geschichte altertumswissenschaftlicher Eorschung zur athenischen Demokratie 
dargestellt. Diese Zusammenschau verschiedener topoi der Athenkritik und der Atheni- 
dealisierung aus der wissenschaftlichen Althistorie wird jeweils in den historischen und 
politischen Kontext eingebettet, so dass die politische Bedeutung etwa der Rehabilitation 
der athenischen Demokratie beim britischen Althistoriker George Grote (1784-1871) 
verstanden werden kann. Das zeitlich letzte Projekt unserer Gruppe erweist sich für die 
gegenwärtige Erforschung der antiken Demokratie als eines sozial konstituierten Raums 
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als äußerst nützlich und sogar als prioritär für die Entwicklung neuer Theoriemodelle, da 
es auch ideologische Aspekte der wissenschaftlichen Athenrezeption aufzeigt. 

Das Potential für Innovationen vor diesem Themenhorizonts kann abschließend anhand 
zweier Dissertationsprojekte in diesem Umfeld illustriert werden, beide sind althistori- 
scbe Projekte unter der Direktion von Wilfried Nippel. In einem Projekt über den öffentli- 
cben Umgang mit Gewalt in der Gesellschaft des archaischen Griechenlands werden neue 
theoretische sozialwissenschaftliche Modelle zur Erklärung von Gewalt innerhalb von 
und zwischen Gemeinscbaften mit den Phänomenen der Sozialgeschichte des archaischen 
Griechenlands konfrontiert. Diese Arbeit von Ita Brunke basiert auf der Grundlage von 
sowohl archäologischen als auch frühschriftlichen Zeugnissen und hat insbesondere die 
Zielsetzung, Prozesse der psychologischen Verarbeitung von Gewalt im Kontext des Ares- 
Kultes zu studieren. Das Dissertationsprojekt von Jan Dressier verfolgt ebenfalls einen 
sozialhistorischen und mentalitätsgeschichtlichen Ansatz, in diesem Fall im klassischen 
Athen. Gegenstand dieser Arbeit ist die Wahrnehmung der Philosophen und sonstigen 
Intellektuellen in der Stadt. Innovativ - und längst fällig - ist eine solche Studie gewor¬ 
den, weil sie nicht primär an der Selbstwahrnehmung der uns überlieferten Autoren wie 
Platon oder Thukydides orientiert ist, sondern das gesellschaftliche Verhältnis zu be¬ 
stimmten Formen von Wissen und ihren Trägern thematisiert. Mit diesem Projekt wird 
ein weiterer Beitrag zur sozialen Kontextualisierung antiken Wissens geleistet. 
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Zusammenfassung: Die Cross Sectional Group (CSG) II fördert über unterschiedhche Arbeitsformate die 
Auseinandersetzung mit raum-, Wissens- und kulturtheoretischen Fragen innerhalb des Exzellenzdusters 
Topoi. Zugleich eröffnen die kulturwissenschaftlich orientierten Projekte der Forscher- bzw. Nachwuchs¬ 
gruppe thematisch enggeführte Vemetzungsmögliclikeiten mit der altertumswissenschaftlichen Forschimg 
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Spezialforschimg an. 

• Die in der CSG-II angesiedelte Forschergruppe untersucht spezifisch raumgliedemde Praktiken und 
raumschaffende Techniken seit der Antike. 

• Ausgehend von der griechisch-römischen Antike werden an symptomatischen Schnittstellen der euro¬ 
päischen Kulturgeschichte diejenigen Adaptionen und Transformationen antiker Raumpraktiken imd 
Raumtechniken untersucht, die zu Umstellungen und Umwertungen in der Reflexion und Theorie der 
Kultur geführt haben. 

• Zugleich werden in Teilprojekten imter den Gesichtspunkten des leiblich situierten, des sozialen, agri- 
kulturellen, metrologischen und vernetzten Raums je eigene kulturtheoretische Perspektivierungen und 
eine Geschichte der Kulturtheorien in synthetisierender Hinsicht skizziert. 
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1 Ergebnisse 

1.1 Einleitung 

1.1.1 Gegenstände und Ziele 

Die Cross Sectional Group (CSG) II versteht sich als ein übergreifendes Forum für kultur- 
und raumtheoretische Debatten. In den verschiedenen Veranstaltungsformaten der CSG-II 
wird darüber diskutiert, in welcher Weise methodische Konzepte und theoretische Ansätze 
der Kulturwissenschaft, der Ethnologie, Anthropologie, Soziologie, Philosophie sowie 
der Ritual-, Bild- und Performativitätsforschungfür die Untersuchung und theoretische 
Perspeküvierung antiker Räume, für raumbildende Praktiken und für Wissenspraktiken 
fruchtbar gemacht werden können. 

Die Forschergruppe hat die Untersuchung spezifisch raumschaffender Praktiken und 
Techniken zum Ziel. Ausgehend von der Antike werden an symptomatischen Schnitt¬ 
stellen der europäischen Kulturgeschichte diejenigen Adaptionen und Transformationen 
antiker Raumpraktiken und Raumtechniken untersucht, die zu Umstellungen und Um¬ 
wertungen in der Reflexion und Theorie der Kultur geführt haben. Zu^eich werden in 
Teilprojekten unter den Gesichtspunkten des leiblich situierten, des sozialen, agrikultu- 
rellen, metrologisch-ökonomischen und vernetzten Raums je eigene kulturtheoretische 
Perspeküvierungen sowie eine Geschichte der Kulturtheorien in synthetisierender Hin¬ 
sicht angestrebt. 

Mit der Arbeit in Topoi ergibt sich für die Kulturwissenschaft ein interdisziplinärer The¬ 
men- und Objektbereich, der der Konturierung einer wichtigen Forschungsperspektive 
Vorschub leistet; Die Forschergruppe geht davon aus, dass es bereits einen ausdifferen¬ 
zierten antiken Kulturbegriff gibt, der auf das Raumwissen und die raumbildenden Prak¬ 
tiken des Hauses und der Agrikultur zurückgeht. Die antike Ökonomik- und Agrikultur¬ 
literatur erweist sich als eine Prototheorie der Praxis, die den Ausgangspunkt für eine 
Geschichte der Kulturtheorien darstellt. 


1.1.2 Methodischer Einsatz: genealogische und transformatorische Perspektiven 

Wenn wir uns als Kulturwissenschaftler für die Antike interessieren, dann tun wir das 
ausdrücklich im Ausgang von Fragestellungen, Problemlagen, theoretischen Einsätzen 
und methodischen Konzepten, die aus der Gegenwart stammen. Kurz:: Wir gehen nicht 
von der Antike aus, sondern gehen auf sie zu bzw. kommen auf sie zurück. Das zumindest 
ist der historische Richtungssirm der von Nietzsche und Foucault entlehnten Methode 
einer rückwärts betriebenen Genealogie, wie sie im Titel unserer Forschergruppe auf¬ 
scheint. Das methodische Konzept der Genealogie versucht ausgehend von strittigen 
Phänomenen und Fragestellungen der Gegenwart deren Herkunftsgeschichte inklusive 
ihrer antiken Entstehungsherde zu rekonstruieren und dergestalt eine Kritik der Gegen¬ 
wart im Lichte ihrer Kulturgeschichte zu leisten. Die Genealogie einer Institution, eines 
Instruments, eines Habitus, einer Praktik, eines Konzepts oder einer Theorie zu untersu¬ 
chen, bedeutet von weitverzweigten Entstehungsherden (nicht aber von einem einzigen 
antiken Ursprung oder Anfang), von unterschiedlichen Formationen und Transformati¬ 
onen auszugehen, die der Perspektive einer Einzeldisziplin notwendigerweise entgehen. 
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Zur Kulturgeschichte von derlei antiken Institutionen, Praktiken und Techniken gehört 
vielmehr die Vielzahl ihrer historisch wachsenden Perspektivierungen, Neuerfindungen, 
Deformationen, Variationen, Ausschließungen und nicht zuletzt ihre Verdrängungs- bzw. 
Verlustgeschichte. 


1.1.3 Diskussionsstand der Forschergruppe: Praxeologische Raum- und Wissenskonzepte 

Das reichhaltige praxeologische Repertoire an kulturtheoretischem Raumwissen der 
Gegenwart wird in unserer Forschergruppe für die Analyse bestimmter raumbUdender 
Praktiken der Antike fruchtbar gemacht und damit zu^eich selbst historisiert. In der 
zeitgenössischen Kulturtheorie geht man davon aus, dass Raumordnungen und Raum¬ 
regime auf konstitutive Akte und Praktiken zurückgehen, die spezifische Räume ein- 
setzen, unterteilen und markieren. Dabei bUden die raumgründenden und die raum¬ 
unterhaltenden Akte keine Gegensätze. Rechtsräume, soziale, politische, ökonomische 
oder heilige Räume sind nicht von sich aus vorhanden und haben keine eigenständige 
dauerhafte und stabUe Existenz. Sie werden durch spezifische kulturelle Praktiken und 
Techniken eigens eingeräumt und j e von neuem unterhalten, wie man nicht zuletzt mit 
Heideggers Unterscheidung zwischen den beiden Seinsmodi der »Vorhandenheit« und 
der »Zuhandenheit« unterstreichen kann. Es gibt nicht einfach die Polis, den Oikos, das 
Theater oder die Agora als feststehende Entitäten, vorgegebene Strukturen und Institu¬ 
tionen, denen Akteure jeweils unterworfen wären. Handlungen müssen die Dimension 
der Überraschung und des Ereignisses behalten (so Bruno Latour). Das heißt im Um¬ 
kehrschluss aber genauso wenig, dass Raumordnungen und Raumregime nur den Hin¬ 
tergrund für jene Bühne bildeten, auf der die einzelnen Akteure - die obersten Beamten, 
Waaghalter oder die von der Pohs ausgeschlossenen Brauen und Sklaven - jeweils die 
Haupt- oder Nebenrolle spielten und als mehr oder minder selbstmächtige Handlungs¬ 
träger in Erscheinung träten. Raumordnungen und Raumregime sind Korrelate von 
bestimmten raumbüdenden Praktiken und beziehen durch sie ihre relative Stabilität bzw. 
stete Veränderlichkeit. Akteure (menschliche und nichtmenschliche) sind wiederum die¬ 
jenigen, die von vielen anderen zum Handeln gebracht werden und dabei auf ein Ensem¬ 
ble von kulturellen Praktiken, Techniken und Eerti^eiten - Körpertechniken, Interak- 
tionsrituale. Schreiben, Rechnen, Wiegen, Sprechakte, Orakelpraktiken - zurückgreifen, 
das ihren Handlungen, auch und gerade in ihren raumschaffenden Implikationen, Kontur 
und Bedeutung verleiht. Kulturelle Praktiken konfigurieren gleichermaßen Raumordnun¬ 
gen und die in ihrem Rahmen jeweils handelnden bzw. exponierten Akteure, sie bilden 
damit auf einer mittleren Ebene die Naht- und Schanierstellen zwischen den räumlichen 
Ordnungen auf der einen Seite und den diversen Handlungsträgern auf der anderen Seite. 
Mit einem Wort: Bestimmte kulturelle Praktiken sind je von neuem raumschaffend und 
zu^eich an bestimmten Orten und in spezifischen Raumordnungen lokalisiert, an denen 
Individuen mit- und gegeneinander agieren. 

Wie findet man Zugang zu solchen antiken Praktiken, die im Augenblick ihres Vollzugs 
vorüber und daher von ephemerer Dauer sind? Raumpraktiken und Raumtechniken sind 
nicht selten habitualisiert und bilden damit ein Arsenal impliziten Wissens und leiblicher 
Kompetenzen, vielfach sind sie bestimmten Experten, Berufen und Wissensprovinzen 
zugeordnet, bevor sie unter Bedingungen von Schrift, Bild und Zahl auch zum Gegen¬ 
stand der Erfassung, Aufzeichnung, Vermessung und Visualisierung gemacht werden. 

In Zeiten kultureller Umbrüche verlieren sie den Anschein des Selbstverständlichen. 
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Als Gegenstand kritischer Neu- und Umwertungen, von Dramatisierungen, rechts- und 
ordnungspolitischen Maßnahmen, theoretischen Reflexionen, von philosophischen Pro¬ 
jekten und Programmen gewinnen sie oft erst im Augenblick ihrer Transformation eine 
im weitesten Sinne kulturtheoretisch prägnante Gestalt. Das macht nicht nur die Unter¬ 
suchung diverser Quellen, Genres, Dinge und Dokumente erforderlich; Mythologien, 
Kosmologien, Rechtstexte, medizinische Abhandlungen, Philosophie, Rhetorik, Bildwerke, 
Tragödien - die ohne die altertumswissenschaftliche Forschung für eine kulturwissen¬ 
schaftlich-praxeologische Untersuchung überhaupt nicht zugän^ich wären. Es ist auch 
erforderlich, eine Aufmerksamkeit für ihren besonderen Kontext und ihre programmati¬ 
sche, (Wissens- Ipolitische und inszenatorische Kraft zu entwickeln, um Quellen als solche 
zu situieren. Quellen sind keine AbbUdungen historischer Realitäten; sie tun etwas und 
sie wollen etwas bewirken: Es ist insbesondere dieser performative, der praxisanweisende 
und damit seinerseits raumbildende Aspekt des Wissens, dem unsere Aufmerksamkeit 
gUt. Wir unterscheiden daher zwischen verschiedenen Dimensionen eines an kulturellen 
und raumbUdenden Praktiken orientierten Wissens: 

1 ) das implizite, habitualisierte und verkörperte Wissen, 

2 ) das praktische, handlungsführende und handlungsanweisende Wissen, 

3 ) die systematische und übergreifende Reflexion auf dasjenige, was Habitus, Körper¬ 
techniken, Interaktionsrituale, kultirrelle Praktiken airf dem Niveau einer Theorie der 
Praxis bzw. einer praktischen Philosophie bedeuten. 

4 ) Schließlich karm man von diesen drä Wissensdimensionen noch j ene praktischen Hilfs¬ 
wissenschaften, medialen Gebrauchsweisen von Listen, Tabellen, Karteikästen, Zeich- 
nimgen, Abdrücken, Photographien usw. imterscheiden, die für die Herausbildung 
bestimmter Wissenschaften und Disziplinen und nicht zuletzt für die Archäologie 
konstitutiv sind. 

Ausgehend von imserem praxeologisch orientierten Raum- imd Wissenskonzept haben 
wir als CSG -11 unter verschiedenen thematischen Schwerpunkten seit Qktober 2009 eine 
Reihe von Veranstaltungen: Ringvorlesungen, Workshops, Kolloquien zum Zwischen¬ 
raum, zum Bewegungsraum, zu Qpfer- und katastrophischen Räumen angeboten, dem¬ 
nächst auch zum impliziten Wissen imd zur Marginalität. 


1.2 Geschichte der Kulturtheorien (Iris Därmann) 

Die im Rahmen der CSG -11 entstandene Monographie führt in die Geschichte der Kultur¬ 
theorien ein und spannt einen historischen Bogen, der von der Antike über die Neuzeit 
bis in das 19 . imd 20 . J ahrhundert reicht. Dabei legt sie den Akzent auf solche Kulturent¬ 
stehungslehren und Kulturtheorien, die sich mit kulturellen Praktiken, mit magischen 
und religiösen Riten, mit Kultur-, Reproduktions- und Körpertechniken - wie etwa Töten, 
Kochen, Essen, Gpfem, Schreiben, Malen, Heilen, Heiraten, Wohnen, Spielen - ausein¬ 
andersetzen. Unter diesen systematischen Gesichtspunkten wird eine Kulturgeschichte 
der raum- und grenzbUdenden, der Wissens- und handlungsanweisenden Konzepte des 
GUcos, des Opfers, des Spiels, der Magie, der Ritualität, Performativität, Theatralität und 
der Dinge skizziert, die die Klassiker der modernen Kulturtheorie - im Sirme der Trans¬ 
formationsanalyse von Qaude Levi- Strauss - in eine »Transformationsbeziehung« zu den 
antiken Autoren und Texten stellt. 
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Vor dem Hintergrund der Forschungen von Iris Därmann zur Geschichte der Kultur- 
und Raumtheorien haben sich folgende Arbeitskontakte innerhalb des Exzellenzdusters 
Topoi ergeben; Unter verschiedenen thematischen Gesichtspunkten zu Aloys Winterling 
(C-IV Ancient Qty Spaces), in Bezug auf die Opferthematik zu Friederike Fless und Katja 
Moede (A-I Central Places andlhär Environment B-I -2 Euzzy Borders), hinsichtlich 
einer Typologie des Wissens zur Area B (Mechanisms of Control and Social Spaces), im 
Hinblick auf meine Haus- und Verwandtschaftsforschung zur CSG-V (Space and 
Collecdve Identities), zum Thema Utopie und Kartographie zu D-III-I (Diagrams). 

Ausgehend von zwei Workshops zum »Bewegungsraum«, durchgeführt mit den Nach- 
wuchswissenschaftlem und -wissenschafüerinnen vor allem aus der Eorschergruppe 
E-I und der CSG-II im WS 2009/10 und im SS 2010 , wurde zunächst von Iris Därmann 
allein, dann mit Unterstützung von Verena Lobsien (E-I Ancient Spaces as Spaces of 
Motion in Post-Ancient Times. Eactography, Imagination, and Construction) ein raum¬ 
und wissenstheoretisches Konzept für ein Kolleg »Bewegungsraum« entworfen, das im 
WS 2010/11 seine Arbeit aufgenommen hat und sich an alle raumtheoretisch interessierten 
Doktoranden und Doktorandiimen des ExzeUenzdusters Topoi wendet. 


1.3 Dienen. Von der Sklaverei zur Dienstleistungsgesellschaft (Iris Därmann) 

Die Genealogie des Ethos des Dienens geht von den heutigen westlichen DiensÜeistungs- 
geseUschaften aus. Sie untersucht die Erage, wie und über welche Umwertungen von 
Herrschen und Dienen aus der in der griechisch-römischen Antike weithin verachteten 
Tätigkeit des sklavischen Dienens ein ökonomisches Projekt und Wissenskonzept werden 
kormte, das die ganze Gesellschaft erfassen sollte. Eür die erste Etappe dieses umfang¬ 
reichen Eorschungsprojekts stand die Untersuchung der antiken Oikonomia-Literatur in 
Erage. Methodisch leitend war dabei zum einen Norbert Elias' »räumliche Eigurations- 
analyse des Sozialen«, wie er sie anhand der Untersuchung einschlägiger Artikel der 
Encydopedie; »Appartement«, »Maison«, »Hotel«, »Eamille« für die höfische Gesell¬ 
schaft - das asymmetrische Beziehungsnetz zwischen dem Herrn bzw. der Dame des 
Hauses und dem Dienstpersonal - durchgeführt hat. Zum anderen galt es aus dem Blick¬ 
winkel der von Edward T. Hall begründeten Proxemik, die soziologischen, sprechakttheo¬ 
retischen und philosophischen Konzepte der Interaktion und Intersübjektivität in einem 
räumlichen Sinne zu verstehen. Gerüstet mit diesen methodischen Instrumenten konnten 
die verschiedenen antiken Projekte des Hauses (Platon, Aristoteles, Pseudo-Aristoteles, 
Xenophon) nicht nur daraufhin untersucht werden, inwiefern sich kraft der Anordnung 
der Räume, der Sprechakte (Befehl respektive Unterweisung) und der Interaktionsord¬ 
nungen (ungleich verteilte »Territorien des Selbst«, des Logos, der Tugend und Episteme) 
ein soziales, rechtliches und ökonomisches Regime der Abstandsbestimmung der Körper 
im Raum konfiguriert. Vielmehr wurde auch in Korrelation zu den verschiedenen Zweck¬ 
bestimmungen des Hauses (seine Vernichtung bei Platon, seine Autarkie bei Aristoteles, 
seine Vermehrung bei Xenophon und Pseudo-Aristoteles) die spezifische Behandlung der 
Sklaven im Hinblick auf die Erage des handlungsanweisenden Wissens einerseits und 
der Bildung eines spezifischen Ethos des Dienens andererseits untersucht. In der nun 
anschließenden Arbeitsphase gUt es, diesen Ansatz für die Rezeption der griechischen 
Oikonomia- Literatur im römischen Kontext der späten Republik und frühen Kaiserzeit 
weiterzuführen und dabei auch Gerichtsreden sowie die römische Komödie, die Palhata 
(Plautus, Terenz), zu berücksichtigen, in der der Sklave - im Unterschied zur Togata, dem 
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nationalrömischen Lustspiel - klüger sein durfte als der Herr. In diesem Zusammenhang 
sind dann auch alle rituellen LFmwertungen und liminalen LFmkehrungen etwa an den 
Kronia bzw. Satumalia von Belang an denen die ursprün^iche Gleichheit aller Menschen 
ihren Ausdruck dadurch fand, dass die Sklaven bei der gemeinsamen Mahlzeit durch ihre 
Herren bedient wurden. 

Arbeitsbeziehungen bestehen insbesondere zu Cüliers Breytenbach und damit zu B-III- 2 
(The Organization of Diversity in the Ecdesiastical Space of Antiguity), die mit Blick auf 
eine christliche Umwertung von Herrschen und Dienen (»Sklave des Messias«) vertieft 
und im Hinblick auf die römische Hausliteratur und Sklavengesellschaft zu Cosima Möller 
aufgenommen werden sollen. 


1.4 Metrologie. Waagen und Situationen des Rechtfertigens seit der Antike 
(Anna Echterhölter) 

Im Unterschied zur Längenmessung - die vor allem der Zuweisung von Land und Steuer¬ 
abgaben dient - führen die in diesem Projekt untersuchten Gewichte, Hohlmaße und 
Waagen nicht zuletzt auf die historischen Schauplätze ökonomischer Handlungsräume. 
Zwar sind hier durch Institutionen wie die Metronomoi und staatliche Gewichtsnormen 
Regulierungen belegt, aber die Existenz des Münzwechslers, der Koiikurrenzwährungen 
und des See- und Eemhandels deuten immer wieder auf eine transnationale Eigendyna¬ 
mik hin (v^. auch B-I -1 Definition of Spaces by Means of Surveying and Limitation, 
B-I -2 Euzzy Borders, B-III -3 Diversity and Standardization). Zentraler Aspekt des kultur¬ 
wissenschaftlichen Zugriffs war die Erarbeitung einer heuristischen Untersuchungskate¬ 
gorie der Situation. Im Rückgriff auf Konzepte der Sozialpsychologie, der urbanistisch 
orientierten Kunstavantgarden sowie der Soziologie der Interaktionsrituale wurde ein 
Modell der Situation entwickelt, das es erlaubt, diverse Akteure und ihre Handlungsmo¬ 
tivationen zu berücksichtigen. Dabei ist die Pointe des Situationsbegriffes darin zu sehen, 
dass mehrere Akteure in Interdependenz zueinander stehen, vor allem auch zu den sie be¬ 
stimmenden umweltlichen Raumordnungen (Kosmos, Polis, Eremde, Barbaren). Dieses 
räumliche Untersuchungsraster dient der praxeologischen Analyse historischen Markt¬ 
handelns und des Gebrauchs der Waage im Ausgang von den Quellen. Das Konzept hilft 
zudem, die Marktszenarien der volkswirtschaftlichen TheoriebUdung zu perspektivieren, 
die im zuweüen strategischen Rückgriff auf die Antike entworfen wurden. Zu berücksich¬ 
tigen ist der strategische Einsatz dieser Aussagen über die antike Wirtschaft etwa in der 
sogenannten Meyer-Bücher-Kontroverse oder in den Schriften Karl Polanyis. 

Grundlage der Analysen waren zwei Typen von Quellen: einerseits die Geschichte der 
historischen Standardwerke der Metrologie (August Boeckh, J ohannes Brandis, Eriediich 
Otto Hultsch, Qskar Viedebantt), andererseits die antiken Dokumente. In einer ersten 
Arbeitsphase wurden über 200 metrologische Gbjekte der griechisch-römischen Antike 
in verschiedenen Sammlungsbeständen identifiziert, die eine Vergleichsmenge vor allem 
zu der Datenbank des Projekts »Diversity and Standardization« (B-III- 3 ) bilden. Als text¬ 
liche Zeugnisse wurden zudem die Qikonomia-Literatur und juristische Quellen hinzu¬ 
gezogen. 

Der raumorientierte Zugang über die metrologischen Instrumente und Praktiken hat es 
ermöglicht, verschiedene Kulturen des Handels typologisierend zu verreichen, wobei 
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der Akzent auf der Frage lag, welche RoUe den Ökonomien der Armut (die Verwaltung 
des Mangels und der eingeschränkten Verfügungsgewalt) jeweils zugewiesen werden. 
Der typologische Verreich der Handelspraktiken und literarisch eingeschliffenen Markt- 
darsteUungen zeigt die diskursiven Potentiale marginaler Ökonomien. 


1.5 Vernetzen. Eine Medienkulturgeschichte (Sebastian Gießmann) 

Das Forschungsprojekt versteht sich mit Harold Innis als medienhistorisch angelegte 
Genealogie einer Kulturtechnik. Der Blick auf das Verhältnis von Raum, Wissen und 
Netzen in den alten Hochkulturen eröffnet dabei eine neue Perspektive auf Netzwerke als 
Kulturtechnik der Moderne. Welche Rolle kommt darin dem Netz als Objekt materieller 
Kultur zu? Die longue duree deijenigen raumgreifenden Kulturtechniken und sozialer 
Strukturen, die ohne eine Fremdreferenz auf textile Dinge (Bänder, Schlingen, Netze, Ge¬ 
webe) nicht auszukommen scheinen, steht im Mittelpunkt des in der Antike lokalisierten 
Teiles des Projektes. Ausgangspunkt war hier die Annahme, dass das Netz als physisches 
Fang- und Haltenetz schon in den frühen Hochkulturen über ein generatives Potential 
verfügt, das materielle Techniken mit religiös-imaginativen und sozial gelebten Räumen 
verbindet. In einem ersten Schritt wurden die spezifischen Räume des Fangnetzes zwi¬ 
schen Alltagskultur und magischen Praktiken anhand von Beispielen aus Sumer, Ägypten, 
den altindischen Veden und dem Alten Testament analysiert. Mittels der Materialität 
des Netzes, realisieren sich die elementaren magischen Godes des Bindens und Lösens in 
einem körpemahen Raum. Als kulturanthropologischer Befund steht dabei die negative 
Wertung des Gefangen-Werdens im teils göttlichen, teils politisch-herrschaftlichen Netz 
auf dem Spiel. In imaginären Räumen mit großen Fangnetzen, wie sie etwa in ägypti¬ 
schen Sargsprüchen und den Veden figuriert werden, gehen die Raumentwürfe teils über 
einen anthropologischen Nahraum hinaus und nehmen kosmologische Dimensionen an. 
Das Netz der Netzwerke erscheint als soziale und juridische Praktik, die der Bindemagie 
entstammt. Die damit einhergehende negative Bewertung wurde innerhalb eines zweiten 
Schrittes anhand der Orestie des Aischylos weiter untersucht. Der netzförmige Fluch, mit 
dem Klytaimestra Agamemnon verstrickt, bevor sie ihn tötet, steht bei Aischylos einer ge¬ 
meinschaftsstiftenden Funktion eines sozialen Bandes gegenüber. Gerade die Eumeniden 
und hier die finale Gerichtsverhandlung setzen ein »Band der TeUung« (Nicole Loraux) 
in Szene, welches der räumlichen Dichte einer männlich dominierten attischen Polis 
eher zu entsprechen vermag, als es das weiblich codierte weitmaschige Netz tut. Eine 
Umwertung hin zu einem positiven Symbolisierungswert als einer Eigur der politischen 
Gemeinschaft (Iris Därmann) lässt sich an ausgewählten Stellen des Neuen Testaments 
zeigen, welche Eischzugund religiöse Mission als spatiale Gründungsakte des Christen¬ 
tums inszenieren. In einem dritten Schritt widmet sich die Arbeit vor allem der Raum¬ 
und Wissensgeschichte des Spinnennetzes. Ausgehend von Bemerkungen des Aristoteles, 
Plinius und Vitruv zum geometrischen Charakter des Spinnennetzes konzentriert sich der 
Text - unter besonderem Bezug auf das Eorschungsprogramm der Area D (Theory and 
Science) des Exzellenzdusters Topoi - zunächst auf die Diagramm- und Raumformen der 
Sonnenuhren bzw. der Gnomonik. Im Übergangsfeld von Naturtechnik und Kulturtech¬ 
nik, wird die Spinne zum Easzinosum, weil sie ihr Netz aus sich selbst erschafft und so 
gewissermaßen eine Kunstform der Natur zeugt. Parallel dazu figurieren die Projektions¬ 
netze der Sonnenuhren die sich selbst schaffende und schreibende Natur in ihrer Gesamt¬ 
heit, die einen kosmographischen Raum nicht nur durchmisst, sondern in den apparati¬ 
ven Arrangements der Himmelsbeobachtung und Zeitrechnung überhaupt erst erzeugt. 
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Von den Bildräumen des netzförmigen Diagramms aus wendet sich der Text - im Sinne 
des Programmes der Area E (The Processing of Space) des Exzellenzdusters Topoi - 
Ovids Erzählung des Webewettstreits zwischen Minerva imd Arachne zu. Im Vordergrund 
steht dabei die Bildweberei, im Rahmen eines poetologischen Programmes zur Erzeugimg 
von BUdräumen. Die Spezifik der einzelnen sprachlich überlieferten Netz- imd Gewebe¬ 
formen, z. B. des Schlagnetzes der ägyptischen NUfischer oder der Bildweberei, erlaubt 
dabei Rückschlüsse airf kulturelle Praktiken, Lebensräume und ihre spezifischen symbo¬ 
lischen Reflexionen. Die Komplexität imd Vielfalt der materiellen Netze ist dabei nicht zu 
imterschätzen (vgl. für das Sumerische imd Akkadische die entsprechenden Termini, u. a. 
Knüpfnetz, Schleppnetz, Handnetz, Nierermetz, Gazellennetz, Schilfdickichtnetz, Vo^er- 
netz etc., siehe Lemma »Netz« im Reallexikon der Assyriologie). 


1.6 Sich Orientieren. Epistemologische Figuren und Konfigurationen der Orientierung 
seit der Antike (Rebekka Ladewig) 

Gegenstand des Eorschimgsprojekts ist eine wissensgeschichtlich und kulturtheoretisch 
informierte Untersuchimgvon Orientierungswissen, das in seinen Eormierungen und 
historischen Wandlimgen analysiert wird. Das Projekt situiert sich damit auf der Schnitt¬ 
stelle von raum- imd wissenstheoretischen Ansätzen, die im Phänomen der Orientierung 
als zugleich praktischem wie theoretischem Vermögen menschlichen Selbst-, Eremd- 
und Weltbezugs zusammenlaufen. Vor dem Hintergrund eines von der Arbeitsgruppe 
vertretenen praxeologischen Ansatzes stand seit Antritt des Stipendiums die Untersu¬ 
chung der weitgehend habitualisierten, verkörperten und damit impliziten Eormen 
von Orientierung sowie deren theoretische Perspektivienmg und Aktualisierung auf 
der Grundlage philosophisch und wissenschaftshistorisch einschlägiger Theorien des 
impliziten Wissens von Michael Polanyi über Gilbert Ryle und Marcel Mauss bis hin zu 
Pierre Bourdieu im Vordergrund. Dabei galt es nicht zuletzt, die Anfänge des Begriffs der 
Hexis bzw. des Habitus bei den antiken Autoren (insbesondere Aristoteles, Metaphysik V, 
Nikomachische Ethik II und III; am Rande auch die Pneuma-Lehre der Stoiker) zu be¬ 
rücksichtigen. Namentlich in der Raum- bzw. Orientierungsphilosophie Kants, die mit 
der Links-Rechts-Unterscheidung bzw. der Differenzierung von Glauben, Meinen und 
Wissen eine subjektive Grundlage von Orientierung sowohl in ihrer konkreten räumli¬ 
chen als auch in einer abstrakten, auf das Denken bezogenen Dimension eingezogen hat, 
ließen sich die Anfänge der modernen wissenstheoretischen Grundlagen von Orientierung 
ausmachen. Über die Workshops zum »Bewegungsraum« und das ^eichnamige Kolleg 
entwickelten sich Arbeitskontakte vor allem zu den Eorschergruppen E-I (Andent Spaces 
as Spaces of Motion in Post-Andent Times. Eadography, Imagination, and Construction) 
undE-II (Historical Epistemology of Space). Am 18 . 3.2011 hat der Workshop »Implidt 
Knowledge. On theTadt Dimensions of MaMng Space« stattgefünden. Dabei konnten die 
Beziehungen zur Gruppe E-II, insbesondere zu Dr. Martin Thiering, gestärkt werden. 
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2 Publikationen (Auswahl) 

Böhme, Hartmut. 2009 . »Vom Phobos zur Angst. Zur Begriffs- und Transformationsge¬ 
schichte der Angst«. In Michael Harbsmeier - Sebastian Möckel (Hgg.), Pathos, Affekt, 
Emotion. Transformationen der Antike. Frankfurt am Main: Suhrkamp. 154 - 184 . 

Böhme, Hartmut. 2010 . »KulturelleTopographien«. In Stephan Günzel (Hg.), Raum. 

Ein interdisziplinäres Handbuch. Stuttgart: Metzler. 107 - 108 . 

Böhme, Hartmut - Adamowsky, Natascha- Felfe, Robert (Hgg.). 2010 . Ludi Naturae. 
Spiele der Natur in Kunst und Wissenschaft. München: Fink. 

Böhme, Hartmut - Benthien, Claudia- Stephan, Inge (Hgg.). 2010 . Sigmund Freud und 
die Antike. Göttingen: Wallstein Verlag. 

Böhme, Hartmut - Toepfer, Georg (Hgg.). 2010 . Transformationen antiker Wissen¬ 
schaften. Berlin/ New York: de Gruyter. 

Böhme, Hartmut. 2010 . »Wer wir sind. Ödipus und die Kultur«. InOrtrudGuljahrfHg.), 
Ödipus, Tyrann. Von Sophokles, nach der Übersetzung von Friedrich Hölderlin und der 
Bearbeitung von Heiner Müller in der Inszenierung von Dimiter Gotscheff, Theater und 
Universität im Gespräch 12 . Wüizburg: Königshausen & Neumann. 111 - 135 . 

Böhme, Hartmut - Formisano, Marco (Hgg.). 2011 . Krieg in Worten / War in Words. 
Transformations of War from /Vitiquity to Clausewitz. Berlin/New York: de Gruyter. 

Böhme, Hartmut. 2011 »The Conquest of the Real by the Imaginaiy«. Inj an N. Bremmer - 
Marco Formisano (Hgg.), Perpetua's Passions: Pluridisdplinary Approaches to the Passio 
Perpetuae et Felidtatis. Oxford: Oxford University Press. 

Därmann, Iris. 2009 . Figuren des Politischen. Frankfurt am Main: Suhrkamp. 

Därmann, Iris. 2010 . Theorien der Gabe. Hamburg: Junius. 

Därmann, Iris. 2011 »/Anthropophagie«. In Harun Maye - Leander Scholz (Hgg.), 
Einführung in die Kulturwissenschaft. München: Fink 213 - 237 . 

Därmann, Iris - Busch, Kathrin (Hgg.). 2011 Bildtheorien aus Frankreich, 

Schriftenreihe Eikones. München: Fink 

Därmann, Iris. 2011 »Elemente einer Ästhetik der Gewalt: Masochistisch-Heroisch- 
Traumatisch«. In Emmanuel Alloa (Hg.), Erscheinung und Ereignis. München: Fink. 

Därmann, Iris. 2011 Geschichte der Kulturtheorien. Hamburg: J unius. 

Därmann, Iris. 2011 »Haus und Verwandtschaft in der antiken politischen Philosophie. 
Kreuzfahrten der Lektüre mit Claude Levi-Strauss«. /Allgemeine Zeitschrift für Philosophie. 
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Därmann, Iris. 2011 . »Heideggers imaufgefuhrteTragödie«. In Lasziö Tengelyi - Tobias 
Klass (Hgg.), Phänomenologie der Sinnereignisse. München: Fink 

Därmann, Iris - Kirsten Mahlke (Hgg.). 2011 . Marcel Mauss. Handbuch der Ethnographie. 
München: Fink 

Echterhölter, Anna. 2010 . »Objektivierendes Sterben. Funktionen der Pathographie in 
Nachrufen auf Albrecht Haller«. In Philipp Osten (Hg.), Ego-Dokumente in der Medizin¬ 
geschichte. Stuttgart: Steiner. 144 - 157 . 

Echterhölter, Anna- Gießmann, Sebastian - Ladewig, Rebekka- Butler, Mark (Hgg.). 
2010 . Wirbel, Ströme, Turbulenzen, üinx. Berliner Beiträge zur Kulturwissenschaft, 

Heft 1 . Hamburg: Philo Fine Arts. 

Echterhölter, Anna. 2011 . »Gedenkmünzen und Moralische Ökonomien«. InHelmar 
Schramm - Jan Lazardzig- Viktoria Tkaczyk (Hgg.), Spuren der Avantgarde: Theatrum 
Oeconomicum. Berlin/New York deGruyter. 

Echterhölter, Anna- Därmann, Iris (Hgg.). 2011 . Konfigurationen. Gebrauchswäsen 
des Raums. Berlin: Diaphanes. 

Echterhölter, Anna. 2011 . Schattengefechte. Der Nachruf als Labor des Epistemischen. 
Göttingen: Wallstein. [Dissertationspublikation.] 

Gießmann, Sebastian. 2009 . »Ganz Hän, ganz groß J acob Levy Moreno und die Geschicke 
des Netzwerkdiagramms«. In Ingo Köster - Kai Schuster (Hgg.), Medien in Zät und Raum. 
Maßverhältnisse des Medialen. Bielefeld: Transcript. 267 - 292 . 

Gießmann, Sebastian. 2009 . »Netzwerkprotokolle und Schwarmintelligenz. Zur 
Konstruktion von Komplexität und Selbstorganisation«. In Eva Hom - Lucas Marco 
Gisi (Hgg.), Schwärme. Kollektive ohne Zentrum. Bielefeld: Transcript. 163 - 182 . 

Gießmann, Sebastian. 2009 . Debatte: »Kulturwissenschaft und/Ucteur-Netzwerk- 
Theorie. Zur Einführung«. Zetschrift für Kulturwissenschaften 2009 / 2 , 111 - 112 . 

Gießmann, Sebastian - Brunotte, Ulrike - Mauelshagen, Franz - Böhme, Hartmut - 
Wulf Christoph (Hgg.). 2009 . Zeitschrift für Kulturwissenschaften 2009 / 2 : Politische 
Ökologie. Bielefeld: Transcript. 

Gießmann, Sebastian. 2010 . »Sternbilder des Kapitalismus. Pollux, Lombardi und die 
Zeichen der ökonomischen Verschwörung«. In Marcus Krause - /VnoMeteling- Markus 
Stauff (Hgg.), The Parallax View. Zur Mediologie der Verschwörung. München: Fink. 

Gießmann, Sebastian. 2010 . »Synchronisation im Diagramm. Henry C. Beck und 
die Londoner Tube Map von 1933 «. In Christian Kassung - Thomas Macho (Hgg.), 
Kulturtechniken der Synchronisation. München: Fink. 
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Ladewig, Rebekka. 2010. »Apparaturendes Schwindels. Zum psychiatrischen, populären 
und wissenschaftlichen Einsatz von Drehvorrichtungen im höhen 19. J ahrhundert«. In 
Anna Echterhölter - Sebastian Gießmann - Rebekka Ladewig - Mark Butler (Hgg.). 
Wirbel, Ströme, Turbulenzen, ihnx. Berliner Beiträge zur Kulturwissenschaft, Heft L 
Hamburg: Philo Eine Arts. 261- 285. 

Ladewig, Rebekka. 2011. »Augenschwindel. Nachbilder und die Experimentalisierung 
des Schwindels um 1800«. In Werner Busch - Carohne Meister (Hgg.), Nachbilder. 

Das Gedächtnis des Auges in der Kunst. Berlin: Diaphanes. 109-128. 


3 Zusätzliche Forschungsprojekte/Drittmittelprojekte 

Iris Därmann erhielt für das Wintersemester 2011/12 eine Einladung als Eellow in das 
Internationale Kolleg für Kulturtechnikforschung und Medienphilosophie (IKKM) der 
Bauhaus-Universität Weimar. Sie ist seit Oktober 2009 Präsidentin der Deutschen Gesell¬ 
schaft für Phänomenologische Eorschung und wird im September 2011 die internationale 
J ahrestagung der Gesellschaft unter dem Titel »Kraft der Dinge. Dinge, Gegenstände und 
Objekte in der Phänomenologie« ausrichten. 

Gründung einer kulturwissenschaftlichen Nachwuchspublikation mit Peer-Review (Anna 
Echterhölter, Sebastian Gießmann, Rebekka Ladewig, EvkeRulffes). 

Gründung der kulturwissenschaftlichen Buchreihe üinx. Berliner Beiträge zur Kultur¬ 
wissenschaft bei Philo Eine Arts Hamburg (Anna Echterhölter, Sebastian Gießmann, 
Rebekka Ladewig, Evke Rulffes). 


4 Aktivitäten im Exzellenzcluster Topoi seit Oktober 2009 

Kolloguien seit WS 2009/10: Kulturtheoretisches Kolloguium. Projektvorstellungen von 
Anna Echterhölter, Sebastian Gießmann, Stefanie Klamm und Rebekka Ladewig. 

Ringvorlesung WS 2009/10: »Zwischenraum - Ortsbesuche« (mit Vorträgen u. a. der 
drei EeUows Gomelia J öchner, Martina Löw und Kirsten Wagner). 

Antrittsvorlesung (Iris Därmann) WS 2009/10: »Haus und Verwandtschaft in der antiken 
politischen Philosophie. Kreuzfahrten der Lektüre mit Levi-Strauss«. 

Weihnachtsvortrag (Iris Därmarm) WS 2009/10: »Im Zeichen der Gabe - Gabenfeste 
imd Gabenpraktiken bei Marcel Mauss imd Claude Levi-Strauss«. 

Workshop SS 2010: »Vom rituellen zum moralischen Opfer« (in Zusammenarbeit mit 
dem Internationalen Kolleg für Kulturtechnikforschimgimd Medienphilosophie [IKKM] 
der Bauhaus-Universität Weimar), Vortrag »Vom rituellen zum moralischen Opfer« von 
Iris Därmann. 

Workshops WS 2009/10 sowie SS 2010: »Bewegimgsraum«, Impulsreferate von Iris 
Därmann und Rebekka Ladewig. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


12 


Cross Sectional Group II | Culture Theory and Its Genealogies 

Ringvorlesung WS 2010/11: »Zerstörte Räume. Neukristallisationen des Sozialen nach 
der Katastrophe«. 

Kolleg WS 2010/11: »Bewegungsraum«, Impulsreferate von Iris Därmann und Rebekka 
Ladewig. 

Workshop WS 2010/11: »Implizites Wissen«, Impulsreferate von Iris Därmann, Anna 
Echterhölter und Rebekka Ladewig. 


Gründung einer frei zugän^ichen Intemetplattform [http://www.tonargumente.org] mit 
Vortragsmitschnitten zur Kultur- und Raumtheorie durch Anna Echterhölter. Es wurden 
einerseits herausragende Vorträge aus dem Exzellenzduster Topoi aufgezeichnet imd 
kommentiert, andererseits einschlägige Beiträge internationaler Gäste wie beispielsweise 
Homi Bhabha in Berlin zur Kooperation gewonnen (derzeit 45 Vorträge). 


Lehrveranstaltimgen 
Iris Därmarm 

• WS 2010/11: Examenskolloquium, mit Thomas Macho. 

• WS 2010/11: Vorlesimg »Geschichte der Kulturtheorien«. BA, MA. 

• WS 2010/11: Seminar »Geschichte der Kidturtheorien«. BA, MA. 

• SS 2010: Seminar »Natur/ Kultur. Zur Theoriegeschichte einer oszillierenden 
Grenzziehimg«. MA. 

• SS 2010: Seminar »Konzepte des Hauses imd der Häusergesellschaft«. Humboldt- 
Universität zu Berlin, MA. 

• WS 2009/10: Vorlesimg »Performativität und Ritualität«. BA. 

• WS 2009/10: Seminar »Performativität und Ritualität«. BA. 

• SS 2009: Seminar »Im Zeichen der Gabe. Kulturtheorien seit Marcel Mauss«. MA. 

• SS 2009: Seminar »Figuren der Gemeinschaft: Opfermahlzeiten und 
Tischgesellschaften«. Humboldt-Universität zu Berlin, MA. 

Anna Echterhölter 

• WS 2001/11: Seminar »Marginale Ökonomie. Kidturen der Verteilung und Figuren 
des Archaischen in der Volkswirtschaft«. BA. 

• SS 2010: Seminar »Situation, Gelegenheit, List«. MA. 

• WS 2009/10: Seminar »Stichwortordnung- Lexika, Exzerpte, Zettelkästen«. MA. 


5 Zitation 

Iris Däimaiin, »Plenariagungsberidit der Cross Sectional Group II >Culture Theoiy and Its 
Genealogies<.« In Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.), Berichte der 
Forschergruppen auf der Topoi-Plenartagung 2010. eTopoi. Journal for Andent Studies, 
Sonderband 1 (2011). http://joumal.topoi.org. 
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Special Volume 1 (2011) 


Jürgen Renn - Matthias Schemmel - Martin Thiering 

Pienary Agenda Report for Research Group E-ll 

Space as Transformed in the History of Science 

Historical Epistemology of Space: Experience and Theoretical 
Reflection in the Historical Development of Spatial Knowledge 
(Junior Research Group) 


Members: 

• Matthias Schemmel (head; History of Science, Max Planck Institute for the History of Science [MPIWG], 
Humboldt-Universität zu Berlin, Department of Philosophy); since April 2008 

• Martin Thiering (Cognitive Linguistics, Max Planck Institute for the History of Science [MPIWG], 
Humboldt-Universität zu Berlin, Department of Philosophy); since September 2008 

• Irina Tupikova (part-time; Astronomy, Max Planck Institute for the History of Science [MPIWG], 
Lohrmann Observatory Dresden Technical University); since September 2008 

Doctoral Candidate: 

• Anna Holterhoff (History of Science, Humboldt-Universität zu Berlin, Max Planck Institute for 
the History of Science [MPIWG]); since June 2009 

Fellows and Fellowship Terms: 

• William G. Boltz (Sinology, University of Washington, Seattle); 13-20 September 2008, 28 March-4 April, 
12-24 September 2009, 3-13 June 2010 

• Wulf Schiefenhövel (Crosscultural Human Ethology, Evolutionary Medicine; Max Planck Institute for 
Ornithology); March-May 2009, March 2010 and May 2010 

• Tian Miao (History of Science; Institute for the History of the Natural Sciences of the Chinese Academy 
of Sciences); February-August 2009 

Other Project Collaborators: 

• Jens Braarvig (History of Religion, Oslo University) 

• Peter Damerow (History of Science, Max Planck Institute for the History of Science [MPIWG]) 

• Klaus Geus (History, Freie Universität Berlin) 

• Jürgen Renn (History of Science, Max Planck Institute for the History of Science [MPIWG]) 

• Donald Salisbury (Physics, Austin College, Texas) 

• Kurt Sundermeyer (Physics, Freie Universität Berlin) 


Keywords: Historical episte¬ 
mology • History of Science 
and Technology • Spatial 
Cognition • Mental Models 
• External Representations 


Abstract: (a) Topics and Goals. The topic of this project is the historical development of fundamental 
structures of spatial thinking in long-range perspectives. The material under Investigation extends from - 
still effectual - definitions of spatial concepts dating from antiquity to their transformation in post-antique 
technological and scientific traditions, and all the way to the most recent upheavals in our conceptions of 
space occurring in Contemporary physics. Our focus is the question: What role was played by experience in 
the genesis and development of spatial concepts, and what was the impact of such concepts on the subse- 
quent acquisition of empirical knowledge? This reciprocal interplay is being investigated through individual 
studies on spatial thinking during various historical periods and in various cultures. A central objective 
of this project is to bring to light the interrelationships between a variety of instances of spatial thinking; 
this involves calling attention to common structures of knowledge; grasping the genesis of new concepts 
as the results of transformative processes; and investigating the dependency of knowledge formation upon 
cultural preconditions; and hence advancing our understanding of the historical development of spatial 
knowledge, and in particular of the scientific knowledge of space. 

(b) Methods. This project utilizes a broad concept of experience, one which extends from interactions be¬ 
tween biological organisms and their environments all the way to the systematic production of knowledge 
by means of the complex experimental Systems of modern Sciences. Traditionally, experiential spaces that 
are distinguishable in this context have been investigated by a variety of disciplines, including develop- 
mental psychology, cognitive anthropology, cognitive linguistics, ethnology, archaeology, and the history of 
Science and technology. In the framework of this project, these various disciplines are coordinated with one 
another with regard to their research Potentials and results related to the historical development of spatial 
Cognition. In Order to integrate the relevant subject-specific research results, our group has elaborated a 
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joint theoretical framework which is designed to define the individual research activities and correlate them 
with one another. This entails the development of a specialized terminology for the description of space and 
knowledge. We distinguish between the following spaces of experience: (i) The immediate experiential 
space of the individual in the process of ontogenesis is the proximal environment, within which he/she 
moves and acts with objects and also interacts with other individuals. (2) The space of movement of a soci- 
ety is the natural and man-made local environment within which individuals or specific groups of individu¬ 
als move., This space can be relatively extensive even for non-literate societies, as exemplified by certain 
Micronesian societies which are distributed across widely separated islands. The society’s space of move¬ 
ment may also transcend the spatial boundaries of the inhabited territory, for example in cases of military 
campaigns, expeditions, or voyages of discovery, which do not correspond to a Stahle extension of this 
territory. (3) The organized space of a society is the territory which is politically controlled and economi- 
cally administered. (4) Cosmological space is the entire universe known, or assumed to exist, by a given 
society. (5) Technical-experimental space is the space accessible to a society by means of technical devices 
and systematic experimentation. We further distinguish between a variety of forms of knowledge, including 
anthropomorphic, instrumental, mathematical, and theoretical types. These distinctions are applied in the 
research fields characterized above. 

(c) Current State ofDiscussion. One essential result of this research is the insight that the development of 
spatial knowledge is intimately bound up with external representations of knowledge, such as coordinated 
action; orienting landmarks; the lexical and grammatical structures of written and spoken language as 
expressing spatial relations; Instruments of measurement and navigation; geographic maps; and geometric 
formalisms - from those embodied in Euclid’s Elements to the field equations used in the general theory 
of relativity. The analysis of external representations makes possible an understanding of the long-term 
development of knowledge structures in terms of socially shared mental models. External representations 
of knowledge serve to communicate and transmit knowledge from one generation to the next, and from one 
culture to another. In other words: the analysis of these representations is the central method of this project 
in its investigation of the social reproduction of knowledge. This perspective is being further developed 
in the course of the group’s studies on the d)mamic relation between experience and cognitive structures 
in various historical epochs and cultures. Currently in preparation is a joint publication entitled »Spatial 
Thinking and External Representation«, in which the research results of the group will be assembled and 
related to one another. 

Projects: 

»Spatial Concepts in Non-Literate Societies: Language and Practices in Eipo and Dene Chipewyan« 

(Wulf Schievenhövel, Martin Thiering) 

• »The Impact of Notation Systems: From the Practical Knowledge of Surveyors to Babylonian Geometry« 
(Peter Damerow) 

• »Writing and Reflection on Elementary Actions and Professional Practices: The Chinese Mohist Canon 
and Its Counterparts in Greek Science« (William Boltz, Matthias Schemmel) 

• »The Impact of Geographical Knowledge on the Generalization of Spatial Concepts« (Peter Damerow, 
Matthias Schemmel, Irina Tupikova) 

• »The Transformation of Ancient Spatial Knowledge through Intercultural Transfer: The Early 
Modern Translation of Euclid’s Elements into Chinese« (Jens Braarvig, Peter Damerow, 

Matthias Schemmel, Tian Miao) 

• »The Impenetrability of Matter: Space and Matter in Early Modern Science« (Peter Damerow, 

Jürgen Renn, Matthias Schemmel) 

• »The Transformation of Cosmological Space during the i8th Century« (Anna Holterhoff) 

• »Beyond the Myth of Universal Space and Impenetrable Matter: The Overlapping Worlds of General 
Relativity and Quantum Theoiy« (Jürgen Renn, Donald Salisbury, Matthias Schemmel, Kurt Sundermeyer) 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (eds.) | Reports of the Research Groups at the Topoi 
Plenary Session 2010 | ©2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


2 


Research Group E-Il | Space as Transformed in the History of Science: Historical Epistemology of Space 

Contents 

1 Results 

1.1 Spatial Concepts in Non-Literate Societies: Language and Practices in Eipo 
and Dene Chipewyan 

1.2 The Impact of Notation Systems: From the Practical Knowledge of Surveyors 
to Babylonian Geometry 

1.3 Writing and Reflection on Elementary Actions and Professional Practices: 

The Chinese Mohist Canon and Its Counterparts in Creek Science 

1.4 The Impact of Geographical Knowledge on the Generalization of Spatial Concepts: 
From Ancient to Modern Maps 

1.5 The Transformation of Ancient Spatial Knowledge through Intercultural Transfer: 
The Early Modern Translation of Euclid’s Elements into Chinese 

1.6 The Impenetrability of Matter: Space and Matter in Early Modern Science 

1.7 The Transformation of Cosmological Space during the iSth Century 

1.8 Beyond the Myth of Universal Space and Impenetrable Matter: The Overlapping 
Worlds of General Relativity and Quantum Theory 

1.9 Infrastructure: A Bibliographical Database on Sources and Literature on Spatial 
Knowledge, a Digital Collection of Sources on Spatial Knowledge and a Corpus Data 
Collection 

2 Publications Sorted by Research Activity 

3 Conference Contributions and Talks 

4 Teaching Activities by Members of the Group 

5 Citation 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (eds.) | Reports of the Research Groups at the Topoi 
Plenary Session 2010 | ©2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http;//journal. topoi.org 


Research Group E-Il | Space as Transformed in the History of Science: Historical Epistemology of Space 

1 Results 

In the following outline, the ongoing research projects are described and at the same time 
linked to other research groups in the cluster. 


1.1 Spatial Concepts in Non-Literate Societies: Language and Practices in Eipo 
and Dene Chipewyan 

Fundamental forms of spatial knowledge studied by this project are those found in non- 
literate societies. Owing to the shared biological Constitution of the human body and to 
universally shared experiences, certain aspects of spatial cognition are universal. Other 
aspects of spatial cognition are culturally specific, those shaped for instance by specific 
practices of spatial Orientation and Organization. The question of how this distinction can 
be verified empirically is a matter of controversy. Based on the study of spatial practices 
in two non-literate cultures and of (utterances in) their languages, we can distinguish 
between aspects of spatial cognition that are candidates for universal Status (although 
they may be expressed differently in different languages) and aspects that are truly 
culture-specific (Wulf Schiefenhövel, Martin Thiering). The two cultures that have been 
thoroughly studied are the Eipo, who live in the highlands of Indonesian New Guinea, and 
the Dene, who live in the North American plains. Although the semantic and grammati- 
cal resources of the two languages differ substantially, no differences in spatial abilities 
have been identified which could be attributed to linguistic peculiarities. Furthermore, 
while the peculiarities of each culture’s environment did shape their respective spatial 
language and practices (the importance of mountains vs. lakes; the practice of garden- 
ing VS. hunting), similar practices of spatial Orientation such as the use of landmarks are 
discernible in both cultures. This cultural comparison suggests the existence of universal 
patterns of spatial cognition, namely the ability to memorize a network of landmarks, 
thereby allowing people to move flexibly in a given environment. Such mental structures 
may be referred to as cognitive maps or mental models of space. Mental models are here 
understood as linking present to past experiences by embedding new experiences in a 
cognitive network which represents past experience. That the ability to use networks of 
landmarks exists independently of specific cultures is corroborated by the observation of 
the corresponding spatial abilities, not only in children of different cultures, but in non¬ 
human Primates as well. Differently from nonhuman primates, however, humans possess 
the ability to share mental models of space. Observable as a consequence is a historical 
and cumulative evolution of mental models of space which has led to elaborate cultural 
Systems of Orientation. 

This work is related to cooperative activities with Research Groups C-I-i (The Conception 
of Spaces in Language) and E-I (Ancient Spaces as Spaces of Motion in Post-Ancient 
Times. Factography, Imagination, and Construction). 
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1.2 The Impact of Notation Systems: From the Practical Knowledge of Surveyors 
to Babylonian Geometry 

Mesopotamian proto-cuneiform and cuneiform clay tablets dating from the era of the 
invention of writing (around 3200 BC) to the development of Babylonian mathematics 
in the Old Babylonian period (around 1900-1600 BC) document a development from 
elementary spatial knowledge to an esoteric art of formulating complex geometrical Prob¬ 
lems and solving them using sophisticated arithmetical tools which are applied to geomet¬ 
rical Intuition. In light of this evidence, it is clear that the spatial cognition documented 
by these materials differs considerably from the type found in non-literate cultures. The 
new forms of representation found in the documents of surveyors, in school texts, and in 
the Problem texts of Babylonian mathematics have been studied (Peter Damerow). It has 
been shown that the emergence of a new kind of spatial cognition documented in these 
sources resulted primarily from the growing knowledge of surveyors and from scholarly 
reflections on their practices. The resulting mental constructions remained implicit, but 
can be partially reconstructed from studying the arithmetical operations of Babylonian 
mathematics. It can be demonstrated that >non-Euclidian< peculiarities such as the ne- 
glect of the role of angles resulted from the surveying practices which they reflect. 


1.3 Writing and Reflection on Elementary Actions and Professional Practices: 

The Chinese Mohist Canon and Its Counterparts in Greek Science 

A further type of spatial knowledge is characterized by explicit definitions and by infer- 
ences in written form. Such knowledge is documented, in particular, in philosophical and 
mathematical texts from ancient China and Greece. In our group, research into texts of 
this kind has focused on the analysis of a unique source of ancient Chinese thinking, the 
so-called Mohist Canon, written around 300 BC. In a series of working meetings, at- 
tempts were made to reinterpret the Mohist Canon from a comparative and contextual 
perspective (William G. Boltz, Matthias Schemmel). We discovered that this text can be 
understood as documenting the reflection on elementary and practical forms of knowl¬ 
edge such as intuitive knowledge concerning spatial arrangements and natural processes, 
and knowledge obtained from the handling of mechanical and optical devices or Instru¬ 
ments used for measurement or for astronomical observation. In this text, theoretical 
reflection is documented in the form of definitions of general terms, the consistent use of 
terminology, the resolution of apparent paradoxes, and explanations of unexpected phe- 
nomena. Texts handed down from Greek antiquity, such as Aristotle’s Physics or Euclid’s 
Elements, also document the reflection on elementary and practical spatial knowledge. A 
comparison of these Chinese and the Greek texts suggests that the existence of cultures of 
disputation and the associated emergence of argumentative textual traditions is a general 
precondition for this kind of theoretical reflection. While the Mohist tradition ended with 
the rise of the Qin Empire at the end of the 3rd Century BC, the later tradition of the Greek 
texts reveals the different potentials of theoretical reflections on elementary experience, 
as exemplified by Aristotle, on one hand, and on the use of Instruments (compass and 
ruler), as exemplified by Euclid, on the other. 

This project collaborates with research groups D-II-2 (Place, Space, and Motion) and 
D-I-i (Cosmology) in the form of joint reading seminars on ancient Greek philosophical 
and mathematical texts, e.g., Plato’s Timaeus and Euclid’s Elements. 
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Research Group E-Il | Space as Transformed in the History of Science: Historical Epistemology of Space 

1.4 The Impact of Geographical Knowledge on the Generalization of Spatial Concepts: 
From Ancient to Modem Maps 

This research activity is devoted to the relationship between astronomical knowledge, 
cosmological theories, and geographical knowledge in ancient times (Klaus Gens, Matthias 
Schemmel, Irina Tupikova). The dose interconnectedness between the cosmological 
hypotheses of a spherical earth and the transfer of celestial to terrestrial Coordinates is 
well-known. We have begun to study the Chinese tradition, which exhibits a parallel case 
of instrumental astronomy in conjunction, however, with different cosmological ideas. 

This project is affiliated with Research Group B-IV (Applied Historical Geography), and 
in particular with Klaus Gens, who participates in our activities (see above). 


1.5 The Transformation of Ancient Spatial Knowledge through Intercultural Transfer: 

The Early Modern Translation of Euclid’s Elements into Chinese 

The research activity analyzes the intercultural transmission of geometrical knowledge 
and its impact on culturally-specific notions of space (Jens Braarvig, Peter Damerow, 
Matthias Schemmel, Tian Miao). This transversal study of knowledge transformation, 
which is closely related to the project on the Globalization of Knowledge, complements 
the more numerous longitudinal studies that exist on the transformation of ancient geo¬ 
metrical knowledge within the Western tradition. In 1607, the Jesuit Matteo Ricci and 
the Chinese scholar-official Xu Guangqi translated the first six books of Euclid’s Elements 
into Chinese. Their endeavor demanded the translation of ancient Western knowledge 
on geometry into a different mathematical tradition, inevitably implying the transforma¬ 
tion of that knowledge. Launched as a first step has been a detailed comparative analysis 
of parts of the Chinese version of the Elements with its European source, Christopher 
Clavius’s edition of the Elements. Moreover, different versions of the Chinese Elements 
have been compared, and a study has been performed of the reception of Euclid’s Ele¬ 
ments in lyth and i8th-century China (Tian Miao). 

This project is associated with CSG-III (The Spread of Knowledge Through Cultures), 
Markham Geller and Matteo Valleriani. 


1.6 The Impenetrability of Matter: Space and Matter in Early Modern Science 

The epistemological problem of the relation between matter and space played a major 
role in promoting the development of the Newtonian concept of space as Container. This 
Problem was investigated with a focus on alternative conceptualizations of the relation be¬ 
tween space and matter in early modern Science and philosophy (Peter Damerow, Jürgen 
Renn, Matthias Schemmel). Aristotelian physics and the Peripatetic tradition negated the 
possibility of empty space and instead concentrated on the concept of place. In Opposition 
to this tradition, ancient atomism was based on the idea of atoms moving through empty 
space. In the Renaissance, a transformative development of spatial concepts was trig- 
gered by cosmological concerns, namely attempts to replace the Aristotelian world System 
by alternative Systems which were often based on ancient atomistic ideas, including the 
concept of empty space, which implicitly involves the notion of space as a Container. 
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Research Group E-Il | Space as Transformed in the History of Science: Historical Epistemology of Space 

The growing corpus of empirical knowledge on mechanics and astronomy eventually 
stabilized Newton’s concept of universal space. In Newton’s conception, gravitation is 
decoupled from the structure of space, which allows space to he homogeneous and Iso¬ 
tropie. Nevertheless, this conception was not altogether convincing, allowing the debate 
about space and matter to continue. An advanced version of these attempts to distinguish 
between space and matter resulted from Kant’s criticism, which attempted to eliminate 
metaphysical presuppositions. As a consequence, Kant’s solution to the problem departed 
from atomism altogether, proposing an early version of matter as the appearance of re- 
pulsive and attractive forces. 


1.7 The Transformation of Cosmological Space during the 18th Century 

This dissertation project is affiliated with E-I (Ancient Spaces as Spaces of Motion in 
Post-Ancient Times. Factography, Imagination, and Construction, Project: »Conceptions 
of the Beyond in John Milton’s Paradise Lost«). 


1.8 Beyond the Myth of Universal Space and Impenetrable Matter: The Overlapping 
Worlds of General Relativity and Quantum Theory 

This research activity deals with the transformation of the Newtonian concept of space 
in the revolutionary theories of relativity and quantum mechanics during the early 20th 
Century (Jürgen Renn, Donald Salisbury, Matthias Schemmel, Kurt Sundermeyer). In a 
certain respect, the version of space and time presented in Einstein’s general theory of 
relativity resembles Aristotle’s more closely than it does Newton’s: According to general 
relativity, space is no longer homogeneous and independent of matter, but is instead 
highly structured by its material contents. In particular, the natural motion of falling 
bodies results from the properties of this inhomogeneous space rather than being due to a 
force which is completely divorced from space, as in Newtonian physics. While it is gener- 
ally appreciated that relativity theory revolutionized our understanding of space and time, 
and that quantum theory revolutionized our understanding of matter and radiation, we 
have focused on complementary developments. What did relativity theory imply for the 
concept of matter, and quantum theory for that of space? It turns out that these questions 
were discussed from the earliest periods of development of the two theories, including in 
particular the question of the relationship between the two. 

The fundamental problems of modern physics are formulated in terms of a highly spe- 
cialized technical language that is differentiated in disciplinary terms. A major tool of 
knowledge representation in the context of Contemporary reasoning in physics is the use 
of elaborate mathematical formalisms. Recognizable nonetheless in these discussions are 
ancient dichotomies such as that between space and matter, and ancient questions such 
as the one concerning the relationship between motion, space, and geometry. This is by 
no means a coincidence. Instead, it suggests that these highly specialized disciplinary 
discourses are extensions of ancient traditions of spatial thinking. In a study now in its 
early stages, we are exploring the historical unfolding of this set of problems and asking 
what it implies for the epistemic Status of the mental models of space which are operative 
in modern physics. 
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Research Group E-Il | Space as Transformed in the History of Science: Historical Epistemology of Space 

1.9 Infrastmcture: A Bibliographical Database on Sources and Literature 

on Spatial Knowledge, a Digital Collection of Sources on Spatial Knowledge 
and a Corpus Data Collection 

A database which assembles references to sources and literature that is pertinent to spatial 
language and cognition and the history of spatial concepts has heen set up, and is now be- 
ing continuously expanded (Sascha Freyberg, Laura Kersten, Matthias Schemmel, Martin 
Thiering, Irina Tupikova). The database, which currently contains around looo items, is 
openly accessible on the internet under [http://echo.nipiwg-berlin.nipg.de/content/space]. 
A digital Collection of scanned images and transcriptions of sources pertinent to the his¬ 
tory of spatial concepts has heen prepared in the framework of the ECHO environment 
and will he further expanded (Sascha Freyberg, Simone Rieger, Matthias Schemmel). 
Presently, it contains around 250 texts. It is openly accessible via the ECHO website at 
[http://echo.mpiwg-berlin.mpg.de/content/space]. The group is also developing a data 
Corpus of Eipo and Dene spatial language which has heen collected in the form of written 
myths and field data (Martin Thiering, Wulf Schiefenhövel), and which will eventually he 
available online. 


2 Publications Sorted by Research Activity 

Spatial Concepts in Non-Literate Societies: Language and Practices in Eipo 
and Dene Chipewyan 

Thiering, Martin. 2009. »Language Löss in Spatial Semantics: Dene Suline«. In James N. 
Stanford - Dennis R. Preston (eds.), Variation in Indigenous Minority Languages. 
Amsterdam/Philadelphia: Benjamins. 485-516. 

Thiering, Martin. 2009. Linguistic categorization oftopological spatial relations, TOPOI - 
Towards a Historical Epistemology of Space, Preprint Series Max-Planck-Institute for the 
History of Sciences, Preprint 373. 

Thiering, Martin. 2010. »Intralingual Variation of Spatial Concepts in an Athapaskan 
Language«. Cognitive Sociolinguistics: Language Variation in its Structural, Conceptual 
and Cultural Dimensions, Proceedings ofthe 34th International LAUD Symposium, 
Landau/Pfalz, 15-18 March 2010. Essen: LAUD. 92-123. 

Thiering, Martin. 2011. »Intralingual Variation in Spatial Semantics: A Case Study in 
Cognitive Sociolinguistic«. In Martin Pütz - Monika Reif - Justyna Robinson (eds.), 
Language Variation in Its Structural, Conceptual and Cultural Dimensions, Duisburg 
Papers on Research in Language and Culture. Frankfurt: Lang. 2011. 
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Research Group E-Il | Space as Transformed in the History of Science: Historical Epistemology of Space 


The Transformation ofAncient Spatial Knowledge through Intercultural Transfer: 
The Early Modern Translation ofEuclid’s Elements into Chinese 

Schemmel, Matthias. Forthcoming. »The Transmission of Scientific Knowledge from 
Europe to China in the Early Modern Period«. In Jürgen Renn (ed.), The Globalization 
of Knowledge in History, Edition Open Access. 


The Impenetrability of Matter: Space and Matter in Early Modern Science 

Schemmel, Matthias. 2010. Medieval Representations of Change and Their Early Modern 
Application, TOPOI - Towards a Historical Epistemology of Space, Preprint Series Max- 
Planck-Institute for the History of Sciences, Preprint 402. [To appear in a special issue of 
Foundations of Science.] 


The Transformation of Cosmological Space during the iSth Century 

Holterhoff, Anna. 2009. Naturwissenschaft versus Religion?Zum Verhältnis von Theologie 
und Kosmologie im 18. Jahrhundert, TOPOI - Towards a Historical Epistemology of 
Space, Preprint Series Max-Planck-Institute for the History of Sciences, Preprint 376. 

Schemmel, Matthias. 2009. »Wie entstehen neue Weltbilder? Die Herausforderung der 
Kosmologie durch die Erfindung des Teleskops«. In Jürgen Renn - Matteo Valleriani - 
Jakob Staude (eds.), Galilei und die Anderen. Hintergründe einer Revolution der 
Astronomie, Sterne und Weltraum: Dossier 2009/1, 52-62. 

Schemmel, Matthias. 2009. »Sidereus Nuncius«, »Galileo Galilei«. In Heinz Ludwig 
Arnold (ed.), Kindlers Literatur Lexikon, srd edition. Stuttgart: Metzler. 47-48. 
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Research Group E-Il | Space as Transformed in the History of Science: Historical Epistemology of Space 

3 Conference Contributions and Talks 

Matthias Schemmel 

• Participation in the Workshop Geocentric Space at the Max Planck Institute for 
Psycholinguistics in Nijmegen, Netherlands, lo June 2008. 

• »The Role of Writing for Theoretical Reflection on Spatial Concepts in Chinese and 
Greek Antiquity«. Workshop Writing and the Transmission of Knowledge, Werner 
Oechslin Library, 1 May 2009. 

• »Das Teleskop und die Entstehung eines neuen Weltbildes durch die Transformation des 
Wissens«. Tagung zur Fortbildung für Astronomielehrer, Universität Jena, 27 June 2009. 

• »Medieval Representations of Change and Their Early Modern Application«. Inter¬ 
national Conference Philosophical Aspects ofSymbolic Reasoning in Early Modem 
Science and Mathematics, Universiteit Ghent, 29 August 2009. 

• »Alvarus Thomas as a Missing Link between Scholastic and Early Modern Science«. 
Workshop A/uarus Thomas: Reopening the Liber de triplici motu (1509), Lissabon, 

28 September 2009. 

• »Stevin in Chinese: Aspects of the Transformation of Early Modern European Science 
in Its Transfer to China«. Announced for the workshop Go-Betweens, Translations, 
and the Circulation of Knowledge in the Early Modern Low Countries, University 
College London, 13-14 November 2009. 

Martin Thiering 

• »Attendance of the 8th International Congress of the Society for Anthropology 
(Gesellschaft für Anthropologie (GfA), Munich, 14-18 September 2009. 

• »Language-Specific Variation in Spatial Semantics«. 32. Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft für Sprachwissenschaft (DGfS), AG 3 Konzeptualisierung von Raum: 
Morphosyntax und Semantik spatialer Relatoren, Antje Casaretto - Silvia Kutscher, 
Humboldt-Universität zu Berlin, 23-26 February 2010. 

• »Intralingual Variation of Spatial Concepts in an Athapaskan Language«. sgth Inter¬ 
national LAUD Symposium, Cognitive Sociolinguistics: Language Variation in Its 
Structural, Conceptual and Cultural Dimensions, University of Koblenz-Landau, 
Landau/Pfalz, 15-18 March 2010. 

• Participation and Chair of the Workshop Sciences of Communication in the 20th Cen¬ 
tury, Max Planck Institute for the History of Science, 18-20 March 2010. 

• »Successive Projections of Sequential and Summary Scanning in Eipo«. Vierte Inter¬ 
nationale Konferenz der Deutschen Gesellschaft für Kognitive Linguistik (DGKL 4) 
[qth German Cognitive Linguistics Association], Bremen, 06-08 October 2010. 

• »The Influence of Environmental Landmarks upon Spatial Language: What about 
Linguistic Relativity?«. Third Conference ofthe Scandinavian Association for 
Language and Cognition (SALCIII), University of Copenhagen, June 14-16, 2011. 

• »The Semantic Pole in the Presumably Atemporal Processes of Spatial Categorization 
in Eipo«. International Cognitive Linguistic Conference (ICLC) 11, University of 
California, Berkeley, July 28 - August 3, 2009 (cancelled for 2009 and postponed to 
2011 in Beijing, China). 

Tian Miao 

• »The Influence of Greek Mathematics in China«. Frankfurt University, 12 May 2009. 

• »The Transmission of Euclid’s Elements to China and the Influence of Euclid’s Elements 
in Late Imperial China«. Max Planck Institute for History of Science, 16 June 2009. 
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Research Group E-Il | Space as Transformed in the History of Science: Historical Epistemology of Space 

4 Teaching Activities by Members of the Group 

Matthias Schemmel 

• »Die Geschichte des Raumbegriffs von der Antike bis in die Gegenwart [The History 
of the Concept of Space from Antiquity to the Present]«. Proseminar as a visiting 
assistant professor at the University of Bern, spring term 2008. 

• »Eigenständige Tradition und Wissenstransfer: Die Geschichte der Wissenschaft in 
China [Independent Tradition and Transfer of Knowledge: The history of Science in 
China]«. Proseminar, Humboldt-Universität zu Berlin, summer term 2008. 

• »Wissenschaftspopularisierung im 19. Jahrhundert [Popularization of Science in the 
iQth Century]« (together with Milena Wazeck). Proseminar, Humboldt-Universität zu 
Berlin, winter term 2008/2009. 

• »Kants Metaphysische Anfangsgründe der Naturwissenschaft: Text und wissenschafts¬ 
historischer Kontext [Kant’s Metaphysische Anfangsgründe der Naturwissenschaft: 
The text and Its Place in the History of Science]«. Proseminar, Humboldt-Universität 
zu Berlin, winter term 2009/2010. 

Martin Thiering 

• »Semiotik und Sprechakttheorie: Vom Gebrauch der Zeichen [Semiotics and Speeact- 
theoriy: On the Usage of Signs]. Proseminar, Humboldt-Universität zu Berlin, Phi¬ 
losophie I, winter term 2009/2010. 

• »Einführung in die Radikal Konstruktivistische Epistemologie [Introduction to Radi- 
cal Constructivist Epistemology]«. Proseminar, Humboldt-Universität zu Berlin, 
Philosophie I, summer term 2010. 

• »Sprache und Kognition [Language and Cognition]«. Hauptseminar, Humboldt- 
Universität zu Berlin, Philosophie I, winter term 2010/2011. 

• »Semiotik und Sprechakttheorie [Semiotics and Speechacttheory]«. Hauptseminar, 
Humboldt-Universität zu Berlin, Philosophie I, summer term 2011. 


5 Citation 

Jürgen Renn - Matthias Schemmel - Martin Thiering, »Plenary Agenda Report for Research 
Group E-II >Space as Transformed in the History of Science. Historical Epistemology of Space: 
Experience and Theoretical Reflection in the Historical Development of Spatial Knowledge (Junior 
Research Group)<.« In Friederike Fless - Gerd Graßhoff- Michael Meyer (eds.), Reports ofthe 
Research Groups at the Topoi Plenary Session 2010. eTopoi. Journal for Ancient Studies, 

Special Volume 1 (2011). http://journal.topoi.org. 
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Maximilian J ohannes Benz - Carmen Marcks-J acobs 

Plenartagungsbericht der Forschergruppe E-l 

Antike Räume als Bewegungsräume in nachantiker Zeit. 
Faktographie, Imagination, Konstruktion 


Mitglieder: 

• Stefan Altekamp (Klassische Archäologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• J oachim Küpper (Romanische Philologie, Freie Universität Berlin) 

• Verena Lobsien (Englische Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Carmen Marcks-J acobs (Klassische Archäologie, Humboldt-Universität zu Berhn) 

• Emst Osterkamp (Deutsche Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Werner Röcke (Deutsche Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Peter Seiler (Kunstgeschichte, Humboldt-Universität zu Berlin) 

Senior Eellows: 

• Katrin Dennerlein (Deutsche Philologie, Universität Würzburg) 

• Michael Greenhalgh (Kunstgeschichte, Universität Canberra) 

• Susanna Fischer (Lateinische Philologie, Ludwig-Maximilians-Universität München) 
Doctoral FeUows: 

• Maximilian Benz (Deutsche Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Lea Braun (Deutsche Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Bernhard Fritsch (Klassische Archäologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Claudia Anna Gräßner (Deutsche Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• J ana Lehmann (Englische Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Christine Pappelau (Klassische Archäologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Lisa Marie Roemer (Kunstgeschichte, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Nils ScheUmann (Deutsche Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Katalin Schober (Englische Philologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 


Schlagworte: Bewegungs¬ 
raum • Dekontextualisie- 
rung • Rekontextualisierung 

• Epos • J enseits • Karto¬ 
graphie • Raumnarratologie 

• Reise • Roman • Spoli- 
ierung • Transformation 


Zusammenfassung: Die Erforschung der künstlerischen VermitÜimg von Wissen über antike Räume ist Ge¬ 
genstand der Arbeit der Eorscheigruppe E-L Dabei lassen sich in der longue duree Ketten von Transforma¬ 
tionsvorgängen beobachten, in denen die in der Antike etablierten Zusammenhänge von Raum und Wissen 
den j e spezifischen epistemischen und medialen Anforderungen entsprechend durch historische Agenten 
verändert wurden. Um diese wissensbasierten Transformationsprozesse in präzisen Untersuchungsgebie¬ 
ten einerseits auf einer verlässlichen Materialbasis analysieren, andererseits in der Zusammenführung der 
Ergebnisse aber auch relevante Aussagen zur Transformationsgeschichte von Raum und Wissen treffen 
zu können, greift die Eorschergruppe auf das umfassende Thema der künstlerischen VermitÜimg antiken 
Raumwissens in nachantiker Zeit mittels folgender, exakt konturierter Fragestellungen zu: ( 1 ) Spoliierung 
und Transposition, ( 2 ) Reisen durch die Räume der Antike, ( 3 ) Fiktionalisierungund Resemantisierung 
antiker Räume in Epos und Roman des Mittelalters und der Erühen Neuzeit, ( 4 ) J enseitskonzepte und 
- semantisierungen in Mittelalter und Erüher Neuzeit. Die interdisziplinäre Erforschung der Eormierungs- 
und TransformationsprozESse des Zusammenhangs von Raum und Wissen in Antike, Mittelalter und Neuzeit 
erfordert dabei ein integrierendes, also hinreichend elastisches, aber in keiner Weise beliebiges Konzept, 
das der methodologischen Fundierung dienen, das für Abstraktionsleistungen ebenso wie Konkretisierungen 
offen und das für die beteiligten Disziplinen anschlussfähig sein kann. Das Konzept, Raum als Bewegungs¬ 
raum zu fassen, hatte für die Forschergruppe dabei zunächst heuristische Funktion; es erwies sich als 
besonders tragfähiges Konzept, da der Terminus Bewegungsraum zum einen die Dynamik des in der 
Forschergruppe angewandten Raumbegriffs selbst abbildet. Wir verstehen Raum als etwas, das performativ 
auf unterschiedlichen Ebenen durch Handlungen, Wahrnehmungen, Sprache usw. hervorgebracht wird. 
Entsprechend dieser entschieden dynamischen Konzeption verdeutlicht der Terminus Bewegungsraum 
auch die unhintergehbare Prozesshaftigkeit von Formierungen und Transformationen. Dabei ist das Kon¬ 
zept des Bewegungsraums offen; es ist nicht an den ontologischen Status der Objekte gebunden; es ist nicht 
beschränkt auf bestimmte disziplinäre Methodologien; es impliziert nichts Normatives, sondern dient allein 
als heuristisches Konzept. Die Anwendung des Bewegungsraumkonzepts führte zu einer Fülle konkreter 
Einzelergebnisse, besonders im Rahmen der Quahfikationsarbeiten; darüber hinaus konnte aber auch die 
Spolienforschung neu perspektiviert, Raumkonzepte der Literatur konnten historisch differenziert imd im 
Rahmen wissenschaftlicher Rekonstruktionen eingesetzte kartographische Verfahren kritisiert werden. 
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Forschergruppe E-l | Antike Räume als Bewegungsräume in nachantiker Zeit 

Projekte: 

• »Antike Räume als Bewegungsräume in französischsprachigen Texten des 19. J ahrhunderts« 

(J oachim Küpper) 

• »Bauwerke imd Denkmäler der Vergangenheit im frühislamischen Spanien« (Carmen Marcks-J acobs) 

• »Der Abbau des Septizoniums und die Wiederverwendung seiner Baumaterialien« (Christine Pappelau) 

• »Englische Reiseberichte des 18. J ahrhunderts. Zur Wahrnehmung, Imagination und Konstruktion von 
Räumen des antiken Griechenlands« (Katalin Schober) 

• »Entgrenzung und Aneignung- Die Transformation und Resemantisierung antiker Räumein 
Heinrichs von Neustadt ApoUonius von Tyrland« (Lea Braun) 

• » Gesicht und Schrift. Die Offenbarung von J enseitsräumen in Texten der Spätantike 
und des Mittelalters« (Maximilian J ohannes Benz) 

• »J enseitsästhetik« (Verena Lobsien) 

• »J enseitsvorstellungen inj ohn Miltons Paradise Lost« (J ana Lehmann) 

• »Literarisierungen von J enseitsräumen in Texten der Romania des Mittelalters imd der Frühen Neuzeit« 
(J oachim Küpper) 

• »Räume der Antike in Romanen der Frühen Neuzeit« (NUs Schellmann) 

• » Spoliierung der Antike in Nordafrika« (Stefan Altekamp) 

• »Wahrnehmung und Transformation antiker Räume und Raumvorstellungen in deutschen 
Reiseberichten des 18. J ahrhimderts« (Claudia Anna Gräßner) 

• »Wege durch Rom. Literarische und bildliche Zeugnisse bis um 1600« (lisa Roemer) 

• » Zusammenhänge zwischen der Dekonstruktion antiker Räume und nachantiken Bauproj ekten 
am Beispiel der Spolienverwertung beim Bau und Neubau von St. Peter in Rom als Fallstudie« 

(Bernhard Fritsch) 


Inhaltsverzeichnis 

1 Ergebnisse der Forsdiergruppe in Hinsicht auf die Fragestellung 
des Exzellenzdusters Topoi 

1.1 Spoliierung und Transposition 

1 . 1.1 Beispiel Rom 

1 . 1.2 Beispiel Ravenna 

1 . 1.3 Beispiel Nordafrika 

1 . 1.4 Beispiel Iberische Halbinsel 

1.2 Bewegungsräume der Literatur 
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Forschergruppe E-l | Antike Räume als Bewegungsräume in nachantiker Zeit 

1 Ergebnisse der Forschergruppe in Hinsicht auf die Fragestellung 
des ExzellenzclustersTopoi 

1.1 Spoliierung und Transposition 

Die Forschergruppe E-I versteht Raum nicht als etwas, das es >an sich< gibt, das immer 
schon oder gar substanziell >da< ist und das alles, Dinge und Bewegungen, >in sich< 
aufnimmt (v^. BÖHME 2009,196; CSG -11 CultureTheory and Its Genealogies), son¬ 
dern vielmehr als etwas, das z. B. durch Handlungen geschaffen wird. Begegnung mit den 
unterschiedlichen Kategorien antiker Räume fand - und findet - in der Überschneidung 
mit jeweils zeitgenössischen Bewegungsräumen statt, sei es die Konfrontation mit den 
antiken Zeugnissen in der eigenen Lebenswelt, sei es die Begegnung mit ihnen auf Reisen. 
Die Wahrnehmung ist geprägt von kulturellen Deutungsmustem, die nach Ort imd Zeit 
imd nach der Art imd Intensität der Vermittlimg von Wissen über die antiken Gegeben¬ 
heiten stark divergieren. J enes Wissen, aber auch die künstlerischen Intentionen sind für 
die Semantisierung respektive Resemantisierung der antiken Räume ausschlaggebend. 

Die Arbeitsgruppe »Spohierung und Transposition« exemplifiziert die Transformations¬ 
vorgänge an antiker Hinterlassenschaft, welche Prozessen der Wiederverwendung 
imterworfen war. Die Antike wird hier zum Obj ektbereich imd nicht ledi^ich zum Refe¬ 
renzbereich. Als Objekte der Spoliierung sind in erster Linie Gebäude und Skulpturen zu 
nermen, aber mittelbar auch Vorgefundene Strukturen in Gestalt von Verkehrsnetzen und 
Komplexen antiker Urbanistik Entsprechende Ergebnisse resultierten aus der von der 
Eorschergruppe vorgenommenen Neuakzentuierung in Richtimgauf einen bislang nahe¬ 
zu unberücksichtigt gebliebenen Bereich der Spolienforschung, nämlich auf die Transfor¬ 
mation ortsfester, Spohierung imd Wiederbenutzung und damit De- und Rekontextuali- 
sierung unterworfener Installationen. Ihr Schicksal wurde durch das Eaktum bestimmt, 
dass Bewegungsräume, die von auf Dauerhafti^eit angelegter Architektur geprägt waren, 
Veränderungen unterworfen wurden. Dies geschah bereits in der Antike selbst und setzt 
sich bis in die Gegenwart fort. Urbanität, Sakralität, Repräsentation und Produktion sind 
einem Evolutionsprozess unterworfen, der eine raschere Anpassung des gebauten Ambi¬ 
entes verlangt, als es dessen materielle und technische Oualitäten erfordern. 

Das Spannungsverhältnis von potentieller Permanenz und Revision erreichte in der 
Spätantike eine neue Dimension, der Umbau der Vorgefundenen Welt erlangte zuvor 
ungekannte Ausmaße. Regelmäßig wurde dabei älteres Baumaterial sichtbar in neue Bau¬ 
vorhaben inkorporiert, ja diese setzten sich zum Teil wesentlich aus Spolien zusammen, 
für deren Gewinnung all jene Bereiche der städtischen baulichen Inventare zur Verfü¬ 
gungstanden, die durch den erwähnten Evolutionsprozess obsolet geworden waren. Auf 
neuem methodischen Eundament kormte nochmals bestätigt werden, dass dieser Trans¬ 
formationsvorgang, der lange fast ausschließlich als Krisensymptom gewertet wurde, als 
Ausdruck von Materialmangel und nachlassender Produktionskraft, eine tiefergehende, 
für die Antike kennzeichnende Dynamik besaß. Vor dem politischen und wirtschaftli¬ 
chen Teilzusammenbruch des Imperium Romanum begleitete eine Selbst-Spoliierung 
die Ausprägung einer späten Entwicklungsphase der antiken Welt, die urbanistische und 
architektonische Gegebenheiten radikal an neue Bedürfnisse anpasste. Vielfältige nach¬ 
antike Vorgänge der Spoliierung und Translozierung schlossen sich an, die einerseits 
manche Ausgangsorte nahezu entleerten, andererseits die antike Objektkultur weit über 
den Mittelmeerraum hinaus verbreiteten und in neue Zusammenhänge integrierten. Bei 
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den antiken wie den naciiantiken Prozessen richtet sich beim Thema Spolien der Blick in 
divergierende Richtungen: auf die Provenienzen und auf die Neukontextualisierungen. 
Die Visualisierung beider Perspektiven mit den Mitteln der Archäoinformatik, wie es 
im Rahmen des Einzelprojekts zum Neubau von St. Peter in Rom geschieht eröffnet 
dabei neue Wege (A-III-6 Archaeoinformatics. Methodological Basic Research in 
Archaeoinformatics: Is Stratigraphy Measurable?). Mit Umbau und Verlagerung gerät 
nicht nur Material in Bewegung, sondern es mutieren reale Räume und Bedeutungs¬ 
räume. Die Spoliierung antiker Räume ist ein bis in die Gegenwart andauernder 
Prozess. 

Der so beschreibbare Aspekt der Überschneidung antiker und nachantiker Be¬ 
wegungsräume wirft die Frage nach dem zwischen ihnen vermittelten Wissen auf. 
»Bewegungsraum« wird zur heuristischen Kategorie, innerhalb welcher man dem Wissen 
über das Tradierte nachgehen kann: Verknüpft sich mit der Um- und Neunutzung von 
Architektur oder mit der Entnahme von Teilen ihrer Ausstattung lebendiges Wissen? 
Worauf basierte das Wissen? Welches waren dementsprechend die Auswahlkriterien? 
Welchen Epochen der Vergangenheit brachte man mehr, welchen weniger Wertschätzung 
entgegen? 

Es liegt auf der Hand, dass derlei Fragen im Rahmen verschiedener Epochen und ganz 
unterschiedlich definierter Bewegungsräume und unter vielerlei Aspekten nachgegangen 
werden kann. Im Rahmen der von der Forschergruppe angestellten Untersuchungen 
ergaben sich dementsprechend auf verschiedenen Untersuchungsfeldem Resultate. 


1.1.1 Beispiel Rom 

Im Bereich der Stadt Rom, in der man, wie an keinem anderen Ort des Römischen 
Reiches mit dem politischen Ruhm vergangener Epochen konfrontiert war, wurden in 
der Spätantike bei der Errichtung von Ehrenstatuen gern alte Statuerikörper wieder¬ 
verwendet, deren der zeitgenössischen Mode nicht mehr entsprechendes Erscheinungs¬ 
bild eine bewusste Anknüpfung an Vergangenes signalisierte (v^. GEHN im Druck). Wie 
Inschriften auf den teilweise erhaltenen Basen jener Statuen verraten, stifteten vielfach 
Angehörige der Senatorenschicht jene Denkmäler bzw. ließen sich in dieser Weise 
darsteUen, so dass man ökonomische Gründe für einen solchen Rückgriff wohl aus¬ 
schließen kann. Vielmehr suchten sie, jenen Schauplatz vergangener Größe, auf welchem 
sie agierten, neu zu beleben, indem sie sich in der Toga mit herausgezogenem Umbo, 
also in einer nicht mehr zeitgemäßen, aber einer vergangenen Epoche offenbar eindeutig 
zuweisbaren Bekleidung präsentierten. 

Dadurch, dass der alte Statuenkörper in ein solches Pasticdo mit zeitgenössischen 
Elementen einbezogen war, wurde - wie es ein von der Forscherpnippe veranstaltetes 
Kolloquium deutlich werden ließ - einerseits ein narrativer Bezug zur Gegenwart herpe- 
steUt, andererseits eine ruhmreiche Verpangenheit beschworen. Während man diese im 
vorliegenden Fall in gewisser Weise in die Gegenwart hinüberzuretten suchte, konnte die 
Übernahme antiker Statuenkörper in frühchristlichen Kontexten in ebenso ambivalenter 
Weise der Verun^impfüng der heidnischen Verpangenheit dienen imd der Kontrastie- 
rung mit der christlichen Gegenwart. 
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1.1.2 Beispiel Ravenna 

Die Resultate, die sicii aus der oben beschriebenen Aufgabe ergeben, Transformationsvor- 
gänge innerhalb bestimmter Bewegungsräume zu beobachten und immer wieder auf die 
antiken Verhältnisse und Situationen zu beziehen, konnten anhand des Beispiels Ravenna 
dargelegt werden (v^. J ÄGGl im Druck). Dessen architektonisches Inventar erlebte im 
Zeitraum zwischen dem 5 . und dem 16 . J h. ganz unterschiedliche Phasen des Umgangs 
der Herrschenden mit seiner Bausubstanz. Wiederum spielten wirtschaftliche Gesichts¬ 
punkte anders, als man vielleicht meinen möchte, für die spoliierenden Eingriffe allen¬ 
falls eine Nebenrolle. Viel entscheidender war offenbar die Bedeutung, die man Orten als 
Schauplätzen der Vergangenheit zumaß. So war Ravenna zur Zeit Theoderichs noch Ort 
des Spolienimports vornehmlich aus Rom; die alte hatte der neuen Hauptstadt wohl aus 
ideologischen Gründen Material zu liefern, ln karolingischer Zeit wendete sich dagegen 
das Blatt und Ravenna wurde selbst zum Ort der Spolienentnahme und -ausfuhr, weU es, 
selbst längst zum politischen Zentrum avanciert, als Herkunftsort von Spolien attraktiv 
geworden war. 


1.1.3 Beispiel Nordafrika 

Andere Facetten ergeben sich aus demselben methodischen Ansatz, wenn man mit Nord¬ 
afrika einen Bewegungsraum betrachtet, der durch scharfe Diskontinuitäten der Zivilisa¬ 
tionsträger gekennzeichnet ist (v^. ALTEKAMP im Druck). Die in der Spätantike Usus 
werdende Wiederverwendung von Baumaterial und die für sie charakteristische Ver¬ 
mischungformal und technisch heterogener Elemente stehen in einem Fluss der Bau¬ 
traditionen. Auch die in byzantinischer Zeit zu beobachtende intensivierte Form der 
Dekonstrukbon und Wiederverwendung, die die Stadtbilder einschneidend veränderte, 
trägt noch deutlich evolutionäre Züge. Die in Spätantike und byzantinischer Zeit stark 
ausgeprägte Konversion antiker Gebäude durch bauliche Veränderung und Umnutzung 
integriert die antike Bausubstanz weitgehend. 

Mit der islamischen Eroberung im 7 . J h. verlagert sich die Technologie des Bauens, als 
neben der Steinbauweise die Nutzung weniger dauerhafter Materialien (ungebrannter 
Lehm) und die von Verbundmaterialien (Stuck) deutlich zunimmt. Das Bauspektrum ist 
^eichermaßen von Kontinuität und Diskontinuität geprägt. Festungs- und Wasserbauten 
werden weiter in den in der Region verbreiteten Formen errichtet, andere Bautypen laufen 
endgültig aus (profane Versarnmlungsbauten, große Badeanlagen, Kirchen), wiederum 
andere kommen neu hinzu (Moscheen, Paläste). 

Antike Gebäude werden nun eher spoliiert als konvertiert, antike Architektur wird nun 
stärker in Form von isolierten Einzelteilen aus strukturellen, formalen oder ästhetischen 
Gründen in neue architektonische Kontexte integriert. Die Wieder- und Weitemutzung 
antiker Bauteile setzt sich in Nordafrika unvermindert bis in Zeiten fort, in denen in 
Europa die Wiederverwendung immer mehr außer Gebrauch kommt. 

Im Maghreb trifft die Übernahme und Weiterentwicklung der antiken Kulturlandschaft 
nicht auf ein Bewusstsein politisch-kultureller Kontinuität. Kontingente kulturelle Deu¬ 
tungsmuster bestimmen den Umgang mit Vorgefundenen Resten der Vergangenheit. 

Dies gUt beispielsweise im Falle der Wiederverwendung antiken Baumaterials in Kairo 
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(vgl. GREENHALGH im Druck). Man muss sich in diesem Zusammenhang vor Augen 
halten, dass der Stadtkern des 10 . J h. auf unbebautem Terrain entstand und somit nicht 
im unmittelbaren Kontext spoliierbarer antiker Bausubstanz erwuchs. Diese musste, um 
antike Bauteile in arabische Repräsentationsbauten integrieren zu können, mit einigem 
Aufwand in die Stadt gebracht werden. Man suchte wohl mit ihrer Hilfe den Bezug zu 
zeitgenössischer westlicher Architektur und baute diese mit den antiken Spoüen nach. 
Offenbar wurde zwischen den antiken Schauplätzen und der als modellhaft empfundenen 
christlich geprägten westlichen Architektur ein Kontinuum konstruiert, das Anlass für 
jene Materialentnahmen gab. 


1.1.4 Beispiel Iberische Halbinsel 

Als in noch höherem Maße vermittelt und imaginiert muss das Wissen der maurischen 
Eroberer um die Denkmäler der antiken Vergangenheit auf der Iberischen Halbinsel 
gelten (v^. MARCKS-J ACOBS im Druck). Hier ist eine durch Kenntnis antiker Literatur 
geprägte Wertschätzung einer als würdig kategorisierten Vergangenheit zu beobachten, 
doch stand dieser keine ^eichwertige Kenntnis antiker Objekte und ihrer Bedeutung 
selbst zur Seite. Vergangene Epochen wie die der Griechen und Perser werden zwar ge¬ 
nannt, doch waren weder zeitliche Dimensionen noch die geographische Ausdehnung ihrer 
jeweiligen Einflussbereiche bekannt. Vergangenes war ledi^ich durch Kategorien wie 
Beständi^eit und Alter ausgezeichnet. Selbst die Mö^ichkeit, römische und nachantike 
Vergangenheit zu unterscheiden, war vermutlich kaum gegeben. So zeigt sich Spohierung 
nun noch stärker als im EaUe Kairos als Ausdruck eines Umbruchszenariums, das hier wie 
dort auf einem Wechsel der Trägerkultur beruhte. Das Bild von antiker Architektur, das 
die Araber hatten, die im 8. J h. die Iberische Halbinsel eroberten, war im Wesentlichen 
von Attributen wie Dauerhafti^eit und Unzerstörbarkeit bestimmt. Wie sich am Beispiel 
Meridas zeigen lässt, war die folgende Neudimensionierung des städtischen Raums dem¬ 
gemäß von einer durch äußerst vage Vergangenheitsvorstellungen geprägten Wertschät¬ 
zung bestimmt. Dies führte dazu, dass die urbanistischen Schwerpunkte hauptsächlich 
aufgrund ihrer physischen Monumentalität und somit eher zufällig erneut die städtischen 
Gravitationszentren bildeten (A-I -3 At the Transition from Late Antiquity to Islam. 
Resafa in Syria: Cult Site and Center of Power in Relation to the Landscape). 

Es scheint sich anzudeuten, dass die Gestaltung nachantiker Bewegungsräume durch 
Spoliierung antiker Räume wesentlich > wissensbasiert< geschah, wobei höchst unter¬ 
schiedliche Eacetten dieser Wissensrelation festgestellt werden können. Darüber hinaus 
sei angemerkt, dass bislang, anders als erwartet, nicht nachzuweisen ist, dass bereits in 
verwissenschaftlichen Phasen Spoliierung zum Zwecke der Transposition antiker Raum¬ 
konzepte geschah. Raumkonzepte wurden erst auf wissenschaftlicher Grundlage bzw. 
mit wissenschaftlicher Zielsetzung transponiert, man denke etwa an das Pompeianum in 
Aschaffenburg, an den Parthenonnachbau in Nashvüle oder an den der ViUa dei Papiri für 
das Getty Museum in Maübu. Bei diesen Unternehmungen wurden jedoch keine antiken 
Spolien verwendet. 
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1.2 Bewegungsräume der Literatur 

Die Kategorie des Bewegungsraums dient auch der kultur- und literaturwissenschaftlichen 
Beschäftigung mit antikem Raumwissen in nachantiker Zeit als Heuristik. So konnte die 
komplexe Frage nach der genuin literarischen Repräsentation von Räumen neu adressiert 
werden - eine Frage, die nicht nur für die nachantike Transformationsgeschichte der in 
der Antike etablierten Zusammenhänge von Raum und Wissen unabdingbare metho¬ 
dische Voraussetzung ist. Vielmehr weist sie auch weitreichende Implikationen für die 
Prozesse der Formierung antiken Raumwissens im künstlerisch-sprachlichen Medium 
auf (vgl. BENZ - WEITBRECHT 2011). Ohne die problematische Differenzierung von 
Raum- und Zeitkünsten fortschreiben zu wollen: Ein gewichtiger Unterschied zwischen 
einer bildlichen und einer sprachlichen Raumrepräsentation liegt im Grad der Vermittelt- 
heit der Darstellung. Gerade weil die Simultanität eines Raumeindrucks im Medium der 
Sprache nicht unmittelbar evoziert werden kann, erscheint die Erzählung von Bewegung 
durch Räume als eine Möglichkeit, das Linearisierungsproblem sprachlicher Raumreprä¬ 
sentation zu lösen. Dieser systematisch formulierte Befund konnte durch die Arbeit der 
Forschergruppe historisch differenziert werden, indem unterschiedliche kulturelle Praktiken 
der Raumerfahrung durch Bewegung und ihrer textuellen, aber eben auch bildkünstleri¬ 
schen Codierung miteinander verglichen wurden (C-HI Acts; C-IV Ancient City Spaces. 
Conceptions of Urban Space in Literature, Architecture, and Art; CSG-II Culture Theory 
and Its Genealogies; E-H Historical Epistemology of Space: Experience and Theoretical 
Reflection in the Historical Development ofSpatial Knowledge). Gerade in Zusammen¬ 
hang mit den als Pilgerführer gehandelten mittelalterlichen Rombeschreibungen zeigte 
sich dabei erstens, dass nicht-narrative Repräsentationen der Erfahrung antiker Räume, 
wie etwa des Stadtraums Rom im Einsiedler Itinerar {Codex Einsidlensis 326; vermutlich 
frühes 9. Jh.), eine mitunter größere Rolle als narrativ organisierte Texte spielen. Zudem 
ist insbesondere in der Schriftraumgestaltung des letztgenannten Beispiels zu beobachten, 
dass Elemente der visuellen Raumwahrnehmung die Gestaltung und Anordnung des Textes 
auf dem Pergament bestimmen, sich also das sprachliche Codierungssystem und Eormen 
der visuellen Raumrepräsentation mischen. Zweitens wurde deutlich, dass sich selbst in 
nicht-narrativ organisierten Texten nicht direkt von den sprachlichen Repräsentationsfor¬ 
men auf kulturelle Praktiken der Raumerfahrung schließen lässt, obwohl die sprachliche 
Struktur einen spezifischen Gebrauchszusammenhang abzubilden scheint. Konkrete, zur 
realen Bewegung im Stadtraum intendierte Handlungsanweisungen haben wir im spezifi¬ 
schen Fall der Romreiseliteratur erst wieder ab dem späten 15. Jh. zu verzeichnen, als sich 
einhergehend mit der Ausdifferenzierung visueller Raumerfassungen (Karten und Veduten) 
auch die inzwischen stark systematisierten Beschreibungsmodi urbaner Räume nun durch 
vermehrte Anwendung von Routenbeschreibungen an die visuelle Raumwahrnehmung 
anpassen. (Vgl. den Workshop »Rom als Bewegungsraum - Das antike Rom in Karten 
und Wegbeschreibungen von 1400 bis 1600«, 16.4.2011, als zweiter Teil der Reihe »Space 
and Movement in Ancient and Post-Ancient Times«, B-IV Applied Historical Geography.) 
Hierbei versuchen wir mit Raumkonzepten wie dem des >hodologischen Raums< - Raum 
wird nicht im Überblick, sondern gleichsam im Tunnelblick, also in den Bahnen, auf denen 
man sich bewegt, erfahren - das integrative Konzept des Bewegungsraums gegenstands¬ 
adäquat zu modifizieren und zu präzisieren. Das Bewegungsraumkonzept wird von einer 
heuristischen zu einer anal54ischen Kategorie. In dieser Hinsicht konnten verschiedene 
Formen der Wahrnehmung antiker Räume in nachantiker Zeit anhand von körperlicher, 
imaginärer oder auch meditativer Bewegung voneinander abgegrenzt und neueste For¬ 
schungen zur Raumnarratologie (vgl. DENNERLEIN 2009) durch textualitätsgeschichtliche 
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Einsätze weiterentwickelt werden. In diesem Zusammenhang erwies sich ferner ein An¬ 
schluss an die in der Kognitionswissenschaft etabherte Unterscheidung von Karte (»map«) 
und Wanderung (»tour«) als fruchtbar, die allerdings unter Einbeziehung neuerer kultur¬ 
wissenschaftlicher Diskussionen (vgl. BÖHME 2005 ) von problematischen Implikationen 
bereinigt und zum Konzept erzählter Bewegung wäterentwickelt wurde. Dieses Konzept 
stellte sich als literaturwissenschaftlich tragfähige Beschreibungskategorie für die Texte 
heraus, die eine Figur ein spezifisches Wissen in der Bewegung durch Räume erfahren 
lassen - seien es die geographisch lokalisierbaren Räume Griechenlands oder Süditaliens 
oder die imaginären Räume eines J enseits. Die Fassung des Raums als Bewegungsraum 
erlaubt es nicht nur, durch eine medienspezifische Differenzierung eine genuin literatur¬ 
wissenschaftliche Perspektive auf die Reiseberichte zu etablieren, sondern auch die bild¬ 
künstlerischen Elemente, mithin die Wechselwirkungen zwischen sprachlich-literarischer 
und büdhcher Repräsentation umfassend zu berücksichtigen. Der faktographische Anspruch 
der Reisenden interferiert also mit kultur- und zeitspezifischen Wahmehmungsmustem 
sowie medienspezifischen Darstellungsmustem (v^. GRÄJSNERim Druck). 

Ein weiteres zentrales Ergebnis der Forschergruppe ist somit auch, dass das intrikate 
Verhältnis von kulturgeschichtlich rekonstruierbarem und literarisch konstruiertem 
Bewegimgsraum eine Erweiterung durch die Frage nach dem Bewegimgsraum als Ima- 
ginations- und Projektionsraum erfordert. Hierbei wurde die nachantike Transforma¬ 
tionsgeschichte antiken Raumwissens auch in Hinsicht auf die Effekte von Selbst- und 
Fremdkonstruktionen hin befragt, imd es wurden gerade auch fiktionale Quellen wie die 
Romanliteratur des Mittelalters und der Frühen Neuzeit, aber auch des 19 . J h. einbezo¬ 
gen, ebenso die epische Dichtung der Renaissance imd die Lyrik im long poem des 17 . J h. 
(v^. LOBSIEN im Druck a). Diese stellen zum einen durch die produktive Anverwandlung 
von antiken Prätexten, Erzählmustem und Quellen manifeste Transformationen antiken 
Raumwissens dar; zum anderen modellieren sie in den Kontexten des jeweiligen Raum¬ 
zeitsegments entsprechendes Wissen über die Antike und zeigen es in Handlungsräumen 
einer nur imaginär existenten Antike. Diese rückgreifenden Projektionen in einen antiken 
Raum, der selbst wiederum Ergebnis einer Konstruktionsleistung ist, oder auch der pro¬ 
duktive Rückgriff auf antike Konzeptionen, die gezielte Auswahl aus ihnen, ihr imaginatives 
Rearrangement und somit die Generierung neuer, hybrider Räume erlauben nicht nur ein 
vertieftes Verständnis der je historisch spezifischen Antikenkonstruktionen, sondern stellen 
auch die Erkermtnisse zur Poetik verschiedener Erzählgattungen auf neue Grundlagen. So 
karm etwa die Struktur großer und komplexer mittelalterlicher Erzählliteratur, deren Hand¬ 
lung in der Antike spielt und auf antike Literatur zurückgeht, wie Heinrichs von Neustadt 
Apollonius von Tyrland, durch die Analyse der Struktur erzählter Herrschafts- und Heils¬ 
räume und der narrativ nachvollzogenen raumerschließenden Handlungen des Helden 
aufgeschlossen werden. Weiterhin dient im frühneuzeitlichen Roman die Lokalisierung 
der Handlung in antiken Räumen der Situierung zeitgenössischer Konzepte in einer als 
autoritativ wahrgenommenen Epoche. Schließlich kann in der großen historischen Allego¬ 
rie von Edmund Spensers Faerie Queene der Imaginationsraum der ritterlichen Ausfahrt 
überblendet werden mit den erbittert umkämpften realen Räumen zeitgenössischer en^i- 
scher Irlandkolonisierung einerseits, der Darstellung antiker Weihe- und Initiationsorte in 
legitimatorischer Funktion andererseits. Die oben skizzierten Ergebnisse werden demnächst 
in Form eines längeren Aufsatzes imd einer Monographie präsentiert werden können. 
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1.3 Kritik der Kartographie 

Ein wichtiges Ergebnis der interdisziplinären Arbeit der Forschergruppe ist darüber 
hinaus eine methodologisch fundierte Kritik der Kartographie oder kartographisch inte¬ 
ressierter wissenschaftlicher Rekonstruktionen (v^. den Workshop »Kritik der Karte« 
mit Forschem aus allen Research Areas, 28 . 01 . 2011 ), die in den vergangenen J ahren mit 
unterschiedlicher Ausprägung im an^oamerikanischen und im deutschen Wissenschafts¬ 
raum Konjunktur hatten (D-III Spatial Models and SpatialThinking). Für den Bereich 
der J enseitsimaginationen ist es, so möchte man meinen, einigermaßen evident, dass der 
Versuch einer Kartierung narrativ generierter J enseitstopographien (B-I -1 Surveying and 
Limitation) inadäquat ist. Zahlreiche Forschungsbeiträge unternehmen diesen Versuch 
aber dennoch und tragen normative Implikationen in ihre Analyse ein. Diese Kritik des 
»mapping« darf aber auch weitergehende Geltung beanspmchen: So zeigt sich erneut, dass 
die Modellierung von Räumen gerade in vormodemen Texten nicht an faktographischen 
Kriterien ausgerichtet ist, sondern räumliche Dispositionen auch auf Prinzipien wie Konti- 
guitätsbeziehungen des Wissens beruhen. Es erscheint fraglich, ob sich Zusammenhänge 
vergangener Raumzeitsegmente mit ihren je spezifischen Raumkonzeptionen und - Wahr¬ 
nehmungen historisch adäquat mit den kartographischen Techniken der Gegenwart dar- 
steUen lassen. Probleme treten auch hinsichtlich der medialen Spezifika der Karte auf: 

So vermögen zumindest analoge Fassungen Ambivalentes kaum abzuhilden. Außerdem 
emergiert im Zuge der Transposition immer auch Neues: Karten vereindeutigen oder sie 
konstruieren Zusammenhänge, die sachlich nicht bestehen. Gerade die Evidenz kartogra¬ 
phischer Darstellung entfaltet ein in erkenntnistheoretischer Hinsicht problematisches 
Suggestionspotenzial. In der Kritik der Konjunktur aller mö^ichen Formen des »mapping« 
spielt die theoretische Innovation des Bewegungsraumkonzepts eine bedeutende Rolle: 
Denn verschiedene Texte, von den heterogenen Quellen des Corpus, das Wege durch Rom 
umfasst, bis hin zu den Berichten en^scher und deutscher Reisender durch die geographisch 
lokalisierten Räume der Antike, codieren den Raum nicht mit Hilfe eines standortunabhän¬ 
gigen Referenzsystems, sondern abhängig von der sukzessiven Bewegung einer Wahmeh- 
mungsinstanz von Ort zu Ort. Gerade weil hierbei nicht nur Räume durchmessen werden, 
diese Räume vielmehr als Muster zur Codierung und Tradierung, aber auch Generierung 
nachantiken Wissens über die Antike dienen, stellt sich die Frage nach dem Verhältnis 
des geo- wie topographisch beschreibbaren Raums und dessen symbolischer Besetzung. 

Die interdisziplinär entwickelte Kritik der Kartographie hat auch zur erkenntnistheoreti¬ 
schen Problematisierungvon Projekten geführt, die in Zusammenarbeit mit der Forscher¬ 
gruppe durchgeführt werden. So stellt der >Geooensus< zum einen als PUotprojekt, das 
Aufbewahrungsorte von antiken Obj ekten in der Renaissance sowie deren heutige Aufbe¬ 
wahrungsorte auf die >Goo^e-World-Map< projiziert, ein sehr nützliches Arbeitsinstrument 
dar. Zum anderen werden über die Vogelperspektive, die die medialen Gewohnheiten 
unserer Zeit widerspiegelt, Zusammenhänge gesehen, die in strikt historischer Perspektive 
nicht mit Notwendi^eit bestanden haben müssen. Es stellt sich also auch hier die Frage, 
ob es nur eine heuristische Funktion hat, wenn die Standorte von Artefakten auf eine 
>Google Map< projiziert werden. In dieser erkermtnistheoretischen Kritik liegt für das 
Projekt erhebliches Innovationspotenzial: So zeigte sich gegenüber einem rein abbUdenden 
Verfahren, das Dokument und Ort verbindet, die Notwendi^eit einer umfassenderen 
Bereitstellung von Kontextinformationen und einer weiteren raumzeitlichen Differenzie¬ 
rung, um somit auch archäologische Ergebnisse in differenzierter Weise einbinden und um 
aus einer zwadimensionalen Abbildung ein vierdimensionales Modell entwickeln zu können. 
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1.4 Transformation 

Es ist eine enge Kooperation mit dem Sonderforschimgsbereich 644 »Transformationen 
der Antike« angestrebt; auch wenn Fragestellung und Methodik unserer Forschergruppe 
mitunter deutlich an die Irmovationen dieses Sonderforschungsbereichs anschließen, so 
Stehen sich doch folgende Unterschiede dar, die die Eigenständi^eit der Forschergruppe 
gerade als Teil eines genuin altertumswissenschaftlichen Forschungsverbundes ausstellen 
(E-II Historical Epistemology of Space: Experience and Theoretical Reflecüon in the 
Historical Development of Spatial Knowledge). Auch wenn die wichtige Einsicht, dass es 
>die< Antike nicht gibt, sondern dass >Antike< stets eine Konstruktionsleistung darstellt, 
auch für unsere Forschergruppe gilt, liegt der Fokus dabei nicht auf dem Prozess dieser 
Konstruktion von Antike, sondern wir verfolgen ausgehend von antiken Formierungs¬ 
prozessen die nachantiken Transformationen von Raum und Wissen. Dies bedeutet zum 
einen, dass anders als im Sonderforschungsbereich antike Zusammenhänge ganz ent¬ 
schieden Objektbereiche der Forschung (und nicht überwiegend nur Referenzbereiche) 
bilden. Die bifokale Perspektive der Spolienforschung, die neben der Neukontextuali- 
sierung die vorausgehenden Prozesse der Dekonstruktion des Materialbestands antiker 
Räume ^eichermaßen beachtet und hinsichtlich ihrer Auswirkungen untersucht, trägt 
hierzu ebenso bei wie auch die Rekonstruktion der Formierung und Transformation von 
J enseitssemantiken und räumlichen J enseitskonzepten seit frühjüdischer Zeit. Es konnte 
in mehreren Projekten der Forschergruppe gezeigt werden, dass es keinesfalls ausreicht, 
Dantes Divina Commedia als eine Art Ausgangsparadigma prämodemer Modellierungen 
von J enseitsräumen anzusehen. Vielmehr müssen die apokalyptische Literatur des Früh¬ 
judentums und des Frühchristentums (B-III -2 The Organization of Diversity in the 
Ecdesiastical Space ofAntiquity), pagan-antike J enseitsentwürfe, aber auch verschiedene 
hochmittelalterliche Texte, die - jeweils für sich betrachtet - Transformationen antiker 
Artefakte darsteUen, hinzugenommen werden. Auch lässt sich zeigen, wie das in der anti¬ 
ken Rhetorik fest verankerte, Texte als Bewegungsräume konstituierende Verfahren der 
Allegorie in Verbindung mit der Imagination antik semantisierter Orte in der Frühen 
Neuzeit zur Fundierung und Inszenierung von J enseitsräumen eingesetzt wird, die ihrer¬ 
seits Übergänge zu politisch vde theologisch brisanten Denkmö^ichkeiten eröffnen. Diese 
Transzendierung von episch erzählter Wirklichkeit, wie sie etwa in Spensers Faerie Oueene 
vdederholt vorgenommen und reflektiert wird, erfolgt ihrerseits in philosophischen Modali¬ 
täten, die antik (konkret: neuplatonisch, aber auch epikureisch und stoisch) modelliert sind. 
Aber sogar im Blick auf das Werk eines europäischen Gegenwartsautors wie W. G. Sebald 
wurde deutlich, in welchem Umfang moderne Modellierungen von Diesseitigkeit sowohl 
auf frühneuzeitlichen Berichten über antike Umenbegräbnisse als auch auf der Imagina¬ 
tion antiker J enseitsräume und -reisen wie etwa der Nekyia (v^. LOBSIEN im Druck b) 
beruhen und in welch profundem Sirm eine »en^ische Wallfahrt« der Gegenwart von 
der naturalistischen Raumimagination einer >bird's ^e view<, wie sie bereits in Lukrez' 

De rerum natura vorgeführt wird, strukturiert wird (v^. LOBSIEN im Druck c). 

Schließlich ist darauf hinzuweisen, dass es der auf die Formierung und Transformation 
der in der Antike etablierten Zusammenhänge von Raum und Wissen gerichtete Fokus 
erlaubt, eine systematisch wie historisch entwickelte Fragestellung durch verschiedene 
Raumzeitsegmente hindurch zu verfolgen. Diese Einbindung exemplarischer Analysen in 
eine übergeordnete Frage und die konsequente Zusammenarbeit von Altertumswissen- 
schafüem mit Mediävisten und Neuzeitforschem ermö^ichen die strikt materialbasierte, 
methodologisch fundierte Untersuchung von Longitudinalentwicklungen und erhellen. 
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auf welch vielfältige Weisen antike Formierungen des Znsammenhangs von Raum und 
Wissen in nachantiker Zeit den je spezifischen anthropologischen, kultnrgeschichtlichen 
und medientheoretischen Erfordernissen entsprechend transformiert und somit zn rele¬ 
vanten Grnndlagen unserer Kultur wurden. 


2 Publikationen der Forschergruppe/Literaturverzeichnis 

Altekamp im Druck 

Altekamp, S. Im Druck. »Architectural Re-Use Processes in Late Antique North Africa - 
Prolegomena«. In S. Altekamp - C. Marcks-Jacobs - P. Seiler (Hgg.), Perspektiven der 
Spolienforschung, Topoi. Berlin Stuhles of the Ancient World. Berlin/New York: de Gru5rter. 

Benz — Weitbrecht 2011 

Benz, M. J. - Weitbrecht, J. 2011. »Die Formierung des Jenseits als Bewegungsraum in Jenseits¬ 
reisen der Spätantike und des Mittelalters (>Paulus-Apokalypse<, >Visio Pauli<, >Visio Tnugdali<)«. 
Mittellateinisches Jahrbuch 46/2, 229-243. 

Böhme 2005 

Böhme, H. (Hg.). 2005. Topographien der Literatur. Deutsche Literatur im 
transnationalen Kontext. Stuttgart: Metzler. 

Böhme 2009 

Böhme, H. 2009. »Kulturwissenschaft«. In S. Giinzel (Hg.), Raumwissenschaften. 

Frankfurt am Main: Suhrkamp. 191-201. 

Dennerlein 2009 

Dennerlein, K. 2009. Narratologie des Raumes. Berlin/New York: de Gruyter. 

Gehn im Druck 

Gehn, U. Im Druck. »Phänomene der Spoliierung bei statuarischen Ehrungen in der Spätantike«. 
In S. Altekamp - C. Marcks-Jacobs - P. Seiler (Hgg.), Perspektiven der Spolienforschung, Topoi. 
Berlin Studies of the Ancient World. Berlin/New York: de Gruyter. 

Gräßner im Druck 

Gräßner, A. C. Im Druck. »Oszillation von Raumwissen. Faktographische Darstellung und 
literarische Transformation landschaftlicher und antiker Räume in deutschen Reiseberichten 
des ausgehenden 18. Jahrhunderts«. In M. Przybilski et al. (Hg.), Orte - Ordnungen - 
Oszillationen, Trierer Beiträge zu den historischen Kulturwissenschaften. 

Greenhalgh im Druck 

Greenhalgh, M. Im Druck. »Cairo: Re-Use in Palace, Mausoleum and Mosque: the Great Diwan 
>of Saladin< (Late i2thC etc), the Funerary Complex of Qalawun (1284-5, completed 1304), 
and the Citadel Mosque of Al-Nasir Muhammad (1318)«. In S. Altekamp - C. Marcks-Jacobs - 
P. Seiler (Hgg.), Perspektiven der Spolienforschung, Topoi. Berlin Studies of the Ancient World. 
Berlin/New York: de Gruyter. 
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Jäggi, C. Im Druck. »Spolien in Ravenna - Spolien aus Ravenna: Transformation einer Stadt 
von der Antike bis in die frühe Neuzeit«. In S. Altekamp - C. Marcks-Jacobs - P. Seiler (Hgg.), 
Perspektiven der Spolienforschung, Topoi. Berlin Studies of the Ancient World. Berlin/New 
York: de Gruyter. 

Lobsien im Druck a 

Lobsien, V. O. Im Druck. »The Space of the Human and the Place of the Poet: Excursions into 
English Topographical Poetry«. In A. Höfele et al. (Hg.), Humankinds: The Renaissance and 
Its Anthropologies. Berlin/New York: de Gruyter. 

Lobsien im Druck b 

Lobsien, V. O. Im Druck. »Nekroprosa. Fragen nach den letzten Dingen in Später und Früher 
Neuzeit: W. G. Sebald und Sir Thomas Browne«. In Nordverbund Germanistik, Bern et al. (Hg.), 
Frühe Neuzeit - Späte Neuzeit. Phänomene der Wiederkehr in Literaturen und Künsten ab 1970, 
Beiheft der Zeitschrift für Germanistik NF Band 24. Bern: Peter Lang. 169-186. 

Lobsien im Druck c 

Lobsien, V. O. Im Druck. »Transformations of Early Modernity in the Work of W. G. Sebald«. 
Sonderhefl des Journal of European Studies. 

Marcks-Jacobs im Druck 

Marcks-Jacobs, C. Im Druck. »Monumente der Vergangenheit im maurischen Spanien - 
Überlegungen zu Fragen der Wissenstradition und Funktionskontinuität«. In S. Altekamp - 
C. Marcks-Jacobs - Peter Seiler (Hgg.), Perspektiven der Spolienforschung, Topoi. Berlin 
Studies of the Ancient World. Berlin/New York: de Gruyter. 


3 Zitation 
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gruppe E-I >Antike Räume als Bewegungsräume in nachantiker Zeit. Faktographie, Imagination, 
Konstruktion<.« In Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.), Berichte der 
Forschergruppen auf der Topoi-Plenartagung 2010. eTopoi. Journal for Ancient Studies, 
Sonderband 1 (2011). http://journal.topoi.org. 
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Plenartagungsbericht der Forschergruppe D-lll-E-ll-2 

^bpping Body and Soul 


Schlagworte: Struktur des 
innerleiblichen Raums 

• Lokalisierung geistiger 
Fähigkeiten • philosophi¬ 
sche Psychologie • Lebens¬ 
wissenschaften • Medizin¬ 
geschichte • Philosophie¬ 
geschichte • Editions¬ 
wissenschaft • Antike- 
Rezeption • Aristotelismus 

• Galenismus 


Mitglieder: 

• Philip van der Eijk (Altertumswissenschaft/Wissenschaftsgeschichte, Humboldt-Universität zu Berlin; 
seit 2010) 

• Dieter Harlfinger (Aristoteles Archiv, Freie Universität Berlin) 

• Dominik Perler (Theoretische Philosophie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Roland Wittwer (Corpus Medicorum Graecorum / Latinorum, Berlin-Brandenburgische Akademie der 
Wissenschaften; seit Oktober 2009 Mitglied und Leiter der Nachwuchsgruppe) 

assoziiert: 

• Christian Brockmann (Gräzistik, Universität Hamburg) 

• Klaus CorcUius (Antike Philosophie, Universität Hamburg, bis Oktober 2009 Leiter der Nachwuchsgruppe) 
Doctoral Fellows: 

• Florian Gärtner (Antike Wissenschaftgeschichte, Humboldt-Universität zu Berlin und Berlin-Branden¬ 
burgische Akademie der Wissenschaften) 

• Jakub Krajczynski (Antike Philosophie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Francesca Pedriali (Antike Philosophie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Romy Schmidt (Mittelalterliche Philosophie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

Fellows: 

• Hinrich Biesterfeldt (Arabistik, Bochum; 13.9. bis 8.10.2010) 

• Jessica Gelber (Antike Biologie und Philosophie, Berkeley; Juni 2009) 

• Pavel Gregoric (Antike Philosophie, Zagreb; 1.9.2008 bis 31.1.2009,14. bis 26.2. und 11. bis 27.7.2010) 

• Jim Hankinson (Antike Philosophie und Wissenschaftsgeschichte, Austin; 1.12.2011 bis 31.1.2012) 

• Inna Kupreeva (Spätantike Philosophie, Edinburgh; 18./19.10.2010) 

• Christina Savino (Antike Medizingeschichte, Udine; 1.4.2008 bis 31.3.2009) 

Zusammenfassung: a) Gegenstände und Ziele. »Mapping Body and Soul« ist eine interdisziplinäre Arbeits¬ 
gruppe von Forschern der Humboldt-Universität zu Berlin, der Freien Universität Berlin und der Berlin- 
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften sowie assoziierten Mitgliedern in Hamburg, die sich mit 
räumlichen Konzepten in antiken philosophischen und medizinischen Theorien zum Verhältnis von Körper 
und Seele sowie deren Rezeption in Mittelalter, Renaissance und der frühen Neuzeit beschäftigt. Die 
zentralen Texte, die mit Blick auf die Frage nach der Verortung seelischer Vermögen und den Strukturen 
des innerleiblichen Raums systematisch analysiert und z. T. zum ersten Mal überhaupt kritisch ediert und 
philologisch erschlossen werden, sind die psychologisch-naturwissenschaftlichen Werke von Aristoteles und 
ihre Rezeption in der Kaiserzeit (Alexander von Aphrodisias), im Mittelalter (Ockham), in der Renaissance 
(Pomponazzi, Zabarella) sowie dagegen gerichtete kritische Texte aus der frühen Neuzeit (Hobbes, Leibniz, 
Spinoza). Im Hinblick auf die medizinische Tradition werden insbesondere Galens Schriften und ihr 
Nachleben im lateinischen und arabischen Mittelalter sowie in der Renaissance studiert und dafür vorab 
ausgewählte Schlüsseltexte zum ersten Mal kritisch ediert. 

b) Methoden. Die Gruppe ist in dreierlei Hinsicht interdisziplinär organisiert. Medizinhistoriker und Philo¬ 
sophen, Grundlagenforscher und systematisch orientierte Interpreten, Altertumsforscher und Kenner der 
Rezeptionsgeschichte arbeiten hier zusammen an der Lösung der oben skizzierten Fragen. Das gemeinsame 
Lesen von Texten ist Anlass, paläographische, sprachwissenschaftliche, medizin- und philosophiehistorische 
sowie philosophische Probleme zu diskutieren, um so eine umfassende Erschließung der zentralen Texte zu 
gewährleisten. Eine internationale Tagung (Corcilius/Perler, im Druck) verhalt zu internationaler Sichtbar¬ 
keit, wirkte aber auch nach innen als wichtiger Referenzpunkt in der Diskussion. 

c) Diskussionsstand. Standen zu Beginn konzeptuelle Studien zur Seelenteilung im Mittelpunkt der 
Betrachtung, fokussiert sich die Arbeit in der zweiten Hälfte der ersten Förderphase nun vermehrt auf 
Fragen der konkreten Lokalisierung seelischer Fähigkeiten im Körper. Der Einbezug medizinischer Texte 
wird künftig stärker in den Vordergrund des Interesses rücken, ohne dass dabei der interdisziplinäre 
Zugang aufgegeben werden soll. 
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Projekte: 

Forschungsprojekte von Mitgliedern 

• »Seelenteile bei Aristoteles« (Studie, Klaus Corcilius) 

• »Hylemorphismus und Kardiozentrismus bei Aristoteles« (Studie, Klaus Corcilius) 

• »Medicine of the Mind, Philosophy of the Body. Discourses of Health and Well-Being in the Ancient 
World« (Alexander-von-Humboldt-Projekt, Philip van der Eijk) 

• »Theorien der Seelenteilung im 14. Jh. und 16./17. Jh.« (Studien, Dominik Perler) 

• »Transformationen des Geistes: Philosophische Psychologie 1500-1750« (Leibnizpreis-Projekt, 
Dominik Perler) 

• »Edition, Übersetzung und Kommentar von Galens Quod animi mores corporis temperamenta 
sequantur« (Roland Wittwer) 

• »Edition, Übersetzung und Kommentar von Galens Delocis affectisIII-IV« (unter der Leitung von 
Roland Wittwer) 

• »Diagramme und ihre Überlieferung in den De anima-Handschriften« (unter der Leitung von 
Dieter Harlfinger) 

Topoi-geförderte Qualifikationsarbeiten: 

• Stemmatische Untersuchung zur Überlieferung von Galens De lods affectis (Florian Gärtner, 
Wissenschaftliche Hausarbeit zur Ersten Staatsprüfung für das Amt des Studienrats; abgeschlossen) 

• »Diagramme und Schemata in der handschriftlichen Überlieferung von Aristoteles’ De anima 
(Stefan Sadecki, BA-Arbeit Aristoteles Archiv Freie Universität Berlin; abgeschlossen) 

• »Edition, Übersetzung und Kommentar von Galens De locis affectis I-II« (Florian Gärtner, 
Promotionsarbeit Humboldt-Universität zu Berlin/Berlin-Brandenburgische Akademie der 
Wissenschaften [Philip van der Eijk/Christian Brockmann]) 

• »Die Theorie der Seelenteilung bei Alexander von Aphrodisias« (Jakub Krajczynski, Promotionsarbeit 
Humboldt-Universität zu Berlin [Dominik Perler, Philip van der Eijk]) 

• »Aristotle’s Parts of the Soul« (Francesca Pedriali, Promotionsarbeit Humboldt-Universität zu Berlin 
[Dominik Perler, Klaus Corcilius]) 

• »Die Theorie Seelenteilung bei Ockham« (Romy Schmidt, Promotionsarbeit Humboldt-Universität 
zu Berlin [Dominik Perler]) 


Inhaltsverzeichnis 

1 Ergebnisse 

1.1 Theorien der Seelenteilung bei Aristoteles und in der antiken Tradition 

1.1.1 Seele im Raum 

1.1.2 Teile der Seele 

1.1.3 Funktionalismus und Lokalisation 

1.1.4 Abbildungen in Handschriften 

1.2 Theorien der Seelenteilung in der antiken Medizin 

1.3 Erschließung der innerleiblichen Raumstruktur bei Galen 

1.4 Nachleben der philosophischen und medizinischen Theorien der Seelenteilung 
im Mittelalter und in der frühen Neuzeit 

1.4.1 Debatten im 14. Jahrhundert 

1.4.2 Debatten im 16. und frühen 17. Jahrhundert 

1.4.3 Rezeption von Galens Quod animi mores corporis temperamenta sequantur 
(QAM) im Mittelalter und in der Renaissance 

2 Publikationen 

3 Drittmittelprojekte 

4 Zitation 
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1 Ergebnisse 

Trotz unterschiedlicher Auffassungen über die Natur der Seele gehen sowohl Platon als 
auch Aristoteles davon aus, dass die Seele mehrere Teile hat. Diese aus dem Umgang mit 
Objekten im Raum gängige Sprechweise beeinflusst den weiteren Verlauf der Theoriebil¬ 
dung in Philosophie und Medizin nachhaltig. Im Vordergrund der Untersuchungen stand 
zunächst eine konzeptuelle Klärung, wie eine solche Teilung und die Rede von Teilen in 
der philosophischen und medizinischen Tradition je verstanden wurden, und es wurde 
geprüft, welche Konsequenzen sich in Bezug auf die gegenseitige Abhängigkeit dieser 
Teile und ihre jeweilige Lokalisierung im Körper ergeben. 

Die zentralen Texte, die im Hinblick auf diese Fragen erforscht wurden, sind Aristoteles’ Werk 
Über die Seele und dessen Rezeption in der Kaiserzeit (Alexander von Aphrodisias), im 
Mittelalter (Ockham), in der Renaissance (Pomponazzi, Zabarella) und dagegen gerichtete 
kritische Texte aus der frühen Neuzeit (Hobbes, Leibniz, Spinoza) sowie Galens Traktat 
Dass die Vermögen der Seele den Mischungen des Körpers folgen (2. Jh. n. Chr.) und 
dessen Nachleben im lateinischen und arabischen Mittelalter sowie in der Renaissance. 

Dabei wurde klar, dass die Frage nach der Lokalisierung bei diesen Autoren weit mehr Raum 
einnimmt, als man aus theoretischer Sicht zunächst erwarten würde, wenn diesen Autoren, 
was naheliegend ist, eine funktionalistische Auffassung der Seele zugeschrieben wird, das 
heisst eine Auffassung, die in der Seele kein Ding, sondern eine Vielzahl von Kräften oder 
Vermögen sieht, die mit einem funktionierenden Organismus als Ganzem einhergehen. 
Die Konsequenzen dieser in ihrer Bedeutung in mehreren Forschungskontexten noch 
nicht gebührend berücksichtigten Tatsache sind nicht nur von historischem, sondern 
auch von systematischem Interesse: Zur Verteidigung des Funktionalismus, der seit Mitte 
des letzten Jahrhunderts als eine philosophisch attraktive Position gegenüber immer stär¬ 
ker an Einfluss gewinnenden materialistischen Theorien des Geistes galt, werden Fragen 
der effektiven materiellen Realisierung auch heute wieder mehr Beachtung geschenkt. 

Schon in der Antike wurden zur Klärung solcher Fragen Fallstudien pathologischer Fälle 
herangezogen. Funktionsausfälle im Zusammenhang mit lokalisierbaren Verletzungen 
oder Erkrankungen ermöglichen in der Tat wichtige Rückschlüsse für die Lokalisierung 
von Organen oder Gewebestrukturen, die für gewisse Lebensfunktionen verantwortlich 
sind. Das zentrale Werk, in dem in der Antike solche Zusammenhänge erforscht werden, 
ist Galens Über die erkrankten Körperteile (De lods affectis). Die Schrift, die solche 
Verfahren zur näheren lokalen Eingrenzung von Funktionsträgern auch methodologisch 
reflektiert und eine interessante Zeichentheorie entwickelt, wird im Rahmen der Unter¬ 
suchungen hier zum ersten Mal philologisch erschlossen und inhaltlich analysiert. 

Die aus der interdisziplinären Arbeit hervorgegangenen Ergebnisse, die anlässlich von 
größeren und kleineren Workshops und in informellem Austausch stets auch mit Mit¬ 
gliedern und Doktoranden der Gruppen D-I-i Cosmology, D-I-2 Anima Mundi, D-II-I 
Ontology of Space und D-II-2 Place, Space and Motion diskutiert wurden, lassen sich auf 
vier thematische Eorschungsschwerpunkte aufteilen: 

Theorien der Seelenteilung bei Aristoteles und in der antiken Tradition (s. 1.1); Theorien 
der Seelenteilung in der antiken Medizin (s. 1.2); Erschließung der innerleiblichen Raum¬ 
struktur bei Galen (s. 1.3); Nachleben der philosophischen und medizinischen Theorien 
der Seelenteilung im Mittelalter und in der frühen Neuzeit (s. 1.4). 
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1.1 Theorien der Seelenteilung bei Aristoteles und in der antiken Tradition 

Die Forschungen konzentrierten sich in diesem Bereich auf drei Fragenkomplexe: Wie ist 
die Seele im Raum, wie verhalten sich die Teile der Seele zueinander und wie verbindet 
sich eine funktionale Theorie auf Grundlage des Hylemorphismus mit Fragen der Ver- 
ortung seelischer Fähigkeiten? 


1.1.1 Seele im Raum 

Das erste Prohlemfeld ergibt sich daraus, dass Aristoteles behauptet, die Seele als Form 
eines organischen Körpers sei selbst unkörperlich und unausgedehnt, daher nehme sie 
weder Raum ein noch sei sie an einem Ort. Im ersten Schritt musste die Gruppe also klä¬ 
ren, in welchem Sinne die Seele Aristoteles zufolge überhaupt räumlich in einem Körper 
sein kann. Als erstes Zwischenresultat hat sich bei regelmäßigen Arbeitstreffen heraus¬ 
kristallisiert, dass Seelen (in aristotelischer Terminologie) räumlich nur akzidentell in ei¬ 
nem Körper sind. Der aristotelischen Raum-Theorie zufolge sind nämlich im eigentlichen, 
d. h. nicht-akzidentellen Sinne nur physikalische Körper, die von einem weiteren Körper 
umschlossen sind, in einem Raum, da der Raum eines Körpers als die innere Grenze des 
ihn je umschließenden Körpers bestimmt wird. 

In einem zweiten Schritt musste geklärt werden, was es speziell für die Seele heißt, nur 
akzidentell im Raum zu sein, da Aristoteles an einer zentralen Stelle seiner Raumabhand¬ 
lung der Physik behauptet, dass sowohl die Seele als auch der Himmel, d. h. der Kosmos, 
akzidentell im Raum seien (Phys. IV 5, 2i2bii-i2). Dies gelang u. a. bei einem von Pavel 
Gregoric in Zadar/Kroatien organisierten, internationalen Workshop über die aristoteli¬ 
sche Schrift Über den Himmel. Dabei hat sich gezeigt, dass es zwar sowohl für den Kosmos 
als auch für die Seele begrifflich unmöglich ist, im eigentlichen Sinne im Raum zu sein, 
jedoch aus unterschiedlichen Gründen: Als Gesamtheit aller ausgedehnten Körper ist der 
Kosmos in dem Sinne nur akzidentell im Raum, als es keinen weiteren, ihn umschließen¬ 
den Körper geben kann. Demgegenüber kann die Seele als unausgedehnte und unkörper¬ 
liche Entität in dem relevanten Sinne gar nicht an einen Körper grenzen und somit auch 
nicht von diesem umgrenzt werden. 


1.1.2 Teile der Seele 

Ein zweites Problemfeld ergibt sich aus dem Befund, dass Platon, Aristoteles und die gesamte 
antike Tradition von Teilen der Seelen sprechen, z. B. dem vegetativen, perzeptiven und 
rationalen Teil. Dabei ist zum einen offensichtlich, dass die Redeweise von »Teilen« der 
Seele auf Vorstellungen beruht, die ursprünglich aus dem Bereich von räumlich ausge¬ 
dehnten Objekten und deren Teilen entlehnt sind. Zum anderen geht aus der aristoteli¬ 
schen Konzeption der Seele als einer unkörperlichen und unausgedehnten Entität hervor, 
dass auch das Verhältnis der Seelenteile zueinander nicht wie das Verhältnis der Teile 
eines ausgedehnten Körpers verstanden werden kann. In Aristoteles’ Terminologie aus¬ 
gedrückt sind die Teile der Seele nämlich nicht dem Orte nach, sondern nur dem Begriff 
nach voneinander verschieden und müssen folglich als konzeptuelle Teile verstanden 
werden. 
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Unter dem Aspekt der Räumlichkeit war es für die Forschergruppe bemerkenswert, dass 
Aristoteles an einer wichtigen Stelle in De Anima, in der er das Verhältnis der Teile der 
Seele zueinander und zu der Seele als Ganzer anspricht (DA II 3, 4i4b20-33), einen Ver¬ 
gleich mit zweidimensionalen geometrischen Figuren zieht. Was durch diesen Vergleich 
räumlich visualisiert werden soll, ist ein abstraktes Prioritäts- und Inklusionsverhältnis, 
in dem sowohl geometrische Figuren als auch Seelenteile zueinander stehen, nämlich 
dass das jeweils Spätere das Frühere potentiell enthält (Inklusion) und nicht ohne es 
existieren kann (Priorität). 

Das Prioritäts- und Inklusionsverhältnis der Seelenteile zueinander ist für das Verständnis 
der aristotelischen Seelentheorie insofern zentral, als es erklärt, wieso Aristoteles, an¬ 
ders als Platon, ausdrücklich nur von Teilen und nicht auch von Arten der Seele spricht. 
Denn eine Seele, die als Ansammlung von Arten der Seele verstanden wird, kann nicht 
im eigentlichen Sinne als Einheit verstanden werden, der für die Seele als Einheitsprinzip 
des Körpers notwendig ist. Das aristotelische Modell sich hierarchisch inkludierender 
Seelenteile hingegen ermöglicht dies. Eine umfassende Analyse des konzeptuellen Unter¬ 
schiedes zwischen Arten der Seele einerseits und Teilen der Seele andererseits wird in der 
Dissertation von Erancesca Pedriali unternommen. Erste Teilergebnisse konnten schon 
durch einen Vortrag anlässlich des Workshops »Parts of the Soul and Methodology in 
Aristotle« (November 2009) vorgestellt werden. 

Der Unterschied zwischen Teilen und Vermögen der Seele wurde im Anschluss an ein 
Intensivseminar mit Pavel Gregoric (Januar 2009) in einem von Corcilius und Gregoric 
gemeinsam erarbeiteten Eachartikel behandelt, der inzwischen in der renommierten Zeit¬ 
schrift Oxford Studios in Andent Philosophy erschienen ist. 

Das Untersuchungsfeld wurde unter Einbezug internationaler Eachexperten auf die 
platonische (Jennifer Whiting, Olivier Renaut), stoische (Brad Inwood) und neuplatoni¬ 
sche Theorie (Christoph Helmig) zur Seelenteilung ausgedehnt, die anlässlich einer Each- 
konferenz mit dem Titel »Partition of the Soul in Ancient, Medieval and Early Modern 
Philosophy« neue Arbeiten zur Frage vorlegten. Auch konkurrierende Ansichten zur 
aristotelischen Theorie wurden anlässlich dieser Konferenz vorgetragen (Victor Caston, 
Thomas Johansen) und diskutiert. 


1.1.3 Funktionalismus und Lokalisation 

Das dritte Problemfeld schließlich ergab sich aus den folgenden zwei Überlegungen: Zum 
einen ist es zwar korrekt, dass die Seele im hylemorphistischen Sinne im Körper wie die 
Form in der Materie ist. Dies lässt jedoch offen, ob die Seele für ihre Existenz auf alle 
Körperteile gleichermaßen angewiesen ist oder ob nicht bestimmte Körperteile ausge¬ 
zeichnet werden müssen. So kann beispielsweise zwar ein Arm und ein Auge zerstört 
werden, ohne dass die Seele selbst oder ihre Vermögen offensichtlich betroffen wären. 
Hingegen zieht die Zerstörung des Herzens und Hirns notwendig auch die Zerstörung der 
Seele und den Tod des Lebewesens nach sich. Zum anderen ist es naheliegend anzuneh¬ 
men, dass bestimmte Seelenteile, wie etwa der die Wahrnehmung ermöglichende Teil, 
auch eine engere Beziehung zu bestimmten Körperteilen, z. B. den Wahrnehmungsorga¬ 
nen, haben. Daraus ergibt sich die Erage, wie die Seele und ihre verschiedenen Teile den 
verschiedenen Teilen des organischen Körpers zugeordnet werden können. 
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Diese Frage der Zuordnung wurde bei einem an der Berlin-Brandenburgischen Akademie 
der Wissenschaften durchgeführten Workshop zu Aristoteles’ Kardiozentrismus (Februar 
2010) thematisiert. Ein systematisch grundlegendes Ergebnis des Workshops war, dass 
das Verständnis des aristotelischen Hylemorphismus, demzufolge die Seele die Form des 
ganzen lebenden Körpers ist, kompatibel ist mit der These, dass die Seele und all ihre 
Teile primär in dem zentralen Teil dieses Körpers, nämlich dem Herzen präsent sind. 
Diese systematische Einsicht bestätigte und erweiterte zum einen frühere Teilergebnisse 
der Eorschergruppe, die anlässlich eines Workshops mit Jessica Gelber (Berkeley) aus der 
Perspektive der aristotelischen Embryologie gewonnen werden konnten. Zum anderen 
auch Überlegungen, die Jakub Krajczynski anlässlich des Workshops »Parts of Soul and 
Methodology in Aristotle« (November 2009) vorgetragen hat; diesmal ausgehend von 
Aristoteles’ Beobachtungen des Fortbestehens vitaler Funktionen nach der Zerteilung von 
Pflanzen und bestimmten Insekten. Eine erweiterte Fassung dieses Vortrags wurde auch 
auf der Graduiertenkonferenz in Princeton (April 2010) vorgestellt. 

Die Fragestellung wurde in einem weiteren Workshop (Oktober 2010), für den Inna 
Kupreeva (Edinburgh) gewonnnen werden konnte, auf Alexander von Aphrodisias und 
Plotin ausgeweitet. 


1.1.4 Abbildungen in Handschriften 

Im Bereich der Grundlagenarbeit wurden diese Studien durch eine Bachelor-Arbeit von 
Stefan Sadecki begleitet, der am Aristoteles Archiv der Breien Universität Berlin verschie¬ 
dene De anima-Handschriften zu bildlichen Darstellungen mit Bezug zur philosophischen 
Seelenlehre untersucht hat. Die durchgeführten Sondierungen, die auch der Heuristik der 
De anima-Handschriften dienten, zeigen, dass die erhaltenen Diagramme nur zum gerin¬ 
geren Teil auf Veranschaulichung seelischer Strukturen oder Funktionsweisen abzielen. 
Häufiger begegnen Exemplifizierungen der sporadisch im Text genannten mathematisch¬ 
geometrischen Sachverhalte (die freilich eine Analogieebene für psycho-physische Mecha¬ 
nismen darstellen). Weiterhin finden sich häufig die (auch sonst in Aristoteles-Handschriften 
verbreiteten) Syllogismus-Scbemata, durch welche die im Allgemeinen dialektisch fort¬ 
schreitende Argumentation an zentralen Stellen systematisiert werden soll. 


1.2 Theorien der Seelenteilung in der antiken Medizin 

Eragen nach dem Wesen der Seele, ihrer Struktur und ihrer Lokalisierung stellten sich in 
der antiken Medizin schon früh und auch in Auseinandersetzung mit der Philosophie. Die 
Entwicklung findet ihren Höhepunkt bei Galen von Pergamon (2. Jh. n. Cbr.), der sich 
selbst ebenso sehr als Mediziner wie als Philosophen sah und einen interdisziplinären 
Zugang zu diesen Fragen nicht nur verlangte, sondern auch selbst beschritt. Er wurde 
nicht müde, einerseits den Philosophen vorzuhalten, dass ihre Theorien anatomische und 
physiologische Tatsachen außer Acht ließen, machte andererseits aber auch den Ärzten 
klar, dass in der Untersuchung dieser schwierigen Fragen philosophisches Methoden¬ 
bewusstsein unabdingbar ist. Die für die Frage nach der Lokalisierung und Funktions¬ 
weise von Seelenteilen wichtigsten galenischen Schriften sind Depladtis Hippocratis et 
Platonis (PHP), in der sich Galen kritisch mit der Seelenlehre der Philosophen auseinan¬ 
dersetzt, und Quod animi mores corporis temperamenta sequantur (QAM), in der 
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er mit Rückblick auf Aristoteles, Platon und Hippokrates seine eigene Theorie entwickelt. 
PHP liegt gut ediert in der Ausgabe des Corpus Medicorum Graecorum (CMG) vor, die 
2010 mit allen anderen CMG-Bänden auf Open-Access-Basis digital zur Verfügung 
gestellt wurde [http://cmg.bbaw.de/epubl/online/editionen.html]. Der handschriftliche 
Hauptzeuge dieser Ausgabe konnte im Rahmen des TEUCHOS-Projekts (Hamburg), das 
elektronische Lösungen im Bereich der philologischen Handschriftenforschung entwickelt, 
als hochauflösendes online-Digitalisat für Forschungszwecke aufgeschaltet werden. Für 
QAM gibt es noch keine kritische Edition, die alle Textzeugen einbezieht. Das Corpus 
Medicorum Graecorum hat sich daher dafür entschieden, dass QAM aufgrund der gro¬ 
ßen Nähe zum Untersuchungsfeld von »Mapping Body and Soul« in den Arbeitsplänen 
verankert wird. Eine Kollation aller griechischen Handschriften ist weit fortgeschritten. 
Die für die Überlieferung wichtige mittellateinische Überlieferung in der Übersetzung von 
Nicolaus von Reggio wurde von Christina Savino im Rahmen eines Topoi-Stipendiums 
neu erschlossen. Für die Bearbeitung der noch ungenügend ausgewerteten arabischen 
Überlieferung konnte mit Hinrich Biesterfeldt (Bochum) ein ausgewiesener Spezialist 
gewonnen werden, der im Rahmen eines vierwöchigen Aufenthalts als Topoi-Fellow eine 
neu entdeckte arabische Handschrift ausgewertet hat. Ein im Sommersemester 2010 an 
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften veranstaltetes wöchentlich 
stattfindendes Seminar der ganzen Forschergruppe förderte das philologische und inhalt¬ 
liche Verständnis der ersten fünf Kapitel der Schrift, in denen Galen seine eigene Theorie, 
die im selben auch für Aristoteles ausgemachten Spannungsfeld zwischen funktionaler 
Analyse und Verortung von Funktionen in Körperorganen steht, darlegt. Die inhaltliche 
Erschließung wird durch eine Reihe von Arbeiten, die Philip van der Eijk schon vorgelegt 
hat, und durch das Projekt »Medicine of the Mind, Philosophy of the Body Discourses 
of Health and Well-Being in the Ancient World«, das er im Rahmen des Alexander-von- 
Humboldt-Preises mit seinen Mitarbeitern seit dem Wintersemester 2010 neu betreibt, 
weiter befördert (s. auch Kap. 3). 


1.3 Erschließung der innerleiblichen Raumstruktur bei Galen 

Neben Erwägungen zur geographischen Ortsabhängigkeit von Krankheiten stellt sich 
die Frage nach dem Ort in der antiken Medizin vor allem in zweierlei Hinsicht. Ein Arzt 
muss erstens wissen, wo sich eine Krankheit im Körper versteckt hält, und dafür muss er 
zweitens eine Ahnung davon haben, wie ein Körper aufgebaut und wo im Körper die Teile 
lokalisiert sind, die für bestimmte Lebensfunktionen zuständig sind. Umgekehrt lehrt 
ihn gerade das Studium der Krankheiten wieder viel über die Lokalisierung wichtiger 
Lebensfunktionen im Körper, so dass Fortschritte in der Pathologie und der Anatomie oft 
Hand in Hand gehen. Die Aufgabenstellung bleibt aktuell: Die genaue Lokalisierung von 
Entzündungen, Rissen, Brüchen oder Missbildungen wird in der Medizin auch heute mit 
großem Aufwand betrieben. In der Antike sind die technischen Möglichkeiten natürlich 
viel bescheidener: Für die Suche nach den von der Krankheit affizierten Orten stehen 
keine hochtechnologischen Schnittbildverfahren zur Verfügung, Wissen um den inner¬ 
leiblichen Raum kann in aller Regel nur mittels differenzierter Diagnose erlangt wer¬ 
den. Dabei werden aus sichtbaren Zeichen, wie Funktionsstörungen, Ausscheidungen, 
Schmerzberichten, Hautverfärbungen oder anderen Symptomen, Rückschlüsse auf 
deren Ursprung an unsichtbaren Orten im Körperinnern gezogen. Um solche Schlüsse 
ziehen zu können und eine entsprechende Therapie einzuleiten, muss man anatomische 
Grundkenntnisse haben. Man muss wissen, wo einzelne Körperteile ihren Ort haben und 
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wie diese mit anderen verbunden sind. Davon ließ sich auch in der Antike vieles durch 
Anschauung bei Sektionen oder Vivisektionen ergründen. Körperteile werden aber auch 
in der antiken Medizin nicht in erster Linie als lokalisierbare, materielle Gewebeeinheiten 
definiert, sondern als Teile, die eine bestimmte Funktion ausüben. Welche Funktion in 
welchem Organ lokalisiert ist, lässt sich durch Anschauung allein meist nicht bestimmen. 
Aufschlussreich war - und ist auch heute noch - das Fallstudium von bestimmten Krank¬ 
heiten und Verletzungen, die eine Funktionsstörung zur Folge haben. Kann man aufzeigen, 
dass eine Funktionsstörung wesentlich mit der Erkrankung oder Verletzung eines Körper¬ 
teils zusammenhängt, so darf man daraus schließen, dass dieser Körperteil Sitz eben dieser 
Funktion ist, die nun gestört ist. Dies gilt für körperliche Funktionen und ihre Zuordnung 
zu Körperteilen ebenso wie für seelische Vermögen. 

Der Schlüsseltext, der diesen Fragen in der Antike nachgeht und sie methodologisch re¬ 
flektiert, ist Galens Über die erkrankten Körperteile (De lods affecüs). Im Rahmen seiner 
Anstellung als Hilfskraft des Exzellenzclusters Topoi an der Arbeitsstelle des Corpus 
Medicorum Graecorum (CMG) konnte Elorian Gärtner für diese Schrift schon im Som¬ 
mer 2009 in einer Staatsexamensarbeit Resultate seiner Sondierungsarbeit präsentieren. 
Er hat alle 18 diesen Text enthaltenden griechischen Handschriften untersucht und in 
Zusammenarbeit mit der Arbeitsstelle eine erste stemmatische Auswertung der Einlei¬ 
tung dieser Schrift (VIII 1,1-13,8 K.) vorgelegt. Es gelang ihm dabei, eine Einordnung der 
Handschriften in ein vorläufiges Stemma vorzunehmen. Da für die letzte Edition von 
C. G. Kühn aus dem 19. Jh. ebenso wie für alle vorhergehenden diese Überlieferungssitu¬ 
ation nicht keine Berücksichtigung fand, ergaben sich bereits für dieses Textstück einige 
Änderungen, die erhebliche Auswirkungen auf das Verständnis des Textes haben. Florian 
Gärtner ist dabei, eine historisch-kritische Edition mit entsprechender inhaltlicher Er¬ 
schließung in einem Kommentar für die ersten beiden der insgesamt sechs Bücher von 
De lods affectis, die eine thematische Einheit bilden und die methodologischen Grundla¬ 
gen darlegen, im Rahmen einer Dissertation zu leisten. Die methodologische Ausrichtung 
der ersten beiden Bücher macht sie zu einem im Kontext der Forschergruppe besonders 
wichtigen Teil der Schrift. Damit die Schrift aber integral inhaltlich im Rahmen der 
Forschungsgruppe erschlossen werden kann, wurde ein Mitarbeiter der Arbeitsstelle des 
CMG von seinen bisherigen Aufgaben entbunden, um sofort die beiden Bücher 5 und 6 zu 
übernehmen, für deren Bearbeitung er aufgrund von Vorarbeiten besonders qualifiziert 
ist. Sondierungsarbeiten für die verbleibenden Bücher 3 und 4 sind an der Arbeitsstelle 
ebenfalls in Vorbereitung, so dass die philologische Grundlagenarbeit für die gesamte 
Schrift vor Ablauf der ersten Förderphase weitgehend abgeschlossen und die inhaltliche 
Arbeit auf solider Basis weitergeführt werden kann. 
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1.4 Nachleben der philosophischen und medizinischen Theorien der Seelenteilung 
im Mittelalter und in der frühen Neuzeit 

Die Forschungsarbeiten zur Rezeptionsgeschichte, die von mehreren Lektüreseminaren, 
Kolloquien und Tagungen begleitet und damit intensiv und nachhaltig mit der Forschung 
zu den antiken Quellen vernetzt wurden, konzentrierten sich auf drei Kontexte. 


1.4.1 Debatten im 14. J ahrhundert 

Hier stand Ockhams Seelentheorie im Vordergrund, die in einer Dissertation (Romy 
Schmidt) unter der Leitung von Dominik Perler rekonstruiert und analysiert wird. Diese 
Arbeit geht der Frage nach, wie Ockham die These von der Realdistinktion der Seelenteile 
begründet und gegen konkurrierende Modelle (Thomas von Aquin, Johannes Duns Scotus) 
verteidigt. Teile der Dissertation, für die ein ausführlicher Zwischenbericht vorliegt, sind 
im Mai 2010 auf einem Kolloquium vorgestellt worden. Auch Dominik Perler hat sich in 
mehreren Aufsätzen (2010 publiziert und im Druck) der Debatte über Seelenteile (von 
Albertus Magnus bis Suärez) gewidmet. In der Monographie Transformationen der 
Gefühle. Philosophische Emotionstheorien 1270 - 1670 , die 2011 erscheint, hat er zudem 
untersucht, wie diese Debatte die Diskussion über Emotionen prägte. Verschiedene Arten 
von Emotionen wurden nämlich verschiedenen Seelenteilen (sinnlichen, intellektuellen, 
volitiven) zugeschrieben. Teilweise wurde auch versucht, die Emotionen in bestimmten 
Körperteilen zu lokalisieren. Diese >Topologie< der Emotionen wurde anhand von Fall¬ 
beispielen untersucht. 


1.4.2 Debatten im 16. und frühen 17. J ahrhundert 

Die Forschungen, die auch in ein größeres Drittmittelprojekt eingebettet waren (s. auch 
Kap. 3), konzentrieren sich einerseits auf die Weiterführung und Transformation aristote¬ 
lisch-scholastischer Modelle, insbesondere bei Pietro Pomponazzi, Jacobus Zabarella und 
jesuitischen Autoren; eine Tagung im Juni 2010 widmete sich diesen Autoren. Andererseits 
wird auch untersucht, mit welchen Motiven und welchen Argumenten anti-aristotelische 
Autoren (Montaigne, Descartes, Spinoza, Leibniz) die traditionellen Modelle zu wider¬ 
legen versuchten. Besonderer Wert wird dabei auf einen Vergleich der aristotelischen 
Kognitionstheorie und der frühneuzeitlichen Ideentheorie gelegt. Die Sammelbände 
Transformations of the Soul. Aristotelian Psychology 1250-1650 (2008) und Sehen und 
Begreifen. Wahrnehmungstheorien in der Frühen Neuzeit (2008) sowie der umfang¬ 
reiche Doppelband Ideen. Repräsentationalismus in der Frühen Neuzeit (2010), der 
Texte und Kommentare versammelt, dokumentieren die Forschungsergebnisse. Es liegen 
auch mehrere Aufsätze von Dominik Perler (zu Spinoza, Leibniz) und Klaus Corcilius (zu 
Hobbes) vor. Anlässlich der Fachtagung »Partition of the Soul in Ancient, Medieval and 
Early Modern Philosophy« legten, darauf bezugnehmend und ergänzend dazu, internati¬ 
onal führende Eachvertreter neue Studien zur Frage vor (Christopher Shields zu Suärez, 
Marken Rozemond zu Descartes, Christia Mercer zu Leibniz). Ein Sammelband, der aus 
der Tagung entstanden ist und von Klaus Corcilius und Dominik Perler herausgegeben 
wird, ist im Druck. 
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1.4.3 Rezeption von Galens Quod animi mores corporis temperamenta sequantur (QAM) 
im Mittelalter und in der Renaissance 

Im Rahmen eines Stipendiums konnte Christina Savino die mittellateinische Übersetzung 
von QAM in zwei Handschriften und vier Drucken philologisch auswerten und fünf 
weitere Übersetzungen der Schrift aus der Renaissance studieren sowie eine inhaltliche 
Analyse eines Kommentars zur Schrift aus dem i6. Jh. vorlegen, der aufschlussreich für 
die Rezeption der galenischen Theorie in der Renaissance ist. 


2 Publikationen 

Bücher 

Corcilius, Klaus. 2008. Streben und Bewegen. Aristoteles' Theorie der animalischen 
Ortsbewegung. Berlin/New York: de Gruyter. 

Corcilius, Klaus - Perler, Dominik (Hgg.). Im Druck. Partition of the Soul in Andent, 
Medieval and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 

Corcilius, Klaus - Rapp, Christof (Hgg.). Im Druck. Aristoteles-Handbuch: Leben - Werk- 
Wirkung. Stuttgart: Metzler. 

Perler, Dominik (Hg.). 2008. Transformations of the Soul. Aristotelian 
Psychology 1250 - 1650 , Vivarium 46. Leiden: Brill. 

Perler, Dominik. Im Druck. Transformationen der Gefühle. Philosophische 
Emotionstheorien 1270 - 1670 . Frankfurt am Main: S. Fischer. 

Perler, Dominik - Wild, Markus (Hgg.). 2008. Sehen und Begrdfen. Wahrnehmungs¬ 
theorien in der ft’ühen Neuzeit. Berlin/New York: de Gruyter. 

Perler, Dominik - Haag, Johannes (Hgg.). 2010. Ideen. Repräsentationalismus 
in der Frühen Neuzeit, 2 Bände. Berlin/New York: de Gruyter. 


Artikel 

Brockmann, Christian. 2008. »Textkritische Überlegungen zu loannikios als Schreiber 
von Galen- und Aristotelestexten«. In Basile Atsalos - Niki Tsironi (Hgg.), Actes du VIe 
colloqueinternational depaleographie grecque (Drama, 21 - 27 septembre 2003 ). 
Athena: Hellenike Hetaireia Vivliodesias. Vol. I 895-922. Vol. H Abb. 1-22. 

Brockmann, Christian. Im Druck. »Mediziner«, »Organe«. In Klaus Corcilius - Christof 
Rapp (Hgg.), Aristoteles-Handbuch: Leben - Werk- Wirkung. Stuttgart: Metzler. 

Caston, Victor. Im Druck. »Aristotle and the Unity of Psychology: How to Partition the 
Soul«. In Klaus Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent, 
Medieval and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 
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Corcilius, Klaus. 2009. »Aristotle’s Notion of Non-Rational Pleasure & Pain and Desire«. 
In Jon Miller (Hg.), A Critical Guide to AristoÜe's Nicomachean Ethics. Cambridge: 
Cambridge University Press. 

Corcilius, Klaus. 2010. »Thomas Hobbes«. In Dominik Perler - Johannes Haag (Hgg.). 
Ideen. Repräsentationalismus in der Frühen Neuzeit. Berlin/New York: de Gruyter. 

Bd. 1 119-164. Bd. II 83-122. 

Corcilius, Klaus. Im Druck, »phantasia«, »De anima«, »Denken«, »Physik«, »Handlungs¬ 
theorie«, »Wirkung«, »Streben«, »Fortbewegung/Handlungstheorie«, »Freundschaft«. 

In Klaus Corcilius - Christof Rapp (Hgg.), Aristoteles-Handbuch: Leben - Werk- 
Wirkung. Stuttgart: Metzler. 

Corcilius, Klaus - Gregoric, Pavel. 2010. »Separability vs. Difference. Parts and Capacities 
of the Soul in Aristotle«. Oxford Studies on Andent Philosophy 39, 81-120. 

Corcilius, Klaus - Gregoric, Pavel. In Vorbereitung. AristoÜe's Model of Animal Motion. 
Hervorgegangen aus dem »Workshop on Aristotle’s Cardiocentrism«, 15.-25.02.2010. 

van der Eijk, Philip. 2010. »Galens Auseinandersetzung mit Aristoteles’ Ansichten zum 
Gesichts- und Geruchssinn«. In Jochen Althoff - Sabine Föllinger - Georg Wöbrle 
(Hgg.), Antike Naturwissenschaft und ihre Rezeption, Band 20. Trier: Wissenschaftlicher 
Verlag. 81-107. 

van der Eijk, Philip. Im Druck. »Modes and Degrees of Soul-Body Relationship in On 
Regimen«. In Lorenzo Perilli - Klaus-Dieter Fischer (Hgg.). Qffidna Hippocratica. 
Berlin/New York: de Gruyter. 

van der Eijk, Philip. Im Druck. »Fortpflanzung«. In Klaus Corcilius - Christof Rapp (Hgg.), 
Aristoteles-Handbuch: Leben - Werk- Wirkung. Stuttgart: Metzler. 

van der Eijk, Philip - Hulskamp, Maithe. 2010. »Stages in the Reception of Aristotle’s 
Works on Sleep and Dreams in Hellenistic and Imperial Philosophy and Medicine«. In 
Pierre-Marie Morel (Hg.), La reception des Parva Naturalia d'Aristote. Fortune antigue 
et medievale. Paris: Publications de la Sorbonne. 47-75. 

Gärtner, Florian. 2010. »Prolegomena zu einer Edition von Galens Delods affectis«. 
Galenos. Rivista di filologia dei testi medid antichi 4,47-80. 

Gelber, Jessica. 2010. »Form and Inheritance in Aristotle’s Embryology«. Oxford Studies 
in Andent Philosophy 39,183-212. 

Hankinson, Jim. Im Druck. »Partitioning the Soul: Galen on the Anantomy of the Psychic 
Functions and Mental Illness«. In Corcilius, Klaus - Perler, Dominik (Hgg.), Partition of the 
Soul in Andent Medieval and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gru34;er. 

Helmig, Christoph. Im Druck. »Neoplatonists on Parts, Faculties, and Substances of Soul«. 
In Klaus Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent Medieval 
and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 
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Inwood, Brad. Im Druck. »Walking and Talking: Reflections of Divisions of the Soul in 
Stoicism«. In Klaus Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent, 
Medieval and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 

Johansen, Thomas. Im Druck. »Parts and Kinds of Soul in Aristotle«. In Klaus Corcilius - 
Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent, Medieval and Early Modern 
Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 

Mercer, Christa. Im Druck. »Seventeenth-Century Platonists and the De-Partitioning of the 
Soul: The Case of Leibniz«. In Klaus Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the 
Soul in Andent, Medieval and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gru3rter. 

Perler, Dominik. 2008. »Begriffliche und psychologische Ordnung bei Spinoza«. 

Archiv für Geschichte der Philosophie 90,188-215. 

Perler, Dominik. 2008. »Descartes: Emotionen als psycho-physische Zustände«. In 
Hilge Landweer - Ursula Renz (Hgg.), Klassische Emotionstheorien. Berlin/New York: 
de Gru5Ter. 269-292. 

Perler, Dominik. 2008. »Seeing and Judging. Ockham and Wodeham on Sensory 
Cognition«. In Simo Knuuttila - Pekka Kärkkäinen (Hgg.), Theories of Perception in 
Medieval and Early Modem Philosophy. Dordrecht: Springer. 151-169. 

Perler, Dominik. 2009. »Lässt sich Angst rational steuern? Thomas von Aquins 
Emotionstheorie in systematischer Sicht«. PhilosophischesJahrbuch 116, 245-268. 

Perler, Dominik. 2010. »Inferentialism or Representationalism? Early Modern Debates 
on Mental Content«. In Hubertus Busche et al. (Hg.), Departurefor Modem Europa 
AHandbookof Early Modem Philosophy. Hamburg: Meiner. 351-360. 

Perler, Dominik. 2010. »Ockham über die Seele und ihre Teile«. Recherches detheologie 
et Philosophie medievales 77,329-366. 

Perler, Dominik. Im Druck. »Aristoteles in der frühen Neuzeit«. In Klaus Corcilius - 
Christof Rapp (Hgg.), Aristoteles-Handbuch; Leben - Werk- Wirkung. Stuttgart: Metzler. 

Perler, Dominik. Im Druck. »Ockham on Emotions in the Divided Soul«. In Klaus 
Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent, Medieval and Early 
Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 

Renaut, Olivier. Im Druck. »Places of the Soul: Space Paradigm for the Partitioned Soul 
in Plato«. In Klaus Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent, 
Medieval and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 

Rozemond, Marleen. Im Druck. »Complications for Descartes’s Simple Soul«. In Klaus 
Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent, Medieval and Early 
Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 
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Savino, Christina. 2010. »Le traduzioni latine del Quod animi mores di Galeno«. In Ivan 
Garofalo et al. (Hg.), Sulla tradizione indiretta dei testi medid gred: le traduzioni, Atti 
del III seminario intemazionale di Siena, Certosa di Pontignano, 18-19 settembre 2009 . 
Pisa/Roma: Fabrizio Serra Editore. 25-36. 

Savino, Christina. Im Drnck. »La ricezione del Quod animi mores di Galeno fra Medioevo 
e Rinascimento: traduzioni, edizioni, commenti«. In Bruniana &Campanelliana. 
Ricerchefilosofiche emateriah storico - testuali 17. 

Shields, Christopher. Im Druck. »Distinctions of the Soul in Francisco Suärez: Real and 
Otherwise«. In Klaus Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent, 
Medieval and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 

Whiting, Jennifer. Im Druck. »Nailing the Soul Down: Embodiment and Psychic Partition 
in Plato«. In Klaus Corcilius - Dominik Perler (Hgg.), Partition of the Soul in Andent, 
Medieval and Early Modem Philosophy. Berlin/New York: de Gruyter. 


Tagungen 

Corcilius, Klaus. »Parts of the Soul and Methodology in Aristotle«. International Work¬ 
shop in Berlin 13.11.-14.11.2009. 

Corcilius, Klaus - Gregoric, Pavel. »Workshop on Aristotle’s Cardiocentrism«. Topoi 
Research Group Mapping Body and Soul, Berlin 15.-25.02.2010. 

Corcilius, Klaus - Perler, Dominik. »Partition of the Soul in Ancient, Medieval and Early 
Modern Philosophy«. International Conference in Berlin, 22.-23.10.2009. 


Vorträge 

(nur von Doktoranden) 

Krajczynski, Jakub. »What did Aristotle Learn about the Soul by Cutting Plants and 
Insects«. Topoi, D-III-E-II-2 Workshop Parts of Soul and Methodology in Aristotle, 
Humboldt-Universität zu Berlin, 14.10.2009. 

Krajczynski, Jakub. »Franz Brentano, Aristoteles’ Nous Poietikos und der Berliner 
Aristotelimus«. Berliner Aristotelismus Workshop, Humboldt-Universität zu Berlin, 
04.12.2009. 

Krajczynski, Jakub. »Synaisthesis in Alexander«. University of Toronto/Canada, Work¬ 
shop Perceiving Ourselves (and One Another) Perceiving in the Platonic-Aristotehan 
Tradition, 23.03.2010. 

Krajczynski, Jakub. »Making Sense of Evidence, What Did Aristotle Learn about the Soul 
from the Dissection of Plants and Insects?«. Princeton/USA, Princeton University Ancient 
Philosophy Graduate Conference, 18.04.2010. 
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Krajczynski, Jakub. »Aristotle on the Bodily Localization of the Soul«. Graduate Colloquium 
in Ancient Philosophy, Humboldt-Universität zu Berlin, 08.06.2010. 

Krajczynski, Jakub. »Aristotle DeCaelo 1 11«. Zadar/Kroatien, International Workshop 
on Aristotle’s De Caelo Book I, 22.09.2010. 

Krajczynski, Jakub. »Alexander on the Bodily Localization of the Soul«. Topoi D-III-E-II-2 
Workshop on Alexander and Plotinus, Humboldt-Universität zu Berlin, 18.10.2010. 

Pedriali, Francesca. »Parts of Soul in Stoic Philosophy«. Workshop on Ancient Moral 
Psychology, Berlin, 08.06.2008. 

Pedriali, Francesca. »Presentation of Aristotle’s De Motu Animaliiun 6«. Workshop on 
Aristotle’s De Motu Animalium«, Budapest, organized by Prof. Istvan Bodnar and Prof. 
Gabor Betegh, 11.09.2009. 

Pedriali, Francesca. »Homogeneity and Partition of the Soul. Two related problems 
of DA A. 1«. Workshop Parts of the soul and methodology in Aristotle«, Humboldt- 
Universität zu Berlin, organized by Jun.-Prof. Klaus Corcilius, 14.11.2009. 

Pedriali, Francesca. »Right and Wrong about Aristotelian Parts of the Soul«. Colloquium 
for Ancient Philosophy, Humboldt-Universität zu Berlin, 27.04.2010. 

Pedriali, Francesca. »Presentation of Aristotle’s DeCaelo I.i«, together with Prof. Gabor 
Betegh and Christian Pfeiffer. Workshop on Aristotle’s De Caelo, Zadar, organized by 
Prof. Pavel Gregoric and Dr. Luka Borsic, 20.09.2010. The paper will be submitted to 
Rhizai. J oumal for Ancient Philosophy and Science. 

Schmidt, Romy. »Deskriptive Zugänge zur Seele«. Tagung OckhamsTheoretische 
Philosophie, Humboldt-Universität zu Berlin, 18.05.2010. 


Lehrveranstaltungen/ Doktorandehbetreuung 

Corcilius, Klaus, WS 2009/10: Hauptseminar »Aristoteles, Deanima«. 

Corcilius, Klaus, WS 2009/10: Proseminar »Aristoteles, Nikomachische Fthik«. 

Corcilius, Klaus - Gregoric, Pavel, 15.01.-12.02.2009: Intensivseminar und Lesegruppe 
»Aristotele’s, De/Miima I 4iia24 to DA II4, DA HI 9 and the partition of soul«. 

Corcilius, Klaus - Gelber, Jessica, 10.-19.06.2009: Intensivseminar und Lesegruppe 
»Aristotle’s De generatione animalium and the notion of soul«. 

Corcilius, Klaus, SS 2009: Hauptseminar »Theorien der Seelenteilung in der Antike«. 

Corcilius, Klaus, SS 2009: Proseminar »Platon, Politeia«. 
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Corcilius, Klaus, WS 2010/11: Hauptseminar »Aristoteles, Demotu animaHiun«. 
van der Eijk, Philip, WS 2010/11: Seminar »Hippokrates, Demorbo sacro«. 
van der Eijk, Philip, WS 2010/11: Lektüreseminar »Galen, in Hipp. De natura hominis«. 
Perler, Dominik, SS 2008: Vorlesung »Ideentheorien«. 

Perler, Dominik, SS 2008: Hauptseminar »Repräsentationalismus in der Frühen Neuzeit«. 

Perler, Dominik, WS 2008/09: Kolloquium »Rationalistische Theorien des Geistes«. 

Perler, Dominik, SS 2009: Kolloquium »Probleme der Theoretischen Philosophie: Geist 
und Repräsentation«. 

Perler, Dominik, WS 2009/10: Lektüreseminar »Ockhams Theorie der Seele«. 

Wittwer, Roland, SS 2010: Lektüreseminar »Galen, Quod animi mores corporis 
temperamenta sequantur«. 


Erfasste Daten 

Aristotelismus im 16 Jh. 

• Erstellung eines Katalogs spätaristotelischer Texte (16. Jh.) zur Frage nach der Seele 
und ihren Teilen. Auf der Grundlage dieses Katalogs soll ein Textband zu diesen 
Theorien vorbereitet werden (Perler, Seiberth). 

Galen, De lods affectis 

• Sammlung von Mikrofilmkopien aller griechischer Handschriften (Wittwer/Gärtner). 

• Kollation der 18 griechischen Handschriften für Buch I (Gärtner), Buch H (Gärtner in 
Arbeit), Buch IH-IV (Wittwer in Arbeit), Buch V-VI (CMG in Arbeit). 

• Digital-Aufnahmen von der Palimpsest-Handschrift der Vaticana mit De locis affectis 
mit autoptischen Aufzeichnungen (Harlfinger). 

Galen, Quod animi mores corporis temperamenta sequantur 

• Sammlung von Mikrofilmkopien aller griechischer und lateinischer Handschriften 
bzw. Druckausgaben (Wittwer). 

• Kollationen der griechische Handschriften, 7 Textzeugen (Wittwer). 

• Kollationen der mittellateinischen Übersetzung, 6 Textzeugen (Wittwer/Savino). 

• Kollationen der Renaissance-Übersetzungen, 7 Textzeugen (Savino). 

• Kollationen der arabischen Handschriften, 2 Textzeugen (Biesterfeldt). 

Zabarella, De facultatibus animae 

• Vorarbeiten für eine Übersetzung zu Zabarellas De facultatibus animae (Corcilius; 
Weiterführung vorgesehen im Rahmen eines Drittmittelantrags Perler). 
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3 Drittmittelprojekte 

Die Arbeiten der Forschergruppe sind eng mit jenen der Leibnizpreis-Forschungsgruppe 
»Transformationen des Geistes: Philosophische Psychologie 1500 - 1750 « verknüpft. Aus 
der Zusammenarbeit sind mehrere internationale Tagungen und Konferenzen entstanden, 
die teilweise mit zusätzlich eingeworbenen Drittmitteln finanziert worden sind: 

• 29 - 30 . 5 . 2008 : »The History of Inferentialism«, Workshop mit Robert Brandom. 

• 3 .- 4 . 7 . 2008 : »Leibniz's PhUosophy of Mind«, Internationale Tagung. 

• 23 .- 24 . 10 . 2009 : »PartitioningtheSoulinAncient Medieval, and Early Modem 
PhUosophy«, Internationale Tagung. 

• 27 .- 29 . 11 . 2009 : »How Do Teleological Explanations Work? Historical Perspectives 
on Einal Causes«, Internationale Tagung, Einwerbung von zusätzlichen DEG-Mitteln. 

• 15 .- 17 . 2 . 2010 : »Mind in Nature«, Second International Gongress of the European 
Society of Early Modem PhUosophy, Einwerbung von zusätzlichen DEG-Mitteln. 

• 18 . 5 . 2010 : »Ockhams Theoretische Philosophie«, Workshop. 

• 3 .- 4 . 6 . 2010 : »Metaphysics and Cognition in Late Aiistotelianism«, Internationale 
Tagung. 

• 12 .- 14 . 5 . 2011 : »Consdousness in Early Modem Philosophy«, Internationale Tagung, 
Einwerbung von zusätzlichen Mitteln der Eritz Thyssen Stiftung (bereits bewilligt). 

Zwei neue Eorschungsprojekte sind 2010 aus der Eorschergmppe hervorgegangen: 

• Buchproj ekt Eaculties für die Reihe Oxford Philosophical Concepts bei Oxford Uni- 
versity Press: Es liegt ein detailliertes, mit dem Verlag abgesprochenes »proposal« 
vor. In fünf umfangreichen Kapiteln sollen Vermögenstheorien von der Antike bis in 
die Gegenwart dargesteUt und sowohl in historischer als auch in systematischer Hin¬ 
sicht ausgewertet werden. 

• Eorschungsprojekt »Italienischer Aristotelismusim 16 . Jahrhundert«: Ein detaillierter 
Eorschungsantrag, der bei der DEG eingereicht werden soll, ist bereits ausgearbeitet 
worden. Ziel des Projekts ist es, die zentralen Texte Pomponazzis (Kommentar zu 

De anima) und Zabarellas (Defacultatibus animae) philologisch zu erschließen, aber 
auch philosophisch auszwerten. 

Die Topoi- Eorschergmppe und die Leibnizpreis- Gmppe konnten zusammen mehrere 
ausländische Eorscher gewinnen, die mit Mitteln der Alexander von Humboldt- Stiftung 
oder des DAAD nach Berlin gekommen sind und sich an den Eorschungsaktivitäten 
beteiligt haben: 

• 2007 - 2008 : J ustin Smith (Montreal), Alexander von Humboldt- Stipendiat, 
Eorschungsprojekt zur Leibniz' Theorie der Tierseelen 

• SS 2010 : Veronique Decaix (Tours), DAAD-Stipendiatin, Eorschungsprojekt 
zu Dietrich von Ereibergs Intentionaütätstheorie 

• SS 2010 : Elena Baltuta (Bukarest), DAAD-Stipendiatin, Eorschungsprojekt 
zu Thomas von Aquins Intentionalitätstheorie 

• WS 2010 - 11 : Leopold Hess (Krakau), DAAD-Stipendiat, Eorschungsprojekt 
zu Leibniz' Repräentationalismus 
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Die kritische Herausgabe der für die Forschergruppe relevanten Galentexte wird parallel 
von der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften (BBAW) vorangetrieben. 
Der Neuantrag des Corpus Medicorum Graecorum (CMG), der unter dem Titel »Galen als 
Vermittler, Interpret und Vollender der antiken Medizin« von Christian Brockmann und 
Philip van der Eijk eingereicht und am 25.10.2010 bewilligt wurde, nennt Körpertopologie 
und Psychologie als Hauptuntersuchungsfelder in den ersten fünf Jahren und sieht neben 
Studien die Edition folgender Texte vor, die im Zentrum der Forschergruppe stehen: 

• Edition und Kommentar von Galens Delods affectis III-VI (CMG, BBAW) 

• Edition und Kommentar von Galens Quod animi mores corporis temperamenta 
seciuantur (CMG, BBAW) 

Christina Savino, die als Topoi-Stipendiatin 2008 nach Berlin gekommen ist, konnte mit 
Drittmitteln der Thyssen-Stiftung 2010 (und voraussichtlich auch 2011) an der BBAW im 
Rahmen des CMG weiterbeschäftigt werden. 

2009 ist aus einer gemeinsamen Einladung von CMG und dem Lehrstuhl für antike Phi¬ 
losophie der Humboldt-Universität zu Berlin die »CMG-Lecture on Ancient Medicine« an 
der BBAW gegründet worden. Für die in den Folgejahren mit der finanziellen Unterstüt¬ 
zung der Schering Stiftung durchgeführten distinguishedlecture konnten international 
höchst profilierte Wissenschaftler nach Berlin eingeladen werden, die Themenbereiche 
der antiken Medizingeschichte mit aktueller Relevanz näher beleuchteten. 

• Jonathan Barnes (Paris-Sorbonne) »Galen on Medicine and Philosophy«. 15.4.2009. 

• Heinrich von Staden (Princeton) »Tierversuche in der antiken Medizin«. 9.6.2010. 

• Sir Geoffrey Lloyd (Cambridge) »The Scientificity of Ancient Medicine«. 17.3.2011. 

An elektronischen Angeboten konnten durch Drittmittel folgende Projekte realisiert werden: 

• A m Corpus Medicorum Graecorum wurden mit Akademiemitteln der Gesamtbestand 
der bis anhin publizierten Bände der Ärztecorpora online zugänglich gemacht unter: 
http: //cmg.bbaw.de/epubl/online/ editionen.html 

• In Kooperation mit TEUCHOS konnte die wichtige Galenhandschrift Berlin, 
Staats-bibliothek Hamilton 270 (Galen, Depladtis Hippocratis et Platonis) als 
hochauflösendes online-Digitalisat für Forschungszwecke aufgeschaltet werden: 
http://teuchos.uni-hamburg.de 

• Das CMG wurde bei der Digitalisierung der Topoi-relevanten Handschriftenkopien 
auf Mikrofilm durch die Bibliothek des Max-Planck-Instituts für Wissenschafts¬ 
geschichte unterstützt. 

Die Forschungen zur Medizingeschichte erfolgen seit 2010 neu auch im Austausch mit 
dem Alexander-von-Humboldt-Preis-Projekt »Medicine of the Mind, Philosophy of the 
Body. Discourses of Health and Well-Being in the Ancient World« von Philip van der Eijk. 
Van der Eijk betreut auch weiterhin die Reihe »Cambridge Galen Translations«, in der für 
die Gruppe relevante kommentierte englische Übersetzungen von wichtigen Galentexten 
vorgesehen sind. Die ersten beiden Sammelbände (»Psychological Writings« und »Works 
on Human Nature«) sind in fortgeschrittener Vorbereitung. In diesem Rahmen organ- 
sierte Philip van der Eijk im engen Austausch mit der Topoi-Forschergruppe auch 
folgende Tagung: 

• 16.-17.8.2010 »Galen’s Work on Human Nature «, (International Workshop) in Berlin. 
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Schlagworte: Argumenta- Zusammenfassung: a) Gegenstände und Ziele. Dialektische Topoi sind ein wesentlicher Bestandteil der 

tionstheorie • Logik • aristotelischen Logik und Argumentationstheorie (Dialektik). Sie können charakterisiert werden als 

logischer Raum • Prädika- Argumentationsmuster, die es uns erlauben, Prämissen zu finden, die geeignet sind, eine gegebene These 
tion • Dialektik • Rhetorik zu etablieren. Unsere Forschergruppe konzentriert sich auf zwei Themen: Der erste Arbeitsschwerpunkt 

• Dialog • Epistemologie besteht in der genauen Untersuchung der topos-basierten dialektischen Logik des Aristoteles. Insbesondere 

konzentrieren wir uns auf die dialektischen Schriften im Organon (Topik, Rhetorik, Sophistische Wider¬ 
legungen) und betrachten ihr Verhältnis zur formalen Logik, die in den Ersten Analytiken entwickelt wird. 
Den zweiten Arbeitsschwerpunkt bildet die Untersuchung der Rezeption der aristotelischen Dialektik in der 
Renaissance. Im 16. Jahrhundert wurde die aristotelische Topik, wie zahlreiche neue Übersetzungen und 
Kommentare zeigen, intensiv rezipiert. Wir konzentrieren uns auf das Verhältnis zwischen veritasjscientia 
und opinio/probabilitas in der Epistemologie der Renaissance. Besonders interessieren wir uns für die 
Frage, wie die Dialektik und Rhetorik der Renaissance durch die Form und das Genre des Dialogs beein¬ 
flusst sind, und darauf, welche Rolle - in der Renaissance - die räumliche Dimension spielt, die sowohl in 
der aristotelischen Definition des topos als »Ort, von dem aus der Angriff erfolgen soll«, als auch in Ciceros 
Definition des locus als »Sitz der Argumente« (sedes argumentorum) enthalten ist. 

b) Methoden. Relevante Passagen aus den Schriften des aristotelischen Organon werden analysiert und 
miteinander ins Verhältnis gesetzt. Dabei wird insbesondere das Inventar der Logik und Argumentations¬ 
theorie des 20. Jahrhunderts zur Interpretation dieser Texte herangezogen, indem beispielsweise moderne 
mereologische und topologische Systeme zur Rekonstruktion der aristotelischen Logik verwendet werden, 
ohne die spezifischen historischen Details und Probleme zu übergehen, die mit den antiken Texten verbun¬ 
den sind. 

c) Diskussionsstand. Die Gruppe hat festgestellt, dass die aristotelische formale Logik auf mehrere Weisen 
von der topos-basierten dialektischen Logik abhängig und durch sie geprägt ist. So spielt etwa die aristoteli¬ 
sche Prädikationstheorie für unterschiedliche Aspekte der aristotelischen Syllogistik in den Ersten Analytiken 
eine entscheidende Rolle. Darüber hinaus zeigt die Arbeit der Gruppe, dass Interpretationen der aristotelischen 
Topik wesentlich zur Entstehung einer relativistischen Epistemologie in der Renaissance beigetragen 
haben. So ist etwa der Status von opinio/probabilitas in der Renaissance von den Interpretationen des 
aristotelischen endoxon-Begriffs beeinflusst. 

Projekte: 

• »Der aristotelische Topos-Begiff« (Marko Malink, Christof Rapp, Tim Wagner) 

• »Die Rezeption der aristotelischen Topik in der Renaissance« (Klaus Hempfer, Angelika Lozar, 

Anita Traninger) 

• »Dialektik und ihr Verhältnis zum Dialog als Genus des theoretischen Diskurses« (Klaus Hempfer) 
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1 Ergebnisse 

Das Forschungsvorhaben der Gruppe ist thematisch der Frage nach der epistemischen 
Rolle von räumlichen Modellen zuzuordnen, die den Rahmen der Forschergruppe D-III 
(Spatial Models and Spatial Thinking) bildet. Dialektische topoi sind ein paradigma- 
tischer Fall für die Interdependenz von spatialen und epistemischen Ordnungen. Ein 
topos im aristotelischen Verständnis ist ein Argumentationsmuster, mit dessen Hilfe sich 
Prämissen finden und etablieren lassen, die es erlauben, auf ein bestimmtes Argumen¬ 
tationsziel zu schließen. Die aristotelische Theorie der topoi impliziert ein räumliches 
Modell der Anordnung von Begriffen, innerhalb dessen Relationen wie Über- und Unter¬ 
ordnung, Entgegensetzung, Inklusion und Exklusion mit räumlichen Termini beschrieben 
und methodisch genutzt werden. Schon die aristotelische Begriffsbildung steht in einem 
Spannungsverhältnis zur literalen Bedeutung und zu rhetorischen und mnemotechni¬ 
schen Verwendungen des Ausdrucks topos. Die Ambiguität des Topos-Begriffs ist theorie¬ 
geschichtlich noch um weitere Bedeutungsebenen erweitert worden, wofür nicht zuletzt 
die komplexe Rezeptionsgeschichte der aristotelischen Topik verantwortlich ist. Die 
Forschergruppe untersucht daher zwei Forschungsfelder: erstens die antike bzw. aristote¬ 
lische Topos-Konzeption (s. i.i), zweitens die Rezeption der Topik in der frühen Neuzeit, 
insbesondere in den Dialogtheorien von Sigonio, Tasso und Sperone Speroni (s. 1.2-3). 
Die auf die neuzeitliche Rezeption bezogenen Untersuchungen verstehen sich als Beitrag 
zu einer Geschichte der Transformation von räumlichen Modellen in den Wissenschaften. 
Die Forschergruppe ist daher thematisch ebenfalls der Forschergruppe E-II (Space as 
Transformed in the History of Science) zugeordnet. Diese Doppelzugehörigkeit spiegelt 
sich in der (etwas unhandlichen) Nomenklatur D-III-E-II-i. 

Von zentraler Bedeutung für die Zusammenarbeit und Kommunikation innerhalb der 
Forschergruppe sind die regelmäßigen Arbeitstreffen in Lektüregruppen und Kolloquien, 
in denen beispielsweise die für den Forschungsgegenstand grundlegenden aristotelischen 
Schriften gemeinsam erarbeitet wurden. Eine wichtige Rolle für die Zusammenarbeit 
spielte die unter dem Titel »Lost in Logical Space« abgehaltene Konferenz zu den 
Sophistici elenchi im Juli 2009. 


1.1 Der aristotelische Topos-Begriff 

Dieser Arbeitsschwerpunkt richtet sich erstens auf den aristotelischen Topos-Begriff 
selbst. Zweitens geht es darum, die für den Topos-Begriff maßgebliche und auf der 
Verwendung von topoi beruhende Logik des Aristoteles sowie die Gesamtentwicklung 
der aristotelischen Logik aus dem Topos-Begriff heraus zu untersuchen. Drittens geht es 
um die räumlichen Modelle, die zusätzlich zum Topos-Begriff für die aristotelische Logik 
konstitutiv sind. Hierbei spielt die Relation des Enthaltenseins-in eine wichtige Rolle 
sowie der heuristische Beitrag von räumlichen Modellen für die Entwicklung von mereo- 
logischen (auf der Annahme von Ganzem und Teil beruhenden) Modellen. Wichtig und 
in der Forschung bisher einmalig ist die Kombination dieser drei Teilaspekte einer auf 
räumlichen Modellen beruhenden >topischen< Logik des Aristoteles. 
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1.1.1 Eristische Topoi 

Zusammen mit dem Topoi-Vertretungsprofessor Pieter Sjoerd Hasper untersuchte 
Christof Rapp eine Sonderverwendung des Topos-Begriffs in dem bisher wenig erforsch¬ 
ten Bereich der Eristik. Das Verhältnis der Forschung zur Dialektik einerseits und zur 
Eristik andererseits schlägt sich auch deutlich in dem Missverhältnis der Forschungs¬ 
literatur zur aristotelischen Topik auf der einen und den aristotelischen Sophistici elenchi 
auf der anderen Seite nieder. Um diesem Missverhältnis Abhilfe zu verschaffen, haben 
sieb Pieter Sjoerd Hasper und Andreas Anagnostopoulos (D-II-i The Ontology of Space) 
des Themas zunächst in einem Seminar angenommen. Daraus resultierte die Einladung 
sowie ein Call-for-Papers-Verfahren zu einer Tagung über die Sophistici elenchi. Diese 
fand im Juni 2009 statt und versammelte die zur Zeit wichtigsten Experten in diesem 
Bereich (Louis-Andre Dorion, Montreal; Paolo Fait, Pisa; Valentina di Lascio, Cambridge; 
Luca Castagnoli, Durham: Marko Malink, Berlin; Lucas Angioni, Campinas; Allan Back, 
Kutztown; Carrie Swanson, Rutgers). 


1.1.2 Die dialektische Logik der Topik und der Sophistischen Widerlegungen 
in ihrem Verhältnis zur formalen Logik der Analytica priora 

Marko Malink untersuchte den Begriff der Deduktion (syllogismos) in den Sophistischen 
Widerlegungen (insbesondere Kap. 6). Dabei wurde gezeigt, dass bestimmte Eigen¬ 
schaften von Deduktionen, welche üblicherweise mit der formalen Logik in Verbindung 
gebracht werden, bereits in der Topos-basierten Logik der Sophistischen Widerlegungen 
vorausgesetzt werden (z. B. explizite Subjekt-Prädikatstruktur von Prämissen oder For¬ 
derungen hinsichtlich der Identität von sprachlichen Ausdrücken). Zwischenergebnisse 
wurden auf der Topoi-Tagung Lost in Logical Space präsentiert. Ein Aufsatz zu diesem 
Thema ist derzeit im Begutachtungsprozess bei Cambridge University Press. Weitere 
Vorhaben, die zu diesem Arbeitsschwerpunkt zählen, sind: »A Non-Extensional Notion 
of Conversion in the Organon« (MALINK 2009a) und »Indeterminate Propositions in 
Prior Analytics 1.41« (MALINK 2009b). 


1.1.3 Übersetzung und Kommentierung des zweiten Buches der Analytica priora 
für die Akademie-Ausgabe der Werke des Aristoteles 

Das zweite Buch dev Analytica priora ist für die Forschergruppe »Dialectical Topoi« vor 
allem deswegen interessant, weil in ihm der Apparat der formalen Syllogistik auf Begriffe 
der Topos-basierten Logik der Topik und Rhetorik angewendet wird. Mit Unterstützung 
von Topoi fanden mehrere Treffen mit Niko Strobach statt, in denen die Übersetzung des 
Buches fertiggestellt wurde. Für die Kommentierung konzentrierte sich Marko Malink 
zunächst auf die Behandlung der zirkulären Schlüsse in Analytica priora II 5-7. Er 
argumentiert, dass eine problematische Passage in II 7, 59a32-4i, welche in der Regel 
für unecht gehalten wird, nicht unecht ist, sondern zeigt, dass Aristoteles Kenntnis der 
drei Figuren von sogenannten prosleptischen Syllogismen hatte. Die Resultate werden in 
einem Aufsatz mit dem Titel »Figures of Prosleptic Syllogisms in Prior Analytics 2.5-7« 
publiziert. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | ® 2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


4 


Forschergruppe D-lll-E-ll-1 | Dialectical Topoi 


1.1.4 Eine modale Beweismethode bei Aristoteles 

In diesem Projekt arbeiten Marko Malink (D-III-E-II-i Dialectical Topoi) und Jacob Rosen 
(D-II-2 Place, Space, and Motion) zusammen. Ziel dieses Vorhabens ist es, die Untersu¬ 
chungen zur Logik in D-III-E-II-i mit den Untersuchungen zur Physik in D-11-2 zusammen¬ 
zuführen. Dabei geht es um eine modale Beweismethode des Aristoteles, welche im engen 
Zusammenhang steht mit dem Topos, den Aristoteles in Topik VII i, 152^7-24 angibt, und 
welche auf dem folgenden Prinzip beruht: Wenn B aus A folgt, dann folgt die Möglichkeit 
von B aus der Möglichkeit von A. Zunächst untersuchen wir, wie Aristoteles diese Beweis¬ 
methode theoretisch begründet (Analytica priora 1 15), und danach, wie er sie in physika¬ 
lischen und kosmologischen Kontexten anwendet {Physik VII1, VIII 5, De generatione et 
corruptione I 2, De caelo 1 12, sowie Metaphysik 0 4 und weitere Texte). Das soll sowohl 
zu einer einheitlichen Erklärung dieser oft missverstandenen Beweis-methode führen als 
auch zu einem besseren Verständnis der jeweiligen physikalischen oder kosmologischen 
Argumentation. Die Zwischenergebnisse wurden mehrmals öffentlich präsentiert, so z. B. in 
einem Hauptseminar an der Humboldt-Universität zu Berlin im Wintersemester 2009/2010, 
in Campinas (Brasilien, Mai 2010), in Zadar (Kroatien, September 2010) und Hamburg 
(Dezember 2010). Ein umfassendes Manuskript mit dem Titel »A Method of Modal Proof 
in Aristotle« ist derzeit bei Oxford Studies in Ancient Philosophy in Begutachtung. Ein 
weiteres Manuskript »Modal Proof in Prior Analytics 1.15« ist in Vorbereitung. 


1.1.5 Prädikation und räumliche Verhältnisse 

In Kooperation mit den Universitäten Oxford und Rutgers beteiligen sich Marko Malink 
und Christof Rapp an einem Netzwerk zur Erforschung von Prädikationsverhältnissen 
in der aristotelischen Logik, wodurch unmittelbar die logische Hintergrundstheorie für 
die Verwendung von topoi betroffen ist. Die erste, von Christof Rapp mitorganisierte Kon¬ 
ferenz zu diesem Thema fand im September 2008 in New Brunswick statt, es folgte 
eine Konferenz im April 2010 in San Francisco (Kooperation von Marko Malink und 
Alan Code), und eine weitere Konferenz, die besonders den Identitäts- und Koinzidenz¬ 
verhältnissen in der aristotelischen Logik gelten wird, ist unter Hinzuziehung der 
Kooperationspartner an der Universität Sao Paulo im Moment in Vorbereitung. 


1.2 Die Rezeption der aristotelischen Topik in der Frühen Neuzeit 

Im Gegensatz zur bisherigen Erforschung der mittelalterlichen Rezeption der Topik 
(s. beispielsweise GREEN-PEDERSEN 1984) stellt diejenige der Frühen Neuzeit noch 
immer weitgehend >terra incognita< dar. Grundsätzlich ist bislang keineswegs geklärt, in¬ 
wieweit seit etwa dem Beginn des 16. Jahrhunderts tatsächlich innovative Interpretations¬ 
ansätze des bis heute als schwer verständlich geltenden Werks zu verzeichnen sind oder 
ob doch nur die - weiterhin ebenfalls aktuelle - durch Cicero und Boethius >gefilterte< 
Lesart fortgeschrieben wird. 

Eine zentrale Aufgabe dieses Projektteils war es daher, zunächst die materielle Rezeption 
des Werks in Form von Neuübersetzungen aus dem Griechischen ins Lateinische und in 
Form von Kommentaren aufzuarbeiten, um sich dann in einem weiteren Schritt der intel¬ 
lektuellen Neurezeption zuzuwenden. Festzuhalten sind die folgenden Ergebnisse. 
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1.2.1 Materielle Neurezeption 

Seit dem i6. Jahrhundert lässt sich eine intensive materielle Neurezeption der aristoteli¬ 
schen Topik nachweisen, die insbesondere in der zweiten Jahrhunderthälfte >boomt< und 
möglicherweise in Zusammenhang mit Reformation und Gegenreformation zu sehen ist, 
da z. B. die Kommentatoren des Werks zum großen Teil kirchlichen Kreisen zuzuordnen 
sind. Die materielle Neurezeption manifestiert sich nach unserem bisherigen Kenntnis¬ 
stand zum einen in acht Neuübersetzungen des Werks, die von maßgeblichen Gelehrten 
der Epoche (z. B. Agostino Nifo, Joachim Perion oder Julius Pacius) stammen, zum ande¬ 
ren in zahlreichen, teils mehrfach aufgelegten Kommentaren. Insgesamt konnten wir 
bislang anhand eindeutiger Titel (In topicam Aristotelis o. ä.) 40 Kommentare nachwei¬ 
sen. Es ist aber zu vermuten, dass sich hinter weniger eindeutigen Titeln (beispielsweise 
De dialectica Aristotelis u. ä.) weitere Kommentare verbergen. Die materielle Neurezeption 
der Topik geht zudem einher mit einer nicht weniger intensiven Neurezeption des von 
Alexander von Aphrodisias verfassten Kommentars zu diesem Werk, das in den frühneuzeit¬ 
lichen Kommentaren eine zentrale Grundlage für die Interpretation der Topik darstellt. 


1.2.2 Intellektuelle Neurezeption 

Diesbezüglich ist den Übersetzungen und Kommentaren zunächst zu entnehmen, dass 
ihre Verfasser sich bewusst von der mittelalterlichen lateinischen Tradition des Werks, 
die man als kontaminiert empfindet, absetzen wollen. Im Sinne eines »back to the roots« 
bemüht man sich um ein Verständnis des Textes, das dem ursprünglichen Anliegen des 
Aristoteles möglichst nah kommt. So äußert beispielsweise Agostino Nifo, er habe sich 
mit einer verwirrenden Vielzahl von griechischen Textvarianten und unbrauchbaren, vom 
Unverständnis ihrer Verfasser zeugenden Kommentaren konfrontiert gesehen, durch 
die er sich mühselig durchgekämpft habe, bevor er imstande war, seine Übersetzung zu 
erstellen und diese zu kommentieren. Wesentlich unterstützt habe ihn bei seinem Unter¬ 
nehmen insbesondere der Rückgriff auf den Kommentar des Alexander von Aphrodisias, 
wohingegen er die Übersetzung des Averroes als »blatteritias confusiones« bewertet. 

Auf der anderen Seite ist jedoch auch festzustellen, dass Nifo - freilich ebenso andere 
Kommentatoren wie etwa die Noua expositio Topicorum Aristotelis, welche die Logicae 
doctrinae professores der Academia Veneta 1559 vorgelegt haben, - immer wieder Bezug 
nimmt auf mittelalterliche Kommentare, wie z. B. des Albertus Magnus, um sich aller¬ 
dings oftmals kritisch davon zu distanzieren. 


1.2.3 Fragestellungen der frühneuzeitlichen Top/k-Exegese 
a) Klärung zentraler Termini 

Hierzu zählen etwa topos, syllogismos oder endoxon. Was den Terminus topos angeht, 
der von Aristoteles nur vage als »Ort, von dem aus der Angriff erfolgt« umschrieben 
wird {Topik VIII1, issbj-s), so lässt sich zusammenfassend folgendes Ergebnis unserer 
Untersuchung formulieren: Die frühneuzeitlichen Kommentatoren orientierten sich in 
diesem Zusammenhang zum einen an Alexander von Aphrodisias’ Topik-Kommentar; 
Alexander definiert im Anschluss an Theophrast topos einmal als »arche e stoicheion« 
(»principium vel elementum«), sodann als »parangelma« (»preceptum«); ferner an 
Ciceros Bestimmung des locus durch eine weitere Metapher, nämlich als »quasi sedes. 
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e quibus argumenta promuntur« mit der zusätzlichen Angabe, dass die »argumenta« in 
den »loci« »inclusa sunt« {Topica ad Trebatium, §§ 7/8) und schließlich an Boethius’ 
Differenzierung von locus als »maxima propositio« und als »differentia maximae«, wobei 
Boethius zunächst Ciceros Bestimmung als »sedes argumenti« voraussetzt. Drei Tendenzen 
der Interpretation lassen sich feststellen: Erstens die dem Begriff topos zugrundeliegende 
Raummetaphorik wird ausgeblendet, zweitens als bekannt bzw. selbstverständlich wird 
vorausgesetzt, dass topos metaphorisch zu verstehen ist, womit aber zugleich implizit vor¬ 
ausgesetzt wird, dass Argumentationen als räumliche Strukturen zu denken sind. Sprach¬ 
lich bewegt man sich auf der Ebene einer Raum- und Bewegungsmetaphorik. Referiert 
wird auf die aristotelische Auffassung vom physischen Raum als »erster unbeweglicher 
Grenze des Umfassenden« (Physik IV 4, 2i2a2of). Es ünden sich drittens auch Beispiele 
für eine explizite Reflexion der Raummetaphorik, um deren Bedeutung und Funktion im 
Rahmen der >ars dialectica< leichter verständlich zu machen und zu rechtfertigen. Die 
Frage nach dem ,»Quid est locus dialecticus« führt zunächst zu der Erkenntnis, dass der 
Begriff der Dialektik nicht »proprium« ist. So erfolgt der Rückgriff auf die aristotelische, 
mindestens im Mittelalter dominante, in der Frühen Neuzeit aber offensichtlich immer 
noch aktuelle Konzeption des physischen Raums als »terminus continentis corporis, 
immobilis primo«. Zentral ist ferner die Unterscheidung zwischen »locus« und »locatum«; 
der Ort/Raum muss außerdem größer sein als sein »Inhalt« und »locus« ist nicht ohne 
»locatum« und umgekehrt zu denken. In der Übertragung auf den »locus dialecticus« be¬ 
deutet dies, dass der »locus dialecticus« das Argument umfasst oder enthält (»comprehendit 
argumentum«), dass er seine Grenze (»terminus«) bzw. - im Rückgriff auf Cicero - seine 
»sedes« ist und das schließlich »locus« nicht identisch mit dem Argument ist, sondern 
umfassender. Außerdem müssen die »loci dialectici« größer sein als die Argumente, ein 
»locus« kann mehrere Argumente enthalten. Ebenso wie beim »locus physicus« im Verhält¬ 
nis zum »locatum« bedingen sich »locus dialecticus« und »argumentum« wechselseitig. 
(Die hier vorgestellten Ergebnisse werden derzeit von Angelika Lozar in einer Publikation 
zusammengefasst, die im Rahmen eines aus dem Projekt hervorgegangenen Sammelbandes 
im nächsten Jahr erscheinen wird.) 

b) Das Verhältnis von scientia (notwendig wahres Wissen) und opinio (Meinung, meinungs¬ 
mäßiges Wissen)//7des (Überzeugung) bzw. veritas und probabilitas/verisimilitudo 
Hierbei geht es generell um ein epistemologisch zentrales Problem der Frühen Neuzeit, 
das eine Neubewertung dahingehend erfährt, dass der Bereich des im weitesten Sinne 
»Meinungsmäßigen«, also des nicht notwendig wahren Wissens im Rückgriff auf das 
interpretierte aristotelische endoxon-Konzept rehabilitiert bzw. aufgewertet wird. Zu 
diesem Problemfeld sind inzwischen zwei Publikationen erschienen bzw. im Druck: 

Klaus W. Hempfer analysiert anhand ausgewählter Dialoge der Renaissance die Verände¬ 
rung epistemischer Strukturen mit dem Ergebnis, dass »Pluralisierung als epistemischer 
Prozess >Wissen< und >Wahrheit< separiert und damit >Wissen< in >Glauben< und/oder 
>Meinungen< transformiert [werden]. Der Anspruch auf absolute Wahrheit wird solcher¬ 
maßen epochal auch dort obsolet, wo er sektorial noch erhoben wird.« (s. HEMPFER 
2010, 90); Angelika Lozar untersucht Carlo Sigonios Traktat De dialogo Uber (s. LOZAR 
im Druck), in dem die erkenntnistheoretische Funktion des Dialogs eine zentrale Rolle 
spielt. Mit Rekurs auf die aristotelische Topik und das dort formulierte endoxon-Konzept 
deüniert Sigonio den Dialog als verschriftlichte Nachahmung einer dialektischen Dispu¬ 
tation, dessen Argumente - ebenso wie bei der dialektischen Disputation - nicht auf wis¬ 
senschaftlich gesicherten, damit notwendig wahren, sondern auf allgemein anerkannten 
Prämissen basieren. Folglich kann und soll der Dialog nicht gesichertes Wissen, sondern 
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»Meinung« [opiniö) oder »Überzeugung« (fides) generieren, deren epistemischer Status 
allerdings umstritten ist. Sigonios Ziel ist es, opinio und fides als nicht nur legitime, son¬ 
dern bisweilen auch einzig sinnvolle Erkenntnisziele zu begründen. Zugleich zeigt er auf, 
welche Funktionen in diesem erkenntnistheoretischen Konzept jeweils der Dialektik und 
der Rhetorik zugewiesen werden. 

c) Das Verhältnis von Dialektik und Rhetorik 

In unmittelbarem Zusammenhang mit der unter b) genannten Fragestellung steht die 
Frage nach dem Verhältnis der Grundlagendisziplinen Rhetorik und (topischer) Dialektik, 
das in allen von uns bisher untersuchten Texten ausführlich und meist an prominenter Stelle, 
nämlich am Anfang, diskutiert wird. Wie neuere Forschungen nahelegen (s. TRANINGER 
20ioa mit Zusammenfassung des aktuellen Forschungsstandes) und auch unsere Unter¬ 
suchungen bestätigen, ist dieses Verhältnis nicht mehr als bloßes Oppositionsverhältnis, 
sondern differenzierter zu sehen. Beide Disziplinen konvergieren, soviel lässt sich schon 
jetzt auf der Basis unserer Textanalysen sagen, nach Auffassung der frühneuzeitlichen 
Autoren (s. hierzu auch HEMPFER im Druck a) in der je unterschiedlichen Verabschie¬ 
dung eines absoluten Wahrheitsanspruchs und in der Konstitution einer relativistischen 
Epistemologie. Allerdings ist noch detaillierter zu untersuchen, in welcher Hinsicht sich 
Rhetorik und Dialektik genau überlappen, welche Differenzierungskriterien formuliert 
werden, wie die aristotelische Differenzierung durch andere Traditionsstränge überlagert 
wird und wie »logisches Schließen« von »topischer Argumentation« unterschieden wird. 
Während der Mainstream der Forschung den Übergang vom Mittelalter zur Renaissance 
mit der Ablösung der Dialektik durch die Rhetorik verbindet, versuchen wir die Hypothese 
zu belegen, dass eine topisch modifizierte Dialektik in gleichem Maße wie die Rhetorik an 
der Fundierung einer relativistischen Epistemologie beteiligt war. 


1.3 Dialektik und ihr Verhältnis zum Dialog als Genus des theoretischen Diskurses 

Dieser Komplex bildete neben den oben dargestellten Fragen zur Rezeption der aristote¬ 
lischen Topik den zweiten Kernaspekt unserer Untersuchungen. Denn nicht nur Sigonio, 
sondern etwa auch Tasso stellt einen expliziten Zusammenhang zwischen der Disziplin 
der Dialektik und der (literarischen) Gattung des Dialogs her (»perche ’l dimandare 
s’appartiene particolarmente al dialettico, par che lo scrivere il dialogo sia impresa di lui«, 
Torquato Tasso, Discorso dell’arte del dialogo, 1586, §15). Diesem Zusammenhang ist 
bisher nicht in ausreichendem Maße nachgegangen worden. Klaus W. Hempfer widmet 
sich diesem Thema in einem Beitrag, in dem das Verhältnis zwischen dem Dialog und der 
Dialektik anhand der Dialogtheorie und den Dialogen Torquato Tassos untersucht wird. 
Ferner geht es in diesem Beitrag darum, die Quellen von Tassos Dialektik-Konzeption bzw. 
seinem Dialektik-Verständnis berauszuarbeiten. Die Publikation soll in einem aus dem 
Projekt hervorgehenden Sammelband erfolgen, der im nächsten Jahr erscheinen wird. 
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Ahstract: (a) Topics and Goals. The Junior Research Group »Place, Space and Motion« investigates the role 
of spatial concepts in physical theories in the millennium from Plato (4th Century BCE) through Philoponus 
and Simplicius (6th Century CE). In particular, we examine the explicit theoretical views of ancient physicists 
and philosophers concerning space, the spatial features of bodies, and the existence of isomorphisms 
among space, change, and time. Projects are devoted to issues in Plato’s Timaeus and Aristotle’s Physics, 
and to the interwoven reception of these texts in Middle Platonism and Late Platonism. We trace the evolv- 
ing answers given to such central questions as whether space is metaphysically basic or is rather dependent 
upon bodies or even non-spatial entities (such as souls); the possibility of empty space; the causal role of 
space in nature; how spatial structures make certain kinds of change possible or necessary. The group aims 
to produce a series of essays and commentaries examining key texts of Plato and Aristotle and tracing the 
reception and transformation of their views in Middle- and Late Platonism. 

(b) Methods. The group engages in dose reading and interpretation of ancient texts, with the aim of con- 
structing a history of engagement with the questions indicated above. The main areas of expertise brought 
to bear on the relevant texts lie in classical philology, history of ideas, history of Science, and systematic 
philosophy. In a weekly research seminar, individual research projects and results are presented in detail 
and discussed in the light of these varied disciplines and skill sets. 

(c) State of Discussion. Relevant texts are interpreted hoth internally and in the light of their relationships 
with earlier sources and later readings. In this way a narrative is emerging of development and interrela¬ 
tionship among ancient theories of space - a narrative with some shape and coherence, but without the 
Suppression of details and uncertainties. The group is also beginning to pay more attention to epistemo- 
logical issues, concerning the sources of theoretical knowledge about space, and the evolving Standards of 
argument, justification, and presentation of such knowledge. 
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1 Results 

Plato and Aristotle initiated a tradition of explicit, theoretical reflection on the notion of 
space or place as it figures in metaphysics and natural philosophy. Their theories were 
received and transformed in various ways throughout antiquity. Our group traces the 
history of this tradition from Plato through Aristotle up to their late ancient Interpreters. 

Our central question is: To which sorts of explicit and theoretical knowledge about space 
did physicists and philosophers lay claim in antiquity? This is meant to complement 
the many other questions about space and knowledge being investigated within Topoi, 
for example: What sorts of implicit orpractical knowledge did people have about space 
in antiquity? How was knowledge of various kinds acquired, preserved, or transmitted 
through the use of spatial structures - such as buildings, monuments, or diagrams? How 
did knowledge of various kinds - such as technological innovations - spread across space 
from Community to community? 

Aristotle’s theoretical account of the nature of place and related phenomena set the terms 
of almost all subsequent ancient philosophical debates over spatial concepts. His account 
was the product of a critical engagement with predecessors’ views on the same issues, 
and above all with the theory of »space« (chöra) presented in Plato’s Timaeus. Aristotle 
rejected the Timaean account of space, but not before carrying out a highly influential 
project of clarification or correction (or perhaps distortion?) of the concepts employed in 
that account. Aristotle’s efforts in this direction guided all later readings of the Platonic 
dialogue. For this reason, a history of the period under study requires ample attention to 
Aristotle’s conceptual framework and his positive views. 


1.1 Aristotle 

Aristotle’s treatise on place, Physics 4.1-5, provides his official positive account of place, 
along with his influential reading of the theory of space presented in Plato’s Timaeus. 

An authoritative reconstruction of the theory endorsed in this treatise was published a 
few years before the beginning of Topoi (MORISON 2002), and we have no intention of 
trying to replace MORISON’s account. Instead, our work on the treatise is focused on its 
forward- and backward-looking historical relationships; we study it in connection with 
the interpretation and criticisms offered by later commentators (cf. section 1.3 below), 
and with a view toward understanding why Aristotle believed the Timaean theory of space 
should be understood as a theory on which space is matter (cf. section 1.2 below). We also 
consider how Aristotle might have responded to certain objections to his account of place 
raised by later commentators. 

Physics 4 does not provide the whole story of Aristotle’s theoretical engagement with 
space. The places of Physics 4 are two-dimensional surfaces, and to be in such a place is 
to be surrounded by it. On many other theories, space and places are three-dimensional, 
and to be in a place is to occupy it, in such a way as to be coextensive with it. For vari¬ 
ous reasons, Aristotle came to the view that no theory along the latter lines can be made 
to work. He recognizes, of course, that bodies are extended in three dimensions, and he 
examines the structure of bodily extension in detail in Physics 5-6. He does not speak 
of himself as examining the structure of space, but it is fair to describe him as at least 
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offering a study of spatial extension. (His reasons for maintaining that such extension is 
no more than an aspect or quasi-constituent of bodies, not something independent, may 
help explain why he regards Plato’s chöra as something akin to matter.) 

Aristotle’s study treats the structure of bodily extension in parallel with the structures of 
change and of time. He argues for various isomorphisms among these three structures. 
For the most part, he derives features of change and time from features of spatial exten¬ 
sion, but sometimes the direction of argument is different: in one passage, for example, 
he uses principles about faster and slower motion to argue simultaneously for the infinite 
divisibility of time and of spatial extension. Aristotle argues for a number of theses which 
are no longer accepted today, representative examples being 

a) no motion can reverse direction without an extended interval of rest in between 
(false according to infinitessimal calculus - lyth Century), 

b) no magnitude or time is composed out of points or instants 
(false according to set theory - late iqth Century). 

The broad outlines of Aristotle’s views - and their defects according to modern math- 
ematics - are fairly well understood, but many of his arguments for those views have 
proven enigmatic even in their outlines and methods. Drawing on the group’s combined 
competencies in mathematics, philosophy, and philology, we are developing reconstruc- 
tions of Aristotle’s arguments Step by Step and clarifying the Order of interdependence 
among his various theses. 

Certain of Aristotle’s arguments about motion employ a rather subtle method of argu¬ 
ment which involves, at a crucial Step, assuming as true a Statement which has only been 
asserted to be possible. The method of argument, as it turns out, appears in a number of 
difficult and controversial passages in Aristotle, and becames a point of common interest 
between our group and our colleague Marko Malink in group D-III-E-II-i (Dialectical 
Topoi). In collaboration with Malink, we have prepared a detailed treatment of the argu¬ 
mentative method in question, and shown that it is in principle valid (although in some 
cases Aristotle applies the method in a faulty way). 

Not only does change in general share structural features with spatial extension; Aristotle 
also holds that the most fundamental kind of change is locomotion, change of place. In 
part this is because, he thinks, circular locomotion is the only viable candidate for an 
eternal and continuous change, and an eternal continuous change deserves a rank of high 
priority. Aristotle moreover ascribes ontological priority to locomotion: the existence 
of other kinds of change depends on the existence of locomotion, but not vice versa. 

A dissertation project within our group has led to greater clarity about the sense in which 
locomotion for Aristotle is prior to other changes, and why its priority is crucial to his 
systematic account of change in the cosmos. 
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1.2 Plato and Later Platonism 

We revisit Plato’s theory of chöra with a critical eye on Aristotle’s influential assimila- 
tion of chöra to a sort of matter. Plato’s view of space in the Timaeus turns out to be 
impossible to align in any straightforward way with Contemporary ways of tbinking 
about either space or matter. This is related to the fact that he doesn’t seem to think of 
there being sensible »objects« which are the subjects of properties {hypokeimena), and 
yet does think that any perceptible change has to have something underlying it (again 
hypokeimenon). As a result, he posits a certain »something « - space, or chöra - that 
underlies perceptible changes (like matter), but (unlike matter) is not a constituent of any 
perceptible objects. This very same thing is indeterminately extended (like space), but 
not causally neutral (like Newtonian space). One promising avenue toward making sense 
of this constellation is through a return to the idea, regarded in recent years as contro- 
versial, that Plato held a broadly Heraclitean view of sensible reality. On such a view, the 
sensible world cannot be parceled into things or objects; to describe it we need, to put it 
with Strawson, a »language without individuals.« Such a radical rejection of the ordinary 
metaphysics of bodily objects carries with it a radically different approach to questions of 
space. 

The Platonic tradition did not for the most part maintain this ambiguous Status for chöra 
between space and matter; under Aristotle’s influence, Platonists settled on an Interpre¬ 
tation of chöra as matter. Research within the group traces this development in the 
Middle Platonists Plutarch and Alcinous. In Plutarch the topic is bound together with 
questions of the origin of evil, on which Plutarch shows a combination of reliance on and 
independence from Aristotle in his interpretation of Plato. He follows Aristotle in regard- 
ing chöra in the Timaeus as matter, but on tbe other hand he resists Aristotle’s report 
(Metaphysics A 6) that matter for Plato is the source of evil; instead he takes over from 
Plato’s Laws the postulate of an evil soul that originates all other evil. In Alcinous we find 
a summary of Timaean physics, which is often regarded as a faithful one, but can be seen 
to suffer Aristotelian distortions both in its treatment of chöra as matter and in its unwill- 
ingness to take seriously Timaeus’s composition of material elements (earth, water, etc.) 
out of geometrical entities. 

Related trends led Plotinus to develop an original and bistorically influential Platonist 
conception of first (or »prime«) matter. Like his Platonist predecessors, Plotinus accepted 
Aristotle’s interpretation of the »receptacle« in Plato’s Timaeus as matter, but at the same 
time reassessed the traditional understanding of what it is to be a material substratum. 
According to Plotinus’s view, certain substrata, including in particular first matter, are not 
subjects of the properties that inhere in them, in such a way that they would be affected 
by the acquisition and loss of those properties. This innovative account of the relation 
between matter and the properties it underlies was motivated by an attempt to defend 
Platonic views against Aristotle’s criticisms, and it represents a unique approach to 
traditional puzzles about substantial change. Plotinus’s new theory of the substratum is 
foundational for his thesis that prime matter itself is devoid of extensional properties, and 
provides the relevant context for understanding his metaphorical interpretation of Plato’s 
descriptions of the »receptacle« as »space« (chöra) and »place« (topos). 
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1.3 Aristotle in Later Platonism 

So much for Aristotle’s influence on the interpretation of Timaean space among later 
Platonists. But Platonists were also busy interpreting and battling Aristotle himself. This 
history is examined by way of the commentaries written on Aristotle’s Physics in the 6th 
Century CE by Simplicius and Pbiloponus. These commentaries include digressions or 
>corollaries<in which the authors present their own views in contrast with the Aristotelian 
theories under interpretation; they also, especially in Simplicius’s case, provide a wealth 
of information about other Neoplatonists’s theories of space. 

Thus, in Simplicius and Philoponus we find detailed and S5mipathetic exegesis placed 
side by side with emphatic criticism and rejection of certain Aristotelian commitments. 

In one context, the commentator may argue against attributing a certain view to Aristotle 
on the grounds that this view is absurd and implausible; in the other context, the same 
commentator may argue that Aristotle’s views are, if not absurd and implausible, then 
at any rate false. Tbe combination is interesting not just because of the innovative liter- 
ary strategies used to achieve it. It suggests that these commentators wanted to know not 
just about space; they wanted to know what Aristotle knew (or thought he knew) about 
space. They did not interpret Aristotle as an authority through which to arrive at the truth 
(as one might interpret the Bible, or Marx, or as Platonists read Plato and the Peripatetics 
read Aristotle), nor as a mere Inspiration or foil for better views (as Aristotle treated bis 
own predecessors); apparently, Aristotle’s views tbemselves were valued as objects of 
knowledge. What motivated this attitude? In part, no doubt, there was an urgent wish to 
preserve the impressive »pagan« intellectual legacy which had come under threat during 
the rise of Christianity. This motive is obvious in Simplicius, who sometimes copies out 
whole passages from books that have become rare and hard to find; for Pbiloponus (him¬ 
self a Christian), other motives may be at work. 

Simplicius’s Corollary on Place is our riebest source of information for late ancient theories 
of space and place and for Neoplatonist interpretations of Aristotle’s Physics 4.1-5. It 
includes summaries and evaluations of the views of Alexander of Aphrodisias, lamblichus, 
Proclus, and Damascius, as well as Simplicius’s own theory of space, which differs only 
in minor details from that of his teacher Damascius. A detailed running commentary 
is underway, including a reconstruction of Proclus’s and Damascius’s works On Place. 
Both works are now lost, but were still available to Simplicius, who makes use of them 
in his Corollary. In this context, especially Proclus’s view on place as incorporeal light is 
remarkable for two reasons: (a) it differs fundamentally from other Neoplatonic theories 
of place, and (b) it was later adopted by the Renaissance philosopher Francesco Patrizi. It 
emerges that within a Neoplatonic tradition beginning with lamblichus (grd Century CE), 
space is considered as a power or force (dunamis), a formal principle that actively struc- 
tures the things that are in space. Neoplatonists derived from Plato’s Timaeus the idea 
that cosmic space is ensouled and hence active/dynamic. This is diametrically opposed 
to Aristotle’s notion, rejected by late ancient authors, on which space is regarded as a 
mere Container. The project involves collaboration with Philippe Hoffmann (Paris, Centre 
national de la recherche scientifique) and Pantelis Golitsis (Aristoteles Archiv, Berlin) 
who have prepared a new edition of Simplicius’ Corollary on Place [http://www.teuchos. 
uni-hamburg.de/pdf]. 
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Simplicius’s Contemporary Philoponus Supplements his commentary on Aristotle’s Physics 
with two Corollaries which olfer criticisms of Aristotle’s account oiplace and his denial 
of void, respectively. A dissertation project within the group examines these two related 
texts. One result is that we should distinguish two different strategies in Philoponus for 
supplementing his running commentary with an exposition of his own views; in terms of 
this distinction it is better to speak of »digressions on place and void« (because they inter- 
rupt the otherwise reigning theoria-lexis form of his commentary, whereas the »Corollaries« 
fit within that form). The dissertation provides a reconstruction of Philoponus’s theory of 
place and positions it in relation to the various Neoplatonist views laid out by Simplicius. 
Philoponus’s insistence on the possibility of void requires, on the one hand, an account of 
place as something independent enough of bodies so that it can exist while being empty; 
for a void is precisely an empty place. It also requires answers to Aristotle’s arguments 
against the possibility of motion through a void: explanations why a body falling through 
empty space will not fall infinitely fast, and why a body thrown through empty space will 
keep moving once there is nothing around to keep pushing or carrying it. Philoponus 
answered the latter question by developing an Impetus theory of motion, which prefigured 
and influenced later theories of inertia. Thus his »digression on void« represents a crucial 
Stage between ancient Aristotelian thinking about nature and early modern thinking. 

Finally, there is a project on Proclus’s epitome of Aristotle’s Physics 6-8, called the 
Elements of Physics. Modelied after Euclid’s Elements, Proclus’s small treatise consisting 
of definitions and proofs has always been considered an early and purely > Aristotelian < 
production by this Neoplatonist. To the contrary, we are convinced that Proclus’s method 
of arranging and summarizing his material displays characteristically Neoplatonic com- 
mitments and readings of Aristotle. We are preparing the first English translation with 
running commentary of the treatise, in which Proclus’s Interpretation is compared with 
Themistius’s Paraphrase of the Physics and, more importantly, with Simplicius’s com¬ 
mentary on Physics 6-8. It is our (partly confirmed) suspicion that parts of Simplicius’s 
commentary can be traced to the influence of Proclus’s epitome. 


2 Publications 

Beere, Jonathan. 2009. Doing & Being: An Interpretation of Aristotle’s Metaphysics Theta. 
Oxford: Oxford University Press. 

Helmig, Christoph. 2008. »Weltseele im Welt-Raum oder Welt-Raum in der Weltseele? 
Die Weltseele {anima mundi) und ihr Verhältnis zum Raum im antiken Platonismus und 
frühen Christentum«. Jahrbuch der historischen Eorschung. 31-44 [http://www.ahf- 
muenchen.de/P0rschungsberichte/Jahrbuch2008/AHP_Jb2008_FB2_Helmig.pdf]. 

Helmig, Christoph. 2009. »The Truth Can Never Be Refuted: Syrianus’ View(s) on 
Aristotle Reconsidered«. In Angela Longo (ed.), Syrianus et la metaphysique 
de l’antiquite tardive, Elenchos 51. Naples: Bibliopolis. 347-380. 

Helmig, Christoph. 2010. »Proclus’ Criticism of Aristotle’s Theory of Concept 
Formation in Analytica Posteriora H 19«. In Frans A. J. de Haas - Mariska 
Leunissen - Marije Martijn (eds.), Interpreting Aristotle’s Posterior Analytics 
in Late Antiquity and Beyond, Philosophia Antiqua 124. Leiden: Brill. 
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Helmig, Christoph. Forthcoming. Ideas and Concepts - Concept Formation in the Platonic 
tradition. A Study on Proclus and His Predecessors, Philosophia Antiqua. Leiden: Brill. 

Helmig, Christoph - Gregoric, Pavel. Forthcoming. »OMOZE XÜPEIN: Simplicius, 
Corrolarium de loco 601.26-27«. Classical Quarterly. 

Helmig, Christoph - Steel, Carlos. Forthcoming. »Proclus«. StanfordEncyclopedia of 
Philosophy, http://plato.stanford.edU/contents.html#p 

Morison, Ben. 2010. »Did Theophrastus Reject Aristotle’s Account of Place?«. Phronesis. 
A Journal for Ancient Philosophy 55, 68-103. 

Mouroutsou, Georgia. 2010. »Die Frage nach der schlechten Seele in dem zehnten Buch 
von Nomoi: Versuch einer Entmythologisierung«. In Dietmar Koch - Irmgard Männlein- 
Robert - Niels Weidtmann (eds.), Platon über das Göttliche, Antike-Studien 1. Tübingen: 
Attempto. 139-173. 

Mouroutsou, Georgia. 2010. Die Metapher der Mischung in den Platonischen Dialogen 
Sophistes und Philebos, International Plato Studios 28. Sankt Augustin: Academia. 

Mouroutsou, Georgia. 2010. »Eikon bei Platon: Metaphysik des Bildes«. In Simone 
Neuber - Roman Veressov (eds.). Das Bild als Denkfigur. Munich: Fink. 33-49. 

Opsomer, Jan. 2009. »The Integration of Aristotelian Physics in a Neoplatonic Context: 
Proclus on Movers and Divisibility.« In Riccardo Chiaradonna - Franco Trabattoni (eds.), 
Physics and Philosophy of Nature in Greek Neoplatonism. Leiden: Brill. 189-229. 

Rosen, Jacob - Malink, Marko. Forthcoming. »A Method of Modal Proof in Aristotle«. 
Oxford Studies in Ancient Philosophy, 42, 2012. 


3 Invited Talks and Presentations 

Beere, Jonathan. »Thinking Thinking Thinking: Aristotle’s Metaphysics A 9«. Classical 
Philosophy Conference, 6.-7. December 2008, Princeton University. Also delivered at 
the Sorbonne, Paris; Oxford University; the University of California, Los Angeles, and 
the University of Chicago. 

Beere, Jonathan. »Faking Wisdom: Plato on Sophistry as an Expertise«. Conference on Ms- 
dom in Ancient Thought, 3.-4. April 2009, Columbia University, New York. Also delivered at 
Oxford University. To appear in the associated volume ed. by Katja Vogt - Wolfgang Mann. 

Beere, Jonathan. »The Explanatory Role of the Chora in Plato’s Timaeus«. 

New York University, 2010. Also delivered at Stanford University. 

Helmig, Christoph. »Plotins Auffassung vom Verhältnis zwischen Weltseele und 
Universalseele«. Philosophische und theologische Perspektiven der Weltseele - 
Teil I: Antike und Spätantike, Workshop 4.-5. June 2010, Berlin-Brandenburgische 
Akademie der Wissenschaften, Berlin. 
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Helmig, Christoph. »Sceptics and Neoplatonists on Space/Place (topos) - 
Continuities and Discontinuities«. International Workshop on Late Ancient Philosophy, 
24.-25. June 2010, Humholdt-Universität zu Berlin. 

Helmig, Christoph. »Particulars, Universals, and Degrees of Universality in Neoplatonism«. 
The Problem of Universals in Ancient Philosophy, Conference 6.-8. September 2010, 

Pisa (Scuola Normale). 

Helmig, Christoph. »Universal Soul and World Soul - Problems of Demarcation 
in Plotinus and After«. The World Soul and Cosmic Space, International Conference 
17.-18. September 2010, Humboldt-Universität zu Berlin. 

Mouroutsou, Georgia. »The Allegory of the Cave: Methodos and Kathodos«. 

The Republic, IX. Platonic Symposium ofthe International Plato Society, 

1.-8. August 2010, Tokyo, Japan. 

Noble, Christopher. »On Intelligible Matter: Enn. II.4.4.11-20«. Plotinus Colloquium, 
14.-15. May 2010, Athens, Greece. 

Noble, Christopher. »The Case for Incorporeal Matter in Plotinus and Simplicius«. 
International Workshop on Late Ancient Philosophy, 24.-25. June 2010, 
Humboldt-Universität zu Berlin. 

Noble, Christopher. »No Other Contrary to Circular Motion? De Caelo 1.4«. International 
Workshop on Aristotle’s De Caelo 1, 20.-22. September 2010, Zadar, Croatia. 

Odzuck, Sebastian. »Why Should We Be Interested in What the Primary Kind of 
Change Is?«. Delivered to Princeton Philosophical Society, Princeton University. 

Papachristou, loannis. »What is a Corollarium? The Case of loannes Philoponus«. 
International Workshop on Late Ancient Philosophy, 24.-25. June 2010, 
Humboldt-Universität zu Berlin. 

Rosen, Jacob. »The Logic of Final Causation in Aristotle«. How Do Teleological 
Explanations Work? - Historical Perspectives on Einal Causes, Tagung 
27.-28. November 2009, Humboldt-Universität zu Berlin. 

Rosen, Jacob. »Aristotle on the Agent and Aim of Change«. University of California, 

Los Angeles. 

Rosen, Jacob - Malink, Marko. »Eternity and Necessity in De Caelo 1.12«. International 
Workshop on Aristotle’s De Caelo 1, 20.-22. September 2010, Zadar, Croatia. Also 
delivered at Universität Hamburg. To appear in Rhizai. A Journal for Ancient 
Philosophy and Science. 
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4 Conferences and Workshops 

International Workshop on Late Ancient Philosophy (together with Philipp Hoffmann, 
Centre national de la recherche scientifique Paris, and Carlos Steel, University of Leuven): 
»The corollaries in the Commentaries on Aristotle’s Physics by Simplicius and Philoponus«. 
24.-25. June 2010. 

International Conference (together with D-I-2 Anima mundi): »The World Soul and 
Cosmic Space«. 17.-18. September 2010. 

Summer school and workshop »Plato’s Sophist«, with Laszlo Bene, Lesley Brown, Sarah 
Broadie, Amber Carpenter, Irad Kimhi, and Fiona Leigh. 21.-24. September 2009. 
(Financed by the Schneider-Stiftung.) 


5 Seminars 

Topoi Research Seminar (Jonathan Beere - Christoph Helmig): 

• »Simplicius’ Corollary on Place«, WS 2008/2009. 

• »Aristotle and the Aristotelian Commentators on the Void«, SS 2009. 

• »Plato’s notion of chöra in the Timaeus«, WS 2009/2010. 

• »Plato’s notion of chöra in Aristotle and the Later Platonic Tradition«, SS 2010. 

• »Aristotle on the Topology of Change and the Priority of Locomotion«, WS 2010/2011. 

»Philosophische Themen in antiker Mathematik«, WS 2008/2009 (Jonathan Beere). 
»Current Research in Ancient Philosophy«, SS 2009 (Jonathan Beere). 

»Zeit, Raum und Veränderung in Aristoteles’ Physik«, SS 2009 (Jonathan Beere). 

»Modal Arguments in Aristotle«, WS 2009/2010 (Jacob Rosen - Marko Malink [D-III-E-2-1]). 
»Platons Staat«, WS 2009/2010 (Jonathan Beere). 

»Simplikios aus Kilikien: Prologe zu den Aristoteleskommentaren«, WS 2009/2010 
(Christoph Helmig). 

»Philosophie der Mathematik in Hinblick auf ihre Geschichte«, SS 2010 (Jonathan Beere). 

»Platons Timaios«, SS 2010 (Georgia Mouroutsou). 

»Aristoteles’ Naturphilosophie«, WS 2010/2011 (Jonathan Beere). 

»Aristotle’s Physics in Late Antiquity: Proclus’ Elements of Physics«, WS 2010/2011 
(Christoph Helmig/Jan Opsomer). 

»Der Späte Platon: Der Politikos«, WS 2010/2011 (Georgia Mouroutsou). 

»Plotinus«, WS 2010/2011 (Christophe! Noble). 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (eds.) | Reports of the Research Groups at the Topoi 
Plenary Session 2010 | ©2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


10 



Research Group D-ll-2 | Place, Space, and Motion 


6 Citation 


Jonathan Beere - Christoph Helmig - Christopher Nohle - Jacoh Rosen, »Plenary Agenda Report 
for Research Group D-II-2 >Place, Space, and Motion<.« In Friederike Fless - Gerd Graßhoff- 
Michael Meyer (eds.), Reports ofthe Research Groups at the Topoi Plenary Session 2010. 
eTopoi. Journal for Ancient Studies, Special Volume 1 (2011). http://journal.topoi.org. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (eds.) | Reports of the Research Groups at the Topoi 
Plenary Session 2010 | ©2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


11 


Journal for Ancient Studies 

Special Volume 1 (2011) 

Jonathan Beere - Gabor Betegh - Christian Pfeiffer 

Plenary Agenda Report for Research Group D-ll-1 

The Ontology of Space 



Members: 

• Jonathan Beere (Philosophy, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Gabor Betegh (Philosophy, Central European University Budapest) 

Senior Fellow: 

• Andreas Anagnostopoulos (Philosophy, Ludwig-Maximilians-Universität Munich) 
Doctoral Candidate: 

• Christian Pfeiffer (Philosophy, Humboldt-Universität zu Berlin) 


Keywords: Ontology • 

Space • Knowledge • Body 

• Extension • Boundaries • 
Impenetrability • Continu- 
ity • Motion • Potentiality 

• Colocation • Place • 
Skepticism 


Ahstract: (a) Topics and Objectives. Research Group D-II-i investigates the metaphysics of space - in 
contrast to D-II-2, which focuses on the role of space in physical theory. The group’s work gives special 
emphasis to knowledge of space and its relationship to knowledge of the physical world generally. A central 
concern has been the relationship between space and bodies. One question concerns the way in which 
bodies (on some views) exclude one another from the regions of space they occupy. Is this phenomenon 
grounded in the physical, causally relevant properties of physical bodies, or rather in the metaphysical rela¬ 
tionship between bodies and their locations or spatial extension? Plato’s Timaeus, with its pioneering and 
immensely influential theory of geometric elementary bodies, provides a particularly interesting fest case 
for this question. An additional objective is to clarify Aristotle’s understanding of the metaphysics of bodies. 
There are numerous passages in Aristotle which contain remarks on the topic, but there are also numerous 
puzzles and difficulties about how to Interpret those passages in a satisfying and coherent way. Moreover, 
a clearer understanding the metaphysics of bodies will enable a new understanding of various topics within 
Aristotle’s metaphysics. Especially important is the way the unity of sensible substances is related to their 
topological connectedness. Our third goal is to clarify the relationship between ancient geometrical and 
physical conceptions of body and of bodily limits by focusing on Sextus Empiricus’ parallel treatments in 
Against the Physicists and Against the Geometers. Alongside these topics concerning space and body, the 
group is researching the relationship in Aristotle between change, potentiality, and place. Our goal is to 
clarify the relationship between the ontological Status of places and the ontological Status of change. This 
involves a reconsideration of Aristotle’s definition of change and his Classification of changes. 

(b) Methods. The group applies interdisciplinary methods - in particular ones drawn from philosophy, 
classical philology, and the history of Science - to a variety of texts. The group engages in the reconstruc- 
tion and critical interpretation of rational philosophical arguments. But such reconstructions are not the 
exclusive province of philosophers, and require expertise from classics about language, texts, and contexts, 
as well as expertise from the history of Science about Contemporary Science, the development of particular 
scientific concepts, and the historiography of scientific concepts (e.g., how to think about the continuity and 
discontinuity of the concept of »space« across radically different cultural and intellectual contexts). 

(c) Status of Discussion. The group’s work has led to a highly productive focus, in several projects, on the 
relationship between space and body. This development has resulted from and led to further exchanges 
within the group, and connects much of the group’s work with a wider trend in ancient philosophy which 
deals with ancient concepts of body. 


Projects: 

• »Aristotle’s Metaphysics of Bodies« (Christian Pfeiffer; ; dissertation project) 

• »Change and Potentiality in Aristotle’s Natural Science and Metaphysics« (Andreas Anagnostopoulos) 

• »Space, Body, and Extension« (Gabor Betegh) 

• »Body as Substance versus Body as Quantity« (Gabor Betegh, Christian Pfeiffer, 

Francesca Pedriali [D-III-E-II-2 Mapping Body and Soul]) 
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1 Results 

This group’s main achievement has been to bring into focus a duster of issues concern- 
ing the relationship of space and body. Tbis relationship is intimately conneded with 
the Status of knowledge of space and its relationship to knowledge of body. These issues 
surface in a variety of diverse but related philosophical contexts from the pre-Socratics, 
through Plato and Aristotle, to the Hellenistic schools and the commentary literature of 
Late Antiquity. 

Bodies are three-dimensionally extended. But is being three-dimensionally extended suf- 
ficient for being a body? Or are other properties - such as impenetrability - also necessary? 
Can there be three-dimensionally extended entities that are neither bodies nor properties 
of bodies? Can two bodies be in the same place at the same time or overlap? If not, what 
is it about bodies that precludes this? In virtue of what are bodies causally efficacious? 
Merely in virtue of being three-dimensionally extended? Or in virtue of further properties? 

These issues arise, for instance, in Plato’s Timaeus, where Plato describes the divine 
craftsman as fashioning particles of earth, air, fire, and water. These particles are geomet- 
ric solids (regulär cubes, icosahedra, tetrahedra, and octahedra, respectively). It becomes 
clear that, when these bodies converge they collide (rather than passing through one 
another). But the scientific narrative contained in the text does not teil ns why this should 
be so. Are these bodies impenetrable? And if so, then why? 

Gabor Betegh has worked out an answer to this question on Plato’s behalf, one that 
does not rely on notions of impenetrability. This makes his answer both philosophically 
interesting (since one would have expected impenetrability to play a role) and textually 
justifiable (since the text says nothing about impenetrability). Betegh’s answer involves 
two parts. The first concerns any two bodies of different kinds, for instance a particle of 
fire one of water. Any two bodies of different kinds will necessarily have opposite proper¬ 
ties that Supervene on their geometrical properties (for instance hot and cold), and op¬ 
posite properties cannot be present at the same time at the same place. Thus such bodies, 
with different geometrical and hence physical properties, cannot interpenetrate due to the 
mutual exclusion of opposites. This account does not, however, apply to two bodies of the 
same kind (two particles of fire do not have opposite physical properties), and a second 
answer must be sought to cover such cases. The proposed, and more tentative, answer 
relies on the stricture, explicit in the text, that these crafted bodies be as beautiful as 
possible - where »beautiful« means »geometrically regulär.« If two particles of the same 
kind were to interpenetrate, a terribly misshapen body would result - or at least a body 
that is not beautiful. 

Tbe Timaeus, then, accounts for the fact that bodies collide and do not interpenetrate in 
a completely different way than we might have expected. This fact derives from general 
metaphysical facts about opposites and from teleological facts about beauty. 

Our working group has arrived at three results regarding Aristotelian themes related to 
body and to space. The first concerns the reasons why Aristotle espouses the doctrine 
that two bodies cannot be in the same place at the same time. Aristotle clearly asserts this 
doctrine in a number of places in his works. (It is denied just as clearly by the Stoics.) But 
he does not explain its basis. Christian Pfeiffer has worked out a very interesting idea. 
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which, like Betegh’s reading of the Timaeus, explains this principle about bodies in mucb 
more »metaphysical« terms than one might have expected. In particular, Pfeiffer tbinks 
that Aristotle specifies necessary and sufficient conditions for the individuation of bodies 
in terms of their boundaries. Two bodies cannot be in the same place because tbis would 
entail that they have the same boundaries at tbe same time, which is for Aristotle impos- 
sible. Pfeiffer explains in detail how this view is entailed by texts about bodies and their 
boundaries and works out thoroughly the philosophical picture that emerges. 

He has also recognized a problem that is created by Aristotle’s views about body, sub- 
stance, and continuity. In particular, Aristotle believes that perceptible substances are 
living organisms wbich necessarily bave complex (non-homogenous) bodies. But Aristotle 
also tbinks that substances are continuous and that no two bodies can be continuous witb 
one anotber. Two bodies might touch at their extremities, but continuity is something 
eise. In particular, continuity comes about when tbe extremities of »two« bodies become 
one. In such cases, it follows that there is only a single body. It is not clear how this view 
about continuity is compatible witb the complex (non-homogenous) character of sub¬ 
stances. For this would seem to entail that substances have internal boundaries between 
the various non-homogenous parts - for instance, a boundary between a bone and some 
surrounding tissue, or between blood and flesb. But Aristotle seems to think that such 
boundaries would entail that there are not one but two bodies. The discovery and devel¬ 
opment of this Problem itself qualifies as a »result« in tbe sense that it is an intellectually 
valuable outcome of our research. 

Moreover, Pfeiffer proposes a solution, one that he is now working out in detail. The nub 
of the solution is that Aristotle requires us to rethink our pre-theoretical intuitions about 
the locations of the boundaries of bodies. While we might have thought that the question 
of where there are boundaries is »merely« mathematical or physical, it turns out to be 
an essentially metaphysical question for Aristotle, one whose answer depends on which 
bodies we take to be substances. This set of issues places Pfeiffer in a position to make 
a major contribution to Aristotle scholarship, partly by illuminating tbe largely ignored 
concept of body in Aristotle, and partly by providing a new approach to well-worn issues 
about substance and unity. 

Our group has also addressed another problem whicb has been largely ignored until now, 
wbich related to the metaphysical Status of bodies in Aristotle. Tbe problem concerns tbe 
Classification of bodies vis ä vis the categories. Aristotle recognizes distinct categories of 
beings, including substances and quantities. Categories are mutually exclusive: whatever 
belongs to one category cannot belong to another. This is especially important for the 
category of substance, since the substances are tbe entities that all other entities depend 
on. Any quantity depends on a substance, wbereas a substance is that on which quanti¬ 
ties (etc.) depend. For this reason, it is perplexing that Aristotle clearly and emphatically 
categorizes bodies both as substances and as quantities. Gabor Betegh and Christian 
Pfeiffer, together with Francesca Pedriali (a member of D-III-E-II-2 Mapping Body and 
Soul), have written a paper explaining this problem and proposing a solution. The solu¬ 
tion requires distinguishing two senses of body. In one sense, body is defined as three- 
dimensionally extended figure (where being a figure requires having definite boundaries 
and hence a determinate shape and size). Bodies in this sense belong to the category of 
quantity, that is, they are not substances but ratber quantitative aspects of substances. In 
the other sense, body is instead defined as the bearer of certain (active and passive) causal 
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powers, such as a living animal. These bodies are substances, not quantities. Bodies in 
the second sense necessarily have bodies in the first sense, but they are not identical with 
them, and thus the two kinds of bodies can belong in distinct categories. 

The group is also working on the ontology of space in Aristotle through the lens of change 
and potentiality. This provides a complementary approach to our work on space and 
body. It is also intimately connected with Groups D-II-2 (Place, Space, and Motion) and 
D-III-E-II-2 {Mapping Body and Soul), and there have been extensive exchanges among 
the members of these groups. For instance, there was an intensive reading group on 
De Anima involving several members of both groups during winter semester 2009/10. (In 
the future, some reorganization will help to clarify thematic affinities among projects.) 

Anagnostopoulos has been attempting to clarity what change, including in particular 
locomotion, amounts to for Aristotle. Both the metaphysical Status of change and the 
metaphysical presuppositions of Aristotle’s conception of change remain hotly contested 
issues. Anagnostopoulos argues that several of Aristotle’s most fundamental discussions 
of change in his Physics are motivated not by convictions about the ontology of change, 
but by the need for change to be subject to explanation. This is of absolute importance, 
since for Aristotle, changing things are the primary object of natural Science. Anag- 
nostopoulos’s bold view is that Aristotle’s conception of change does not commit him to 
the problematic claim that change is an »actuality« (entelecheia). This is a term Aristotle 
employs, and probably invented, to capture the ontological Status of entities that are most 
real and most complete instantiations of a kind. Change, for Aristotle, is understood as a 
sub-species of the more general category of process or activity. This raises several difficult 
questions about how to distinguish genuine changes from other activities. Aristotle is well 
aware of the importance of spelling out the boundaries of the concept of change. For this 
will (partly) determine the scope of his natural Science, which is the study of the world 
insofar as it is subject to change. 

One of the most interesting such cases concerns the boundary between natural Science 
and psychology. Aristotle famously characterizes perception as »an alteration of a sort.« 
Although he employs the basic framework of natural Science in his account of perception 
in De Anima, Aristotle is careful to point out that this framework does not apply in any 
straightforward way to the case of perception. Anagnostopoulos argues that the crucial 
factor that distinguishes perception from genuine change can be traced back to Aristotle’s 
definition of change in Physics III, as »the activity of a potential being, as such.« According 
to Anagnostopoulos, Aristotle has in mind a restricted notion of potentiality that applies 
to the subjects of change, but not to perceivers, as such. Anagnostopoulos’s collaboration 
with the group, »Mapping Body and Soul« (D-III-E-II-2) has been especially fruitful in 
supporting his research on the relations between Aristotle’s natural Science and psychology. 

Perhaps the most important metaphysical presupposition of change stems from the idea 
that change, for Aristotle, is an expression of an object’s potentiality. Anagnostopoulos 
has submitted for review a paper that is devoted to identifying and distinguishing the 
senses of dunamis (power, potentiality) employed by Aristotle. The dependence of change 
on potentiality also raises special difficulties for the ontology of place. Aristotle’s account 
of change, of which locomotion is a species, commits him to the idea that locomotion is 
the activity of an object that is potentially somewhere, in other words, of an object with 
a »potential place.« This, however, appears to conflict with Aristotle’s explicit account of 
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place and void in book IV of bis Physics. The notion of place required by Aristotle’s account 
of locomotion seems to be a notion of place as something capable of being filled by differ¬ 
ent bodies, logically separable from any particular body. On the other band, Physics IV 
puts forward as fundamental the notion of the place of a particular thing and rejects as 
tantamount to a version of the void the idea of place that is logically independent of body, 
but includes some obscure remarks to the effect that void might exist »as potential.« 

Anagnostopoulos is also working on the relation between space, change, and time, with 
the aim of understanding their common topological properties, for example, the fact that 
all three are continuous but only finitely divisible in actuality. Aristotle’s systematic com- 
mitments appear to give priority to space over spatial change, and priority to change over 
time, insofar as Aristotle defines time as a »number of change.« This suggests that the 
topological features of time are to be understood as following from the topological features 
of space, via the notion of change. 

Body returns to center stage in Betegh’s work on Sextus Empiricus. In Against the 
Physicists, Sextus argues against the coherence of the very concept of body. He rightly 
contends that most of the dogmatic philosophers of nature are corporealists, i.e. take 
body as their ultimate principle. But if they cannot provide ns with a coherent conception 
of body - and Sextus aims to show that they cannot - their whole dogmatic theoretical 
edifice crumbles. Oddly, however, Sextus’s arguments are drawn, often word for word, 
from another work, Against the Mathematicians. This is curious and problematic because 
most of the targeted dogmatic schools, most notably the Epicureans and the Stoics, did 
not accept that physical bodies could be described as derivable from mathematical bodies, 
and thus that the mathematical conception of body, and the notions of geometrical limit 
entities, would be applicable to physical bodies and their boundaries. 

Betegh draws two related conclusions. First, he suggests that Sextus may in fact have 
borrowed from earlier physicists’ arguments against the geometrical concept of body. 

But while the physicists used these arguments either to show the internal incoherence 
of geometry or to show its irrelevance to a description of physical bodies, Sextus turns 
these arguments against the physicists themselves. Is this reasonable and justified, or is 
it sophistry? This brings us to Betegh’s second conclusion. Sextus seems to work on the 
reasonable (although certainly defeasible) assumption that the coherence of any physical 
concept of body presupposes the coherence of the geometrical concept of body. After all, 
all the relevant parties agree that both physical bodies and geometrical bodies are three- 
dimensionally extended figures. It is thus reasonable to think that if the concept of a 
three-dimensionally extended figure is incoherent, then a fortiori the concept of physical 
body, like the concept of geometrical body, is incoherent. 

In the earlier phases of the project, Christof Rapp also organized a Conference on »The 
Place of Ideas« (focusing on Aristotle’s criticisms of the Platonic theory of forms in Meta- 
physics A 9), and a workshop on Epicurus’s Letter to Herodotus. These were very produc¬ 
tive events at which group members came together with leading scholars from abroad. 
Since Rapp has departed, they no longer represent ongoing projects within the group. 
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2 Publications 

Anagnostopoulos, Andreas. 2010. »Change in Aristotle’e Physics III«. OxfordStudies in 
Ancient Philosophy 40, 33-79. 

Anagnostopoulos, Andreas. Forthcoming. »Aristotle’s Parmenidean Dilemma«. 

Anagnostopoulos, Andreas. Forthcoming. »Senses of Dunamis and the Structure of 
Aristotle’s Metaphysics 0 . 

Beere, Jonathan. 2008. »The Priority in Being oiEnergeia«. In Michel Crubellier - 
Annick Jaulin - David Lefebvre - Pierre-Marie Morel (eds.), Dynamis: Autour de la 
puissance chez Aristote. Leuven: Peeters Publishers. 429-56. 

Beere, Jonathan. 2009. Doing & Being: An Interpretation of Aristotle’s Metaphysics IX. 
Oxford University Press. 

Beere, Jonathan. 2010. »Metaphysics«. In Michael Gargarin (ed.), The Encyclopedia of 
Greece and Rome. Oxford: University Press. 

Beere, Jonathan. Forthcoming. »Akt und Potenz«. In Christof Rapp - Klaus Corcilius 
(eds.), Aristoteles-Handbuch. Stuttgart: Metzler. 

Beere, Jonathan. Forthcoming. »Form und Materie«. In Christof Rapp - Klaus Corcilius 
(eds.), Aristoteles-Handbuch. Stuttgart: Metzler. 

Betegh, Gabor. 2010. »What Makes a Myth Eikos?«. In Richard D. Mohr (ed.), with 
Kirk Sanders and Barbara M. Sattler, One Book, the Whole Universe: Plato’s Timaeus 
Today. Las Vegas, Nev.: Parmenides Publishing. 213-26. 

Betegh, Gabor. Forthcoming. »Paul Tannery and the Pour l’histoire de la Science hellene. 
De Thaies ä Empedocle (1887)«. In O. Primavesi (ed.), Presocratic Studies in Europe 
from the Later Middle Ages to Hermann Diels. Stuttgart: Steiner. 

Betegh, Gabor. Forthcoming. »Sextus on Body in Against the Physicists (M 9.359-440)«. 
In Keimpe Algra - Katharina lerodiakonou (eds.), Sextus Empirius: Against the Physicists. 
Cambridge: University Press. 

Betegh, Gabor. Forthcoming. »The Next Principle. Aristotle, Metaphysics A3-4«. 

In Carlos Steel (ed.), Aristotle, Metaphysics A. Oxford: University Press. 

Betegh, Gabor. Forthcoming. »The Transmission of Ancient Wisdom«. 

In Lloyd Gerson (ed.), The Cambridge History of Philosophy in Late Antiquity. 
Cambridge: University Press. 25-39. 

Betegh, Gabor - Pedriali, Francesca - Pfeiffer, Christian. Forthcoming. »Aristotle’s 
Concept of Body in De Caelo 1.1.« Rhizai. A Journal for Ancient Philosophy and Science. 
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3 Talks and Presentations 

Beere, Jonathan. »Thinking Thinking Thinking: Aristotle’s Metaphysics A 9«. Classical 
Philosophy Conference, 6.-7. December 2008, Princeton University. Also delivered at 
the Sorbonne, Paris; Oxford University; the University of California, Los Angeles, and the 
University of Chicago. 

Beere, Jonathan. »Wahrnehmung bei Aristoteles: Etwas, das man tut, oder etwas, das 
einem passiert?«, Ludwig-Maximilians-Universität München. 

Betegh, Gabor.»The Causal Efficacy of Bodies in Plato’s Timaeus«, 

Charles University Prague. 

Betegh, Gabor - Pedriali, Francesca - Pfeiffer, Christian. »Aristotle’s De Caelo 1.1«. 
SEEAP Workshop on Aristotle De Caelo 1, University of Zadar. 

Pfeiffer, Christian. »Aristotle - On Continuity and Contact«, University of Zagreb. 

Pfeiffer, Christian. »Aristotle on the Priority of Bodies«. Graduate Colloquium in Ancient 
Philosophy, Humboldt-Universität zu Berlin. 

Pfeiffer, Christian. »Aristotle on Physics V, 3«. Graduate Colloquium in Ancient 
Philosophy, Humboldt-Universität zu Berlin. 

Pfeiffer, Christian. »Aristotle on Being in the Same Place«. Colloquium »Recent Work in 
Ancient Philosophy«, Humboldt-Universität zu Berlin. 


4 Events 

Workshop: »Epicurus’ Letter to Herodotus«. Contributions by Attila Nemeth, 

Gabor Betegh, Karel Thein, Mate Eros, Christian Pfeiffer, Francesca Masi, Jakub Jirsa, 
Peter Lautner, Ana Gavran Milos, Filip Grgic, Luka Borsic. Berlin, May 16-17, 2008. 

Workshop: »Body, Quantity, and Substance«. Organized by Gabor Betegh and 
Christian Pfeiffer. Berlin, July 15, 2010. 

Conference: »The Place of Ideas - Aristotle’s Metaphysics A 9. Contributions by 
Dorothea Frede, Michel Crubellier, Christof Rapp, Jacob Rosen, Tim Clarke, Gail Fine, 
Pieter Sjoerd Hasper, Tim Wagner. Berlin, January 9-10, 2009. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (eds.) | Reports of the Research Groups at the Topoi 
Plenary Session 2010 | ©2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http;//journal. topoi.org 


Research Group D-ll-1 | The Ontology of Space 


5 Further Grants 

In their capacities as Codirectors of the Graduate School for Ancient Philosophy, Jonathan 
Beere and Christoph Helmig, have received a three-year, € 300.000 grant from the DAAD 
to Support a hinational network for doctoral study. The grant will finance collahoration 
with Princeton, Toronto, Chicago, and Leuven intended to fester cooperative advising of 
graduate students in ancient philosophy at these institutions. 


6 Citation 

Jonathan Beere - Gabor Betegh - Christian Pfeiffer, »Plenary Agenda Report for Research Group 
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• Wolfgang Crom (Kartenabteilung, Staatsbibliothek Berlin) 

• Klaus Geus (Historische Geographie, Freie Universität Berlin) 
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Doctoral Fellow: 

Simona Lamante (Institut Altorientalistik, Freie Universität Berlin) 

Zusammenfassung: Die spezifische Zusammensetzung der Forschergruppe B-IV bedingt eine Pluralität an 
Gegenständen, Methoden und Zielen. Nach aktuellem Diskussionstand wollen die Mitglieder: (1) zu einer 
Theorie des Raumes gelangen, die insbesondere das Rahmenthema der Area B (»Mechanism of Control 
and Social Spaces«) repräsentiert; (2) eine Arbeitsdefinition bzw. Arbeitsdefinitionen (mit Einschluss des 
»Wissen«-Aspekts) auf der Basis unserer eigenen, bisher geleisteten Forschungen erstellen, die für die Frage¬ 
stellungen und Zielvorstellungen der Gruppe B-IV besonders geeignet und zutreffend ist; (3) die in den Teil¬ 
gruppen erzielten Einzelergebnisse weniger auf eine abstrakte Metaebene heben als vielmehr >modular< 
verschränken und die Gemeinsamkeiten und Unterschiede herausarbeiten. 

Für den »Raum« hat die Gruppe folgende Definition erarbeitet: Als Raum im historischen Sinne versteht 
B-IV jenen von Individuen, Kollektiven und Staaten konstruierten (bzw. von Forschern dekonstruierten) 
Bezugsrahmen, der durch Funktionsstandorte markiert wird, medial beschrieben ist, durch Distanzangaben 
in seiner Spatialität quantifizierbar ist und durch unterschiedliche Formen der Strukturierung näher quali¬ 
fiziert werden kann. Der vermessene und deskribierte Raum generiert seinerseits wiederum neue Reprä¬ 
sentationen (>Weltbilder<), die ihrerseits wieder >Wirklichkeiten< bestimmen bzw. operationalisiert werden 
(>Entdeckungen<). »Raum« ist somit keine absolute Größe, sondern eine Menge relationaler Phänomene. 

Projekte: 

• »Die Digitalisierung der Berliner Thesauri altorientalischer Sprachen« 

(Eva Cancik-Kirschbaum, Jörg Klinger) 

• »Ortsnamenprojekt« (Jörg Klinger, Eva Cancik-Kirschbaum) 

• »Nerik: Ein religiöser Zentralort im hethiterzeitlichen Nordanatolien und sein Fortleben« 

(Simona Lamante; Dissertationsprojekt) 

• »Das Onomastikon der biblischen Ortsnamen des Eusebios von Caesarea« (Jan Stenger) 

• »GIS-gestützte Ansätze zur Modellierung antiker Bewegungspraktiken« (Silvia Polla) 

• »Antike Entfernungsangaben« (Klaus Geus) 

• »Die Rezeption antiker Geographie in der Renaissance« (Johannes Helmrath, Johannes Engels) 
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1 Vorbemerkungen 

Ein für alle Wissenschaften verbindliches Raumkonzept existiert nicht und kann es 
wahrscheinlich auch niemals geben. Selbst innerhalb der einzelnen Disziplinen sind 
allgemeinverbindliche Aussagen über Raum (und Wissen) kaum zu erzielen. Es empfiehlt 
sich daher für unsere Forschergruppe B-IV, die stark abstrahierten und kaum applizier¬ 
baren Überlegungen der Philosophen, z. B. Substanzauffassung vs. relationale Auffassung 
vom Raume bzw. die Ansätze der Astrophysiker (»Raumzeit« statt »Raum«), beiseite zu 
lassen. Ziel führend und praktikabel erscheint es daher: 

a) zu einer Theorie des Raumes zu gelangen, die neben der allgemeinen Fragestellung 
des Exzellenzclusters Topoi insbesondere das Rahmenthema der Area B Mechanism 
of Control and Social Spaces repräsentiert; 

b) eine Arbeitsdefinition bzw. Arbeitsdefinitionen (mit Einschluss des »Wissen«-Aspekts) 
auf der Basis unserer eigenen, bisher geleisteten Forschungen zu erstellen, die für 
die Fragestellungen und Zielvorstellungen der Gruppe B-IV besonders geeignet und 
zutreffend ist; 

c) die in den Gruppen erzielten Einzelergebnisse weniger auf eine abstrakte Metaebene 
zu heben als vielmehr »modular« zu verschränken und die Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede herauszuarbeiten. 

Unsere in B-IV entwickelte Arbeitsdefinition hat vor allem zu berücksichtigen, dass 

1. der methodische Zugriff (philologisch, kartographisch, informationstechnisch, 
historisch-kritisch etc.), 

2. das Quellenmaterial (Texte, bildliche Darstellungen, Denkmäler, Entfernungsangaben, 
GIS-Daten etc.) und 

3. die Zeitachse (mehr als viereinhalb Jahrtausende vom 4. Jahrtausend v. Chr. bis ca. 
1500 n. Chr.) innerhalb der Gruppe B-IV sehr viel heterogener bzw. >pluralistischer< 
als bei den anderen Topoi-Gruppen ist. 

2 (Vorläufige) Ergebnisse 

Da die Gruppe B-IV erst im Juni 2009 initiiert wurde, sind die einzelnen Projekte derzeit 
noch damit befasst, das relevante Material zu erheben und ihre Fragestellung zu präzisieren. 
Daher kann sie nur vorläufige Ergebnisse präsentieren. 

Aus einer allgemeinen Warte heraus formuliert, beschäftigt sich die Gruppe B-IV mit der 
Frage, wie Wissen von geographischen Räumen generiert, gespeichert und kommuniziert 
worden ist. 

Als abstrakte Schnittmengen der sieben Teilprojekte lassen sich insbesondere die folgenden 
Punkte nennen: 

• (Wieder-)Auffindung, Identifizierung, Lokalisierung, Lemmatisierung und Kontextuali- 
sierung von antiken Ortschaften, insbesondere von Städten, Dörfern und Kultanlagen; 

• Analyse- und Interpretationsproblematiken im Zusammenhang mit den überlieferten 
Entfernungsangaben (Raum- oder Zeitbezogenheit, Genauigkeit, Standardisierung, 
Kompatibilität von Daten und Längenmaßen etc.); 

• Strukturierung, insbesondere Stratifizierung und Regionalisierung von geographischem 
Wissen im Altertum (aber auch in der Renaissance); 
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• Reflexion der methodischen Probleme bei der Vermittlung zwischen medial und real 
dokumentierten Orten und Räumen; 

• Möglichkeiten des zweckmäßigen Einsatzes neuer Techniken (relationale Datenbanken, 
GIS, Fernerkundung, Luftbild-Archäologie, Google Earth, etc.); 

• Entwicklung von Bausteinen zu einer allgemeineren »Hermeneutik des Raumes«. 

Für den Raum-Wissen-Begriff folgt daraus, dass die Gruppe B-IV im Regelfall in verschie¬ 
denen bottom-up-Schritten durch Identifizierungen, Lemmatisierungen und Vergleiche 
von einzelnen Bausteinen/>Monaden< (z. B. Orte, Distanzen, GIS-Daten etc.) zur Kon¬ 
struktion von Räumen (bzw. von Wissen über Räume) gelangt. Dass diese Räume im 
Einzelfall für konkrete Fragestellungen konzipiert werden und daher nicht >normiert< 
und nur bedingt miteinander vergleichbar sind, versteht sich in dieser Warte von selbst. 
(Hierin ist letztlich auch die Unvereinbarkeit der verschiedenen Raumbegriffe in den 
einzelnen Disziplinen begründet.)^ 


3 Die Arbeitsdefinition der Forschergruppe B-IV 

Als Raum im historischen Sinne versteht B-IV jenen von Individuen, Kollektiven und 
Staaten konstruierten (bzw. von Forschern dekonstruierten) Bezugsrahmen, der durch 
Funktionsstandorte markiert wird, medial beschrieben ist, durch Distanzangaben in seiner 
Spatialität quantiflzierbar ist und durch unterschiedliche Formen der Strukturierung näher 
qualifiziert werden kann. Der vermessene und deskribierte Raum generiert seinerseits 
wiederum neue Repräsentationen (>Weltbilder<), die ihrerseits wieder >Wirklichkeiten< 
bestimmen bzw. operationalisiert werden (>Entdeckungen<). Raum ist somit keine absolute 
Größe, sondern eine Menge relationaler Phänomene. 


4 Der Raumbegriff in den sieben Teilprojekten von B-IV 

4.1 Die Digitalisierung der Berliner Thesauri altorientalischer Sprachen 
(Eva Cancik-Kirschbaum, Jörg Klinger) 

Im Rahmen dieses Teilprojekts werden über die Digitalisierung und Verschlagwortung 
dreier Spezialkarteien, die jeweils ein bisher einmaliges Material zu Sprachen bzw. 
Textkorpora keilschriftlicher Sprachen umfassen, unschätzbare Daten gesichert und 
perspektivisch der Forschung zugänglich gemacht. Diese Daten bieten Anknüpfungs¬ 
punkte zu verschiedenen im Exzellenzcluster Topoi angesiedelten Projekten und sollen 
entsprechend nutzbar gemacht werden. 

Aus der Sicht der Gruppe B-IV sind hier vorrangig die in diesen Korpora enthaltenen 
Ortsnamen und sonstigen geographischen Informationen zentral (s. vor allem unter 4.2, 
4.4 und 4.6). Sie bilden zum einen die oben erwähnten Bausteine, zum anderen lassen 
sich an dem Material bereits interessante Fragestellungen, etwa nach der Denominierung 
von Räumen und Plätzen, applizieren. 


1 Während der physische Raum durch (scheinbar) objektive (physikalische, geometrische) Kriterien 
erfasst werden kann, ist dies bei konstruierten Räumen sehr viel schwieriger. 
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4.2 Ortsnamenprojekt (Jörg Klinger, Eva Candk-Kirschbaum) 

Innerhalb der mit den altorientalischen Kulturen befassten Disziplinen konzentrierte 
sich die »Historische Geographie« bislang vor allem auf das Problem der namentlichen 
Identifikation von Siedlungsplätzen bzw. auf die Lokalisierung einzelner in Texten 
genannter Orte. Hier besteht nach wie vor ein massives Problem in der Abbildung der 
auf textlicher Basis zu rekonstruierenden Siedlungssysteme auf real, etwa durch Surveys 
nachgevyiesene >anonyme< Orte. Damit ist allerdings weder das Informationspotenzial 
der verfügbaren Quellen noch das Spektrum der analytischen Zugriffe auf diese Quellen 
ausgeschöpft. Ortsnamen dienen nicht nur der Individualisierung von Siedlungsplätzen, 
sie sind gleichzeitig signifikante Referenzpunkte politischer, gesellschaftlicher, religiöser, 
kultureller (etc.) Geographie. Nicht nur in Abhängigkeit von Raum und Zeit, sondern 
eben auch in Abhängigkeit der jeweiligen Kontextualisierung verändert sich das Signifikat 
dieser Referenzpunkte. So kommt es z. B. im Rahmen von Eroberungen immer wieder zu 
massenhaften Neugründungen und Umbenennungen von Orten. Die Aneignung des 
Raumes durch >Benennung< erweist sich damit als (zumindest in Texten) gesteuerter 
Prozess und damit als eine Form von Interaktion von Raum und Wissen. 

Das Ortsnamenprojekt zielt auf diesen eponymalen Aspekt der Ortsnamen und versucht 
die Phänomene der onomastischen Besetzung des Raumes an exemplarisch (nach Art und 
Umfang der Dokumentation) ausgewählten Konstellationen zu erfassen. 


4.3 Nehk: Ein religiöser Zentralort im hethiterzeitlichen Nordanatolien 
und sein Fortleben (Simona Lamante) 

Gleichsam eine Fallstudie zu dem eben beschriebenen Ortsnamenprojekt bildet das 
Promotionsvorhaben von Simona Lamante. Es konzentriert sich besonders auf die nord- 
anatolische Region und untersucht die hethitischen Schriftquellen, die sich auf das Gebiet 
beziehen. In diesem Kontext spielt die antike Stadt Nerik, der am häufigsten belegte Ort 
im Schwarzmeergebiet, eine sehr vrichtige Rolle. Mit Hilfe der zahlreichen Quellen, die 
Nerik in Verbindung mit anderen nordanatolischen Städten und Bergen bringen, wird die 
Stadt als Angelpunkt genutzt, um das Siedlungssystem des hethiterzeitlichen Nordanato¬ 
liens zu rekonstruieren. Ziel des Projektes ist die Bestimmung der Rolle der Stadt in dieser 
Region und ihrer Funktion bzw. Entwicklung im Bezug auf die gesamte hethitische Kultur. 


4.4 Das Onomastikon der biblischen Ortsnamen des Eusebios von Caesarea (Jan Stenger) 

Der Beitrag dieses Teilprojekts zum Rahmenthema befasst sich mit dem Wissen als 
Grundlage für die Konstituierung eines Raumes. Eusebios erfasst den geographischen 
Raum nicht durch eigene, praktische Erfahrung, sondern geht von einem Text, der Bibel, 
aus, der ihm die Perspektive auf den Raum vorgibt. Der Raum wird durch die selektiven 
Informationen der biblischen Schriften konstituiert und strukturiert. Erst als Ergänzung 
treten zeitgenössische Informationen vrie etwa die über Straßen und römische Garniso¬ 
nen hinzu. 

Um das Wissen über das Heilige Land aufzubereiten, greift Eusebios auf die Methoden 
und Präsentationsformen griechischer Wissenschaftspraxis, insbesondere der Philologie 
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und Lexikographie, zurück. Indem er sich in diese Tradition stellt, verleiht er dem von 
ihm gewählten Ranmansschnitt Relevanz nnd Dignität. 

Der Ranm, den Ensebios konstrniert, ist jedoch nicht nur durch Wissen geformt, sondern 
fungiert auch seinerseits als Wissensspeicher: Die historischen Informationen, die Eusebios 
ans der Bibel extrahiert nnd im geographischen Ranm verortet, stellen ein Wissen dar, das 
für die Konstitution der kollektiven Identität der Christen von zentraler Bedentnng ist. Indem 
dieses Wissen räumlich verankert nnd mit Bezügen znr eigenen Gegenwart versehen wird, 
erhält der spätantike Christ die Möglichkeit, es in seinen Erfahrungshorizont einznordnen. 


4.5 GIS-gestützte Ansätze zur Modellierung antiker Bewegungspraktiken (Silvia Polla) 

Die Untersuchung von Bewegungspraktiken in einer archäologischen und historisch-geogra¬ 
phischen diachronen Perspektive hat sich in den letzten Jahren sehr stark dnrch den Ein¬ 
satz von Geoinformationssystemen verändert. Ein GIS-basiertes Modell erlanbt es anf der 
einen Seite, Bewegnngsinfrastrukturen wie z. B. Straßensysteme auf der Basis der topogra¬ 
phisch-naturräumlichen und kulturellen Faktoren (Siedlnngsgeschichte) zn rekonstrnieren, 
anf der anderen Seite langfristige Entscheidungsprozesse der Landnntzung sowie die antike 
kognitive Geographie - das Ranmwissen - dnrch eine formale Modellbildnng zn untersuchen. 

Im Rahmen eines solchen methodologischen Verfahrens werden historisch-geographisch 
relevante Testgebiete untersucht und für diese wird ein integrierter compntergestützter 
Ansatz (im Rahmen der Vernetznng mit A-III Archaeometry/Archaeoinformatics bzw. 
A-III-4 Gis-Based Comparative Analysis ofLand Use in Mountain Landscapes [Silvia 
Polla]) entwickelt. 

Vorläufige Ergebnisse des Teilprojekts Modelling Movement in Archaeology worden n. a. 
im Rahmen des Internationalen Workshops »Compntational Approaches to Movement in 
Archaeology. Theory, Practice and Interpretation of Factors and Effects of Long Term Land¬ 
scape Formation and Transformation« (06.01.2011) vorgestellt, verglichen nnd diskntiert. 


4.6 Antike Entfernungsangaben (Klaus Geus) 

Dieses Teilprojekt widmet sich den in literarischen Texten, Karten nnd Inschriften über¬ 
lieferten Entfernnngsangaben ans der Antike. Über die Sammlnng der Daten in einer 
Datenbank hinans wird an Hand von ausgewählten Beispielen die Genauigkeit der Angaben 
mit Hilfe von Google Earth, Google Maps etc. überprüft und durch Auslesen (kml-Dateien) 
in Google Earth dargestellt. 

Nach Stand vom 13. Oktober 2010 sind 2791 Entfernnngsangaben in griechischen nnd 
römischen Quellen (1990, also ca. 70 % allein bei Strabon) gefunden nnd in eine Access- 
Datenbank eingegeben worden. Großenteils handelt es sich um unspezifische Angaben 
nach dem Muster »A ist nicht weit von B entfernt« (bzw. »A liegt bei B« etc.), die ohne 
weitere Informationen über Kontext oder Autor nur schwer modellierbar sind. Die spe¬ 
zifischen Angaben (»A liegt soundsoviele Stadien von B entfernt«) sind durch einfache 
Snchabfragen (Autor, Orte, Koordinaten) in der Datenbank recherchierbar. Die Daten¬ 
ausgabe erfolgt durch Export einer kml-Datei in Google Earth: 
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Durch Anklicken der Routen erscheint ein Pop-Up-Fenster. Dort erhält man neben der 
Route zwischen beiden Orten die Angaben von Autor, Werk und Stellenangabe, die über¬ 
lieferte Entfernungsangaben im Originalmaß, eine Umrechnung in Kilometern und im 
Vergleich dazu die korrekte Entfernung zwischen den beiden Punkten. Zum Beispiel die 
Entfernungsangabe aus dem Werk des Strabon {Geographie 6, 2, i) zur Strecke zwischen 
Pachynos und der Mündung des Alpheios: 
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trongyle 


p Lipara 
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Der nächste logische Schritt nach der Datensammlung und der Datenvisualisierung 
wäre die Auswertung der Entfernungsangaben unter verschiedenen wissenschaftlichen 
Perspektiven und Fragestellungen^. Soweit möglich, müssten zunächst Straßenverläufe 
bzw. Schiffsrouten und damit > Schneisen der Mobilität< rekonstruiert werden. Die dabei 
zugrunde gelegte These - eine der Aufzeichnung für wertvoll erachtete Entfernungsangabe 
ist nicht nur physische Strecke (Straße oder Seeroute), sondern auch Teil eines sozio- 
kulturellen oder ökonomisch-politischen Netzwerkes - wird derzeit diskutiert. Schließlich 
würden durch eine Kontextualisierung der Daten (z. B. »Wer überliefert wann welche 
Daten zu welchem Zweck [nicht?]«) wichtige Bausteine für eine >naive< Geographie bzw. 
>common sense geography< generiert und weiter entwickelt werden. 

Einige der eben angesprochenen Fragen wurden auf den vier mit der Forschergruppe 
C-I-3 Languages: Imagination of Space - The Interaction between Imagination of Space 
and Non-Spatial Concepts (Thomas Poiss u. a.) veranstalteten Workshops zu Herodot 
und auf einem mit dem Max-Planck-Institut für Wissenschaftsgeschichte veranstalteten 
>Mini-Workshop< zur »Common Sense Geography« intensiv diskutiert. 


2 Mögliche Fragestellungen wären z. B.: Welche Längenmaße gab es in der Antike und wie verhalten 
sie sich zueinander? Wer hat Messungen und Normierungen durchgeführt? Welche >Formate< der 
Darstellungen gab es? Ermöglichen die Distanzangaben die Rekonstruktion von unterschiedlichen 
Raumvorstellungen? Ermöglicht das Corpus der Entfernungsangabe eine exaktere Darstellung und 
Erklärung von Straßennetzen, Migrations- und Kolonisationsbewegungen? u. a. m. 
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4.7 Die Rezeption antiker Geographie in der Renaissance 
(Johannes Helmrath, Johannes Engels) 

Das von Herrn Helmrath initiierte Forschungsprojekt hat im Wesentlichen zwei Zielset¬ 
zungen: Zum einen will es die lateinischen Handschriften zu den antiken Geographen 
Strabon und Ptolemaios zusammenstellen; anders als bisher werden auch die damit in 
Verbindung stehenden Paratexte wie Praefationes, Supplemente, Viten von antiken Auto¬ 
ren etc. herangezogen, um die Eigenheiten dieser Rezeptionsprozesse besser zu begreifen. 

Zum anderen wollen der Projektleiter und der in diesem Projekt beschäftigte Senior Fellow 
Johannes Engels die Transformation antiken geographischen Wissens in der Renaissance 
exemplarisch untersuchen. Es handelt sich dabei um zwei geographisch-historische 
Werke des Papstes Pius II. (Enea Silvio Piccolomini), mit den Titeln Europa (1458) und 
Asia (1461). Zusammen mit dessen Commentarii stellen diese Schriften außerordentlich 
bedeutsame Beispiele der deskriptiven Rezeption antiken geographischen Wissens im 
15. Jh. dar. So kann man in der Asia geradezu von einer >Strabonisierung< des bisherigen 
Wissens sprechen. In der Analyse soll Piccolominis eigene Leistung in diesem Rezeptions¬ 
und Transformationsprozess klarer als bisher bestimmt werden. Daneben untersucht das 
Projekt mit Ciriaco d’Ancona (Engels) und Cristoforo Buondelmonti (Helmrath) frühere 
Pilotfiguren der Rezeption und Transformation griechischer Geographen im Westen. 
Ciriacio bereiste systematisch antike Lokalitäten im Mittelmeerraum auf der Suche nach 
antiken Inschriften und Baudenkmälern. Mit Buondelmonti und seinem Liber Insularum, 
der ersten kompletten Deskription und Kartierung der Inseln des Archipelagus, gelangt 
man unmittelbar an den Florentiner Kreis um Chrysoloras heran, in dessen Umfeld 
1409 die in ihrer Wirkung kaum zu überschätzende erste lateinische Übersetzung der 
Geographike hyphegesis des Ptolemaios durch Jacopo Angeli de Scarperia erschien. 
Vorarbeiten leistete Helmrath während seines vom Exzellenzcluster Topoi finanzierten 
Freisemesters bei einem Forschungsaufenthalt am Warburg-Institut und der British 
Library in London. Eng damit verzahnt ist die Beschäftigung mit Visualisierungen des 
Raums durch Karten und mit den dadurch entstehenden intermedialen Kontexten 
(Deskription, mathematische Verortung, Visualisierung). Daher arbeitet das Projekt 
intensiv mit der kartographischen Abteilung und der Frühdruck-Abteilung der Staats¬ 
bibliothek Berlin zusammen. Fernziel dieser Studien ist ein Beitrag zur Frage der 
Transformation des >Weltbildes< durch Antikerezeption in der Renaissance. 

Im Laufe dieser Forschungen wird ein Katalog von relevanten Themen und Topoi der 
Landesbeschreibung als semantisches Feld entstehen. Dieser Katalog dient dann wiederum 
als Raster für die Analyse weiterer wichtiger geographischer Werke der Renaissance. 
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Regotial Mlieus and the Power oF the State in Egypt 



Mitglieder: 

• Stefan Esders (Geschichte der Spätantike und des Frühen Mittelalters, Freie Universität Berlin) 

• Jochem Kahl (Ägyptologie, Freie Universität Berlin) 

• Stephan Seidlmayer (Ägyptologie, Abteilung Kairo des Deutschen Archäologischen Instituts/ 

Freie Universität Berlin) 

Post-Doctoral Fellow: 

• Jan Moje (Ägyptologie, Freie Universität Berlin) 

Doctoral Fellow: 

• Johannes Auenmüller (Ägyptologie, Freie Universität Berlin) 

Aufgrund der Ernennung von Stephan Seidlmayer zum Direktor der Abteilung Kairo des Deutschen 
Archäologischen Instituts im Jahr 2009 steht dieser für die Arbeit der Forschergruppe leider nur 
bedingt zur Verfügung. Jochem Kahl und Jan Moje sind erst seit 2009 in B-II-2 tätig. 

Zusammenfassung: Gegenstand und Ziele. Die Forschergruppe B-II-2 befasst sich mit regionalen Milieus 
und der Macht des Staates in Ägypten vom Alten Reich bis in Islamische Zeit. Zum einen sollen die regio¬ 
nalen Strukturen als solche als gleichermaßen soziale wie spatiale Organisationsformen in ihrem eigenen 
Charakter und in ihrer eigenen Dynamik in den Blick genommen werden. Zum andern soll der Rahmen der 
betrachteten Phänomene über den administrativ-ökonomischen Aspekt hinaus insbesondere auf das Gebiet 
der Kultur und der Lebensformen ausgeweitet werden. Dabei wird gemeinsam anhand verschiedener 
Fallstudien das Verhältnis und die Wechselwirkung zwischen staatlich-administrativer Ordnung und dem 
Handeln lokaler Eliten erforscht. Eine mehrfach wiederkehrende Komponente sind dabei regionale Macht¬ 
haber - wie Bürgermeister, Pagarchen, Nomarchen oder Lokalregenten, die an der Verwaltungsspitze der 
jeweiligen Region standen und verschiedene Formen des Wissens generierten bzw. auf diese zurückgriffen, 
insbesondere Erfahrungs- und Verwaltungswissen sowie Erinnerungswissen. 

Methoden. Durch die Länge des zu erforschenden Zeitraumes (mehr als 4000 Jahre) können unterschiedli¬ 
che Fallstudien nur nach Material und Methode betrieben werden. Dabei stellen die beiden bereits genann¬ 
ten Bereiche des Verwaltungswissens und des Erinnerungswissens die Methoden. 

Diskussionsstand in der Forschergruppe. Die gemeinsamen Forschungen und Diskussionen innerhalb 
von B-II-2 zeigten dabei zum einen das enorme Potential, das in dem Rahmenthema steckt, machten zum 
anderen aber auch sichtbar, dass für die längsschnittartige, epochenübergreifende Betrachtung von Phä¬ 
nomenen bei völlig unterschiedlichen Quellenüberlieferungen eine Anbindung der Fragestellungen an die 
spezifischen Theorieangebote unerlässlich war. Die Forschergruppe hat sich in zahlreichen Diskussionen 
über die theoretische Fundamentierung der in B-II-2 zusammengefassten Einzelprojekte ausgetauscht, vor 
allem im Hinblick auf die übergreifende Thematik des Exzellenzclusters Topoi. Sie hat sich dabei auf die 
oben geschilderte Auswahl von Methoden verständigt, sowohl für die laufenden Forschungen der einzelnen 
Mitglieder als auch für die gemeinsamen Ziele der Forschergruppe. Durch die personelle Veränderung der 
Gruppe und die damit einhergehende Erweiterung des Fragenspektrums erwies sich insbesondere die Auf¬ 
nahme einer kulturwissenschaftlichen Diskussion über Formen kultureller Erinnerung als hilfreich. 
Darüber hinaus bot auch die vom 4. bis 5. November 2010 von unserer Forschergruppe am Deutschen 
Archäologischen Institut ausgerichtete internationale und interdisziplinäre Konferenz »Village Egypt - 
Continuity and Change in Regional Milieus in Egypt« weitere Gelegenheiten, unsere Methodiken und 
Thematiken mit zahlreichen Kollegen umfassend zu diskutieren und so das Forschungsprofil der Gruppe 
weiter zu schärfen. 
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1 Ergebnisse 

1.1 Einleitung 

Die Forschergruppe B-II-2 befasst sich mit regionalen Milieus und der Macht des Staates 
in Ägypten vom Alten Reich bis in Islamische Zeit. Zum einen sollen die regionalen 
Strukturen als solche als gleichermaßen soziale wie spatiale Organisationsformen in 
ihrem eigenen Charakter und in ihrer eigenen Dynamik in den Blick genommen werden. 
Zum anderen soll der Rahmen der betrachteten Phänomene über den administrativ¬ 
ökonomischen Aspekt hinaus insbesondere auf das Gebiet der Kultur und der Lebensfor¬ 
men ausgeweitet werden. Dabei wird gemeinsam anhand verschiedener Fallstudien das 
Verhältnis und die Wechselwirkung zwischen staatlich-administrativer Ordnung und dem 
Handeln lokaler Eliten erforscht. Eine mehrfach wiederkehrende Komponente sind dabei 
regionale Machthaber - wie Bürgermeister, Pagarchen, Nomarchen oder Lokalregenten, 
die an der Verwaltungsspitze der jeweiligen Region standen und verschiedene Eormen 
des Wissens generierten bzw. auf diese zurückgriffen. Ihnen allen gemein ist der äußere 
Rahmen: Sie waren Funktionäre, die zwar der Zentrale verpflichtet waren oder zumindest 
in Beziehung zu ihr standen, in der Region aber besondere Wissensformen schufen bzw. 
publik machten. Jene können inhaltlich in zwei Bereiche unterteilt werden, dabei sind die 
angewandten Wissensformen zu definieren als: a) Erfahrungs- und Verwaltungswissen 
sowie b) Erinnerungswissen. 

Durch die Länge des zu erforschenden Zeitraumes (mehr als 4000 Jahre) können unter¬ 
schiedliche Fallstudien nur nach Material und Methode betrieben werden. Dabei stellen 
die beiden bereits genannten Bereiche des Verwaltungswissens und des Erinnerungswis¬ 
sens die Methoden. Mit Blick auf die Produktion von Verwaltungswissen kommen dabei 
Theorieangebote zum Einsatz und werden hinsichtlich der Eolgen von Schriftgebrauch 
berücksichtigt (GOODY - WATT - GOUGH 1986; STOCK 1983; ASSMANN 1992). Der 
Schriftgebrauch fördert Rationalisierungsprozesse, die ein voraussetzungsvolleres staat¬ 
liches Handeln ermöglichen, zugleich aber Rückwirkungen auf die Gesellschaft haben. 
Überdies sind eigene Konzeptionen zu Praktiken der Erhebung, Authentifizierung und 
Weiterverwendung von Wissen (ESDERS - SCHARFF 1999), die anhand mittelalter¬ 
licher Schriftüberlieferung erarbeitet worden sind, zugrundegelegt und auf die Ver¬ 
hältnisse Ägyptens angewandt worden. Basierend auf Maurice Halbwachs’ Erkenntnis 
(HALBWACHS 1950; HALBWACHS 1952), dass Erinnerung durch die sozialen Rahmen¬ 
bedingungen beeinflusst wird, gehen die Forschungsvorhaben zu lokalen Regenten im 
Mittleren Reich und der Dritten Zwischenzeit zunächst von dem von Aleida und Jan 
Assmann entwickelten Grundmodell des „»Kulturellen Gedächtnisses« aus (ASSMANN 
1992; ASSMANN 1999). Jedoch ist dieses Modell teilweise zu statisch und überhistorisch 
angelegt, so dass die Forschergruppe hierfür dem erweiterten Ansatz des Giessener Son¬ 
derforschungsbereiches 434 »Erinnerungskulturen« folgt, der drei Ebenen mit mehreren 
Grundpfeilern unterscheidet, auf denen Erinnerungskulturen aufbauen: 

Ebene 1 Äußere Bedingungen: Gesellschaft, Zeitbewusstsein, Wissensordnung und 
Herausforderungslage. 

Ebene 2 Praktische Ebene: Ausformungen bestimmter Erinnerungskulturen, wie 
Erinnerungstechniken, Erinnerungsgattungen, Erinnerungsinteressen, 
Erinnerungshoheit. 

Ebene 3 Theoretische Ebene: Gedächtnis versus Erinnerung, erfahrene versus nicht¬ 
erfahrene Vergangenheit, Typen und Strategien der Erinnerungsarbeit. 
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Ein von Astrid Erll (ERLE 2005) entwickeltes kultursemiotisches Modell unterscheidet 
dabei zwischen collected memory und coUective memory. Collected memory be¬ 
zeichnet das individuelle Gedächtnis einer Person, das von den sozialen und kultu¬ 
rellen Umständen der Gesellschaft abhängig ist. CoUective memory bezeichnet die im 
Gedächtnis einer Gesellschaft/kulturellen Gemeinschaft tradierten kulturellen Phäno¬ 
mene. Danach kann eine soziale Gemeinschaft, die eigentlich über kein Bewusstsein 
und kein Gedächtnis verfügt, trotz allem im gemeinsamen Kulturgut Ereignisse, Denk¬ 
weisen, Symbole, Ikonographie oder ähnliches tradieren (coUective memory). Das 
individuelle Gedächtnis allerdings sammelt Erfahrungen und Eindrücke unter Einfluss 
der soziokulturellen Prägung (collected memory). Eine substantielle Erinnerungs¬ 
kultur kann dabei erst durch die Wechselwirkung zwischen beiden Gedächtnisformen 
entstehen. 


1.2 Erfahrungs- und Verwaltungswissen 

Die lokale Administration des pharaonischen und spätrömischen Ägypten liefert ein 
gutes Beispiel für die Interdependenz von Raum und Wissen. Die zentral gesteuerte 
Landesverwaltung brauchte Informationen, auf deren Grundlage sie die anfallenden 
Steuern berechnen, die juristischen Belange kontrollieren und die Tempel organisieren 
konnte. Die dafür benötigten Daten mussten genau und zuverlässig sein. Aus diesem 
Grund war das Verfahren der Informations-/Wissenserhebung hochprofessionell 
gestaltet und bedurfte besonderer Praktiken, um verlässliche Resultate zu produzieren, 
die aus den pharaonischen und spätrömischen Quellen besonders gut rekonstruierbar 
sind. Dabei wird Raum in diesem Ansatz zunächst einmal ganz konkret als physisch¬ 
geographischer Raum konzeptualisiert, der den Erlebnis-, Lebens- und Handlungsraum 
der Menschen darstellt. In ihm werden dann durch kulturelle Zuschreibungen, Inter¬ 
pretationen und professionalisierte Zugriffe Wissensräume verschiedenster Art 
generiert sowie soziale Räume und kulturelle Räume produziert. Die Personen, die für 
Produktion und Transfer des Wissens verantwortlich waren, können in unterschied¬ 
liche Professionalitätskategorien geteilt werden, denen dann wiederum spezifische 
Aktionsradien und räumliche Muster zugrunde liegen. Diese werden sowohl anhand 
der in den Texten, Monumenten und anderen Überresten inhärenten »diskursiven 
Praktiken« (Michel Foucault) als auch in deren räumlich-geographischer Verortung 
greifbar. 

Dieser erste Untersuchungsschwerpunkt zum Erfahrungs- und Verwaltungswissen 
spielt für die Forschergruppe eine zentrale Rolle. Die Untersuchung befasst sich mit 
den Beziehungen und Wechselwirkungen zwischen den administrativen, religiösen und 
militärischen Eliten und ihren räumlichen (Verbreitungs-)Mustern, Verhaltensweisen 
und Wahrnehmungen. Das Augenmerk liegt darauf, die räumliche Verteilung dieses 
Personenkreises, den habituellen Umgang dieser Personen mit dem Raum und die 
soziologische Differenzierung innerhalb der Elite im Kontext der Raumerfassung, Raum¬ 
durchdringung und Raumnutzung sowie des kognitiven Horizonts der Raumerfahrung so 
dicht und fokussiert wie möglich zu beschreiben. Die Ebene des Raumwissens wird in all 
diesen Feldern berührt, da die Individuen als Teilhaber, Interpretatoren und Träger ihrer 
Kultur im Rahmen eines gemeinsamen, von allen geteilten kulturellen Wissens agieren, 
dabei aber immer von ihrem spezifischen und persönlichen (Verwaltungs-)Wissens gelei¬ 
tet sind. Die theoretische Basis bildet ein mehrdimensionales begriffliches Netz, das die 
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theoretischen und inhaltlichen Aspekte der Territorialität^ zu einer neuen, für die eigene 
Fragestellung verwertbaren Struktur kombiniert. Die dabei formulierten fünf analyti¬ 
schen Dimensionen der Territorialität ergänzen sich strukturell und inhaltlich: 

1. Die »archäologisch-geographische Dimension«, die den Aktionsradius der Elite mittels 
graphischer Kartierungen der ortsfesten Belege zu bestimmen versucht^. 

2. Die »praxeologische Dimension«, die sich um eine Einbettung der Belege in Handlungs¬ 
kontexte bemüht (BOURDIEU 1979; WERLEN 1987). 

3. Die »soziologische Dimension«, die im Kontext einer eliteinternen sozialen und funk¬ 
tionalen Differenzierung deren Auswirkung auf die Aktionsradien und Handlungen 
beschreibt (BOURDIEU 1985; BOURDIEU 1987). 

4. Die »kognitive Dimension«, welche mittels der drei genannten Dimensionen und 
anhand von Zeugnissen der Raumbeschreibung die Parameter der ägyptischen 
Raumwahrnehmung in den Blick nimmt (JÜNGST 2000; DÜCK 2001; MERLEAU- 
PONTY1966; aus archäologischer Perspektive vgl. z. B. RENEREW - BAHN 2004). 

5. Die »ideologisch-kulturelle Dimension« oder die »Dimension des kulturellen 
Wissens«, welche schließlich die Einbettung und Begründung der sozialen und 
kulturellen Tatbestände der ersten vier Dimensionen leistet (zur Ideologie des König¬ 
tums und seiner Einbettung in die ägyptische Kultur s. O’CONNOR - SILVERMAN 
1995; einen weiteren Blick entwirft ASSMANN 1996 und ASSMANN 1990, besonders 
201-236: Kapitel VII »Kosmos und Staat. Das Gelingen des politischen Prozesses: 
Idee und Mythos des Staates in Ägypten«, im Kontext einer Anthropologie des Staates 
im Alten Ägypten). 

Im Kontext des angeführten Verwaltungswissens kann beispielhaft der Fokus auf die 
sogenannten Bürgermeister (ägyptisch Hatia-n-Stadt NN) gerichtet werden, die als 
lokale Elite in den ägyptischen Landstädten und Verwaltungszentren gelten können. Als 
Bezirksverwalter abseits der großen Metropolen agierten sie in den regionalen Milieus, 
indem sie dort Wissen akkumulierten, das sie in ihrer Eunktion als Überwacher der 
agrarischen Aktivitäten, der Getreide- und Abgabenlieferungen und der Versorgung der 
lokalen Tempel sowie als Ansprechpartner und Entscheider juristischer Belange an die 
übergeordnete staatliche Instanz, den Wesir übermittelten, unter dessen Oberaufsicht die 
angesprochenen Tätigkeiten standen. Auch die Rohstoffgewinnung gehörte in gewissen 
Kontexten zu ihren Aufgabenfeldern. Über diese Personen und ihr Tätigkeitsfeld sind wir 


1 Dabei wird nicht auf das Staatsprinzip der Territorialität als räumliche Materialisierung staatlicher 
Macht - vgl. dazu z. B. AGNEW 2005; ANDERSON - O’DOWD 1999; HERBERT 1997 - abgehoben, 
sondern auf eine personenbezogene, individuelle Territorialiät, die neben der politischen Territorialität 
z. B. verhandelt wird in SACK 1986; MALMBERG 1980; RAFFESTIN 1984; JÜNGST 2000; LYMAN - 
SCOTT 1967. In diese Richtung zielen auch EDNEY - BUDA1976; HIRSCHON - GOLD 1982. Aus 
ethnologischer Perspektive mit Fokus auf gruppenbasierte Territorialität wären zu nennen: 
ACKERMAN - ACKERMAN 1973; PAUL 1985; CASHDAN 1983; DYSON-HUDSON - SMITH 1978; 
PETERSON1975. Aus einer biologischen und ethologischen Perspektive wird Territorialität z. B. 
besprochen in BURT1943. In der Prähistorischen Archäologie kann dem Begriff der Territorialität in 
KRAUSSE - NAKOINZ 2009 nachgegangen werden. 

2 Dabei handelt es sich um eine genuin archäologische Praxis, die besonders in der Prähistorischen 
Archäologie einen besonderen methodischen Stellenwert einnimmt. 
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durch Grabinschriften und -darstellungen, Inschriften auf Stelen oder Statuen, Fels¬ 
inschriften und Expeditionsinschriften sowie durch verschiedene Verwaltungstexte auf 
Pap5Ti unterrichtet, wobei besonders letztere den bürokratischen Zugriff am deutlichsten 
heraussteilen, und die Authentifizierung des staatlich benötigten Wissens bewerkstelli¬ 
gen. All diese Medien zeichnen in ihrer Gesamtheit ein präzises Bild der Funktion und 
Zuständigkeit dieser sozialen Gruppe. Gleichsam bilden sie für jegliche Dimension der 
Territorialität dieser Personen die analytische Basis, der Transformation der verschie¬ 
denen Wissensformen und besonders des Verwaltungswissens nachzugehen. Dabei zeigt 
sich, dass Wissen im pharaonischen Kontext zunächst meist auf Initiation der staatlichen 
Administration ermittelt und produziert wurde. Dem altägyptischen Staat, repräsentiert 
durch seine höchsten Funktionäre, war es als stark hierarchisiertem System möglich, 
seinen Einflussbereich bis in die lokalen Kleinräume hinein zur Geltung zu bringen. Dort 
waren Verwaltungsbeamte dafür zuständig, die örtlichen Daten zu erfassen, welche die 
Abgaben, Steuern, Besitz- und Pachtverhältnisse betrafen. Dabei ist bei genau diesen 
Personengruppen ein ungemein starker Bezug zum lokalen Milieu erkennbar. Von dort 
wurde das lokale Wissen an sozial höhergestellte Eunktionäre weitergegeben und damit 
gleichsam von einem lokalen in einen gesamtägyptischen Wissenszusammenhang trans¬ 
formiert. Diese Eunktionäre weisen nun nicht mehr jenen starken Ortsbezug auf, da sie 
aufgrund ihrer Territorialität ein ganz anderes Erfahrungs- und Verwaltungswissen in 
sich vereinen. Diese soziologische Transformation des Wissens findet sich abgebildet in 
der archäologisch-geographischen Dimension, denn die Räume bzw. die Wissensräume, 
die von den jeweiligen Personen eingenommen und erlebt wurden, sind als statusabhängig 
zu betrachten. Damit geht die praxeologische Dimension direkt einher, da die Individuen, 
die der sozial höchstgestellten Gruppe angehörten, einen sich über Gesamtägypten er¬ 
streckenden Aufgaben- und Aktionsradius hatten. Diese Status- und funktionsabhängigen 
Parameter finden ihren Niederschlag ebenfalls in der Thematisierung des wahrgenomme¬ 
nen Raumes in den biographischen Texten, wobei diese Dimension vergleichsweise selten 
oder nur in Ansätzen vorhanden ist, weil die kulturellen Werte, die in diesem Diskurs 
verhandelt werden, sich mehr an persönlichem Status und der Königsnähe orientieren. 

Für das spätrömische Ägypten (BAGNALL 1993) kann eine griechischsprachige Steuer¬ 
erklärung aus der Stadt Arsinoe angeführt werden, die die Forschergruppe als repräsen¬ 
tatives Beispiel ausgewählt hat, um die Relevanz von Raum und Wissen im Rahmen der 
spätrömischen Verwaltung und Steuererhebung aufzuzeigen (SHERIDAN 1998; MITTHOE 
2001; ESDERS 2009). Der nicht ganz vollständig erhaltene Papyrus stammt aus dem 
Jahr 300, also drei Jahre, nachdem Diokletian das römische Steuerwesen reformiert 
hatte: Der Text beginnt mit der Datierung nach dem Konsulatsjahr der Caesaren und ist 
an einen Steuerschätzer, den censitor, adressiert. Der Steuerpflichtige, ein römischer 
Bürger namens Aurelius Kamoutis, identifiziert sich zunächst unter Hinweis auf seinen 
Vater (namens Kaetis) und seinen Wohnort (Stadtviertel des G5mmasiums im Gau von 
Arsinoe) und erklärt dann, dass er dem kaiserlichen Edikt folgend an einem genau ange¬ 
gebenen Ort im Besitz von Ländereien ist, die weiter unten aufgeführt werden und die er 
vorschriftsgemäß vermessen ließ. Am Vermessungsvorgang beteiligt waren zwei Land¬ 
vermesser, außerdem drei Ratsmitglieder (Bouleuten), die als Eidschwörer (iuratores) 
agierten, ferner ein Assistent der Dekaproten des Bezirks, in dem das Land gelegen war, 
sowie zwei Grenzinspektoren. Es folgen dann für jedes ihm gehörige Besitztum Angaben 
zur Lage (Ort, Nachbargrundstücke), zur Qualität des Besitzrechtes (alleiniger Besitzti¬ 
tel, Teilhaberschaft), zur Qualität des Landes (königliches Land oder Privatland) und zur 
Anzahl der Steuerhufen (aroura, iuga). Schließlich beschwört der Steuerpflichtige die 
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Richtigkeit seiner Angaben durch einen feierlichen Eid. Das Dokument beschließen die 
Datumsangabe (Jahr, Monat und Tag) und die Gesamtzahl an Hufen sämtlicher Grund¬ 
stücke des Steuerpflichtigen (unterschieden nach Landkategorien). Bis hierhin hat den 
Text offenkundig der Schreiber aufgesetzt. Es folgen dann jedoch die eigenhändigen 
Unterschriften zunächst des Steuerpflichtigen selbst, der damit auch seinen Eid bekräf¬ 
tigte; dann der beiden Landvermesser und des Aufsehers über die Vermessung; weiter¬ 
hin der drei Ratsmitglieder bzw. Eidschwörer, die bei der Vermessung zugegen waren; 
sodann des Assistenten der Dekaproten des Bezirks, der die Vermessung überprüft hatte, 
des Grenzinspektors, der dafür verantwortlich zeichnete, das Ergebnis der Vermessung 
in Steuerhufen umzurechnen, und schließlich eines Notars, in dessen Büro die Erklärung 
vervollständigt wurde. In lateinischer Sprache bestätigte am Ende der Steuerschätzer 
(cesnsitor) durch seine Unterschrift, dass er die Erklärung erhalten und gebilligt hat 
(ROBERTS - TURNER 1952; weitere Beispiele dieses Typs sind etwa: BOAK - YOUTIE 
i960; LEWIS 1967; GRENFELL - HUNT 1900/1901; JOUGUET 1911; SCHWARTZ 1948; 
ESDERS 2008). 

Von der Richtigkeit des erhobenen Wissens hing letztlich alles ab, bedenkt man, dass 
Ägypten innerhalb des römischen Imperiums das größte Steueraufkommen hatte. 

Daher betrieb der Staat einen solchen Aufwand - die Gefahr der Verfälschung war 
anscheinend groß -, verschiedene Personen wurden in den Prozess der Wissenserhebung 
involviert, die sich gegenseitig kontrollieren sollten: Die Grenzinspektoren, dann die 
Eidschwörer, die zugleich Honoratioren des Stadtrates (der boule) waren, ein Vertreter 
der Bezirksverwaltung, schließlich der ortsfremde, offenkundig nicht aus Ägypten stam¬ 
mende Steuerschätzer, der einen lateinischen Namen trug und auch lateinisch unter¬ 
schrieb. 

Das gesamte Verfahren zielte auf die Produktion von authentischem, da beglaubigtem 
Verwaltungswissen (LALLEMAND 1964; ESDERS 2008). Die Administration erfolgte 
schriftgestützt. Doch geht es hier um mehr. Entscheidend war vielmehr das Verfahren, 
welches der Verschriftlichung erhobener Daten vorausging, der Ermittlungsvorgang 
selbst also. Er orientierte sich in vielfacher Weise an vorgegebenen Einheiten der Raum¬ 
gliederung, den nomoi, wenige Jahre später wurden in Ägypten die pagi eingeführt 
(ESDERS im Druck b). Der Authentifizierung dienen der Eid des Steuerpflichtigen und 
der Stadthonoratioren (der Bouleuten, die als vereidigte Zeugen agierten), die Zeugen, 
die Einbeziehung von Experten der Landvermessung und der Einsatz eines Notars. Das 
Formular und damit die Fragestellung der Wissensproduktion wurden ebenso von der 
Zentrale vorgegeben wie das Procedere. Entscheidend war jedoch die Einbeziehung der 
Funktionäre vor Ort - ohne ihre Ortskenntnis und ohne ihr Erfahrungswissen wäre jede 
Erhebung vergeblich gewesen. Bereits vor Ort erfolgte die Umrechnung des Besitzes in 
Steuereinheiten (arourai bzw. iuga). All dies geschah im Duktus der griechischen Ver¬ 
waltungssprache, und erst in dem Augenblick, als der ortsfremde Steuerbeamte involviert 
wurde, kam auf einmal das Lateinische ins Spiel, als Sprache der Zentrale. Die eigentli¬ 
chen Prozesse der Wissenserhebung erfolgten naturgemäß vor Ort und das so gewonnene 
Wissen ließ sich dann weiterverwenden. All das erklärt hinreichend, warum das beschrie¬ 
bene Verfahren und die es tragenden Funktionäre und Raumeinheiten - auch nachdem 
an die Stelle des in Konstantinopel ansässigen römischen Kaisers der in Damaskus 
residierende Kalif getreten war - in der arabischen Verwaltung Ägyptens noch über 
Jahrhunderte in Funktion blieben (FOSS 2009). 
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Zusammenfassend kann die Forschergruppe für das Erfahrungs- und Verwaltungswissen 
Folgendes konstatieren: Wesentlich für die praktische Nutzung solchen Wissens waren 
Verfahren seiner Authentifizierung, Transformation und Abstraktion, um es innerhalb 
der Raumordnung im Dienste der politischen Organisation verfügbar und einsetzbar ma¬ 
chen zu können. Im Fall des spätrömischen Ägypten ermöglichte dies erst, dass Ägypten 
mit den (außerhalb von Ägypten zentralisierten) politischen Strukturen innerhalb des 
römischen Weltreiches bzw. des Kalifates verzahnt werden und sein wirtschaftliches 
Leistungsvermögen diesem zugute kommen konnte. 


1.3 Erinnerungswissen 

Auf dem Gebiet der zu erforschenden Kultur- und Lebensformen stellen das kollektive 
und das individuelle Erinnerungswissen sowie seine Anwendung durch lokale Potentaten 
in verschiedenen Epochen einen zweiten Untersuchungsschwerpunkt der Eorschergruppe 
dar. Das regionale Zentrum Assiut in Mittelägypten und sein Nomarch Djefai-Hapi I. bilden 
dabei für die Zeit von ca. 1950 v. Chr. bis zur Zeitenwende einen Untersuchungsgegenstand 
der Gruppe, verschiedene regionale Zentren der ägyptischen Spätzeit (ca. 8. Jh. v. Chr. - 
332 V. Chr.) und deren Lokalregenten stellen die Basis für eine weitere, thematisch eng 
verbundene Forschungsfrage. 

Den gemeinsamen Fokus beider Forschungsvorhaben bildet die Erinnerungsarbeit, die 
Nomarchen und Lokalregenten in regionalen Zentren des Alten Ägypten leisteten bzw. 
initiierten, um entweder zukünftig an der Erinnerung ihrer Stadt respektive Region teil¬ 
zuhaben oder um wegen ihres zur Schau gestellten Wissens vergöttlicht zu werden oder 
um sich über Selbstpräsentation mittels Vergangenheitswissen zu legitimieren und eine 
Basis für Akzeptanz durch die oberste Regierungsebene (König) bzw. die lokale literate 
Bevölkerung zu kreieren. 

Basierend auf den Arbeiten von Aleida und Jan Assmann (ASSMANN 1999; ASSMANN 
1992) und Astrid Erll (ERLL 2005) lassen sich zahlreiche Merkmale des von den genann¬ 
ten Wissenschaftlern beschriebenen Erinnerungswissens im hier zu untersuchenden 
Material wiederfinden: 

1. Identitätskonkrethät oder Gruppenbezogenheit: z. B. Abgrenzung der Verehrer 
Djefai-Hapis 1. oder Identität der hohen Beamten, die Exzerpte seiner Grabinschriften 
in ihren eigenen Gräbern verwendeten; ursprünglich libysche Lokalregenten, die sich 
in den relevanten Quellen überwiegend ägyptisch präsentierten, aber auch bestimmte 
gemeinsame libysche Elemente bewusst einsetzten. 

2. Geformthät: z. B. sprachliche Formen in schriftlicher Überlieferung, wie Liturgien/ 
Verträge in Assiut; Verwendung ägyptischer Königstitulaturen und -namen, teilweise 
mit Rückgriffen auf Herrscher der Vergangenheit bei den libyschen Lokalregenten. 

3. Organisiertheit: Textpflege und wortlautgetreue Überlieferung, Nutzung von 
Informationen über die Vergangenheit. 
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4. Partizipationsstruktur: Differenzierung und Spezialisierung der Trägerschaft des 
Erinnerungswissens, z. B. Schreiber und Priester in Bibliotheken oder religiösen 
Institutionen. 

5. Intrakulturelle Differenzierung: Entfernung von den Formen der Alltagskommunika¬ 
tion, z. B. durch Diglossie oder Fokussierung der Wissensanwendung auf Rezipienten 
unterschiedlicher gesellschaftlicher bzw. politischer Ebenen. 

6. Rekonstruktivität: Modus der Potentialität als Archiv und Modus der Aktualität. 

Auf Djefai-Hapi I. und Assiut bezogen zeigt sieb ein deutlicher Unterschied zwischen dem 
kollektiven Gedächtnis der Region Assiut einerseits und dem des Staates Ägypten anderer¬ 
seits: Djefai-Hapi wurde ausschließlich in der Region von Assiut vergöttlicht. Seine Er¬ 
innerung aber wirkte dennoch in ganz Ägypten in Form von Exzerpten seiner Texte und 
Architektur noch über 2000 Jahre nach seinem Tod. Abgesehen davon, dass er eine Reihe 
von Verträgen zur Sicherung seines eigenen Totenkultes abschloss (KAHL 2007,131), agierte 
er auch in einer Rolle, die eigentlich dem König Vorbehalten war, speziell hinsichtlich kul¬ 
tischer Aktivitäten (DOXEY1998,104). Die Integrierung seines Totenkultes in religiöse 
Festivitäten in der Region von Assiut verschaffte dem Nomarchen eine dauerhafte und 
langfristige Position im kollektiven Gedächtnis Assiuts (KAHL 2007,132). Im Laufe der 
Zeit wurde Djefai-Hapi 1. darüber hinaus auch im kollektiven Gedächtnis Ägyptens bis in 
die Römerzeit hinein bewahrt (VERNUS 1996, 557; KAHL 1999; OSING 1998, 55-100). 

Für die Lokalregenten der ägyptischen Spätzeit ist ähnliches festzustellen. So zeugt beispiels¬ 
weise ihr auf die jeweilige Region begrenzter, stets völlig unterschiedlicher Rekurs auf 
herrschaftliche Kennzeichen von der territorialen Heterogenität der Präsentation von und 
den individuellen Zugangsmöglichkeiten zu diesbezüglichem Erinnerungswissen (MOJE 
im Druck). Dazu kann die coUected memory des libyschen Lokalherrschers verglichen wer¬ 
den mit der coUective memory der lokalen ägyptischen Bevölkerung (Literate, Priester). 

Gemeinsam jedoch ist einem Großteil der Lokalregenten, dass sie wie die früheren 
Herrscher Gesamtägyptens sämtliche relevanten Funktionen der Herrschaftssicherung 
auf sich konzentrierten, sowohl politisch wie auch religiös, verwaltungstechnisch und 
militärisch (coUective memory). Seit der 26. Dynastie ab ca. 664 v. Chr. mit der erneuten 
Reichseinigung durch Psametik 1. erfahren die Lokalregenten einen schrittweisen, aber 
massiven Abbau ihrer regierungstechnischen Kompetenzen in allen Bereichen von Herr¬ 
schaftsausübung. Nun wird ihr Verhältnis zum Herrscher hauptsächlich von dessen Gunst 
und Unterordnung ihm gegenüber geprägt, eigenständige Herrschaftspräsentationen 
mittels Erinnerungswissen finden nicht mehr statt. 

Nach der Spätzeit zeigt sich hingegen die Einbeziehung von Wissen über Lokalregenten in 
die Erinnerungskultur im Rahmen von coUective memory. So finden sich korrekte Namen, 
Filiationen und Titel einzelner Potentaten im demotischen Inaros-Petubastis-Zyklus, 
der jedoeb Unterbaltungsliteratur darstellt und keine religiös motivierten Tradierungs- 
bestrebungen mehr beinhaltet (HOFFMANN 1995; HOFFMANN 1996). Auch Vergöttli¬ 
chungen einzelner Potentaten sind belegt. Diese fanden, ähnlich wie bei Djefai-Hapi 1. in 
Assiut, ausschließlich in derjenigen Region statt, in der der entsprechende Lokalregent 
einst aktiv war (MEULENAERE 1986; HABACHI1969, 50-54; HABACHI1957, 76-77). 
Das diesbezügliche Erinnerungswissen ist damit zwar als kollektiv zu betrachten, jedoch 
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gleichzeitig geographisch/räumlich eng limitiert. Der Inaros-Petubastis-Zyklus hingegen 
war in einem größeren Teil Ägyptens verbreitet, soweit die erhaltenen Quellen hierüber 
überhaupt Aussagen ermöglichen, und trug somit dazu bei, dass die hier auftretenden 
Lokalregenten in der Erinnerungskultur Ägyptens großräumiger vertreten waren. Dies 
war bei dem Nomarchen Assiuts ähnlich, da auch hier das Erinnerungswissen an ihn mit¬ 
tels Exzerpten seiner Texte und Architektur im gesamten geographischen Raum Ägypten 
verbreitet war. 

Zusammenfassend kann die Eorschergruppe für das Erinnerungswissen bezüglich lokaler 
Regenten sowohl des Mittleren Reiches als auch der Dritten Zwischenzeit Eolgendes 
konstatieren: 

1. Das Erinnerungswissen um die lokalen Regenten beruht stets auf kollektiver Basis, 
da Erinnerungen wie Vergöttlichungen nicht das Ergebnis der Aktivität einzelner, 
räumlich isolierter Personen sind, sondern aus dem regionalen Zusammenspiel 
mehrerer Autoritäten geformt werden. 

2. Relativ kurz nach Regierungsende der Lokalregenten bleibt die jeweilige formierte 
collective memory regional begrenzt und steht damit der ersten Ebene des Giessener 
Modells nahe (mit den äußeren Bedingungen wie gesellschaftliches Zeitbewusstsein 
und Herausforderungslage; s. i.i). 

3. Direkt daran anschließend beginnt sich langsam das entsprechende Erinnerungs¬ 
wissen zu transformieren, gemäß den Bedingungen der zweiten Ebene. 

4. Eine räumliche Ausdehnung des Wissens innerhalb Ägyptens kann dann erst mit 
größerem zeitlichen Abstand auf dem Wege des schrittweisen Wissenstransfers statt¬ 
finden (KAHL 1999). Hierbei wird die dritte Ebene des Giessener Modells erreicht, da 
die jetzt erfolgende Erinnerung nicht mehr auf einer selbst erfahrenen Vergangenheit, 
sondern ausschließlich auf dem in der Vergangenheit angesammelten (und nicht 
sicher kontrollierbaren) Wissen beruht. 

Die Forschergruppe kann somit die Verfahren der Anwendung von verschiedenen Wis¬ 
sensformen innerhalb des begrenzten geographischen Raumes Ägypten und zeitlich über 
mehrere Jahrtausende verfolgen sowie in ihrer Formation und Transformation mitein¬ 
ander vergleichen. Ein solcher Ansatz ist für die Ägyptologie neu. Darüber hinaus bietet 
er auch die Möglichkeit, ähnliche Entwicklungen in anderen antiken Kulturen, wie sie 
teilweise von anderen Topoi-Forschern untersucht werden, zu vergleichen und damit in 
einen erweiterten interkulturellen Rahmen zu stellen. Somit leistet die Forschergruppe 
B-II-2 einen substantiellen und hoch innovativen Beitrag zur generellen Forschungs¬ 
frage des Exzellenzclusters Topoi hinsichtlich Wissensräumen und Raumwissen in ihren 
wechselseitigen Abhängigkeiten und Interaktionen. Nach Auslaufen der Förderung 
im Jahr 2011 werden Ergebnisse und Arbeitsmethoden im Rahmen unterschiedlicher 
Nachfolgeprojekte nutzbar gemacht werden. Die mit Assiut verbundene Erinnerungskul¬ 
tur wird einen Teil einer größeren Untersuchung zu regionalen Schulen und Traditionen 
bilden. Die Ergebnisse des spätrömischen Projektes werden im Vergleich mit Verfahren 
der Raumerfassung in anderen Provinzen des spätrömischen Imperium in einem neuen 
Projekt genutzt werden, in dem es um die politisch-administrative Strukturierung von 
Grenzgebieten mittels Errichtung von Infrastrukturen gehen wird. 
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• Andreas Gräff (Dissertationsprojekt) 

• Daniel Raisbeck (Dissertationsprojekt) 

Zusammenfassung: Politische Herrschaft über territoriale Großräume ist ein wohlbekanntes Phänomen 
der Alten Welt, das bereits in der Antike im Bild von der Abfolge der Reiche gefasst wurde. Eine solche 
politische Raumordnung basiert auf der erfolgreichen Verschränkung von verschiedensten, symbolischen 
wie auch konkreten Formen von governance in den kontingenten Bedingungsgefügen. Obwohl jedes Groß¬ 
reich ein historischer Einzelfall ist, stellt sich doch die Frage, wie sich in vormodernen Staaten Kenntnisse 
über derlei politische Betriebswirtschaft herausbilden. Im Rahmen der Area B Mechanisms of Control and 
Social Spaces werden großräumige pouernance-Phänomene hinsichtlich der mit der organisatorischen 
Umsetzung solcher Hegemonialstrukturen verbundenen Formen von Wissen betrachtet. Hierzu untersucht 
die Forschergruppe exemplarisch die Wechselwirkungen von Raumstrukturen und Herrschaftsorganisation 
am Beispiel von vier Großreichen. Anhand der Analyse der je unterschiedlichen Zugriffe auf den Herr¬ 
schaftsraum werden Kontinuitäten und Diskontinuitäten in den Pragmatiken sichtbar, in denen ihrerseits 
wiederum sowohl das Spektrum der Wissensformen als auch der Wissensgegenstände kenntlich werden. 
Der geographische Großraum der Untersuchungen ist Vorderasien. Drei altorientalische Fallbeispiele, das 
hethitische Reich, das Mittani-Reich und das mittelassyrische Reich illustrieren die Region Anatolien-Ober- 
mesopotamien in einer dichten chronologischen Schichtung über einen Zeitraum von knapp 500 Jahren. 
Dabei ergeben sich innerhalb des Chronotops sowohl geographische als auch chronologische Schnittmen¬ 
gen, anhand derer die Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Organisation von governance nicht 
zuletzt in ihrer räumlichen Bedingtheit sichtbar werden. Demgegenüber ist das althistorische Teilprojekt 
auf die Herrschaftsordnung des Imperium Romanum im Vorderen Orient in der Frühzeit des Prinzipats 
fokussiert, wobei schwerpunktmäßig der palästinisch-syrische Raum in den Blick genommen wird. 

Zwei Detailstudien kontrastieren in systematischer und chronologischer Hinsicht die relativ homogenen 
Perspektiven auf die vier genannten Großreiche: Es handelt sich um Studien zu »Handelsbeziehungen« im 
neubabylonischen Reich des 1. Jahrtausends und zu »Multi-Ethnizität« in den altorientalischen Groß¬ 
reichsbildungen des späteren 1. Jahrtausends. 

Der analytische Zugriff erfolgt über archäologische, philologische und historische Methoden und konzentriert 
sich auf konkrete Formen in der Ausübung pohtischer Herrschaft in Interdependenz zu den beherrschten Räumen 
in unterschiedlicher Skalierung. Untersucht werden Siedlungsstrukturen, Artefakte, Grenzformationen - zudem 
eine Vielzahl unterschiedlicher Textgattungen, darunter historische Dokumente wie Staatsverträge, aber auch 
epigraphisches Material, Rechts- und Wirtschaftsurkunden sowie literarische Texte. Teilweise werden die 
verwendeten Quellen im Rahmen der Untersuchungen erstmals erschlossen und publiziert. Ein Web¬ 
gestütztes Kartenprojekt erlaubt die Verknüpfung geographischer Aussagehorizonte mit Objektdaten wie 
Siedlungsmustern oder Einzugsräumen. 
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Projekte: 

• Kartenprojekt: Interaktiver Atlas des Alten Orients 

• »Herrschaftsstrategien im Imperium Romanum« (Ernst Baltrusch) 

• »Materielle und kulturelle Repräsentationsformen politischer Herrschaft in der Piedmont-Region 
Obermesopotamiens« (Dominik Bonatz) 

• »Empires Memory. Space, Governance and (the Art of) Bureaucracy in the Middle-Assyrian Empire« 
(Eva Cancik-Kirschbaum) 

• »Imperiale Machtstrukturen und die Bewältigung geopolitischer Vielfalt« (Jörg Klinger) 

• »Judaea und Syria in hadrianisch-antoninischer Zeit: Wahrnehmung und Konzeption von 
Herrschaftsraum aus der Sicht von Herrschenden und Untertanen« (Nadine Riedl) 

• »Material Components of the Mittani Hegemony over the Upper Mesopotamian Area« (Daniela Crasso; 
Postgraduiertenstipendium) 

• »Die ethnische und kulturelle Identität von Griechen in den Gesellschaften Mesopotamiens und seiner 
Nachbarregionen« (Andreas Graeff; Doktorandenstipendium/Dissertationsprojekt) 

• »The Grand Strategy of Emperor Hadrian« (Daniel Raisbeck; Doktorandenstipendium/Dissertationsprojekt) 

• »Edition neubabylonischer Texte zum Handel« (Kristin Kleber; Editionsprojekt) 

• »Satukku-Project. Old Babylonian Satukku Texts from Nippur« (Nicole Brisch; assoziiert) 

• »Herodianer im i. Jahrhundert n. Chr.« (Julia Wilker; assoziiert) 
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1 Ergebnisse 

1.1 Prolegomena 

Am Anfang des Forschungsprojektes steht die Erkenntnis einer unglaublichen Vielfalt von 
Herrschaftsstrategien - in ihrerseits durch hohe geographische Diversität charakterisierten 
Regionen: Das Reich der Hethiter erstreckte sich über Zentralanatolien bis weit hinein 
in das nordwestliche Syrien; die Hegemonie des Mittani-Reiches folgte den Piedmont¬ 
regionen vom Zagros bis an die Mittelmeerküste; das mittelassyrische Reich dehnte sich 
von dem östlichen Tigrisgebiet bis an den Euphrat aus und erreichte im Süden die meso- 
potamische Tiefebene sowie im Norden das Taurusvorland. Das römische Imperium der 
frühen Prinzipatszeit umfasste den gesamten Mittelmeerraum. Jedes dieser Reiche war 
typologisch ein Hegemonialgebilde, vereinigte also mehrere ursprünglich eigenständige 
politische Räume unter einem zentralisierenden Machtanspruch - und überspannte dabei 
gewaltige geographische Räume und eine Vielzahl von Ethnien. Der Erfolg, d. h. eine ge¬ 
wisse historischer Stabilität solcher politischer Raumordnung, basiert auf der Verschrän¬ 
kung von verschiedensten, symbolischen wie auch konkreten Eormen von governance 
in den kontingenten Bedingungsgefügen. Obwohl jedes Großreich ein historischer Einzel¬ 
fall ist, stellt sich doch die Frage, wie sich in vormodernen Staaten Kenntnisse über eine 
politische Betriebswirtschaft herausbilden. 

Das bedeutet, dass die moderne, an Institutionengeschichte gebundene Systematik von 
Herrschaftspolitik, die bei allen Reichen von relativ klar definierten Räumen (»Provin¬ 
zen«) und Grenzen mit institutionalisierter Kontrolle ausgeht, offenkundig ungeeignet 
ist, imperiale Herrschaftsstrategien der untersuchten Reiche vollständig zu erfassen. 

Denn diese Systematik konstruiert scharfe Grenzen, wo fließende Übergänge sind, und 
verdeckt ein ganzes Arsenal von Instrumentarien, mittels derer ein vorgegebener Raum 
kontrolliert werden soll. So bat es sich etwa als nicht weiterführend erwiesen, zwischen 
»direkter« und »indirekter« Herrschaft zu unterscheiden und dies an administrativ¬ 
bürokratischen Einrichtungen festzumachen, weil damit moderne, nicht zeitgenössische 
Kategorien angwendet werden. Dass die Grenzen solcher politischer Großreiche oft 
unscharf (»fuzzy«) - eher Grenzräume (ALBERTZ et al. 2007) als Grenzlinien - sind, hat 
sich nicht zuletzt in der Auseinandersetzung mit der Eorschergruppe B-I-2 (Fuzzy Borders) 
erwiesen. Zugleich aber kann der gegebene Herrschaftsraum, sobald er in funktionale Struk¬ 
turen eingebunden wird, minutiös erschlossen und vermessen werden, wie dies durch 
die Arbeiten in B-I-i (Definition of Spaces by Means ofSurveying) und B-IV (Applied 
Historical Geography) bestätigt wird. Und schließlich sind bestimmte Merkmale kultu¬ 
reller oder sozialer Identitätsbildung geeignet, die scheinbar festgefügten Strukturen und 
Verhältnisse durch Gegenstrukturen zu überformen, wie B-III-2 (The Organization of 
Diversity in the Ecclesiastical Space ofAntiquity) zeigt. 

Wie sind daraufhin die uns verfügbaren Quellen zu untersuchen? Auf welche Weise kann 
die von uns gesuchte Qualität des Herrschaftswissens, also des Wissens über die Kunst, 
Herrschaft auszuüben, als ein Konglomerat von unterschiedlichsten Typen, Techniken 
und Strategien über die Strukturierung und Umsetzung von großformatiger Kontrolle im 
Raum erfasst werden? Diese Fragen stellen sich für die eingangs beschriebenen Untersu¬ 
chungsgegenstände in besonderer Weise, da reflektierende Metatexte über »Herrschaft« 
nur in sehr eingeschränkter Form verfügbar sind (CANCIK-KIRSCHBAUM 2007). 

Auch die visuellen Medien helfen uns nur bedingt in ihrer Sicht auf eine konstruierte 
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Wirklichkeit. Ob sie als softpower und schlagkräftige »Kommunikationswaffen« 
(MARESCH 2002, 252-53) im Ringen um Herrschaft durch alle Schichten der Gesell¬ 
schaft wirkten, kann nur unter Berücksichtigung ihrer spezihschen Bild-Formate und Bild- 
Raumbezüge geklärt werden (BONATZ im Druck). Politisch-philosophische Reflexionen 
im Sinne eines Machiavelli oder eines Hobbes hegen für die antiken Staaten nicht vor - 
und selbst historiographisch hochreflektierte Darstellungen zum römischen Imperium 
(Tacitus, Agricola 21; BALTRUSCH 2008) geben hier nur sehr bedingt Auskunft. Die für 
den Alten Orient in der älteren Geschichtsschreibung benannten Königsinschriften 
bieten keine Metadiskurse, sondern - mehr oder weniger rhetorisch und ideologisch 
überformte - annalistische Darstellungen von Herrschaftshandeln. Doch hnden sich 
hier nur in äußerst seltenen Fällen Hinweise auf die differenzierten, im Hintergrund 
ablaufenden Entscheidungsprozesse und die diesen voraushegenden Stadien der Infor¬ 
mation, Abwägung, Vergleiche, Konfrontation und Analyse von Situationen - und damit 
der Aktivierung unterschiedlicher Wissenshorizonte im Bereich der Entscheidungs- 
ündung. Allenfalls über eingebundene Personen und Institutionen - Informanten, 
Gelehrten, konsultierte Texte, »die Götter« (PONGRATZ-LEISTEN 1999) - und über die 
konkrete Umsetzung dieses Herrschaftshandelns wird ein Zugriff auf die Konhgurationen 
»Herrschaft - Raum - Wissen« möglich. Es gilt daher, die verfügbaren Funde, Befun¬ 
de und Texte, die bereits in ihrer Fragmentiertheit und kulturellen Distanz ein eigenes 
hermeneutisches Problem darstellen, auf Muster hin zu untersuchen, um die Konhgura- 
tionen zwischen Akteuren und Raum, die sich in politischen Strukturen und Prozessen 
abbilden, zu rekonstruieren. Diese werden wesentlich bestimmt durch ökonomische, öko¬ 
logische und soziale Kontingenz, die ihrerseits durch die Geofaktoren, d. h. die konkrete 
Verankerung im geographischen Raum, konditioniert sind. 


1.2 Methodische Prämissen und Perspektiven 

Reichsbildungen und Herrschaftsformen sind allgegenwärtige Phänomene, sie gehören 
zu allen Kulturen und Epochen, von den Sumerern bis zur globalisierten Moderne, von 
3000 v.Chr. bis in das 21. Jh. n. Chr. (MÜNKLER 2005; POSTGATE 1977). Damit stellen 
sie nicht nur in historischer, sondern auch in kulturgeschichtlich-systematischer Perspek¬ 
tive ein nahezu unerschöpfliches Untersuchungsmaterial zur Verfügung. 

Die Kombination heterogener disziplinärer Ansätze eröffnet also gerade in Bezug auf den 
für Topoi zentralen Zusammenhang von Raum und Wissen eine Vielfalt methodischer 
Zugriffe, die so noch nie zusammen gekommen sind und zu neuen Ergebnissen führen. 
Trotz je unterschiedlicher Quellenlagen und disziplinär verschiedener Ansätze kann da¬ 
bei auf neuere disziplinenübergreifende Konzepte zurückgegriffen werden. Dazu kommt 
eine weitere Überlegung: Grundsätzlich kann man gerade bei dem Thema der Gruppe 
B-II-i {Political Governance and Governed Space) feststellen, dass sich - augenfällig 
seit 1989 - die Forschung von nationalen und eurozentristischen zu transnationalen und 
globalen Blickrichtungen weiterentwickelt hat. Das kommt unseren >Imperien< zugute, weil 
diese nicht national, sondern >global< angelegt wurden, ja aus der Sicht der Zeitgenossen 
oft nahezu weltumspannende Gebilde waren. Somit können Erscheinungen und Probleme 
gegenwärtiger politischer Systeme hier wichtige Anregungen geben: Dazu gehören Globa¬ 
lisierung (Äquivalente könnten >Romanisierung<, >Hellenisierung<, >Assyrisierung<, 
>Hethitisierung<, >Mittanisierung< sein), Fragen der Staatlichkeit (bzw. ihrer Durchdringung 
oder >begrenzten Staatlichkeit <, vor allem auch des Nebeneinanders von öffentlichen und 
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>privaten< Organisationen), von Regierbarkeit etc. (vgl. HARDT - NEGRI 2001; HINGLEY 
2005; MÜNKLER 2005; BENDER 2003). Diese Perspektive ist für die Altertumswissen¬ 
schaften insofern bedeutsam, als jetzt nicht mehr Reichsbildung mit dem ausschließ¬ 
lichen Ansatz von (National-)Staatlichkeit, eines top-doivn-Pvozesses oder von klarer 
räumlicher Begrenzung (Provinzialsystem) untersucht werden muss, sondern umgekehrt 
als ein wechselseitiger Vorgang, der sich zwischen Peripherie und Zentrum als Aushand¬ 
lungsprozess abspielt und sich sehr flexibel gestalten kann. Damit kommen im Übrigen 
auch gegenwärtige Prägen der Politikwissenschaft in den Blick, für die wiederum paradig¬ 
matisch antike Verhältnisse herangezogen werden können. Unsere Gruppe profitiert also 
nicht nur von der aktuellen Diskussion, sondern kann selbst zur Erklärung gegenwärtiger 
Problemlagen beitragen. 

Wie diese neueren Konzepte wirksam werden können, wird an den im Polgenden kurz 
aufgelisteten Beispielen deutlich: 

1. Die Basis aller Forschungen besteht in den jeweiligen Fachmethoden, die fundierte 
Expertisen gewährleisten und die notwendigen Vergleiche fachlich fest begründen. Sie 
bieten nach unserer Auffassung gegenüber nichtfachlichen Vergleichen von Imperien 
die größere Gewähr, belastbare Ergebnisse zu generieren. Auch schützen die am Fund¬ 
material und Quellenbestand orientierten archäologischen und philologisch-historischen 
Methoden vor einer Verzeitgeisthchung der Wissenschah, so dass folglich ein 
wesentlicher Aspekt unserer Gruppe auch die Grundlagenforschung ist und bleibt. 

2. Aus der Raumsoziologie (LÖW 2001) spielt der »relationale Raumbegriff« für die 
Forschungen der Gruppe B-II-i eine wichtige Rolle; er kann auf »Herrschahsräume« 
übertragen werden. Denn auch dieser Raum ist politisch, kulturell, religiös vorgeprägt 
und kann durch Bauen, menschliche Beziehungen etc. (ein-)geghedert werden. Das ist 
für die Herrschahspolhik von erheblicher Bedeutung (beispielhah sind hier etwa die 
Herodianer, die die religiöse Vorprägung ihres Raumes umstrukturierten). 

3. Globalgeschichte (CONRAD - ECKERT 2007): Dieser Begriff ist zunächst ein Kürzel 
für Ansätze, in denen man sich für die Verflechtung und die relationale Geschichte in 
der Neuzeit interessierte verbunden mit einer dezidierten Abkehr von einer National¬ 
geschichte. Anregungen bietet diese Methode auch für die Altertumswissenschahen. In 
den Untersuchungen der Gruppe B-II-i ist in der Konsequenz der Blick vom Zentrum 
auf die Peripherie erweitert worden, und so deuten sich interessante Ergebnisse zum 
Verhältnis Zentrum - Peripherien der spätbronzezeitlichen Reiche im Vergleich zu der 
extremen Peripherie des kaiserzeithchen Imperiums an. Hier scheint die >Verwaltung < 
des römischen Reiches und die des mittelassyrischen Reiches eine Reihe von Parallelen 
aufzuweisen, deren Berücksichtigung vor allem in der Frage nach den Phänomenen an 
den >Rändern< des Reiches neue Erkenntnisse verspricht. Jene fiizzy borders, die von 
der Forschergruppe B-I-2 (Fuzzy Borders) untersucht werden, finden ihr strukturelles 
Gegenstück offenbar in autonomen Substrukturen, die eine Art Pufferzone im Bereich 
bestimmter Grenzformate bilden. Ein Ansatz der Globalgeschichte ist darüber hinaus 
die seit Beginn der 90er Jahre wiederbelebte Zivilisationsanalyse (zum Beispiel die 
»multiple modernities« von Shmuel Eisenstadt [EISENSTADT 2003]), nämlich durch 
Samuel Huntingtons Diktum vom »Clash of Civilizations« (HUNTINGTON 1996)^. 

1 Martin Goodman 2007 hat diesen Ansatz für die römisch-jüdischen Beziehungen verwendet, aber 
negativbeschieden (GOODMAN 2007). 
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Behutsam angewendet kann dieser Ansatz Erkenntnisfortschritte bringen (etwa beim 
Imperium Romanum in seiner Überheblichkeit gegenüber dem Judentum, in seiner 
Anerkennung von Gleichwertigkeit mit den Parthern - also: im Umgang mit ande¬ 
ren, oft als unterlegen betrachteten Kulturen etc.). Und schließlich ist eine imperiale 
Expansion nichts anderes als eine »transkulturelle Interaktion« (BENTLEY1993) wie 
Migrationsbewegungen oder wirtschaftlicher Austausch. Damit ist die Reichsbildung 
in ihrer Form als gewaltsame Expansion Katalysator einer grenzüberschreitenden 
Mobilität und diese Mobilität sollte nicht nur vom Ergebnis kommentiert werden 
(was allerdings oft die Perspektive der Quellen ist). Welche Anteile hatten etwa 
>private Akteure< auf beiden Seiten an der Expansion? So könnte sich die Expansion 
selbst schon als ein vielgestaltiger Prozess erweisen. 

4. Komparatistik: Für viele Bereiche ist sicher der Vergleich übliche Forschungspraxis 
(z. B. in der Diplomatie: Königtum, Typologien von Kriegen, Friedenskonzepte in 
der Geschichte), aber die Komparatistik ist bislang für die praktische Umsetzung von 
Herrschaft in Imperien keineswegs ein systematisch angewandtes Instrumentarium. 
Dabei geht es durchaus um quellennahe Arbeit, weniger um Theoriediskurse politik¬ 
wissenschaftlicher Natur. Das Allgemeine und das Besondere von Hethitern, Assyrern, 
Mittani und Römern kann nur herausgearbeitet werden, wenn man sie in ihrer Reichs¬ 
politik konkret vergleicht. Diese anal34ische Arbeit bildet in der Tat gerade den Mehr¬ 
wert unserer Gruppe. Der Vergleich erweist sich darin zunehmend als produktiv, weil 
in der S5mopsis eine typologische Matrix entwickelt werden kann, an der sich Unter¬ 
schiede und Gemeinsamkeiten der Praktiken und Reaktionen erweisen lassen. 

5. Post-colonial-studies: Diese ebenfalls insbesondere seit den 1980er Jahren entwickel¬ 
te Methode könnte die Diskussionen über Reicbsstrukturen und Herrschaft vitalisie- 
ren. Dabei mag es diesem Ansatz durchaus zugute kommen, dass er übergreifenden 
Perspektiven gegenüber Vorbehalte hat und sich für lokale Identitäten interessiert^. 
Die Aushandlung regionaler Statusfragen mit der Zentrale, die Dynamik komplexer 
Austauschprozesse zwischen peripheren sowie semiperipheren Räumen und Zentral¬ 
räumen, die >Verflechtung< im Wortsinne mit Rückwirkungen auf die Zentrale selbst 
(wie sie für Rom immer feststellbar sind, wahrscheinlich auch im ass5Tischen, hethi- 
tischen und Mittani-Kontext) sind wichtige Perspektiven der Forschergruppe. Tatsäch¬ 
lich aber wurden entsprechende Untersuchungen bisher in den Altertumswissenschaften 
noch ganz unzureichend unternommen. Als Beispiel kann man die Beziehungen zwi¬ 
schen Rom, den jüdischen Gemeinden, den griechischen Bürgern in den Poleis und der 
Fürstenfamilie der Herodianer im palästinischen Raum anführen, die komplex und 
keineswegs einseitig römisch beeinflusst waren, sondern geradezu als Folgen solcher 
Aushandlungsprozesse zu deuten sind. Sie wirken auf vielen Ebenen in der (nicht räum¬ 
lich begrenzten) Region, in den Städten, in Jerusalem und eben auch in Rom selbst. 

6. Über die Anwendung moderner Konzepte wie »Kommodifizierung« und »Territorialität« 
kann z. B. der Frage nachgegangen werden, ob und wie es die durch Feldforschung 
zu erschließenden archäologischen Daten erlauben, Mechanismen zu rekonstruieren, 
die zur kontrollierten Aneignung von Wissen führten^. Der >Wert< eines Artefakts 
wird in diesem Zusammenhang symbolisch - also nicht materiell - als ein Produkt 

2 Als Überblick vgl. YOUNG 2001; GANDHI 1998. 

3 Zum Ansatz: BINSBERGEN 2005; APPADURAI1986. 
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von Expertenwissen in Verbindnng mit einem habitnell erzengten Wissen bemessen. 
Beispiele hierfür liefern Prozesse in der Prodnktion mittanischer und mittelassyrischer 
Keramik und deren gezielten Inwertsetzung als Luxus- oder Standardware in unter¬ 
schiedlichen Gesellschaftsschichten. Untersuchungen zu Siedlungsstrukturen auf¬ 
grund archäologischer Hinterlassenschaften können dagegen als wichtiges Korrektiv 
zu programmatischen Äußerungen über territoriale Expansion in den schriftlichen 
Quellen herangezogen werden. Die Methode selbst bedarf jedoch einer sehr kritischen 
Hinterfragung hinsichtlich des produzierten Kartenwissens. Surveys wie die seit den 
1980er Jahren in Nordsyrien durchgeführten Oberflächenprospektionen haben je nach 
Methode und Intensität zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen geführt. Was aus einer 
Makroperspektive als ein homogener, in abstrakte räumliche und zeitliche Grenzen 
eingefügter Siedlungsraum erscheinen mag, erhält in einer Mikroperspektive womög¬ 
lich eine sehr dynamische, eigene Qualität. Surveys können insbesondere auf der 
Mikroebene auch ein Verständnis für ökonomische und ökologische Sachverhalte be¬ 
wirken (vgl. WILKINSON et al. 2005) und sollen daher wie im Eall des Teil Fecheriye- 
Umlandsurveys in Nords5Tien auf die vielfältigen Verflechtungen siedlungsrelevanter 
Faktoren eingehen. 

In den schriftlichen Primärquellen dominieren indes hinsichtlich der imperialen 
Geographie hodologische Formate der Raumerfassung, d. h. Schilderungen geo¬ 
graphischer Räume entlang von Bewegungsmustern. Diese basieren entweder auf 
konkreten Bewegungen, beispielsweise in der Beschreibung von Feldzügen oder in 
Itineraria, oder aber sie formieren analog dazu verwaltungstechnische Datenblöcke, 
z. B. Steuerschätzungen für ein Gebiet oder die markanten Punkte einer Grenze, wie 
sie in Staatsverträgen formuliert wird. Demgegenüber erfolgt das Konzept der 
»Kartierung« des Herrschaftsraumes anhand von Ethnien bzw. differenzierbaren 
politischen oder verwaltungstechnischen Entitäten. Die narratologische Umsetzung 
führt also einerseits in eine Betonung der Simultanität des Raumes (Kartenblick) und 
andererseits in eine Betonung der Sequentialität bzw. Linearität der Raumerfahrung 
unter den Bedingungen chronologischer Verdichtung. Es handelt sich dabei um vor¬ 
gängige Repräsentationen des Herrschaftsraumes, d. h. die kontrollierte Repräsen¬ 
tation von Raumwissen. Herrschaftspolitik zeigt sich zudem in einer Fülle verschie¬ 
dener Elemente wie Expansion, Regression, Erfüllung der (nach heutigen Kriterien) 
staatlichen Kernaufgaben wie Frieden, Versorgung und Sicherheit, Vertragsschlüssen, 
Bündnissen, militärischer Kontrolle, Institutionen, Diplomatie, Überformung durch 
>materiale<, juristische, sprachliche, religiöse oder sogar virtuelle (z. B. Entdeckungen, 
Projektion von >Weltherrschaft<) Instrumentarien, wobei die materiellen leichter 
überformt werden können als die religiösen oder sprachlichen. Wovon hängt diese 
Vielfalt an Herrschaftsformen ab? Sie scheint dem durchaus umstrittenen und auch 
unscharfen Imperienbegriff zu entsprechen: Imperium, fließend verstanden als 
»Reichweite von Einfluss«, endet gerade nicht an physischen Raumgrenzen (etwa 
Flüssen, Gebirgen), sondern überschreitet sie, nutzt sie und bezieht sie in das jeweilige 
herrschaftliche Konzept ein, das aber viel umfassender ist. Nach ersten Ergebnissen 
ist die konzeptionelle Vielfalt, die wir schon in der späten Bronzezeit für Nordsyrien 
zwischen Mittani und Assyrern registrieren können und die sich bei den Hethitern 
und Römern ebenfalls zeigt, auch ein bewusster Rekurs auf die regionalen Struktu¬ 
ren einerseits und die imperiale Fähigkeit bzw. Unfähigkeit, bürokratische Apparate 
aufzubauen, andererseits. 
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1.3 Governance and Knowledge 

Diese Vielfalt an Herrschaftskonzepten musste offensichtlich an Kompetenz und 
verschiedene Formen von Wissen gebunden sein, andernfalls drohte das Scheitern. 

Damit hängt zusammen, was traditionell meist als »Herrschaftslegitimation« bezeichnet 
wurde. Inwieweit schöpfte ein Regent aus einem vorhandenen Wissen über die Eigen¬ 
arten und Vorprägungen des beherrschten Gebietes, wie arbeitete er damit und welche 
Auswirkungen hatte dieses Wissen auf die konkrete Umsetzung von Herrschaft im Raum? 
Welche Strategien wurden entwickelt (Euergesiai, Autonomiezusagen, Zwang, materielle, 
juristische, kulturell-religiöse, sprachliche Überformung etc.). Ganz plastisch wird das 
im Falle Roms deutlich: Die herodianische Dynastie war für die Zentrale in der fernen 
Hauptstadt eine Art >Wissensspeicher< in Bezug auf ihre Untertanen, etwa die Juden, ihre 
Religion, ihre Gesetze und ihre Lebensweise. Deshalb konnte sich ihr Einfluss weit über 
die palästinischen Grenzen hinaus ausdehnen und diese grenzüberschreitende Einfluss¬ 
nahme half eine Zeit lang, die römische Herrschaft über Griechenland, Kleinasien, S5Tien 
und Palästina (weil überall dort jüdische Diaspora-Gemeinden waren) zu sichern. Der 
römische und kaisernahe Aristokrat Quinctilius Varus dagegen wurde wegen seiner ver¬ 
wandtschaftlichen Nähe zu Augustus mit einer Position in Germanien ausgestattet, für die 
er nicht die Kompetenz in Form von umfassendem >Wissen< oder in Form professioneller 
Berater hatte - deshalb scheiterte er im Jahr 9 n. Chr. grandios (BALTRUSCH im Druck). 
Die komplexen Strukturen imperialer Herrschaft gründeten also sehr stark auf der Be¬ 
schaffung von Wissen (z. B. über regionale Eliten) und der Vermittlung von Wissen in die 
Region (etwa über spezifische Architektur, die den Raum neu strukturierte und gestaltete, 
aber dies nicht willkürlich tun durfte). Thesenartig zugespitzt kann man sogar sagen: 

Das Wissen über den beherrschten Raum stimuliert kontinuierlich neue Formate des - 
in diesem Fall administrativen - Zugriffs auf den Raum. War dieser Prozess erfolgreich 
im Sinne sowohl des Herrschaftsraumes als auch der Zentrale, dann konnten sich 
daraus engere Bindungen, Überformungen der Regionen mit erheblichen Rückwirkungen 
auch auf die Zentrale (etwa die allmähliche >Internationalisierung< Roms und Italiens, 
z. B. über die Vergabe des Bürgerrechts) entwickeln. Die Bedeutung von >Wissen< für 
die Herrschaftspolitik lässt sich auch aus den verschiedenen Quellengattungen ableiten; 
sei es dass die physische, politische, religiöse und kulturelle Vorprägung des Raumes 
durch materielle Zu- und Eingriffe verändert, angepasst oder bestätigt wurde, sei es 
dass die Herrschaft auf intimer Kenntnis respektive eklatanter Unkenntnis der regio¬ 
nalen religiösen Schriften oder der Rechtstexte beruhte. Es ist zu vermuten, dass diese 
politischen und religiösen Vorprägungen der beherrschten Räume nicht selten größere 
Bedeutung für die Umsetzung von Herrschaft hatten als die physischen, aber alle 
Vorprägungen mussten >gewusst< werden, um sie einbeziehen zu können. Fragt man 
nach der Topologie von Wissen, die in der Erzeugung und Stabilisierung von groß¬ 
räumigen Herrschaftssystemen wirksam wird, so wird auch das Problem der Inter¬ 
dependenz von Wissenstypen (oder -formen) und Repräsentationsformen von Wissen 
unmittelbar augenfällig. Die Heuristik der konzeptionellen Scheidung von intuitivem 
Wissen, empirischem Wissen, symbolisch repräsentiertem Wissen, technologischem 
Wissen, wissenschaftlichem Wissen und schließlich theoretischem Wissen ist unter 
den Bedingungen vormoderner Kulturen erst nutzbar, wenn der Aussagewert der ver¬ 
fügbaren Quellentypen - d. h. die Repräsentationsformen dieses Wissens - hinreichend 
klar ist. Die Problematik kann im Rahmen der Forschergruppe an mehreren Beispielen 
anschaulich gemacht werden: 
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1. Archäologische Quellen: 

a) Wie kann beispielsweise technologisches Wissen und empirisches Wissen im 
konkreten Artefakt identifiziert hzw. zugeordnet werden? 
h) Wie kann auf exklusiv oder inklusiv vermitteltes Wissen aus den bildlichen 
Systemen und Bildkonventionen geschlossen werden? 

c) Wie können Survey-Ergebnisse als Wissen über die gezielte Strukturierung von 
Herrschaftsgebieten beschrieben werden? 

2. Texte als Quellen: 

a) Inwieweit sind Schriftquellen unter den Bedingungen begrenzter Literalität über¬ 
haupt geeignet, repräsentativ für die Identifikation unterschiedlicher Wissenstypen 
zu sein? So gilt für bestimmte Sektoren beispielsweise, dass »nur Abweichungen vom 
Alltag hzw. der Norm« notiert werden. 

b) Welche Folgen hat der begrenzte Zugang zur Schriftlichkeit auf die Umsetzung 
entsprechend kodierten Wissens - z. B. in der Weitergabe von Informationen über 
Räume? 

Wie beschaffte man sich dieses Wissen? Woher hatten die abhängigen Fürsten, die 
Statthalter und Herrscher ihr Wissen über die ihnen anvertrauten Räume, woher hatten 
auch die lokalen gesellschaftlichen Gruppen Wissen über die Zentrale? Oft scheiterte 
Herrschaft an mangelndem Wissen, an unzureichender Vorbereitung etwa auf ein Amt, 
das vielleicht eher der eigenen Karriere als der effektiven Verwaltung diente. Die Ein¬ 
beziehung abhängiger Fürsten schien insofern oft die bessere Lösung gewesen zu sein, als 
diese natürlich von den Eigenheiten und Vorprägungen des Raumes wussten und zusätz¬ 
lich über persönliche Kontakte verfügten, gegebenenfalls das gesammelte administrative, 
religiöse oder juristische Schrifttum kannten, sich darüber hinaus mit der notwendigen 
Fachkompetenz umgaben und darauf aufbauend neue Herrschaftsstrategien im Interesse 
der Zentrale entwickeln hzw. Altbekanntes wieder reaktivieren konnten. Ein typisches 
Beispiel hierfür ist die Entwicklung der sogenannten paritätischen und nicht paritätischen 
Staatsverträge, wie sie z. B. im hethitischen Reich dokumentiert sind. In diesem Zusam¬ 
menhang spielte das Konzept »Transformation« im Wissen um governance strategies 
eine zentrale Rolle. 

Daraus folgt zwangsläufig, dass nicht nur, wie bisher im Zusammenhang mit Herrschafts¬ 
strategien üblich, das Zentrum und sein Handeln nach dem Muster eines top-down- 
Prozesses im Blickpunkt stehen darf, sondern für eine umfassende Untersuchung der 
Herrschaftspolitik das Zentrum-Peripherie-Verhältnis entscheidend ist. Die Auswertung 
komplementärer Textcorpora wie des Fundkomplexes Assur 13058 (Zentrum) und des 
Palastarchivs aus Dur-Katlimmu (westliche Peripherie) wird diese Perspektiverweiterung 
ganz konkret in den Blick nehmen können. Die Verlagerung zu einer Untersuchung des 
Zentrum-Peripherie-Verhältnisses hat aber auch kulturwissenschaftliche Elemente in 
historische Debatten integriert (ALCOCK 2001; BILDE et al. 1993). So können etwa die 
umfassenden Forschungen zu den Polen »Identität« und »Alterität« nutzbar gemacht 
werden^. Mit den aufeinander bezogenen Kategorien des »Selbst« und des »Anderen« 
lassen sich auch Fragen der Herrschafts- und Außenpolitik untersuchen. So gab es bei 
den Römern von Anfang an eine scharfe und sichtbare Grenzziehung zwischen dem 
römischen »Selbst« {domi) und dem »Außen« {militiae), das Pomerium nämlich. Diese 

4 Vgl. als Überblick GEHRKE 2004. 
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klare Dichotomie hatte Auswirkungen auch auf die Herrschaftspolitik und dies nicht nur 
in der Konstruktion des Krieges, sondern auch in den Formen der Zusammenarbeit. In 
der Konfrontation der beiden Prinzipien »geübte Praxis« und »Veränderung« entsteht 
zudem eine Befundsituation, in der sich die Wissenspotentiale zu Verfahrensweisen der 
Herrschaftsorganisation in Territorialräumen indirekt spiegeln. Ein typisches Phänomen 
ist die Frage der Durchdringung bzw. Überformung des Raumes. Dies kann am Beispiel 
der Fragen zur Präsenz der Mittani und Assyrer in der späten Bronzezeit Nords5niens 
besonders markant gezeigt werden. Hier werden Formen eines im lokalen Milieu ansässi¬ 
gen Herrschaftssystems (Mittani) von denen eines aus der Distanz >imperial< regierenden 
Systems (Assur) abgelöst und beide sind in Relation zur Existenz indigener Bevölkerungs¬ 
gruppen zu sehen (Sutäer/Nomaden). Als >messbarer< Ausdruck hegemonialer Kontrolle 
werden in diesem Zusammenhang Entwicklungen und Tendenzen in der Verbreitung 
von Keramik, Instrumenten der Verwaltung (Siegelungen und Schrift), Technologien 
und Architekturformen sowie spezifischer Raumerschließungsstrategien durch mikro¬ 
regionale Surveys untersucht. Im oberen Mesopotamien können z. B. ganz konkret die 
Transformationsprozesse unter bestimmten politischen Bedingungen im Verhältnis zur 
>Territorialität< des jeweiligen Systems (Mittani vs. Mittelass5nisches Reich) untersucht 
werden. Die Ergebnisse lassen sich als heuristische Modelle für die Raumforschung und 
den Transfer von Wissen in antiken Herrschaftskontexten nutzbar machen. So kann man 
also das Verhältnis von >Tradierung< und Generierung von raumgesteuertem Initialwissen 
untersuchen: Wie weit reicht das Paradigma der Vorgängergesellschaft? Das ist, wie bereits 
oben gesehen, besonders markant in der Abfolge Mittani und Assur. Ähnliche Perspektiven 
ermöglicht die Untersuchung der hethitisch-kaschkäischen Beziehungen, die von analogen 
Entwicklungen geprägt waren, wie sie im Zuge der Rezeption der methodischen Ansätze 
der >post-colonial-studies< auch in anderen Bereichen der Altertumswissenschaften her¬ 
ausgearbeitet wurden. 

Nicht immer waren die Herrschaftsstrategien erfolgreich. Welche Eaktoren waren für den 
Erfolg bzw. das Scheitern entscheidend? Hier könnten erste Gründe genannt werden, die 
systematisiert werden müssten: Es scheinen kontingente Faktoren wie Hungersnöte, 
Naturkatastrophen, kriegerische Einfälle und Herrscherwechsel dazu beigetragen zu 
haben, dass das gesamte System in Frage gestellt wurde. Ferner kam es gelegentlich 
zu Überlastungen des Systems, zumal dann, wenn es Formen eines Akzeptanzsystems^ 
in sich trug - in diesem Fall bedeuteten Veränderungen der inneren Balance massive 
Gefährdungen der Herrschaft. Dazu kamen Konkurrenzen vor Ort (z. B. Herodianer vs. 
Hasmonäer), aber auch zwischen verschiedenen regionalen (z. B. Juden vs. Nabatäer) 
bzw. zwischen regionalen und zentralen (z. B. Herodianer vs. römischer Kaiser) Parteien. 


5 Das methodische Konzept bei FLAIG1992. 
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1.4 Fazit 

»Raum« und »Räumlichkeit« stellen ganz offensichtlich eine Voraussetzung dar, die Viel¬ 
heit, die Gleichzeitigkeit des historisch Verschiedenen (Doreen Masseys »contemporaneity 
of difference«) erst ermöglicht (MASSEY1999, besonders 28-35). Tatsächlich ist - das 
zeichnet sich als erstes Ergebnis auch für die untersuchten Kulturen sehr deutlich ab - 
Raum selbst ein Herrschaftsmittel: »Space is both the medium and the message of domi- 
nation and Subordination« (KEITH - EILE 1993, 37). Dies gilt auch für die räumliche 
Organisiertheit der Mega-Staaten des Altertums auf allen Skalen organisierter Räumlich¬ 
keit (GIERYN 2000; MARAN 2006). 

In nur scheinbar diametralem Widerspruch steht demgegenüber die Erkenntnis der 
Eorschergruppe, wie wenig »Raum« im physischen Sinne eine Rolle spielte, wie wenig 
z. B. räumliche »Grenzen« im Grunde bedeutsam waren. Denn es ist das Agieren im 
Raum selbst, die Performanz von Räumlichkeit, welche die entscheidenden Signale setzt. 
Einer näheren Bestimmung und konkreten Hinterlegung bedarf der Begriff des 
»Historischen (Erinnerungs-)Wissens« (historical knowledge CHOO 1996) insofern, 
als die Regenten der Großreiche ihre eigenen Strategien in einem historischen Raum 
verorten. Die Taten und Erfolge - oder Misserfolge - der Vorgänger (gelegentlich auch 
der Gegner) dienen als Maßstab, und auf diese Weise entsteht offenbar in der Akkumula¬ 
tion der historischen Einzelfälle eine Art von > Orientierungswissen <, das als negative wie 
positive Referenz genutzt wird. 
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Wilker, Julia. 2008. Rezension zu: Monika Bernett, Der Kaiserkult in Judäa unter den 
Herodiern und Römern. Untersuchungen zur politischen und religiösen Geschichte 
Judäas von 30 v. his 66 n. Chr. Tübingen: Mohr Siebeck. 2007. H-Soz-u-Kult 20.10.2008, 
http://hs0zkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensi0nen/2008-4-056. 

Wilker, Julia. 2009. Rezension zu: Adalberto Giovannini, Les Relations entre Etats dans 
la Grece Antique du Temps d’Homere ä ITntervention Romaine (ca. 700-200 av. J.-C.), 
Historia. Einzelschriften 193. Stuttgart: Steiner. 2007. Classical Review 59, 518-519. 

Wilker, Julia. 2009. Rezension zu: Christian Heller, Sic transit gloria mundi: Das Bild 
von Pompeius Magnus im Bürgerkrieg. Verzerrung - Stilisierung - Historische Realität, 
St. Katharinen: Scripta-Mercaturae-Verlag. 2006. Klio 91. 499-500. 

Wilker, Julia. 2009. Rezension zu: Clifford Ando - Jörg Rüpke (Hgg.): Religion and Law 
in Classical and Christian Rome, Stuttgart: Steiner. 2006. Historische Zeitschrift 289, 
423-424. 

Wilker, Julia. 2009. Rezension zu: lan H. Henderson - Gebern S. Oegema (Hgg.), The 
Changing Pace of Judaism, Christianity, and Other Greco-Roman Religions in Antiquity, 
Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus. 2006. Historische Zeitschrift 289. 421-423. 

Wilker, Julia. 2010. Rezension zu: Arieh Kasher, King Herod. A Persecuted 
Persecutor, Berlin/New York: de Gru54;er. 2007. H-Soz-u-Kult 29.03.2010, 
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/2010-1-237. 

Wilker, Julia. 2010. Rezension zu: Linda-Marie Günther (Hg.), Herodes und Jerusalem, 
Stuttgart: Steiner. 2009. Historische Zeitschrift 291, 486. 

Wilker, Julia. 2011. »Von Aufstandsführern zur lokalen Elite - Der Aufstieg der 
Makkabäer«. In Boris Dreyer - Peter Franz Mittag (Hgg.), Lokale Eliten und die 
Herrschaft und Hegemonie hellenistischer Könige und der römischen Republik. 

Berlin: Verlag Antike. 219-256. 
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Wilker, Julia. Im Druck. »>God Now Settled in Italyc Pro-Roman Jews in the First 
Century CE«. In Benedikt Eckhardt (Hg.), Groups, Normativity, and Rituals. Jewish 
Identity and Politics between the Maccabees and Bar Kokhba. Leiden: Brill. 

Wilker, Julia. Im Druck. »Josephus, the Herodians and the Jewish War«. In 
Mladen Popovic (Hg.), The Jewish War against Rome (66-70/74): Interdisciplinary 
Perspectives. Leiden: Brill. 

Wilker, Julia. Im Druck. »>...und machten diese zu einem Teil der ihrenc Zur Motivation 
und Akzeptanz römischer Proselyten und Gottesfürchtiger«. Akten der Tagung »Athen, 
Rom, Jerusalem: Normentransfers in der Alten Welt«, 27.-29.1.2010, Eichstätt. 

Wilker, Julia. Im Druck. Rezension zu: Clemens Koehn, Krieg - Diplomatie - Ideologie. 
Zur Außenpolitik hellenistischer Mittelstaaten. Stuttgart: Steiner. 2007. Gymnasium. 

Wilker, Julia. Im Druck. Rezension zu: David M. Jacobson - Nikos Kokkinos (Hgg.), 
Herod and Augustus. Leiden: Brill. 2009. Klio. 

Wilker, Julia. Im Druck. Rezension zu: Gregg Gardner - Kevin L. Osterloh (Hgg.), An- 
tiquity in Antiquity. Jewish and Christian Pasts in the Greco-Roman World. Tübingen: 
Mohr Siebeck. 2008. Historische Zeitschrift. 

Wilker, Julia. Im Druck. Rezension zu: Nikos Kokkinos (Hg.), The World of the Herods. 
Volume 1 of the International Conference »The World of the Herods and the Nabataeans« 
Held at the British Museum, 17-19 April 2001. Stuttgart: Steiner. 2007. Gymnasium. 

Forschungsbibliographie zu Herodes 1. und seiner Herrschaft sowie zur nachantiken 
Rezeption des Herodes, abrufbar unter http://www.geschkult.fu-berlin.de/e/fmi/ 
arbeitsbereiche/ab_baltrusch/Forschungsbibliographie_Herodes .html 
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Wilker, Julia. 2010. Folgende Lemmata in Amid Populi Romani. Prosopographie der 
auswärtigen Freunde Roms / Prosopography ofthe Foreign Friends ofRome, APR 03 
(22. April 2010), herausgegeben von Altay Coskun, http://apr.uwaterloo.ca/index.html: 
Julius Agrippa = Agrippa I. Philorhomaios Philokaisar, König von ludaea 
M. Julius Agrippa = Agrippa JJ. Philorhomaios Philokaisar 
Alexandra Salome, Königin von Judäa 

(Julius) Antipas = Herodes Antipas, Tetrarch von Galilaea und Peraea 
Antipatros von Jdumäa, Stratege von Judäa 
(Julius) Archelaos = JJerodes Archelaos, Ethnarch von Judaea 
Aristobul, Sohn des Aristobul 

Aristobul, König von Armenia Minor und Chalcis ad Belum 
Aristobulos JJ., König von Judäa 
Berenike, Tochter der Salome 
Berenike, Tochter Agrippas J. 

Drusilla, Tochter Agrippas J. 

Herodes J., König von Judäa 

Herodes JJ., König von Chalkis 

Herodias, Ehefrau des Herodes Antipas 

Hyrkanos JJ., König / Ethnarch von Judäa 

Matthatias Antigonos, Sohn des Aristobulos’ JJ. von Judäa 

(Julius) Phasael, Sohn des Strategen Antipatros 

(Julius) Pheroras, Sohn des Strategen Antipatros 

(Julius) Philippos, Tetrarch von Batanaea, Gaulanitis und Trachonitis 

Salome, Königin von Armenia Minor 


3 Drittmittel Projekte 

»ars atque usus - Systemhaftigkeit und Offenheit des römischen Rechts als Möglichkeit 
seiner Anverwandlung in Ost und West«. Beantragung einer Eorschergruppe DFG 
(Ernst Baltrusch). 

»Higeomes - Die historische Geographie Obermesopotamiens im 2. Jt. v. Chr.: inter¬ 
disziplinäre Eorschungen«. Beantragung eines ANR/DEG-Kooperationsprojektes 
(Eva Cancik-Iürschbaum/Adelheid Otto/Nele Ziegler). 
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Sonderband 1 (2011) 

Michael Meyer 

Plenartagungsbericht der Forschergruppe A-lll 
Archäometrie/Archäoinformatik 



Mitglieder: 

• Ulrich Cubasch (Institut für Meteorologie, Freie Universität Berlin) 

• Malgorzata Daszkiewicz (Archea, Warsszawa) 

• Jürgen Fischer (Institut für Weltraumwissenschaften, Freie Universität Berlin) 

• Philipp Hoelzmann (Physische Geographie, Freie Universität Berlin) 

• Georg Kaufmann (Geophysik, Freie Universität Berlin) 

• Janina Körper (Institut für Weltraumwissenschaften, Freie Universität Berlin) 

• Jan Krause (Physische Geographie, Freie Universität Berlin) 

• Undine Lieberwirth (Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Topoi Area Z) 

• Michael Meyer (Institut für Prähistorische Archäologie, Freie Universität Berlin) 

• Michaela Riese (Physische Geographie, Freie Universität Berlin) 

• Dr. Silvia Polla (Archäoinformatik, Institut für Klassische Archäologie, Freie Universität Berlin) 

• Björn Rauchfuß (Prähistorische Archäologie, Freie Universität Berlin) 

• Frank Schlütz (Physische Geographie, Freie Universität Berlin; Vertretung Topoi-Juniorprofessur) 

• Gerwulf Schneider (Chemie, Freie Universität Berlin [i. R.]) 

• Brigitta Schütt (Physische Geographie, Freie Universität Berlin) 

• Christiane Singer, (Physische Geographie, Freie Universität Berlin; Topoi-Juniorprofessur, beurlaubt) 

• Hans-Peter Thamm (Fernerkundung, Freie Universität Berlin) 

• Burkart Ullrich (Geophysik, Freie Universität Berlin; Topoi-Stipendiat) 


Schlagworte: Archäometrie 

• GIS • geochemische und 
sedimentologische Analytik 

• Archäoinformatik • Geo¬ 
physik • Paläoklima • 
Fernerkundung 


Zusammenfassung: Die Forschergruppe A-III verbindet Projekte, die mit naturwissenschaftlichen bzw. 
archäoinformatischen Methoden Fragen zu Raum und Wissen untersuchen. Dabei liegt der Fokus auf der 
Entwicklung neuer und der Weiterentwicklung bereits bewährter Methoden in unterschiedlichen Feldern. 
In der Art eines Forums ist A-III eine Diskussionsplattform, an die sich Forscher aus anderen Gruppen 
mit Fragestellungen wenden. Methodische Weiterentwicklungen werden umgekehrt in unterschiedliche 
Forschergruppen hineingetragen und dort angewendet. Als Medien der Kommunikation dienen u. a. Work¬ 
shops und das regelmäßig stattfindende >Archäometrische Kolloquium<. 

Auf unterschiedlichen Ebenen werden in den Projekten raumbezogene Daten generiert, prozessiert und 
schließlich modelliert. Methodisch sind sie in folgenden Bereichen angesiedelt: (i.) Prozessierung von 
Fernerkundungs-, Geophysik- und Klimadaten, (2.) Archäometrische Analytik (Geolabor; Keramikanalytik 
mit Evaluation transportabler Röntgenfluoreszenz-Technik), (3.) Modellierungen in GIS und Entwicklung 
von GIS-Anwendungen {open source). 

Die wichtigste Perspektive auf Raum und Wissen ist dabei der Bereich der Mensch-Umwelt-Interaktionen. 
Die GIS-Analyse der on-/off-site-Nutzung von Gebirgslandschaften (Projekt Polla) widmet sich einer bis¬ 
lang nur randlich untersuchten Landschaftsform: marginalen Räumen in Gebirgssituationen. Bewegungs¬ 
praktiken werden mit Hilfe kumulativer Kostenoberflächen, aber auch mit der Einbeziehung potentieller 
standortbezogener Vegetation analysiert. Grundlagen für die Erforschung des >human impacts< liefern 
mit Hilfe eines Oktokopters generierte und in Geländemodelle umgesetzte Fernerkundungsdaten (Pro¬ 
jekt Thamm), die vielfältigen und häufig im Rahmen von Multiparameterprospektionen durchgeführten 
geophysikalischen Messungen (Projekt Kaufmann/Ullrich) sowie das Projekt Klimamodellierung (Projekt 
Cubasch/Fischer/Körper). Dabei werden in rückschreitender Perspektive Klimamodelle errechnet, die 
durch die Regionalisierung großskaliger Felder auch für regional arbeitende Projekte anwendbar werden. 
Wichtige Beiträge vor allem in Zusammenarbeit mit anderen Projekten der Research Area A liefern Analy¬ 
sen von Proben und Befunden aus dem Bereich archäologischer Fundstellen durch die Labore für Physische 
Geographie und Palynologie (Projekt Hoelzmann/Schlütz). Durch die Bedürfnisse aus diesen Projekten 
angeregt erfolgen neben Standardanalysen methodische Weiterentwicklungen in verschiedenen Bereichen. 
Grundlagen für eine optimale Auswertung von Grabungsdokumentationen entwickelt ein GIS-gestütztes 
Projekt zur dreidimensionalen Datenaufnahme und -analyse (Projekt Lieberwirth), das mit voxeibasierter 
3D-Software arbeitet und damit über die analytischen Grenzen gängiger 2,5D-Darstellungen hinausgeht. 
Die hier generierte Software wird ebenso wie wichtige Tools aus dem GIS-Projekt zu Gebirgslandschaften 
nach Abschluss der Projekte als open-source-Software zur Verfügung gestellt. 
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Mit der Raumwirksamkeit ökonomischer Strukturen beschäftigt sich ein Projekt zu naturwissenschaftlichen 
Keramikanalysen (Projekt Meyer/Schneider/Daszkiewicz) durch die Ermittlung von Distributionsgebieten 
der Produktion einzelner Keramikwerkstätten. Dabei wird erstmals in einem breiten methodischen Zu¬ 
sammenhang ein tragbares Röntgenfluoreszenz-Messgerät eingesetzt, mit dessen Hilfe große Messserien 
in kurzer Zeit erstellt werden können. Untersucht wird dabei, welche Methodenkombination bei welchen 
Keramikarten optimal zur Anwendung kommen kann. 

Projekte: 

• A-III-i »Klimamodellierung« (Jürgen Fischer, Ulrich Cubasch, Janina Körper) 

• A-III-2 »Forum Geophysik« (Georg Kaufmann, Burkart Ullrich) 

• A-III-3 »Ökonomische Räume: Naturwissenschaftliche Analyse latene- und kaiserzeitlicher 
Drehscheibenkeramik« (Michael Meyer, Gerwulf Schneider, Malgorzata Daszkiewicz, Björn Rauchfuß) 

• A-III-4 »Vergleichende GIS-gestützte Nutzungsanalyse montaner Landschaften« (Silvia Polla) 

• A-III-5 »Hochauflösende Geländeanalyse« (Silvia Polla, Hans-Peter Thamm) 

• A-III-6 »Methodische Grundlagenforschung in der Archäoinformatik - Ist Stratigraphie 
messbar? «(Undine Lieberwirth) 

• A-III-7 Labor für Physische Geographie (Philipp Hoelzmann); Palynologisches Labor (Frank Schlütz) 


Inhaltsverzeichnis 

1 Ergebnisse 

1.1 Prozessierung von Fernerkundungs-, Geophysik- und Klimadaten 

1.2 Archäometrische Analytik 

1.3 Modellierungen in GIS und Entwicklung von GIS-Anwendungen (open source) 

1.4 Resümee 

2 Publikationen 

3 Aus der Forschergruppe hervorgegangene weitere Forschungs- und Drittmittelprojekte 

4 Literaturverzeichnis 
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Abb. 11 Schema der Kooperationen; große Pfeile: Kooperationen von Projekten 
innerhalb der Forschergruppe A-III, kleine Pfeile: Kooperationen mit Projekten 
anderer Forschergruppen. 


1 Ergebnisse 

Die Forschergruppe A-III Archäometrie/Archäoinformatik hat im April 2009 ihre Arbeit 
aufgenommen. Sie ist aus dem Wunsch heraus entstanden, die bislang vereinzelte raum- 
bezogene naturwissenschaftliche und archäoinformatische Forschung in Topoi zu bündeln, 
miteinander zu vernetzen und sichtbar zu machen. 

Die Gruppe A-III ist in ihrer Struktur ein Forum (Abb. 1 ), in dem unterschiedliche Metho¬ 
den der Analyse von Formations- und Transformationsprozessen in der Antike diskutiert 
und entwickelt werden. Es werden aus unterschiedlichen Forschergruppen Fragestel¬ 
lungen und Probleme an die Gruppe herangetragen und wiederum aus der Gruppe die 
konkrete Anwendung der neu entwickelten Methoden in die Projekte gegeben. Dement¬ 
sprechend intensiv ist die Vernetzung der Forscher aus der Gruppe A-III mit anderen 
Projekten verschiedener Research Areas. 

Die Kommunikation untereinander und in Topoi hinein wird durch regelmäßige Tref¬ 
fen, Workshops sowie Vorträge und Diskussionen im Rahmen des Archäometrische 
Kolloquium' organisiert. Der intensive Austausch befördert die vergleichende Metho¬ 
dendiskussion und führt zu vernetzten Lösungsstrategien. Der Standortbestimmung der 
Archäometrie in Deutschland insgesamt galt die Tagung ,PotentiaIe, Perspektiven und Zu¬ 
kunftsaufgaben archäometrischer Forschung in Deutschland' am 18 . 2 . 2010 , die gemein¬ 
sam mit dem Präsidium der Deutschen Verbände für Archäologie durchgeführt wurde. 

Auf unterschiedlichen Ebenen werden in den Projekten raumbezogene Daten generiert, 
prozessiert und schheßlich modelliert. Methodisch sind sie in folgenden Bereichen 
angesiedelt: 
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1. Prozessierung von Fernerkundungs-, Geophysik- und Klimadaten. 

2. Archäometrische Analytik (Geolabor; Keramikanalytik mit Evaluation transportabler 
Röntgenfluoreszenz-T echnik). 

3. Modellierungen in GIS und Entwicklung von GIS-Anwendungen (open source). 

Für diese Anwendungen steht den Projekten eine umfangreiche Ausstattung zur Verfügung: 
vom Geo- und Pollenlabor über Geomagnetik- und Georadarmessgeräten und einen 
Oktokopter für die Fernerkundung bis hin zu transportabler Röntgenfluoreszenztechnik, 
aber auch etwa einem GIS-Labor und einem ßD-Scanner. 

Die wichtigste Perspektive auf Raum und Wissen, die in den A-III-Projekten eingenommen 
wird, ist die Mensch-Umwelt-Interaktion: die Nutzung des Naturraumes durch den Men¬ 
schen, die Auswirkungen, die diese Nutzung auf den Naturraum hat, und das Wissen, das 
den Nutzungsstrategien zugrunde liegt. Auf unterschiedlichen Ebenen liefern sowohl die 
geophysikalischen Forschungen und die Analysen der Labore für Physische Geographie 
und Palynologie als auch die GIS-Analysen (Geographische Informationssysteme) wichti¬ 
ge Ergebnisse. Die Klimamodellierung und die Fernerkundungsdaten schaffen Grundla¬ 
gen, um auf hohem Niveau und in unterschiedlicher Skalierung Fragen in diesem Bereich 
nachzugehen. Die Raumwirksamkeit ökonomischer Strukturen wird über die archäomet¬ 
rische Analyse von Keramik mit der Rekonstruktion ihrer Distributionsgebiete erforscht. 


1.1 Prozessierung von Fernerkundungs-, Geophysik- und Klimadaten 

Mit Hilfe eines sehr leichten und hoch mobilen UAS (Unmanned Automomous Systems) 
in der Bauart eines ferngesteuerten Oktokopters können hochaufgelöste Fernerkundungs¬ 
bilder für archäologische Fragestellungen erstellt werden - ein verlässlicher Workflow 
wurde dazu erstmals im Rahmen des Projekts »Hochaufgelöste Geländeanalyse« (A-III-5) 
von Hans Peter Thamm entwickelt. Wissenschaftliche Herausforderungen waren hier¬ 
bei die Ableitung von präzisen Orthophotos und die Erstellung von räumlich extrem 
hochaufgelösten digitalen Geländemodellen aus Aufnahmen vergleichsweiser kleiner 
Kameras einer instabilen Trägerplattform. 

Es gelang mit neuen Ansätzen aus der Computer Vision eine Prozessierungskette aufzu¬ 
bauen mit der die Auswertung von unsortierten Luftbildern unbekannter Lagegeometrie 
möglich ist. Die ersten Versuche zeigen, dass digitale Geländemodelle und Orthophotos 
aus den unsortierten Luftbildern weitgehend automatisch abgeleitet werden. Wenn die 
Software ausgereift ist, wird sie ein wichtiger Meilenstein für eine allgemeine Anwendung 
von UAS in der Archäologie sein. 

Zum Einsatz kam die Technologie beispielsweise am kupferzeitlichen Teil von Pietrele in 
Rumänien, für den ein hochauflösendes digitales Geländemodell generiert werden konn¬ 
te. Oberflächlich nicht sichtbare Strukturen wie Gräben, aber auch Einzelbefunde werden 
klar erkennbar. Die Methodik ist ausgesprochen flexibel einsetzbar und zeigt damit ihr 
großes Potential. Hochinteressant war auch der Vergleich zwischen den Informationen, 
die aus Eernerkundungsbildern gewonnen wurden, und den Ergebnissen geophysikali¬ 
scher Methoden. 
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Ein wichtiges Forschungsgebiet stellt weiterhin die Frage dar, inwieweit vom UAS erfasste 
multispektrale Information neben den optischen Daten als Indikator für Vitalität von 
Vegetation und veränderten Chemismus und damit als Indikator archäologischer Struk¬ 
turen unter der Erdoberfläche herangezogen werden kann. Hierfür werden in dieser 
Phase von Topoi entsprechende Voruntersuchungen durchgeführt. 

Grundlagenforschung zu Mensch-Umwelt-Interaktionen führt das Projekt »Forum 
Geophysik« (A-III-2) durch. Dabei wird - wie auch bei anderen geoarchäologischen und 
archäologischen Feldarbeiten - der Boden als Wissensspeicher gesehen, in dem raum¬ 
bezogene Strukturen erhalten geblieben sind und wieder lesbar gemacht werden können. 
Ein Lesegerät dafür sind geophysikalische Messinstrumente. 

Wichtiges Ziel des Projekts von Georg Kaufmann und Burkart Ullrich ist die Weiterent¬ 
wicklung der Standardmethoden Geomagnetik, Geoelektrik und Georadar. Gleichzeitig 
werden Methoden aus der Ingenieurgeophysik und Lagestättenexploration (Elektro- 
magnetik, Gravimetrie, Induzierte Polarisation) hinsichtlich ihrer Einsatzmöglichkeiten 
zur Beantwortung archäologischer Fragestellungen evaluiert. Ein weiteres methodisches 
Anliegen ist die Weiterentwicklung der Auswertealgorithmen für Multiparameterprospek¬ 
tionen unter Nutzung geographischer Informationssysteme (GIS). 

Durchgeführt werden großflächige Vorerkundungen archäologischer Fundplätze und 
ihres Umlandes. Dabei prägen sich auch die natürlichen Untergrundstrukturen durch, die 
beispielsweise bei der großflächigen Prospektion von Siedlungen der Przeworsk-Kultur 
und deren Umfeld im Südharzvorland als Grundlage für Aussagen zum Aussehen des 
früheren Reliefs genutzt werden konnten. 

Eine innovative Methode ist die detaillierte sD-Abbildung von Bau- und anderen räum¬ 
lichen Strukturen. Erstmals wurde die Methode der Induktiven Polarisation in Hamadab 
(Sudan) zur Modellierung einer Abfallhalde aus Eisenschlacken - Rückständen der Eisen¬ 
verhüttung - angewendet. Deutlich sichtbar wird dabei der klare Schichtenaufbau, der für 
eine mehrphasige Produktion spricht. 

Die Ergebnisse geophysikalischer Messungen am Großen Hafir in Naga (Sudan) liefer¬ 
ten eine Grundlage für die Modellierung dieses Wasserreservoirs. Aus den Ergebnissen 
geoelektrischer Messungen wurden geologische Modelle des Untergrundes bis 15 m Tiefe 
abgeleitet, die eine Berechnung des Fassungsvermögens des Großen Hafirs von 37.000 m^ 
stützt. Einen Anhaltspunkt zur Lage eines heute nicht mehr sichtbaren Stauwerks im Un¬ 
tergrund am Abfluss des Hafirs erbrachten die Ergebnisse von Georadarmessungen. 

Das in Zusammenarbeit mit dem Exzellenzcluster CliSAP der Universität Hamburg 
durchgeführte Projekt zur »Klimamodellierung« (A-III-i; Ulrich Cubasch, Jürgen Fischer, 
Janina Körper) liefert Informationen über einen entscheidenden geoökologischen Faktor: 
das Klima. In hoher zeitlicher und räumlicher Auflösung werden Klimainformationen 
errechnet und damit für (prä-)historische Projekte zur Verfügung gestellt. Zentrale 
Fragen sind dabei: Wie beeinflussen großräumige Strukturen die lokalen klimatischen 
Gegebenheiten? Wie können diese Zusammenhänge in einem Modell zur Beschreibung 
der Entwicklung des lokalen Klimas genutzt werden? 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | ® 2011 eTopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


5 


Forschergruppe A-Ill | Archäometrie/Archäoinformatik 

Da Klimamodelle aufgrund der hohen Rechenanforderungen für lange Zeiträume von 
mehr als looo Jahren üblicherweise nur in einer horizontalen Auflösung von ca. 4° x 4° 
geographischer Länge und Breite gerechnet werden, entwickelt das Projekt Klimamo¬ 
dellierung innovative Methoden zur Regionalisierung großskaliger Felder. Ausgehend 
von Arbeitshypothesen, die in Projekten der Forschergruppen A-I und A-II entwickelt 
wurden, wird im Projekt »Klimamodellierung« zunächst die Stellung des Untersuchungs¬ 
ortes im überregionalen Kontext analysiert. Bei der dynamischen Regionalisierung wird 
in einer numerischen Simulation mit einem Klimamodell in einer horizontalen Auflösung 
von 1° X 1° geographischer Länge und Breite eine ausgewählte Zeitscheibe von 25 Jahren 
unter Einbeziehung der Ergebnisse einer geographisch gröber aufgelösten Simulation 
durchgeführt. Diese sogenannte Zeitscheibenmethode (engl, time-slice technique) ist eine 
häufig verwendete Methode für Zukunftsprojektionen im Kontext der globalen Erwär¬ 
mung. In diesem Projekt wird sie erstmals respektiv zur Untersuchung paläoklimatischer 
Fragestellungen angewandt. 

Einerseits werden die Ergebnisse der Zeitscheibenexperimente mit einem Biommodell, einem 
Modell zur Berechnung der potentiellen Vegetation (vgl. CLAUSSEN - GAYLER1997), 
analysiert. Die geographischen Karten der Biome in den verschiedenen Zeitscheibenexperi¬ 
menten geben Auskunft über Verschiebungen von Vegetationszonen. Andererseits werden 
die Ergebnisse der Zeitscheibenmethode erfolgreich in einigen Projekten zur Untersuchung 
der Veränderung der statistischen Eigenschaften von Niederschlagsintensitäten eingesetzt. 

Für Fragestellungen, die den zeitlichen Verlauf eines klimatischen Parameters - z. B. 
Niederschlag, Temperatur oder ein Dürreindex für einen bestimmten Untersuchungs¬ 
raum - betreffen, wird eine statistische Downscalingmethode verwendet. Hierbei wird 
der statistische Zusammenhang zwischen großskaligen Feldern, wie dem Luftdruckfeld, 
und der Zielgröße, etwa Niederschlag, ausgenutzt. 

Nach Abschluss des Projekts wird das Klimamodell für weitere Projekte verfügbar sein. 


1.2 Archäomethsche Analytik 

Eine zentrale Stütze für viele Projekte gerade aus der Eorschergruppe A-I ist das Labor 
der Physischen Geographie (Philipp Hoelzmann) mit angeschlossenem Palynologischem 
Labor (A-III-7). Ähnlich wie in der Geophysik werden auch hier spezifische Landschafts¬ 
archive (z. B. Sedimente) gezielt genutzt, um Aussagen zur Veränderung der Landschaft 
über geologische bzw. archäologische Zeiträume zu ermöglichen. Darüber hinaus soll der 
mögliche Einfluss des Menschen auf den Raum identifiziert und quantifiziert werden. Die 
Arbeiten erfolgen in engem Kontakt mit den Projektpartnern und führen immer wieder 
zur Weiterentwicklung von Methoden - beispielsweise für die Bewertung von Verwit¬ 
terungsprozessen anhand bestimmter Elementverhältnisse oder die Optimierung der 
Phosphatanalyse. 

Im Pollenlabor arbeitet Kollege Schlütz daran, neben Pollen auch die meist besser erhal¬ 
tenen Sporen gezielt auswerten zu können. Sporen streuen gegenüber Pollen nur sehr lo¬ 
kal und bieten daher große Vorteile bei der geoarchäologischen Interpretation. So können 
Sporenspektren insbesondere Auskunft über die in den beprobten Siedlungen, Gebäuden 
oder Gruben ehemals vorhandenen und von Pilzen abgebauten organischen Materialien 
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geben. Hierbei ist an Baustoffe zu denken (Holz, Stroh, Schilf etc.) sowie an Brennmate¬ 
rial (Holz, Holzkohle) und Nahrungsmittel. Aus dem Nachweis dungliebender Pilze lässt 
sich auf die Anwesenheit und artliche Zusammensetzung von Haustieren schließen. 

Eine ganz andere Art naturwissenschaftlicher Analytik mit einem ganz anderen Wissens¬ 
und Raumbezug zeigt das Projekt zur archäometrischen Analyse von Drehscheiben¬ 
keramik (A-HI-3 »Ökonomische Räume: Naturwissenschaftliche Analyse latene- und 
kaiserzeitlicher Drehscheibenkeramik«; Michael Meyer, Gerwulf Schneider, Malgorzata 
Daszkiewicz, Björn Rauchfuß). Zentral ist hier die Frage, ob und über welche Strecken 
hinweg Keramik distributiert bzw. verhandelt wurde - sicher feststellbar an den konkre¬ 
ten Tonen, mit denen einzelne Werkstätten gearbeitet haben. Diese Distributionsgebiete 
geben uns Hinweise auf die Verbreitung des Wissens über die komplexe Technologie der 
Herstellung von Drehscheibenkeramik und sie lassen >ökonomische Räume< in einfach 
strukturierten Gesellschaften erkennbar werden. 

Neben den bewährten Standardmethoden der archäometrischen Keramikanalyse, für die 
mit Gerwulf Schneider jahrzehntelange Anwendungserfahrung vorliegt, kommt in diesem 
Projekt eine innovative Technologie zur Bestimmung der geochemischen Zusammensetzung 
der Tone zum Einsatz: Mit einem kleinen, transportablen Röntgenfluoreszenzanalyse- 
Gerät können ohne Kostenaufwand große Serien von Keramik gemessen werden. Ziel des 
Projektes ist die Entwicklung eines verlässlichen Workflows, der so intensiv wie nötig 
überprüfende Labormessungen einbezieht (vgl. SCHNEIDER - DASZKIEWICZ 2010; 
HELFERT - BÖHME 2010). Zum ersten Mal wurde dabei ein breites Methodenspektrum 
unter Einbeziehung des Nachbrennverfahrens eingesetzt, das hervorragende Ergebnisse 
erbracht hat. Die Ergebnisse werden in Kürze im Rahmen eines Workshops mit denen 
anderer Arbeitsgruppen verglichen. 

Zwei Beispiele mögen in aller Kürze zeigen, dass hier in unterschiedlichen zeitlichen und 
kulturellen Konstellationen signifikante Ergebnisse erzielt werden können. Beprobt 
wurde zum einen Drehscheibenkeramik aus latenezeitlichen Siedlungen Nordwestböh¬ 
mens (3./2. Jh. V. Chr.), zum anderen aus kaiserzeitlichen Fundstellen Brandenburgs 
(3.74. Jh. n. Chr.). Die Verteilungsmuster der geochemisch und mit dem Nachbrenn¬ 
verfahren ermittelten Warenarten sind signifikant anders. Während im eisenzeitlichen 
Böhmen jede Warenart jeweils nur in einer Siedlung auftritt, streuen die Warenarten im 
kaiserzeitlichen Brandenburg über weite Strecken. Die klaren Unterschiede im ökonomi¬ 
schen und raumbezogenen Konzept werden sofort deutlich: In Nordwest-Böhmen spielt 
Handel bei der Versorgung mit Drehscheibenkeramik offensichtlich keine Rolle, das 
Wissen über die Technologie ist weit verbreitet. Ganz anders das kaiserzeitliche Branden¬ 
burg - hier sind Austauschbeziehungen über 80-100 km offensichtlich der Regelfall, die 
Anwendung der Technologie scheint an wenigen Orten konzentriert zu sein. Die beiden 
Beispiele zeigen, wie aussagekräftig diese Methodik für die Ermittlung einer ökonomi¬ 
schen Binnenstruktur ist. 
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1.3 Modellierungen in GIS und Entwicklung von GIS-Anwendungen (open souree) 

Auf eine im Bereich der GIS-gestützten Modellierungen bislang eher vernachlässigte 
Landschaftsform zielt das Projekt zur Analyse der Landnutzung in Gebirgslandschaften 
(A-III-4 »Vergleichende GIS-gestützte Nutzungsanalyse montaner Landschaften«). Silvia 
Polla geht der Frage nach, wie sich die Nutzung dieser marginalen Räume durch den 
Menschen in diachroner Perspektive verändert hat. Im Focus steht die Auswertung von 
sowohl on-site- als auch Oj^-site-Aktivitäten, die durch gezielte extensive und intensive 
Survey-Strategien ermittelt werden. Die Entscheidungsprozesse der Landnutzung und 
der Transhumanz-bezogenen Bewegungspraktiken werden dabei systematisch durch 
computergestützte Simulationen und Modelle untersucht. Diese können das Wissen 
über die Nutzung und Gestaltung der Landschaft, ebenso wie dessen Einfluss darauf, 
erklären. 

In Hochgebirgslandschaften spielen die Begehbarkeit und der Energieaufwand, der 
dabei entsteht, eine entscheidende Rolle. Dementsprechend wird hier mit kumulativen 
Kostenoberflächen gearbeitet, die diesen Aufwand in drei Schritten berechnen. Aus der 
Bewegungsgeschwindigkeit und der Dauer für das Zurücklegen einer bestimmten 
Strecke werden - von den jeweiligen archäologischen Eundplätzen aus - Kartierungen 
generiert, die anzeigen, in welcher Zeit welche Areale erreicht werden können (vgl. LOCK - 
POUNCETT im Druck). Durch die GIS-basierte räumliche Analyse wird eine sehr konkrete 
Raumwahrnehmung rekonstruiert, die als Grundlage für die Bewertung der Landnutzung 
in unterschiedlichen Epochen eingesetzt werden kann. Informationen zur potentiellen 
Landbedeckung werden dann mit den Entfernungsparametern verschnitten, um zu re¬ 
konstruieren, mit welchem Zeit- und Energieaufwand an welchen Stellen intensive oder 
extensive Weidewirtschaft betrieben werden konnte. Eine ABM (Agent-based Model) 
Software zur Verknüpfung mit GIS, welche als Basis für die Modellierung archäologischer 
Prozesse dienen soll, wurde im Rahmen des Projektes entwickelt. Diese steht für ver¬ 
gleichbare Anwendungen zur komparativen diachronen Analyse des Nutzungspotentials 
in Hochgebirgen, von territorialen Aneignungsprozessen und der Residenz sozio-ökologi- 
scher Systeme im marginalen Hinterland zur Verfügung. 

Die Ergebnisse wurden im Rahmen einer internationalen Tagung zur »Computional 
Approaches to Movement in Archaeology. Theory, Practice and Interpretation of Factor 
and Effects of Long Term Landscape Eormation and Transformation« vorgestellt. 

Mit der optimalen Strategie zur dreidimensionalen und hochauflösenden Dokumenta¬ 
tion von archäologischen Stratigraphien beschäftigt sich Undine Lieberwirth (A-HI-6 
»Methodische Grundlagenforschung in der Archäoinformatik - Ist Stratigraphie mess¬ 
bar?«, sD-Grabungsdokumentation). Bisherige 2,5D-GIS-Anwendungen sind in diesem 
Bereich an ihre Grenzen gestoßen, da sie zwar zur Visualisierung, jedoch nur sehr ein¬ 
geschränkt zur Analyse dreidimensionaler Strukturen eingesetzt werden können. Das 
Anliegen des Projektes ist dementsprechend die Weiterentwicklung des Potentials von 
SD-GIS-Anwendungen für die Analyse von archäologischen, bauhistorischen und boden- 
kundlichen Daten. Konkretes Ziel ist die Anwendung dreidimensionaler Statistik in 
archäologischen Eundkomplexen, um den räumlichen Zusammenhang von Stratifikation 
modellieren und statistisch auswerten zu können. Gleichzeitig sollen archäologische Straten 
aufgrund quantitativer Informationen differenziert werden. 
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Durchgeführt wurden Testdokumentationen beispielsweise an einer mittelneolithischen 
Kreisgrahenanlage, hei der auch ein Vergleich der Grahungsmethoden stattgefunden 
hat. Der sD-Scan wird mit den unterschiedlichsten Parametern, von Fundohjekten his 
zu konkreten und im Lahor überprüften Bodeneigenschaften, verknüpft und bildet somit 
ein ideales Instrument für die verschiedensten Auswertungsschritte. Die für das Projekt 
generierte Software wird als open source für Anwendungen in Archäologie und Kultur¬ 
wissenschaft zur Verfügung gestellt. 

Aspekte moderner Grabungsdokumentation wurden im Rahmen mehrerer Workshops 
innerhalb von Topoi diskutiert. Eine breit angelegte Tagung (nicht nur) zur Anwendung 
von GIS-Strategien behandelte »Spatial Analysis in Past Build Environments«. 


1.4 Resümee 

Den Projekten der Forschergruppe A-III liegt also ein ganz unterschiedlicher Blick auf 
den Raum zugrunde. Immer geht es dabei jedoch um die Generierung und/oder die 
Analyse von raumbezogenem Wissen. Vom Boden als Archiv war schon die Rede: als 
Wissensspeicher vergangener dynamischer Prozesse von Formation, Destruktion und 
Transformation des Raumes, ob anthropogenen (conceptual design) oder natürlichen 
Ursprungs. 

Aber auch eine Keramikscherbe enthält viele Informationen über explizites und implizites 
Wissen. Explizit ist die generelle Kenntnis der Drehscheibentechnologie, des Aufbaus 
eines Töpferofens mit Lochtenne. Implizites oder - in diesem Eall - auch prozedurales 
Wissen ist die konkrete Behandlung des Tons, das Wissen um den richtigen Zeitpunkt des 
Hochdrehens, das Wissen um das richtige Timing beim Brennvorgang. 

Solchen >Wissensspeichern< sind die Projekte der Eorschergruppe A-III auf der Spur. 
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Sonderband 1(2011) 

Christoph Markschi es 

Plenartagungsbericht der Forschergruppe B-lll-2 

The Organization cf Diversity in the Ecclesiasticai S^sace oF Antiquity 



Mitglieder: 

•Jan Bobbe (Kirchengeschichte, Humboldt-Universität zu Berlin; kooptiert) 

• Qlliers Breytenbach (Neues Testament, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Klaus Hallof (Epigraphik, Inscriptiones Graecae, Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften) 

• Henrik Hildebrandt (Kirchengeschichte, Humboldt-Universität zu Berlin; kooptiert) 

• Ulrich Hüttner (Alte Geschichte, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Tornas Lehmann (Christliche Archäologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Christoph Markschies (Kirchengeschichte, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Stephanie Schabow (Neues Testament, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Christiane Zimmermann (Neues Testament, Humboldt-Universität zu Berlin) 

Senior Fellow: 

• Stephen Mitchell ( 15.05 - 15 . 08 . 2009 , Humboldt-Universität zu Berlin; University of Exeter) 

Doctoral FeUows: 

• Deborah J acobs (Neues Testament, Humboldt-Universität zu Berhn) 

• Frauke Krautheim (Kirchengeschichte, Humboldt-Universität zu Berlin) 


Schlagworte: Regional¬ 
geschichte • Regionale 
Identitäten • »Einrichtung 
des Raumes« durch Christen 
• Konstruktion eines 
Gedächtnisraumes • Erin¬ 
nerung • Christianisierung 
des öffentlichen Raumes • 
Inschriften • Repräsentation 


Zusammenfassung: a) Gegenstände und Ziele. Ziel rmseres Proj ektes ist es, die Ausbreitung des antiken 
Christentums vor dem Hintergrund der beiden Leitkategorien »Raum« und »Wissen« präziser als bisher zu 
beschreiben. Zu diesem Zweck analysieren die Mitglieder und Fellows imserer Gruppe den epigraphischen 
und literarischen, aber auch den archäologischen, religionsgeographischen und naturrämnlidien Befund 
bestimmter ausgewählter Regionen des römischen Imperiums und werten ihn imter Berücksichtigung von 
verschiedenen Raumkonzepten aus. 

b) Methoden. Datensammlung und historisch-kritische Analyrse des epigraphischen und hterarischen 
Materials; Einbeziehung der archäologischen, religionsgeographischen und naturräumlichen Befunde der 
j eweiligen Regionen; Pluralität von Raumkonzepten. Hinzuweisen ist insbesondere auf die Grundlagen¬ 
forschung von PD Dr. Ulrich Hüttner, der eine Datenbank zu den frühchristlichen Inschriften Kleinasiens 
entwickelt, die auf einer stetig wachsenden Datensammlung fußt. 

c) Diskussionsstand in der Forschergruppe. Es wird nicht versucht, die jeweiligen Befunde mit einer ein¬ 
zigen Metatheorie in Bezug auf den Raum zu ordnen, sondern physische, historisch-politische, soziale imd 
poststrukturalistische Raumkonzepte werden kontrastierend nebeneinandergestellt und je nach Ausgangs¬ 
tage herangezogen. 


Projekte: 

The Expansion of Early Christianity ln Asia Minor 

• »Pauls Heritage: Lycaonian Christianity of the 3 "* and 4 * Century« (Qlliers Breytenbach) 

• » Lykostal« (Ulrich Hüttner) 

• » Südphrygien« (Christoph Markschies 

• » Nord- und Ostphiygien« (Stephen Mitchell) 

• » Nordlykaonien« (Christiane Zirnmermann) 

The Christianization of Public Space 

• »The Impact of Visigothic Legislation on the Church after 589 in the Iberian Peninsula« (J an Bobbe) 

• »Christianity and Roman Cults- Religious Transformations in Late Antique Pannonia and Dalmatia« 
(Henrik Hildebrandt) 

• »The Region of Aquileia as a Pivot of East and West in Late Antique Christianity« (Tornas Lehmarm) 

• »Montanism and Christianity - Competition for the Public in Phiygia« (Christoph Markschies) 

• »The Public Appearance of Christianity in Late Antique Antioch« (Frauke Krautheim; Dissertationsproj ekt) 
Imagined Space in Early Christianity andj udaism 

• »Images of Space in the Third Sibylline Oracle« (Deborah J acobs; Dissertationsprojekt) 

• » Space in the Apocalypse of J ohn« (Stephanie Schabow) 
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1 Ergebnisse 

Ziel unseres Projektes ist es, die Ausbreitung des antiken Christentums auf dem Hinter¬ 
grund der beiden Leitkategorien »Raum« und »Wissen« präziser als bisher zu beschreiben. 
Zu diesem Zweck analysieren die Mit^ieder und Fellows unserer Gruppe den epigraphi¬ 
schen und literarischen, aber auch den archäologischen, religionsgeographischen und 
naturräumlichen Befund bestimmter ausgewählter Regionen des römischen Imperiums, 
nämlich - von West nach Ost - das gotische Spanien, das spätantike Norditalien, Paimonien 
und Dalmatien, Phrygien, Lycaonien und Pisidien sowie die Großstadt Antiochia mit Blick 
auf die Fragestellung des Proj ektes. Eine solche Analyse fehlt bisher. Wenn man die letzte 
magistrale Gesamtdarstellung zur Hand nimmt, Adolf von Hamacks erstmals 1902 , in 
vierter Auflage 1924 erschienene »Mission und Ausbreitung des Christentums in den ersten 
drei J ahrhunderten«, dann wird deutlich, dass hier zunächst einmal sehr positivistisch 
die Nachrichten für christliche Gemeinden an bestimmten Orten gesammelt und am Schluss 
derursprün^ich zweibändigen Monographie in Karten abgebUdet sind (HARNACK 1924 ). 
Diese uns geläufige Praxis, die Christianisierung in einem vorfindlichen Raum als 
Schraffur oder Farbmarkierung abzubilden, setzt eine »Behälterraumvorstellung« 
(EINSTEIN 1954 , XII- XVII) voraus: Christianisierung ist im Rahmen der Behälterraum- 
vorsteUung der Eüllstand des nach Religion geschichtet gedachten Raumes. Diesem Modell 
von Raum ist Hamack implizit verpflichtet; Eragen der naturräumlichen Konfiguration, 
aber auch der politischen oder gar theologischen Raumkonstruktion stellt Hamack nicht 
oder bringt jedenfalls seine Eragmente, die er zu diesen Raumdimensionen implizit bei¬ 
trägt, nicht in Zusammenhang. Und seine luziden Studien zur theologischen Theorie 
christlicher Mission in der Antike, ihrer soziohistorischen Praxis und ihren Eolgen 
verbindet Hamack auch nicht mit dem Stichwort »Raum«; präziser: er verwendet den 
Begriff gar nicht in uns interessierendem Sinne. Schließlich suggerieren die Karten eine 
Präzision, die in Wahrheit gar nicht besteht: »Schraffierung [sc. einer Gegend] bedeutet, 
daß in der betreffenden Gegend sicher bereits Christen waren, aber die Städte, in denen 
sie lebten, nicht überliefert sind« (HARNACK 1924 , Legende zur Karte 1 , nach S. 1000 ). 
Natürlich wissen wir überhaupt nicht, ob nur einige wenige Christen oder Hundertschaften 
von ihnen dort lebten, wo Hamack schraffierte. Uns liegt daran, mit einer präziseren 
Verwendung der Kategorien »Raum« und »Wissen« auch das Bild von der Christianisie¬ 
rung zu präzisieren und von der schlichten Konzeption des PüUstandes eines Behälters 
wegzukommen. 

PreUich haben wir in den vergangenen zweiänhalb J ahren niemals ein einziges Raumkonzept 
unseren Quetlenanalysen zugrundegelegt; für die Arbdt in unserer Gmppe ist ünphzit immer 
eine Pluralität von Raumbegriffen konstitutiv gewesen. Einer Systematik von Marcus Sandl 
folgend (SANDL 2009 ), verwenden wir einerseits die historisch-politischen Raumkonzepte, 
da sich die mehrheitskirchliche Ordnungsstruktur des Raumes offenbar von Anfang an 
der Provinz^iederung des Imperium Romanum anschließt und zunächst keine eigene 
christliche Geographie über die politische Gliederung legt (wie beispielsweise die weitge¬ 
hende Bedeutungslosi^eit des Bischofs von J emsalem im dritten J ahrhundert zeigt oder 
der Befünd von Kirchenbauinschriften des fünften und sechsten J ahrhunderts). Dann 
verwenden wir andererseits physische Raumkonzepte, da der Ablauf der Christianisierung 
des Imperiums wesentlich durch die Bewegung von Kaufleuten, Beamten und Militärs 
geprägt war und sich schon bei den urchristlichen Missionaren fol^ich an den großen 
Straßen wie der Via Sebaste und landschaftlichen Gliederungen wie der kUikischen Pforte 
orientierte, aber auch - schon bei Paulus - an Militärkolonien und Veteranensiedlungen, 
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wie Breytenbacii gezeigt hat (BREYTENBACH 1996 ). Schließlich sind für uns soziale 
Raumkonzepte wichtig, da wir eine Gruppe mit diversen Untergruppen untersuchen, die 
immer wieder neue soziale Räume zu konstruieren versucht, jedoch auch bestimmte 
existierende soziale Räume zu dominieren, zu unterwandern und zu übernehmen versucht. 
In dem wir den sozialen Raum des antiken Christentums aber so beschreiben, ist deutlich, 
dass schließlich Eoucaults poststrukturalistisches Konzept der Heterotopie mindestens 
als heuristische, wenn nicht als analytische Kategorie von Interesse für uns ist, da die christ¬ 
lichen Räume in gewisser Weise ganz klassische »andere Orte« im Sinne Eoucaults sind, 
»verwirkhchte Utopien« aner gerechten Gesellschaft (EOUCAULT 2005 , 931 - 942 , bes. 934 ) 
und doch zu^eich durchaus nicht nur als Gegengesellschaft beschrerbbare Provinziali- 
sierungen braver römischer > Bürgerlichkeit<. Auf diese enge Verbindung von Raum und 
Wissen, die hier sichtbar wird, gehen wir weiter unten noch einmal ein. Wir haben bisher 
das Nebeneinander von physischen, historisch-pohtischen, sozialen und poststrukturalisti- 
schen Raumkonzepten nicht mit einer einzigen Metatheorie zu ordnen versucht, sondern 
die unterschiedlichen Konzepte als Perspektiven von Raum und auf Raum begriffen. Aus 
allen Aspekten ergeben sich im Arbeitsalltag Eragen, die bei der Analyse des Materials 
hilfreich sind. Die Verwendung einer Metatheorie - beispielsweise im Sinne der radikalen 
Zuordnung des physischen zum sozialen Raum bei Boirrdieu oder aber im Sinne der 
sehr viel vorsichtigeren Unterscheidung von »metahistorischen Raumvorgaben« und 
»historischen Räumen« bei Reinhart Koselleck (KOSELLECK 2000 , 84 - 85 ) - erfordert 
außerdem, um sehr abgekürzt zu sprechen, erkenntnistheoretische Vorentscheidungen, 
über die man in einer disziplinär so heterogen zusammengesetzten Gruppe niemals Einig¬ 
keit erzielen wird. Man könnte auch etwas schhchter sagen, dass eine solche Metatheorie 
für die Phase der Materialsamtrilung (in der wir uns im Grunde in diversen Teilprojekten 
immer noch befinden) auch nicht unbedingt erforderlich ist. 

Wir versuchen die Bedeutung der unterschiedlichen Aspekte des Raumbegriffs im Eolgenden 
an zwei charakteristischen Beispielen zu explizieren. Am ausführlichsten haben wir uns 
bisher mit der Einrichtung des Raumes durch die Christen beschäftigt (so die Terminologie 
bei SANDL 2009 , 165 ), also das Zustandekommen der historischen Räume des antiken 
Christentums, die wir in den Bhck nehmen: Dies geschieht ausweislich der Überlieferungs¬ 
lage zunächst einmal durch die Stiftung von Gedächtnisräumen. Durch die Konstruktion 
von Erinnerung an vergangene Generationen von Christen und an die Gründergestalten 
(beispielsweise Apostel und andere verehrungswürdige Missionare) werden solche 
Gedächtnisräume gestiftet. Die großen textlichen Überlieferungskomplexe in Gestalt der 
apokryphen und hagiographischen Literatur hat vor allem Henrik Hüdebrandt für die 
Provinzen Pannonien und Dalmatien ausgewertet; im Blick auf die kleinasiatischen Pro¬ 
vinzen wurden sie dann ausführlicher untersucht, wenn es ein spezifisches Problem not¬ 
wendig machte (wie beispielsweise der Grabstein des Bischofs Aberdus aus dem phrygi- 
schen Hierapolis, für dessen textliche Rekonstruktion wie historische Kontextualisierung 
die deutlich spätere byzantinische Vita zentral ist). Im Zentrum unserer Arbeit, insbeson¬ 
dere auch in den Projekten von Qlhers Breytenbach und Christiane Zimmermann, stand 
die Konstruktion eines Gedächtnisraumes für verstorbene Christen in Gestalt von Grab¬ 
inschriften, die zunächst einmal nur für eine bestimmte in-group lesbar und verständlich 
sind: »Aurelios Theödoros und PatriMs und ProMa und Euktemon, Christen,für Aurelia 
Domna, deren Stiefmutter, eine Christin. Aurelios Euktemon und Ammias für ihr Kind 
Onesime, eine Christin« (Grabstein Nr. 10 aus GIBSON 1978 , 24 - 26 ). So lautet der Text 
einer Inschrift airf einem weißen Marmorstein aus dem Museum von Kütahya, der vermut- 
hch aus dem oberen Tembris-Tal stammt und repräsentativ für die Gruppe der sogenannten 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


4 


Forschergruppe B-lll-2 | The Organization of Diversity in the Ecciesiasticai Space of Antiquity 

Christen für Christen-Inschriften ist. Hinsichtlich ihrer Dekoration entsprechen diese 
Grabmonumente vollkommen den zeitgenössischen paganen und stammen wahrschein¬ 
lich sogar teilweise aus derselben Werkstatt; mit der Formel »Christen für Christen« ist 
ein freilich distinktes Moment zu den paganen Inschriften angegeben. Auf diese Weise 
wurde zunächst einmal innerhalb einer Nekropole ein bestimmter Raum markiert, der 
ein bestimmtes, Familien- und Klientelgrenzen überschreitendes Netzwerk über den Tod 
seiner Mitglieder auch räumlich konserviert. Ähnliches gilt für die beguem erreichbaren 
Küstenregionen Pisidiens, Isauriens und Lycaoniens. Freilich können wir die Frage, ob die 
christlichen Grabsteine aus Lycaonien und Phiygien auf separaten christlichen Friedhöfen 
standen oder nicht vielmehr auf den von allen genutzten, im Unterschied zum genannten 
phiygischen Beispiel aufgrund mangelnder Fundkontexte nicht klar entscheiden. Für 
beide Raumordnungskonzepte gibt es Belege aus vorkonstantinischer Zeit: Dass rein 
christliche Koimeterien existierten, geht aus den Christenedikten Valeriens hervor (v^. 
Eus., h.e. VII 11 , 10 - 1113 ; dazu SCHWARTE 1989 , 103-163 und SEUNGER 2004 , 83 - 95 . 
Andererseits nennt VOLP, 2002 , 102-104 etliche Belege dafür, dass christliche Begräbnisse 
in der Regel nicht von den paganen getrennt waren [Hinweis von U. Hüttner]). 

Aber selbstverständlich haben wir es nicht nur mit Zeichen eines christlich konnotierten 
Raumes zu tun - der griechische Text des Grabsteins aus Kütahya zeigt, dass es sich um 
eine Art Eamihengrab handelt: Euktemon, einer der Söhne, legt offenbar anlässlich des 
Todes seiner Tochter Onesime ein Eamihengrab an, in dem auch die Stiefgroßmutter 
der Onesime begraben wurde. Ob die Eamihe zu einer in Phiygien beheimateten Sonder¬ 
form des antiken Christentums, der »neuen Prophetie« gehörte (die von ihren Gegnern 
»Montanismus« genannt wurde), lässt sich nicht mehr entscheiden, weil eindeutige 
Identitätsmarker fehlen. Ähnliche Probleme stehen sich in unserer Gruppe immer wieder 
für andere Sondergruppen, so J an Bobbe für das gotische spanische Christentum oder 
Tornas Lehmann für das homöische norditalienische. 

Zurück zu den >Christen für Christen-Inschriften< aus dem oberen Tenibris-Tal: Während 
die Hervorhebung des Bekenntnisses in der »Christen für Christen«-Pormel ftüher als 
Zeichen eines besonderen Bekenntniseifers interpretiert wurde, mit dem sich Christen 
gegen ihre pagane Umwelt absetzten, hat sich inzwischen die Ansicht durchgesetzt, dass 
die Inschriften Zeichen der religiösen Toleranz im Tembris-Tal in der großen Eriedenspe- 
riode am Ende des dritten J ahrhunderts vor der großen dioMetianischen Christenverfol¬ 
gung waren (Nachweise für Calder bei STROBEL 1980 , 104 - 105 ; eine andere Sicht bei 
GIBSON 1978 , 141 - 144 ). Damit sind sie Zeichen eines begrenzten religiösen Kleinraumes, 
der innerhalb mehrerer Großräume offenkundig nur zu bestimmten Zeiten und unter be¬ 
stimmten Umständen aktualisiert wurde. Will man solche Raumschichtungen konzeptio¬ 
nell begreifen, dann muss man auf Pierre Bourdieu zurückgreifen und seine Beschreibung 
des sozialen Raumes als »relationales Eeld habitueller Praxis« (BOURDIEU 1998 , 13 - 27 ): 
Der christliche Raum im oberem Tembris-Tal wurde durch bestimmte neue Relationen 
konstituiert, die sich über die vorfuidlichen Eamilien-, Patronage- und sonstigen sozia¬ 
len Relationen legten. Als symbolische Abbreviatur dieser neuen Relationen diente die 
Bezeichnung »Christen«, die die neuen, einerseits geschwisterlich konstituierten und 
andererseits hierarchisch geordneten Relationen zusammenfasste. Eür die geschwisterli¬ 
che Relation stand beispielsweise der geschwisterliche Kuss in der Liturgie, die hierarchi¬ 
schen Relationen kennzeichneten die verschiedenen Ämter und Dienste der Liturgie wie 
das Amt des Vorstehers (Presbyters). Wer sich mit dem ftühen Christentum beschäftigt, 
weiß von den erheblichen Problemen der Ouellenüberlieferung - da die meisten der 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Flgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


5 


Forschergruppe B-lll-2 | The Organization of Diversity in the Ecciesiasticai Space of Antiquity 

epigraphischen Zeugnisse nicht am ursprün^ichen Ort überliefert, sondern in sekundärer 
Verwendung verbaut sind, ist ihre Auswertung im Bück auf die genannten Aspekte der 
Raumbegriffe nicht ganz leicht. 

Deswegen ist ein gutes Korrektiv zu den vor allem auf Grabinschriften aufbauenden Pro¬ 
jekten von Breytenbach, Mitchell und Zimmermann die Analyse der Großstadt Antiochia 
durch Frauke Krautheim. Auch hier lässt sich die Christianisierung des öffentlichen 
Raumes wieder als Einrichtung eines Gedächtnisortes beschreiben. Als Beispiel, um 
dies zu illustrieren, haben wir das Mosaik der Megalopsychia aus dem Villenort Yakto 
bei Daphne nahe Antiochia ausgewählt, weil die Bordüre dieses spätantiken Mosaiks 
aus der Mitte des fünften J ahrhunderts (präziser; vor 470 n. Chr.) gut die spezifische 
antiochenische Form einer zurückhaltenden architektonischen Christianisierung des 
öffentlichen Raumes in der Spätantike verdeutlicht: Die Bordüre zeigt wichtige private 
und öffentliche Bauten (wie Stadien und Bäder), die am Weg von Daphne nach Antiochia 
lagen, sowie Alltagsszenen, die sich vor diesen Bauten abspielten. Wir wissen, dass der 
kosmopolitische Charakter Antiochias sowie die handelsgeographisch günstige Lage der 
Stadt nicht nur die Ausbreitung des Christentums beschleunigten, sondern offenbar auch 
dessen extreme Pluralisierungin der Stadt beförderten. Ein Zeichen dieser Pluralisie- 
rung, deren auch stark gewalttätige Details wir uns an dieser Stelle ersparen können (vgl. 
HAHN 2004 , 152 ) - und die selbstverständlich auch Versuche zur Uniformierung des 
Raumes generierte (beispielsweise ebenso im westgotischen Spanien) -, ist der verhaltene 
Kirchenbau in der syrischen Metropole. Auf der Bordüre des Yakto-Mosaiks ist mit Sicher¬ 
heit eine einzige Kirche zu identifizieren, nämlich die > große< oder ihrer vergoldeten 
Kuppel wegen auch >goldene< Oktogonalkirche, deren Bau unter Konstantin 327 n. Chr. 
begann. Sie wurde wahrscheinlich unter Konstantins 341 n. Chr. vollendet und bei der be¬ 
rühmten Kirchweihsynode am 6. J anuar desselben J ahres eingeweiht (ELTESI ER 1937 , 
254 - 260 ). Die Kirche lag, wie das Mosaik auch schön zeigt, in der Nähe des Palastes auf 
der Orontes-Insel und wurde bei mehreren Erdbeben im sechsten J ahrhundert mögli¬ 
cherweise weitgehend zerstört. Die diversen Märtyrerkapellen, die nach einer Aussage 
des J ohannes Chiysostomus die Stadt wie einen Schutzwall umgaben (Chiys., pan. Aeg., 
PG 50 , 694 ; v^. BRÄNDLE 1999 , 16 ) und ein zentrales Element der Christianisierung des 
öffentlichen Raumes darstellten - indem beispielsweise die Märtyrer jeweils mit Prozes¬ 
sionen an den Märtyrergedenktagen geehrt und von Chiysostomus seiner Gemeinde im 
Gottesdienst als Leitbilder christlichen Lebens präsentiert wurden -, fehlen - vielleicht 
mit Ausnahme eines Annexes einer Kapelle in Daphne - vollständig auf dem Mosaik aus 
Yakto, obwohl die Bordüre auch die einschlägigen Randbereiche der Stadt am Weg nach 
Daphne zeigt. Vom berühmten Babylas-Martyrium in Daphne ist nur die Werkstatt dar¬ 
gestellt, die PUgerandenken herstellt, nicht aber die Kirchenanlage selbst. Mindestens die 
Mosaüdeger und (bzw. oder) die Auftraggeber des prächtigen Fußbodens vertraten also ein 
anderes Raumkonzept als der wortgewaltige Prediger rund achtzigj ahre zuvor. Mosaike 
wie Texte sind aber Zeugnisse einer sowohl medienspezifischen wie auch individuellen 
perception and representation von Raum und lassen natürlich nur begrenzt Rückschlüsse 
auf die faktischen Verhältnisse eines Ortes zu. Das macht noch einmal die Begrenztheit 
unserer Analysen von Räumen deutlich und rechtfertigt unser Konzept der Aspekte. 

Es bleibt noch, einige Anmerkungen zu den Formen des für den Christianisierungsprozess 
maßgeblichen Raumwissens zu machen. Das Material hierzu ist auch wesentlich stärker 
erschlossen als für die unterschiedlichen Aspekte des christlichen Raumes. So existieren 
allerlei Untersuchungen zur Theologie der christlichen Mission und ihrer Praxis, nicht 
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zuletzt in Hamacks anfänglich erwähntem großen Werk, die nicht wiederholt zu werden 
brauchen. Wir sahen bei unseren Bemerkungen zur Heterotopie der christlichen Räume - 
man könnte] a auch an die christliche Interpretation des Friedhofes als des anderen Ortes 
zur Auferstehung von den Toten denken -, wie stark Raum und Wissen hier verbunden 
sind. Noch viel spannender als solche auf der Hand liegenden Beziehungen wäre eine 
Auswertung der einschlägigen apokryphen und hagiographischen Literatur auf imphzites 
Wissen (beispielsweise über physische und geographische Verhältnisse und andere 
Raumkonfigurationen). Christliches Wissen begründete einen mehr oder weniger aggres¬ 
siven Anspruch auf (öffentlichen und privaten) Raum. Die Analyse der sehr unterschiedli¬ 
chen Wissensordnungen, die antike Christen charakterisiert, macht zudem aber deutlich, 
dass die Provinziatisierung (oder vielleicht etwas konventioneller formuliert: die Abgren¬ 
zung) eigener, heterotoper christlicher Räume immer nur als partielle Heterotopisierung 
von - wenn wir so sagen dürfen - Isotopen, identischen Räumen erfolgte. 


2 Publikationen 

Hildebrandt, Henrik 2008. »Vom Mehrwert eines Apostelschülers - Vorstellungen des 
frühen Christentums in Salona«. Das Altertum 53, 208- 222. 

Hüttner, Ulrich. 2009. »Die Färber von LaodikeiaimdHierapolis. Eine Nachricht aus 
dem Corpus der Alchemisten«. Marburger Beiträge zur antiken Handels-, Wirtschafts¬ 
und Sozialgeschichte 26,139-157. 

Lehmann, Tornas. 2009. »Die ältesten erhaltenen Bilder in einem Kirchenhau. Zu den 
frühchristlichen Kirchenbauten und ihren Mosaiken unter dem Dom von Aquileia«. 

Das Altertum 54, 91-122. 

Lehmann, Tornas. Im Druck. »Aquileia. Le prime basUiche e i loro mosaid«. ln Giuseppe 
Cusdto - Tornas Lehmarm (Hgg.), Akten derTagimgLa BasUica di Aquileia: Storia, 
Archeologia ed Arte, 07.- 09. Mai 2009, Aquileia. Triest. 

Markschies, Christoph. Im Druck »11 condlio del 381 a Aquileia«. ln Giuseppe Cusdto - 
Tornas Lehmarm (Hgg.), Akten derTagimgLa Basilica di Aquilda: Storia, Archeologia 
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3 Diskussionsaustausch mit anderen Topoi-Forschergruppen 

J an Bobbe, Vortrag »Die Rechtskodifrkation der Westgoten: Der Codex Euridanus und 
die Antiqua« im Doktorandenkolloquium von Prof. Dr. Stephan Esders (B-1-2 Euzzy 
Borders), Ereie Universität Berlin, 2009 

Erauke Krautheim, Vortrag »Heute ist der Zeitpunkt des Kampfes. Die Agonmetaphorik in 
der Märtyrerpredigt bei J oharmes Chrysostomos« im Rahmen des > Offenen Doktoranden- 
Workshops< der Area B Mechanisms of Control and Sodal Spaces, 26.10.2010. 

Erauke Krautheim, Teilnahme am Workshop »Raumtheorien« der Doktorandirmen der 
Area E The Processing of Space, Wintersemester 2009/ 2010. 
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Ulrich Hüttner, Vortrag »Die große und die kleine Welt der Hagiographen. Sakrale Land¬ 
schaften in Kleinasien« ün Rahmen des Workshops »Vermessung der Qikumene - Mapping 
theOikumene« der Forschergruppe B-IV (Applied Historical Geography), 30.10.2010. 
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Sonderband 1(2011) 

Sybille Krämer -J an Wöpking 

Plenartagungsbericht der Forschergruppe D-lll-1 

Diagrams 



Mitglieder: 

• Sybille Krämer (Philosophie, Freie Universität Berlin/ Graduiertenkolleg Schriftbildlichkeit) 

• J an Wöpking (Philosophie, Freie Universität Berlin) 


Schlagworte: Diagrammatik 

• Wissensproduktion • 
Platon • Oresme • Galilei 

• Aristoteles • Geometrie 

• Physik 


Zusammenfassung: a) Gegenstände und Ziele. Diese Forschergruppe untersucht Geschichte und Theorie 
des Denkens mit Hilfe von Diagrammen. Diagramme werden als kognitive Instrumente begriffen, die in 
paradigmatischer Weise Raumrelationen zur Darstellung, Analyse und Produktion von Wissen nutzen. Wir 
verwenden den Begriff »Diagramm« in einem engen imd einem erweiterten Sinne: Diagramme im engeren 
Sinne sind schematische Figuren wie etwa geometrische Konstruktionen oder chemische Strukturformeln, 
im erweiterten Sinne weisen aber auch Schriften, Tabellen, mathematische Formeln, kurz: alle Arten von 
Inskriptionen auf einer begrenzten Fläche, diagrammatische Dimensionen auf. Die leitenden Annahmen 
unserer Forschung sind: ( 1 ) Diagramme stellen mittels räumlicher Logiken und topologischer Ordnungen 
bevorzugt nicht-räumliche, theoretische Zusammenhänge dar. ( 2 ) Sie zeigen dabei nicht einfach >Gegen- 
stände<, sondern Relationen innerhalb von Begriffs- und Wissensfeldem. ( 3 ) Dadurch eröffnen sie nicht 
nur einen Darstellungsraum, sondern auch einen Raum des Experimentierens, Explorierens und Operierens 
mit oftmals abstrakten, unsinnlichen, ideellen Sachverhalten. Diagramme machen Theorien sinnlich erfahrbar. 
( 4 ) Insgesamt ist die Fähigkeit zum Graphismus eine dem Sprachvermögen durchaus zur Seite zu stellende 
universelle anthropologische Auszeidmimg. Vor diesem Horizont verfolgt unser epistemologisch-philoso¬ 
phisch orientiertes Forschungsprojekt zwei Fragen. Erstens: Grundlinien einer allgemeinen Theorie der 
Diagrammatik und - ausgehend von einem >kartographischen Impuls« der in Platons Liniengleichnis und 
in Rolemaios' »Handbuch der Geographie« verkörpert ist - eine >Epistemologie der Linie« als philosophische 
Rekonstruktion der impliziten und expliziten diagrammatischen Dimensionen in philosophischen Texten. 
Zweitens: Diagramme als kognitive Artefakte in historischer rmd systematischer Perspektive. 

b) Methoden. Philosophische Analyse von Texten, Pallstudien zu einzelnen Denkern und Diagrammtypen. 

c) Diskussionsstand in der Forschergruppe. Grundbegriffe der Diagrammatik wurden erarbeitet, zentrale 
Episoden abendländischer Theorie des Diagramms identifiziert imd analysiert, zentrale Elemente einer 
allgemeinen Theorie diagrammatischer Kognition entwickelt. Pür die Zukunft steht einerseits die vertiefte 
Arbat an historischen PaUstudien, andererseits die Integration der bisherigen Bausteine zu einer konsistenten, 
übergreifenden Theorie an. 


Projekte: 

• »Grundlinien einer allgemeinen Theorie der Diagrammatik«« (Sybille Krämer) 

• »Entwurf einer >Epistemologie der Linie« als pbilosophische Rekonstruktion der impliziten und expliziten 
diagrammatischen Dimensionen in philosophischen Texten, ausgehend von Platons Liniengleichnis«« 
(Sybille Krämer) 

• » Diagramme als kognitive Artefakte in historischer und systematischer Perspektive«« (J an Wöpking) 
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1 Ergebnisse 

1.1 Teilprojekt 1 (Sybille Krämer) 

Zwei Hypothesen: 

1) Die graphischen Artefakte diagrammatischer Inskriptionen umfassen ein weites 
Spektrum, das neben Diagrammen auch Notationen, Tabellen, Schemata und Karten 
beinhaltet. Diese bilden eine graphische Zwischenwelt, deren epistemische Aufgabe 
die Vermittlung zwischen Anschauung und Denken ist. 

2) Platons Linien^eichnis ist eine >diagrammatische Urszene< in zwei Hinsichten: Zum 
einen zeigt sich hier ein kartographischer Impuls, der darin besteht, ein > Weltbild< 
zu geben, indem Platon seine Ontologie in Form eines Linienschemas visualisiert. Es 
gibt hier - ideengeschichtlich betrachtet - Bezüge zu Ptolemaios' Visualisierung eines 
Weltbildes mittels Projektionsmethode, indem ebenfalls das den Augen Entzogene 
(Vogelflugperspektive etc.) kartographiert wird. Zum anderen bildet das Linien^eich- 
nis mit seiner Einführung des Unterschieds von Sichtbarem und Denkbarem und 
zugleich des Aufweises ihrer Überbrückbarkeit einen entscheidenden Ausgangspunkt 
europäischen Philosophierens. 

Es kann weiterhin vermutet werden, dass auch über Platon hinaus an vielen wichtigen 
Schwellen europäischen Philosophierens (etwa: Descartes/ Leibniz, dann Peirce/ Erege/ 
Wittgenstein, schließlich Derrida/ Deleuze) diagrammatologische Rekonstruktionen neue 
Eacetten an diesen Philosophen zutage treten lassen. 

Zur Theorie des Diagrammatischen (Projekt »Grundlinien einer allgemeinen Theorie 
der Diagrammatik«): Die Eigenräumlichkät des Diagrammatischen ist in struktureller 
Hinsicht als > topographische Fläche< beschreibbar, auf der Schematisierungen, die aus 
der Interaktion von Fläche, Punkt und Strich resultieren, ein >Doppelleben< führen. Sie 
sind empirische Markierungen und füngieren zu^eich als nichtempirische, ausschließlich 
denkbare Entitäten. Diese Doppelnatur von sinnlich/ unsinnlich im homogenen Raum 
des Diagramms ist der Kunstgriff, durch den das Diagrammatische eine Gelenkstelle 
zwischen dem Denkbaren und dem Anschaubaren bildet. In funktionieller Hinsicht 
ermöglicht die > topographische Fläche< epistemische Handlungen (=Denkbewegungen). 
Insofern ist das Diagrammatische nicht nur eine Eorm des Darstellens oder Memorierens 
epistemischer Sachverhalte, sondern - innerhalb der Trias von Auge, Hand und Geist - 
ein ejqjloratives oder demonstrierendes Erkenntnismittel. 

Zur diagrammatischen Rekonstruktion von Philosophien (Projekt »Entwurf einer 
> Epistemologie der Linie< als philosophische Rekonstruktion der impliziten und expliziten 
diagrammatischen Dimensionen in philosophischen Texten, ausgehend von Platons 
Unien^eichnis«): /Anhand des Platonischen Linien^eichnisses kann gezeigt werden, dass 
die topologische Ordnung der Linie erstens das Erkennen selbst als spatialen Prozess des 
Aufstiegs kategorisiert und zweitens das Gleichnis eine Aussage über den Gebrauch von 
Abbildungen als unabdin^jaren Nährboden der mathematischen und begriffsgeleiteten 
Wissenschaften bildet. 
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1.2 Teilprojekt 2 (j an Wöpking) 

Das Projekt »Diagramme als kognitive Artefakte in historischer und systematischer Per¬ 
spektive« untersucht in systematisch-historischer Perspektive, wie wir mit Diagrammen 
denken. Das Interesse gilt dabei insbesondere zwei Grundlagenfragen: 

1) Wie ist geometrische Erkenntnis mö^ich? 

2) Wie können wir mit geometrischen Mitteln über nicht- geometrische - etwa physikali¬ 
sche oder ökonomische - Sachverhalte nachdenken? 

Die erste Frage wird unter Bezugnahme auf Kants Theorie der Mathematik diskutiert. 
Kant zufolge kann mathematische Erkenntnis nicht allein aus Begriffen gewonnen wer¬ 
den. Es muss Anschauung hinzutreten. Der Geometer, will er über die Eigenschaften des 
Dreiecks nachdenken, muss sofort ein Dreieck konstruieren, etwa eine Zeichnung auf 
dem Papier anfertigen. Doch wie können wir sicherstellen, dass der Beweis, den wir an 
dem einzelnen gezeichneten Dreieck vollziehen, auch für alle anderen mö^ichen, aber 
nicht gezeichneten Dreiecke gUt? Und wie können wir verhindern, dass die Anschauung 
uns trügt und wir das, was in unserer Betrachtung liegt, fälschlich auf das Objekt, das 
wir betrachten, projizieren? Kant behauptet, diese Probleme mit seiner Theorie der 
Konstruktion von Begriffen in der Anschauung klären zu können. Anliegen des Projektes 
ist, den Begriff der Konstruktion zu rekonstruieren und ihn insbesondere für allgemeine 
Fragen diagrammatischen und modellgestützten Erkennens nutzbar zu machen. 

Die zweite Grundlagenfrage wird anhand der Verwendung zweidimensionaler geo¬ 
metrischer Figuren zur Darstellung und Analyse qualitativer Natuivorgänge im Mittel- 
alter, bei Nicole Oresme, und in der Neuzeit, bei Galileo Galilei, untersucht. Oresmes 
Konfigurationsdoktrin (1350er) ist die weichenstellende Theorie darüber, warum und wie 
mit geometrischen Figuren über nicht-geometrische Sachverhalte wie Bewegungsverläufe 
oder Temperatuiverteilungen nachgedacht werden kann. Oresmes Ideen gehen insbe¬ 
sondere auf eine Aneignung der Aristotelischen Zeitphilosophie (Physik IV) zurück. Die 
Arbeiten Oresmes wiederum sind zumindest indirekt für Galileis Physik, besonders seine 
Überlegungen zum Fallgesetz, prägend gewesen. Die vieldiskutierte Mathematisierung 
der Welt, die bei Oresme angedacht ist, bei GalUei eine beeindruckende Form erreicht, 
wird dabei anhand der Rolle, die Diagramme im Denken der beiden Naturdenker spielen, 
rekonstruiert. 

2 Publikationen 

Krämer, Sybille. 2008. »Does the Body Disappear? A Gomment on Gomputer 
Generated Spaces«. In Uwe Seifert - J in Hyun Kim - Anthony Moore (Hgg.), Paradoxes 
of Interactivity. Perspectives for Media Theory, Human-Computer Interaction, and 
Artistic Investigations. Transcript: Bielefeld. 26- 43. 

Krämer, Sybille. 2008. »The Productivity of Blanks. On the Mathematical Zero and the 
Vanishing Point in Central Perspective. Remarks on the Convergences Between Science 
and Art in the Early Modem Period«. In Helmar Schramm - Ludger Schwarte - Jan 
Lazarding (Hgg.), Instruments in Arts and Sciences. On the Architectonics of Cultural 
Boundaries in the 17th Century. Berlin/ New York: de Gmyter. 457- 478. 
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Krämer, Sybille. 2009. »Gibt es maßlose Bilder?«. In Ingeborg Reichle - Steffen Siegel 
(Hgg.), Maßlose Bilder. Visuelle Ästhetik der Transgression. München: Fink 17-36. 

Krämer, Sybille. 2009. »Operative Bildlichkeit. Von der >Grammatologie< zu einer 
>Diagrammatologie< ? Reflexionen über erkennendes Sehen«. In Martina Hessler - 
Dieter Mersch (Hgg.), Logik des Bildlichen. Zur Kritik der ikonischen Vernunft. 

Bielefeld: Transcript. 94-123. 

Krämer, Sybille. 2010. »Epistemology of the line. Reflections on the Diagrammatical 
Mind«. In Olga Pombo - Alexander Gemer (Hgg.), Studies in Diagrammatology and 
Diagram Praxis. London: Kings Gollege Publications. 13- 39. 

Krämer, Sybille. 2010. »Medien zwischen Transparenz und Opazität. Reflexionen über eine 
medienkritische Epistemologie im Ausgang von der Karte«. In Markus Rautzenberg - 
Andreas Wolfensteiner (Hgg.), Hide and Seek Das Spiel von Transparenz und Opazität. 
München: Eink 216- 225. 

Krämer, Sybille. 2010. »Notationen, Schemata, Diagramme: Über >Räumlichkeit 
als Darstellungsprinzip. Sechs kommentierte Thesen«. In Gabriele Brandstetter - 
Eranck Hofmann - Kirsten Maar (Hgg.), Notationen und choreographisches Denken. 
Ereiburgim Breisgau: Rombach. 27-45. 

Krämer, Sybille. 2010. »Sprache, Stimme, Schrift. Über die implizite Bildlichkeit im 
Sprachgebrauch«. In Arnulf Deppermann - Angelika Linke (Hgg.), Sprache intermedial: 
Stimme und Schrift, Bild und Ton. Berlin/New York deGruyter. 13-28. 

Krämer, Sybille. 2010. »Übertragen als Transfiguration oder: Wie ist die Kreativität von 
Medien erklärbar?«. Zeitschrift für Medien- und Kulturforschung 2, 78- 93. 

Krämer, Sybille. Im Druck »Diagrammatische Inskriptionen: Über ein Handwerk 
des Geistes«. In Horst Bredekamp - J ohn Michel Krois (Hgg.), Sehen und Handeln. 
Berlin: Akademie Verlag. 

Krämer, Sybille. Im Druck »Die Welt aus der Satellitenperspektive: Goo^e Earth«. In 
Christoph Markschies - Peter Deufelhard - J ochen Brüning (Hgg.), Atlas der Weltbilder. 
Berlin: Akademie Verlag. 

Krämer, Sybille. Im Druck »Punkt, Strich, Fläche. Von der Schriftbildlichkeit zur 
Diagrammatik«. In SybUleKrämer- EvaCandk-Kirschbaum - RainerTotzke(Hgg.), 
SchriftbUdlichkeit. Über Wahmehmbarkät, Materialität und Operativität von Notationen. 
Berlin: Akademie Verlag. 

Krämer, Sybille. Im Druck »Roots and Media of Computational Power. Some Remarks 
on the Genesis and Genius of Quantification in Early European Modemity«. In Gabriele 
Grameisberger (Hg.), Erom Science to Computational Sciences. Studies in the History of 
Computing and Its Influenoe on Today's Sdenoe and Society. Zürich/ Berlin: Diaphanes. 
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Krämer, Sybille. Im Druck. »The >Eye of the Mind< and the Eyes of the Body: Descar- 
tes and Leibniz on Truth, Mathematics and Visuality«. In Eriediich G. Barth - Patrizia 
Giampieri-Deutsch - Hans-Dieter Klein (Hgg.), Sensory Perception. Mind and Matter. 
Wien/New York: Springer. 

Krämer, Sybille. Im Druck. »Zwischen /Behauung und Denken. Überlegungen zur 
epistemologischen Bedeutung des Graphismus«. Inj oachim Bromand - Guido Kreis 
(Hgg.), Was sich nicht sagen lässt. Das Nicht-Begriffliche in Wissenschaft, Kunst 
undRehgion. Berlin: /Ucademie Verlag. 

Wöpking, J an. 2010. »Logoklasmus? Konrad Eiedler über Sprache und Sichtbarkeit«. 

In CorneliaTemesvaii - Roberto Sanchino Martinez (Hgg.), Wovon man nicht sprechen 
kann.. .Ästhetik und Mystik im 20. J ahrhundert. Philosophie - Literatur - Visuelle Medien. 
Bielefeld: Transcript. 175- 204. 

Wöpking, Jan. 2010. »Space, Structure, Similaiity. On RepresentationalistTheories of 
Diagrams«. In Olga Pombo - /Uexander Gemer (Hgg.), Studies in Diagrammatology and 
Diagram Practice. London: College Publications. 39- 56. 


3 Veranstaltungen 

Im Oktober 2008 nahm das interdisziplinäre DEC-Graduiertenkolleg Schriftbildlichkeit. 
Über Wahrnehmbarkeit, Materialität und Operativität von Notationen mit 15 Dokto¬ 
randen am Institut für Philosophie seine /V’beit auf. Sybille Krämer ist Sprecherin des 
Kollegs. Stellvertretende Sprecherin ist Eva Candk-Kirschbaum. Sechs Doktoranden und 
drei Postdocs widmen sich dabei Themen, die als »diagrammatologisch« gekennzeichnet 
werden können. Im Wintersemester 2008/ 2009 gab es in Zusammenarbeit mit dem 
GraduiertenkoUegund insbesondere mit Eva Candk-Kirschbaum eine Ringvorlesung: 
Schrift, Schriftgebrauch, Schriftrefledon. Im Sommersemester 2009 gab es in der Zu¬ 
sammenarbeit von Topoi und dem Graduiertenkolleg sowie mit Eva Candk-Kirschbaum und 
Rainer Totzke als Mitorganisatoren eine Ringvorlesung: DarstellungsRäume: Schrift BUd 
Tanz Klang. Eine Edition dieser Vorlesungen erscheint unter dem Titel Schriftbildliclikdt 
im j4kademie Verlag/Berhn 2011. /ün 29./ 30. Oktober 2009 gab es einen im Graduier¬ 
tenkollegveranstalteten Workshop Diagramm und Diagrammatik, auf dem Referenten 
aus der Kunst- und Wissenschaftsgeschichte vortrugen. Gerhard Dirmoser (Linz), der 
eine der vielleicht weltweit größten Sammlung von (reproduzierten) Diagrammen besitzt, 
stellte TeUe dieser Sammlung vor. /ün 16. J uni 2010 fand in Zusammenarbeit mit dem 
GraduiertenkoUeg Schriftbildhchkeit ein Vortrag von Prof Sun-J oo Shin (Yale University) 
zum Thema The Eorgotten Individual: Diagrammatic Reasoning in Mathematics mit 
anschließendem Workshop statt. 

Seit dem Erühjahr 2009 besteht eine regelmäßig tagende Diagrammatik-/V’beitsgruppe, 
an der neben SybUle Krämer und J an Wöpking noch eine Reihe von Topoi- Mit^iedem 
und externe Eorscher teilnehmen. Die j4rbeitsgruppe hat sich als übergreifendes Eorum 
für im weitesteten Sinne diagrammatologische Eragen etabhert. Sie will bewusst zur 
Integration der teils heterogenen Eorschungen in Topoi beitragen. 
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Im Sommersemester 2009 war der renommierte Peirce-Experte Prof. Frederik Stjemfelt 
(Universität Aarhus) als Fellow zum Thema On Diagrammatology bei Topoi. 

Im Wintersemester 2009/ 2010 hielt SybUle Krämer eine öffentlich zugängliche Vorlesung 
über Das Auge des Denkens. Visuelle Epistemologie am Beispiel der Diagrammatik. 

J an Wöpking veranstaltete zusammen mit J anne Aip (Ägyptologie; früher Fellow bei 
Topoi, jetzt an der Universität Göttingen) die Tagung BUder vom Nirgendwo. Über Utopie 
und Kartographie, 11.-12. J uni 2010 im Topoi- Haus der Freien Universität Berlin. 

Die Forschergruppe veranstaltete am 2.- 3. J uli 2010 zusammen mit dem Graduierten¬ 
kolleg SchriftbUdlichkat einen Workshop zum Thema Warum Diagrammatik? Was will, 
kann, und soll die neue Disziplin? 


4 Drittmittel Projekte 

DFG Sachbeihilfe als Förderungeines Forschungsjahres für SybUle Krämer 
(Oktober 2 010 - September 2011). 


5 Zitation 

SybiUe iCrämer - J an Wöpking, »Plenaitagungsberidit der Forschergruppe D-III-1 >Diagranis<.« 
In Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.), Berichte der Forschergruppen auf 
der Topoi-Plenartagung 2010. eTopoi. Journal for Andent Studies, Sonderband 1 (2011). 
http://joumal.topoi.org. 
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J ochen Brüning - Hagan Brunke - Eva Cancik-Kirschbaum -J ustin Cale J ohnson 

Plenartagungsbericht der Forschergruppe D-lll-2 

The Epistemological Dynamics of Early Writing: 

Spatiality and Perception 


Mitglieder: 

• J ochen Brüning (Mathematik, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Hagan Brunke (Mathematik &Assyriologie, Humboldt-Universität zu Berlin/ Freie Universität Berlin) 

• Eva Cancik-Kirschbaum (Assyriologie, Freie Universität Berlin) 

• J ustin Cale J ohnson (Assyriologie und Linguistik, Freie Universität Berlin) 


Schlagworte: Frühe Schrift 

• Keilschrift • Mathematik 

• Kulturtechnik(en) • Zahl 

• Geometrie • Mesopota¬ 
mien • Pi • Metapragmatik 

• Diagramm 


Zusammenfassung: Ausgehend vom Begriff der Kulturtechnikfen) zielt die Arbeit der Forschergruppe darauf 
ab, einerseits ein Verständnis von den Bedingungen zu gewinnen, welche überhaupt die Beschreibung und 
Abbildungvon Räumlichkeit in anderen medialen Zuständen (geometrisch, algebraisch, verbalisiert sowie 
als Zeichnung, Modell und >Diagramm<) ermöglichen, und andererseits die RoUe des fixierenden Mediums 
(hier Schriftlichkeit) bei diesen Prozessen zu analysieren. Mit Blidc auf die Fragestellimg der Forscher¬ 
gruppe D-III (Spatial Models and Spatial ThinMng) und im weiteren Sinne von Area D (Theory and Sdence) 
sollen an konkreten Fallstudien zur frühesten Schriftlichkeit sowohl die Interdependenz von Materialität 
und Gegenstand als auch die Einflussnahme der Schriftlichkeit auf die Ausprägung und Entwicklung des 
analytischen Denkens und der systematischen Erkenntnisgewinnung beschrieben werden. Den materialen 
Schwerpunkt bildet die Dokumentation der Keilschriftkulturen Altvorderasiens. 


Inhaltsverzeichnis 

1 Fragestellungen und Ergebnisse 

1.1 Das übergreifende Erkenntnisinteresse 

1.2 Das Modell 

1.3 (xc: communitas, cxrpus, cxdex 
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15.3 Kontingenzen der Zeichenanordnung und -Verzerrung am Beispiel von UD.(3AL.NUN 

15.4 Maßzuweisungen 
16 Resümee 

2 Publikationen der Eorschergruppe/ literaturverzieichnis 
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1 Fragestellungen und Ergebnisse 

1.1 Das übergreifende Erkenntnisinteresse 

Wir gehen davon aus, dass menschliche Raumvorstellung und Raumbeherrschung eine 
kulturelle Leistung darstellen, die sich - unter anderem - auf der Ebene der Kulturtech¬ 
niken lokalisieren lässt. Der Terminus »Kulturtechnik« bedeutet dabei, dass nicht nur er¬ 
lernte, an Objekte und Werkzeuge gebundene Techniken ausgeübt werden, sondern auch 
aus entscheidenden Schritten dieser Techniken zugleich ein symbolisches Äquivalent 
im Bewusstsein bzw. im kollektiven (Sprach-)Bewusstsein gebildet wird. Dieses erlaubt 
es (neben anderem), mit solchen Techniken zu operieren, ohne sie auszuführen, und 
sich über die Ergebnisse zu verständigen. Durch diesen Prozess gehngt es, einer bloßen 
Raumerfassung - die durchaus schon sehr präzise sein kann - eine Raumbeherrschung 
im Sinne von geplanter Veränderung hinzuzufügen. Ziel der Untersuchungen insgesamt 
war es, den Zusammenhang zwischen Kulturtechniken und den erreichten Leistungen in 
der Raumbeherrschung anhand der vorhandenen Belege und Berichte insbesondere auf 
die Ausgestaltung dieses symbohschen Anteils hin zu untersuchen. Der Eokus richtete 
sich einerseits auf die Eragen der Anordnung von Schriftzeichen und der im TexÜayout 
übermittelten Informationen und andererseits auf den Komplex der (proto- )mathemati- 
schen Kenntnisse. Gegenstand der Untersuchung war die keilschriftliche Überlieferung 
Mesopotamiens, also die schriftlich auf Tontafeln niedergelegten Textmaterialien (im 
weitesten Sinne) aus den Zentralkulturen des Alten Orients in sumerischer bzw. akkadi- 
scher Sprache. Im Versuch einer ersten Erfassung dieser Materialien mit Blick auf die ein¬ 
gangs formulierte Problematik haben wir strukturierende Perspektiven festgelegt, die das 
Eorschungsinteresse genauer beschreiben: Es geht um (1) Räumlichkeit und Erkenntnis: 
Materialität und Repräsentation als Konstituenten mathematischen Denkens. In dieser 
Perspektive verbinden sich die mathematischen Aspekte von (2) Raumverständnis und 
Raumerfassung in Mesopotamien und die (3) erkenntnistheoretischen Aspekte des 
Schreibens (und) die Rolle der Metapragmatik in der keilschriftlichen Schreib- und Schiift- 
kultur. Diese Perspeküvierunggeht einher mit der Entwicklung eines Modells, das die 
gesellschaftliche Eunktion von Kulturtechmken und die Bedingungen ihrer je spezifischen 
historischen Ausprägung abbUdet. Mithilfe eines solchen Modells kann die verreichende 
Betrachtung verschiedener Kulturen - im konkreten Ealle hinsichtlich ihrer systematischen 
Auseinandersetzung mit Räumlichkeit - im Rahmen der jeweiligen kulturellen, sozio- 
ökonomischen, politischen, religiösen (etc.) Bedingungen betrachtet werden. Das Modell 
setzt damit bewusst eine relative Charakterisierung gegen die gängige absolute Bewertung 
auf der Basis einer neuzeitlich (und meist eurozentrisch) kalibrierten Maßstäblichkeit. 


1.2 Das Modell 

Bei der Rekonstruktion der Beziehungen zwischen bloßen Techniken und ihrer kulturellen 
Symbolbildung ergeben sich zwangsläufig große Schwieri^eiten, da aus der Erühzeit 
Mesopotamiens bloße Notate ohne zugehörige Erklärungen überliefert sind. Metatexte 
oder im weiteren Sirme reflektierende Diskurse zu diesen Phänomenen sind nicht erhalten 
und vermutiich auch nie verschriftlicht worden. Aufschluss über die Bewusstheit um Art 
und Umfang der medialen Extension, die durch Schriftlichkeit errächt wird, lässt sich also 
nur auf induktivem Wege - durch Beobachtung der Befunde auf den Tafeln und die Eigenart 
der Darstellung räumlicher Sachverhalte in (proto- )mathematischen Kontexten - erlangen. 
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Es erschien daher zweckmäßig, unseren Rekonstruktionsversuchen ein Modell zu unter¬ 
legen, das sich im Bück auf viele Kulturen zu ganz verschiedenen Zeiten als hilfreich erweist 
und das so wenig wie mö^ich Annahmen über das Vorgehen im Einzelnen macht; es ist 
in BRÜNING 2008 entwickelt und in BRÜNING 2010 erstmals angewendet worden. Als 
den wesentlichen Mechanismus sehen wir mit Tomasello (v^. TOMASELLO 2002) die 
Eähigkeit menschlicher Gruppen an, sogenannte »joint intentional frames« herzustellen, 
welche die gemeinsame Aufmerksamkeit uneingeschränkt und für längere Zeit auf einen 
spezifischen Umstand konzentrieren können. Diese Möglichkeit scheint auf der Tatsache 
zu beruhen, dass jedes Gruppenmit^ed sich in einer solchen Konstellation in jedes andere 
Gruppenmit^ied hineinversetzen kann, so dass insbesondere in dieser Situation eine 
momentane Gleichheit aller Beteiligten im Hinblick auf die vom joint intentional frame 
gesetzten Bedingungen besteht. Dieses Phänomen ist in sehr großem Umfang bei Klein- 
kindem studiert worden, auch kulturübergreifend, so dass belastbare Ergebnisse vorliegen, 
die wir freUich extrapolieren. 

Ein zweites wesentliches Element bildet unsere Überzeugung, dass das Sammeln von 
Objekten zu den imterschiedlichsten Zwecken eine Grundfigur des Lebens (nicht nur des 
menschlichen) darstellt, die sich in kürzeren oder längeren Zyklen vollzieht, deren andau¬ 
ernde Wiederholung zu den jeweUs wünschenswerten Ergebnissen führt. (Dieser Zusam¬ 
menhang ist in BRÜNING im Druck ausführlich dargelegt worden.) 


1.3 ccc: communitas, corpus, Codex 

Im Eolgenden wollen wir unter einer » Kultur« eine Gruppe von eng kooperierenden 
Menschen verstehen, die durch gemeinsame Interessen und eine intensive gemeinsame 
Kommunikation aneinander gebunden sind. Die irrsprün^chen Ziele einer solchen Gruppe 
sind rein biologischer Natur, nämlich die Ernährung imd die Eortpflanzung. Andere, 
>höhere< Interessen können erst hinzukommen, wenn für die Gruppe im Ganzen ein 
Nahrungsüberschuss vorliegt, der es erlaubt, gewisse gruppendienliche Tätigkeiten zu 
ahmentieren, die den elementaren Zielen nicht direkt dienen, wohl aber indirekt, mit anem 
langfristig bedeutenden Effekt. Dann können Teilkulturen entstehen, aus denen sich wiede¬ 
rum Professionen entwickeln körmen, worunter wir die Träger von Täti^eiten verstehen, 
deren gesellschaftlicher Wert für eine längere, mehrere Generationen überdauernde Zeit 
anerkannt wird und damit die Ernährung und die Eortpflanzung dieser Gruppe sichert. 

Wir interessieren uns zunächst für den Entstehungsprozess einer solchen Profession, den 
wir auf die im Titel schon genannten Bestandteile der Bestimmung zurückführen. Zunächst 
also ist äne Gruppe, äne communitas, vorhanden, die aus besonderen Gründen - sie körmen 
im Einzelnen sehr vielfältig imd durchaus auch zufällig sein - ein gemeinsames Interesse 
teUt. Dieses Interesse denken wir uns an einen corpus materieller Objekte gebimden, der 
als Träger von »joint intentional frames« im Sinne eines langfristigen Referenzpunktes 
dient. Diese Objekte werden zu einer Sammlimg dadurch, dass sie gesammelt, geordnet 
imd in geeigneter Eorm gestaltet werden und dass dieser Vorgang mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit wiederholt wird. Die Gewirmung symbolischer Eunktionen aus diesem 
Zusammenhang karm nun wiederum vielfältige Wurzeln haben, die im Sammeln selbst 
zu finden sind - also im Auffinden imd Aufsammeln der begehrten Objekte - oder im 
Ordnen, da für das bloße Wiederauffinden der Objekte ein abstraktes Modell zugrunde 
gelegt werden muss, sobald die Anzahl der Objekte eine gewisse, vermutlich nicht sehr 
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große Mindestzahl übersteigt. Der dritte Teil des Sammlungszyklus, das oben erwähnte 
Gestalten, ist in sich selbst bereits ein symbolischer Akt, der wohl darin wurzelt, dass für 
die spezifische, für alle Gruppenmitglieder wichtige Sammlung von Objekten ein symbo¬ 
lisches Äquivalent als Wort oder auch als Gebärde (oder beides) gefunden werden muss. 
Der Codex schließlich soll die Gesamtheit der symbolischen Konstruktionen bezeichnen, 
die mit dem Handeln der Gruppe verbunden sind. Das auf die Sammlung bezogene 
Handeln lässt sich unterteilen in einen technischen, ohne bedeutende aktive Bewusst- 
seinsfünktionen zu vollziehenden Teil und einen symbolischen Teil. Ersteren wollen 
wir dem corpus und den zweiten dem codex zurechnen. Es versteht sich, dass dabei 
gewisse Überschneidungen ignoriert werden, um die Argumentation nicht zu sehr zu 
komplizieren. 

Indem wir dieses Modell zugrunde legen, fragen wir also in den spezifischen Zusammen¬ 
hängen des Eorschungsprojektes nach der communitas, dem corpus und dem codex der 
frühen Schreibkultur Mesopotamiens, um die Hauptparameter des Modells zu bestim¬ 
men. ln den frühen Hochkulturen Altvorderasiens - und darüber hinaus in den meisten 
frühen Schrift-Kulturen - sind die Schreibkundigen in aller Regel Mit^ieder der be¬ 
trachteten communitas. Die materiellen corpora - d. h. die durch die Schreibkundigen 
generierten Text-Entitäten (unter diesen im Ealle des Alten Orients Tontafeln), aber auch 
die zugehörigen Instrumentarien und Systematiken - sind nicht immer erhalten, jeden¬ 
falls soweit sie aus einem vergänglichen Material wie Holz bzw. flüchtigen Phänomen wie 
sprachlichen Diskursen bestanden. Dennoch kann man häufig auf ihre Existenz schließen, 
z. B. über den Gebrauch des Zirkels, dessen Einstichstellen im Ton bestehen bleiben, oder 
über die sprachlichen Konzeptualisierungen, also die entsprechenden Bezeichnungen. 
Zudem spannen die erhaltenen Texte und materiellen Spuren einen Kontext auf, in den 
jede Rekonstruktion angepasst werden muss; das heuristische Prinzip der größtmö^chen 
Einfachheit erweist sich auch hier als gute Richtschnur. 


1.4 Die Dynamik 

Das eben s kizzi erte Modell einer entstehenden Sübkultur oder Profession ist nur auf 
zeitlichen Skalen wirksam, in denen eine deutliche Entwicklung, sehr häufig im Sinne 
eines Umbruchs, nachweisbar ist. Über längere Zeiträume ist auch die Dynamik dieser 
Prozesse, einschließlich ihres Zerfalls und schließlichen Verschwindens zu bedenken. 
Auch wenn eine Kulturtechmk weit zurückreichende Wurzeln und lange gepflegte Tradi¬ 
tionen auf weist, so sind doch mit einiger Sicherheit sehr unterschiedliche Phasen in ihrer 
Entwicklung nachzuweisen, die im Gebrauch des Modells sehr unterschiedliche Parameter 
zur Eolge haben. Insbesondere ergeben sich aus dem Sammlungsansatz für das corpus 
gewisse Konsequenzen für die Dynamik. Denn eine ungebrochen wachsende Sammlung 
stößt schnell an logistische Grenzen; wie auch immer die entstehenden Probleme gelöst 
werden, ln jedem Pall wird eine stark gewachsene Sammlung als Basis eines »joint inten¬ 
tional frame« nicht mehr dieselbe Wirkung erzielen können wie in ihrer Entstehungszeit, 
die Erregung des Anfangs weicht stabileren Tendenzen, die der eigentlichen Professiona- 
lisierung zuzurechnen sind. Neue Objektklassen oder grundlegend neue Interpretationen 
vermögen allerdings mögliche Erstarrungen zu lösen und einen neuen Aufbruch herbei¬ 
zuführen. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


4 


Forschergruppe D-lll-2 | The Epistemological Dynamics of Early Writing: Spatiality and Perception 
1.5 Anwendungen 

Die Rolle von Räumlichkeit (Spatialität) und Materialität wurde an zwei unterschiedli¬ 
chen, jedoch interdependenten Konstellationen der keilschriftlichen Überlieferung näher 
untersucht namentlich im Bereich mathematischen Denkens und im Bereich früher 
Schriftlichkeit. Die quantifizierende und/ oder verbalisierende Erfassung eines Raumes 
bedient sich unterschiedlicher Repräsentationssysteme, denen mit der Entwicklung der 
Schrift gegen Ende des 4. J ahrtausends ein weiteres hinzugefügt wird. Dabei geht man 
fehl, wenn in »Schriftlichkeit« nur eine Alternative zur Flüchti^eit des Sprechaktes gese¬ 
hen wird. Die ftuhe Phase der Keilschrift, von manchen als Proto-Keilschrift bezeichnet 
ist eben gerade nicht Aufzeichnung gesprochener Sprache; hier werden in einer sehr basa¬ 
len Begriffsschrift Informationen zusammengestellt deren exakte sprachliche Umsetzung 
nicht vorgegeben ist (CANCIK-KIRSCHBAUM im Druck b). Erst eine ganze Reihe kontin¬ 
genter Eaktoren, z. B. das Problem gelegentlicher Uneindeuti^eit oder Missverständlich¬ 
keit die Schwieri^eit, komplexe Inhalte oder Eigermamen auf diese Weise daizustellen, 
hat dazu geführt, dass man das Aufzeichnungssystem zunehmend auf eine 1; 1-Relation 
zur Sprache abstellte. Doch auch dann ist Schrifthchkeit mehr als materiell transformierte 
Sprachlichkeit (v^. die Einleitung in KRÄMER - CANQK-KIRSCHBAUM - TOTZKE 
im Druck). Die Materialität der Schrift eröfhiet nämlich neue operative Potentiale, deren 
Nutzung nicht nur die weitere Entwicklung von Schriftlichkeit kennzeichnet und beein¬ 
flusst: Diese aktivieren auch erkenntnistechnische Prozesse, die wiederum in letzter 
Konsequenz auch das mathematische Denken beeinflussen. So werden die raumerschlie¬ 
ßenden Prozeduren der mesopotamischen Mathematik auch im Medium graphischer 
Darstellungen von konkreter wie abstrahierter Räumlichkeit kenntlich. Das sind zum 
einen Zeichnungen, wie sie in mathematischen, astronomischen oder vermessungstechni¬ 
schen (Eeldpläne, Hausgrundrisse, Stadtpläne) Texten zu finden sind und mithin kontext¬ 
bedingt unmittelbar und eindeutig einem gedanklichen Kontext (z. B. mathematisch im 
engeren Sinne) zugeordnet werden können. Zum anderen handelt es sich um Zeichnun¬ 
gen, die zwar eine derartige kontextbedingte Zuordnung nicht gestatten, deren Thematik 
und innere Struktur aber Reflexe der oben genannten Charakteristika mathematischen 
Denkens vermuten lassen. Als Beispiele seien eine Zeichnung mit verschiedenen verkno¬ 
teten Schlangen aus &ühdynastischer Zeit (VAT 9130, ca. 2600 v. Chr.; siehe J OHNSON 
im Druck b und BRUNKE im Druck b), die 2007 publizierten Darstellungen von flächen¬ 
füllenden Bändern sowie Sequenzen von Variationen strukturverwandter Muster unter¬ 
schiedlicher Komplexität genannt. 

Hier nun kristallisieren sich Ähnlichkeiten zwischen den Manifestationen frühen mathe¬ 
matischen Denkens und anderen in der Räumlichkeit der Schreibfläche entfalteten 
Explikationen heraus, die auf eine andere Ebene von strukturierender Räumlichkeit 
führen. Gemeint ist die Organisation der Schreibfläche an sich, genauer: die Organisation 
von Schriftlichkeit in/ auf der Fläche. Diese Ebene ist kategorial verschieden von den 
eingangs beschriebenen raumerschließenden und raumerfassenden Prozeduren. Das 
Zusammenspiel von Text und Bild, namentlich die Beifügung von Zeichnungen weniger 
illustrierenden als vielmehr explizierenden und informierenden Charakters, wie oben 
beschrieben, kann als Räumlichkeit abbildende bzw. repräsentierende Ebene aufgefasst 
werden. Dabei ist es unerheblich, ob diese >Repräsentation< exakt oder auch nur genau 
ist, ob sie maßstäblich oder auch nur figurativ ist: Sie bietet einen Informationsgehalt, 
der von dem antiken Verfasser offensichtlich als adäquat aufgefasst wurde. Demgegen¬ 
über ist der Organisation der Schreibfläche ein epistemisches Potential zu Eigen, in dem 
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das >Layout< - die Anordnung und Strukturierung der Zeichen (des TeJdes, der Schrift) 
in der Fläche- eine entscheidende Rolle spielt (CANCIK-KIRSCHBAUM- MAHR 2005). 
Diese Organisationsformen betreffen einerseits das Format einer textlichen Struktur 
im engeren Sinne- d. h. Absätze, Lineaturen, Kolumnenbildung, die Verweissysteme, 
Hypertexte, unterschiedliche Schriftgrößen - und andererseits komplexe Formate, die 
wesentlich auf der Tatsache der >Oberflächenhafti^eit< basieren, z. B. mehrspaltige 
Darstellungen wie in Tabellen, aber auch Diagramme aller Art. Systematische Untersu¬ 
chungen zu diesen Aspekten stehen für den Bereich der keUschriftlichen Überlieferung 
weitestgehend noch aus (CANCIK-KIRSCHBAUM im Druck a). 


1.5.1 Listen 

So führt die Untersuchung zur Bedeutung musterbUdender Strukturen im mathemati¬ 
schen Denken zu einer neuen Sicht, beispielsweise zu den mannigfaltigen Formen und 
Ausprägungen der Textgattung Liste. Auf diese Weise wurde unter anderem die Mö^ich- 
keit eines graphentheoretischen Zugangs zu einer Theorie der Liste erkennbar. Zu^eich 
führt dieser Ansatz zur Frage nach dem epistemologischen Potential von Schriftlichkeit, 
präziser nach der Rolle der Räumlichkeit schriftlicher Exposition nicht nur für die Dar¬ 
bietung von Wissensinhalten, sondern auch für die Generierung von neuem Wissen 
(v^. CANQK-KIRSCHBAUM 2010; CANQK-KIRSCHBAUM im Drucke). Die Bedeutung 
der raumordnenden und raumgreifenden Formen, der nicht-textuellen, visuahsierenden 
Komponenten von SchiifUichkeit hat z. B. Charles S. Peiroe für die Arbeitsweise der 
modernen Wissenschaften herausgestellt. Vor diesem Hintergrund ist die Frage nach der 
Rolle von Schriftlichkeit für die Herausbildung systematisierter Erkenntnisprozeduren in 
vormodemen Gesellschaften neu zu stellen. 

Mit »Schriftlichkeit« an sich, d. h. mit der schriftlichen Verfasstheit von Zusammenhängen, 
rückt eine komplexe Kulturtechmk als Binde^ied zwischen codex und corpus in den 
Blick: Die Geschichte der Schriftlichkeit wurde zu weiten Teilen von der Vorstellung 
dominiert, dass alle Schriftsysteme Teil ein und derselben evolutionären Entwicklung dar¬ 
stellen, die schlussendlich in einem phonologisch basierten Alphabet ihre höchste Vollen- 
dungfindet (v^. CANaK-KIRSCHBAUM 2010; CANQK-KIRSCHBAUM im Druckb). 
Vor allem im Gebiet der linguistischen Anthropologie, die gemeinhin als »semiotische 
Anthropologie« bezeichnet wird, unternahm Michael Silverstein den Versuch, Roman 
J acobsons Vorstellungen zur Eunktionalität von Sprache mit Peirces Ideen von Semiosis 
in triadischen Ketten in Verbindung zu bringen. Diese theoretische Matrix ist wichtig für 
unsere Arbeit zu »Schriftlichkeit«, denn sie bietet einen Rahmen, innerhalb dessen die 
Beziehung zwischen Objektsprache und Metasprache dargestellt werden kann. Dies ist 
insofern bedeutsam für die Arbeit an der Thematik »Schriftsysteme«, als die Abgrenzung 
von Sprachfeldem und deren logische Anordnung zu Zeilen, Kolumnen, llberschriften, 
Zusammenfassungen usw. eines der zentralen Themen unserer Eorschergruppe ist. Die 
hierarchische Anordnung abgegrenzter Flächen innerhalb eines Dokumentes geht allen 
anderen Mechanismen zur Verbindung von Worten mit Funktionen sowie von Sprache 
mit Funktion voraus. So ist wohl davon auszugehen, dass im Falle des Textmaterials aus 
der Späturukzeit (ca. 3300- 3000 v. Chr.) die Struktur der TafelflächeneinteUungund 
ihr untergeordneter Kästen die Rolle einer Syntax erfüllt. Ähnliche Annäherungen an die 
Peircesche Semiotik werden derzeit auch in Diskussionen zu den archäologischen Themen- 
feldem »Materialität« und »Agency« unternommen. 
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1.5.2 Die Konfiguration und Eingrenzung von Oberflächen 

Einer der fruchtbarsten Forschungsansätze entstand aus unseren Diskussionen zu den 
verschiedenen Kräften und Modellen, welche die Schreibfläche einer großen Anzahl ver¬ 
schiedener Dokumente und Gerätschaften konfigurieren und begrenzen. Ein essentieller 
Teil dieser Arbeit ist die Entwicklung einer neuen Geschichte der Tontafel, die auch die 
vielen diagrammatischen und dreidimensionalen Methoden der Repräsentation umfasst 
die bisher in der Beschreibung von Schriftsystemen nicht enthalten waren. In einem 
gewissen Sinne kann also die Arbeit unserer Gruppe D-III- 2 als ein Versuch beschrieben 
werden, denjenigen Prozess historisch einzubetten, im Zuge dessen die metalinguistische 
Struktur bestimmter Textgattungen in die Oberflächen von Tontafeln und auch die der 
zuvor existierenden notational gebrauchten Objekte inskribiert wird. 


1.5.3 Kontingenzen der Zeichenanordnung und -Verzerrung am Beispiel von UD.GAL.NUN 

Eine sehr arbeitsintensive, aber ergiebige Forschungsleistung bestand in der Untersu¬ 
chung einer umfangreichen UD.GAL.NUN-Tafel aus dem Vorderasiatischen Museum/ 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz (SF 37 und seine Duplikate). Bei UD.GAL.NUN han¬ 
delt es sich um ein kryptisches (womöglich codiertes) Schreibsystem, innerhalb dessen 
sumerische Standardorthographie systematisch durch andere Orthographien ersetzt 
wurde, möglicherweise um zu verhindern, dass Uneingeweihte den Text lesen kormten. 
Diese Schreibtradition wurde niemals außerhalb von Mesopotamien selbst verwendet 
und überdauerte die frühdynastische Zeit (ca. 2900- 2350 v.Chr.) nicht, mit Ausnahme 
einer kurzen lexikalischen Liste aus der altakkacüschen Zeit Q OHNSON - J OHNSON im 
Druck). Die Bedeutsamkeit der UD.GAL.NUN-Orthographie liegt dabei jedoch nicht in 
ihrer Kompliziertheit oder in den Beweggründen für eine Kryptographie, sondern eher in 
der /Vt imd Weise, wie die Zeichen irmerhalb eines Kastens oder einer ZeUe angeordnet 
wurden. Spätere Texte zeigen (wahrscheinlich imter dem Druck der jüngeren altakkadi- 
schen Bürokratie, ca. 23. Jh. v. Chr., und ihrer direkten, semitischsprachigen Vorgänger 
wie etwa in Ebla) ausnahmslos eine lineare Anordnung der orthographischen Elemente, 
wohingegen hühere Texte wie z. B. solche aus der Späturukzeit (ca. 3300- 2900 v. Chr.) 
die Zeichen in individuellen Kästen anordneten, die wiederum auf der Tafel hierarchisch 
platziert waren. Während der Periode Frühdynastisch lila, in der mehrere Zeichen 
verwendet werden, um ein einzelnes Wort zu schreiben, sind diese Zeichen jeweils durch 
aneinander gerückte Schreibimg zusammengefasst. Ältere Studien, welche die These 
einer »zufälligen« VerteUimgder Zeichen innerhalb eines Kastens vetreten, haben sich als 
falsch erwiesen. 


1.5.4 Maßzuweisungen 

Ein interessantes Beispiel für die oben diskutierte >Symbolwerdimg< des materiellen 
Corpus (von realen Objekten und Konstellationen) ist die Art der Zuweisimg von Grö¬ 
ßenwerten, also von >Inhalten<, an verschiedene räumliche Entitäten. Dies sind zunächst 
Teile des realen Raumes, sowohl des ebenen (z. B. ein Feld) wie auch des nach heutiger 
Begriffüchkeit »dreidimensionalen« (z. B. ein Getreidehaufen oder ein Haus), aber in 
zunehmendem Maße auch die gedanklichen Abstraktionen solcher realräumlichen Entitä¬ 
ten, d. h. geometrische Figuren imd Körper. 
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In Mesopotamien wurden ausgehend von den Elementarfiguren Quadrat und Rechteck 
schon früh komplexeren ebenen Strukturen - wie etwa unregelmäßig begrenzten Feldern - 
Flächeninhalte zugewiesen, indem man sie (durch Zerlegen bzw. Zusammensetzen) auf 
solche Elementarfiguren zurückführte. In diesem Zusammenhang begegnet auch bereits 
die für Mesopotamien so charakteristische Methode der Inhaltszuweisung durch Mittel¬ 
wertbildung, so etwa die Berechnung der Trapezfläche als Produkt aus dem Mittelwert 
der parallelen Seiten und der Höhe. Diese auch nach unserem modernen Verständnis 
>korrekte< Inhaltszuweisung an das Trapez wurde nunmehr per Analogieschluss auch auf 
dreidimensionale Objekte übertragen, die man aufgrund ihrer Form konzeptionell auf das 
Trapez zurückgeführt hat, wie beispielsweise die Abfolge einiger Aufgaben des altbabylo¬ 
nischen mathematischen Textes BM 85194 zeigt. 

Wesentlich für unser Büd vom Raumverständnis der mesopotamischen Mathematik ist 
nun, dass es sich bei dieser Art der Inhaltszuweisung, auch wenn sie nicht mit der moder¬ 
nen Vorstellung übereinstimmende Inhalte liefert, nicht um »Fehler« oder - wenn die 
Literatur gnädiger ist - »grobe Näherungen« handelt, sondern nachgerade um eine 
Definition im Sinne einer libereinkunft über die Art und Weise, bestimmte Objekte zu 
elementareren Objekten in Beziehung zu setzen und die Inhaltszuweisung über diese 
Beziehung vorzunehmen. 

So dürfte insbesondere der in der babylonischen Mathematik durchgängig verwendete 
Wert 3 für die bei der Berechnung von Kreisfläche und - umfang benötigte und heute 
als »71« bezeichnete Zahl, welche die Größe eines Kreises zur Größe der Elementarfigur 
Quadrat in Beziehung setzt, seinen Ursprung in eben dieser speziellen Übereinkunft 
zur Inhaltszuweisung haben. Es spricht manches dafür, dass der Kreisflächeninhalt als 
Mittelwert der Inhalte des einbeschriebenen und des umschriebenen Quadrats festgelegt 
war (BRUNKE im Druck d). Mithin ist auch dieser Wert 3 keine Näherung für n, sondern 
zwingende Konsequenz eines wesentlichen Aspekts des mesopotamischen Raumver¬ 
ständnisses. 


1.6 Resümee 

Ausgehend von einem Modell, das die Fähi^eit menschlicher Gruppen zur Bildung von 
»joint intentional fi'ames« und das Anlegen von Sammlungen von Objekten als die 
zentralen Mechanismen der kulturellen Symbolbildung zugrundelegt, zeichnen wir auf 
der Grundlage des graphischen und (proto- jkeUschriftlichen Befundes die Entstehung 
und Entwicklung des für die mesopotamische Kultur charakteristischen Verständnisses 
von Raum und Räumlichkeit nach. Unser besonderes Augenmerk liegt dabei auf den 
mannigfaltigen Ausprägungen und Reflexen dieses Raumverständnisses in den Wissen¬ 
schaften, hier insbesondere der Mathematik, und auf dem erkenntnisgenerierenden 
Potential der auf diesem Raumverständnis basierenden speziellen materiellen, 
symbolischen Repräsentation von Wissen. 
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Abstract: a) Topics and goals. The aim of group D-III-3 »Mechanics« is to investigate the Aristotelian 
Mechanica as a mathematical discipline in the context of Aristotle’s natural philosophy. Especially relevant 
for the group’s research is the question of how geometric discourse, spatial models, and diagrammatic rep- 
resentation are employed in these different but intimately correlated scientific areas. The textuai tradition 
of the Mechanica is receiving a thorough philological analysis, including the first systematic examination of 
the diagrams contained in the manuscripts of this treatise. Moreover, the mechanical knowledge presented 
in this text is being investigated in the context of its reception in antiquity, the medieval world, and the 
Renaissance. Not only are the insights gained through this research contributing to our understanding of 
the history of the text, but are also telling for our knowledge of ancient mechanics. 

b) Methods. The basic philological research of the group, which is being conducted at the Aristoteles-Archiv 
of the Freie Universität Berlin, benefits from the extensive microfilm collection and paleographical and 
codicological materials of this institution. In addition to the philological analysis of the transmission of the 
Mechanica, the contents of the text will he interpreted in the broader context of natural philosophy, ancient 
mathematics, and the history of Science. 

c) State of the discussion. The initial approach to the Aristotelian Mechanica was primarily philological; 
planned for the future, however, is an increased emphasis on the text’s philosophical and mathematical 
aspects. The research of the group involves exchanges with several projects in areas D-II-i, »The Ontology 
of Space,« and D-II-2, »Place, Space, and Motion,« which focus on the mathematical aspects of Aristotle’s 
general theory of motion. Mechanical concepts are also highly relevant to Aristotle’s theory of animal loco- 
motion as expounded in De Motu Animalium and De Anima. 
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1 Results 

The research aim of Group D-III -3 »Mechanics« is to investigate the Aristotelian Mechanica 
as a mathematical discipline in the context of Aristotle’s natural philosophy. A main focus 
to the group is the question of how geometric discourse, spatial models, and diagrammatic 
representation are employed in these different but intimately correlated scientific areas. 
Moreover, the mechanical knowledge presented in this text will be examined in the con¬ 
text of its reception in antiquity, the medieval world, and the Renaissance in Order to 
make a substantial contribution to our understanding of the development of mechanical 
knowledge in antiquity. 

The research of the group begins with an investigation of the manuscript tradition of the 
Mechanica. In the context of this philological basic research, which is being conducted by 
Joyce van Leeuwen at the Aristoteles-Archiv of the Freie Universität Berlin, all 31 extant 
manuscripts of the treatise have been exhaustively collated, the results of these collations 
analysed, and subsequently a stemma codicum established. The analysis of the textual 
tradition is described in detail in a paper by van Leeuwen, which has been submitted 
for publication. In this project, a new critical edition of the Mechanica will be prepared 
which will supersede the relatively recent but unreliable edition of the treatise by 
Maria Elisabetta Bottecchia ( 1982 ). 

Tbe treatise was edited three times in the nineteenth Century, namely by Johannes van 
Cappelle ( 1812 ), Immanuel Bekker ( 1831 ), and Otto Apelt ( 1888 ); the most recent edi¬ 
tion was produced in the twentieth Century by Bottecchia ( 1982 ). (The latest editions by 
Albert Presas i Puig/Joan Vaque Jordi [ 2006 ] and Maria Fernanda Ferrini [ 2010 ] high- 
light current interest in the Aristotelian Mechanica. These publications, however, do not 
contribute to our understanding of the textual tradition of the treatise, since they reprint 
the texts of Bottecchia and Bekker.) Whereas the other editors of the Mechanica exam¬ 
ined only a small portion of the textual tradition, Bottecchia consulted nearly the entire 
manuscript material for her critical edition. At the beginning of this project, therefore, 
we did not expect to arrive at significant new results of the kind that would necessitate a 
completely new critical edition of the text. 

However, it soon became clear that Bottecchia’s edition contains numerous errors. For 
example, Bottecchia identifies affiliations between manuscripts which are impossible 
from a chronological point of view. Even more important is her failure to recognize the 
influence exerted on the textual tradition by Georgios Pach 5 mieres, parts of whose Byz- 
antine paraphrase of the Mechanica were incorporated into some manuscripts of the 
text. Bottecchia regards Mut. 76 , which is an apograph of Pach 5 mieres’s paraphrase, as an 
authentic Aristotelian manuscript and includes readings of this paraphrase in her critical 
edition of the text. A new examination of the manuscripts of the Mechanica is therefore 
necessary, and will yield a different perspective on the textual transmission of the treatise. 

Altogether 31 manuscripts of the Mechanica have been handed down to us. The textual 
transmission Starts fairly late; the oldest manuscripts date from the beginning of the four- 
teenth Century. The dating of the oldest preserved manuscript, Marc.gr. 214 , has been the 
subject of much controversy in recent decades. Some years ago, however, Marwan Rashed 
( 2001 ) convincingly argued for a date around 1300 . A transmission that Starts that late 
entails many difhculties, since it is hard to assess the earlier phases of the textual 
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tradition with reasonable certainty. The Situation is further complicated by the presence 
of an independent branch of the tradition, that of the paraphrase by Pach5rnieres, which in 
turn influenced some of the manuscripts and the previous editions of the treatise. 

By means of different readings, the writings were divided into three manuscript families, 
namely a, b, and c. The independent tradition of the paraphrase by Pachymeres derives 
from the same hyparchetype as family a; it is, however, recorded in the stemma codicum 
as a different branch, since paraphrastic elements were incorporated into the text through 
Pachymeres’s emendations and additions. Pachymeres’s paraphrase of the Mecdianica is 
important in constituting the text, since it was written at the same time or even shortly 
before the authentic Aristotelian manuscripts were composed. Finally, there is a group of 
contaminated manuscripts which include aspects of different manuscript families. Not all 
of these writings contain the complete text, but only excerpts from it. 

Both manuscripts in family a, Marc.gr. 214 and Vat.gr. 253, belong to the oldest pre- 
served manuscripts of the Mechanica, and derive independently of each other from 
the hyparchetype a. They share readings which separate them from the other families, 
for example at 848b24 nAeupwv a: nAeiövcov cett.; 857bi2 ourcoc; a: sAarrcov oett; 

858bii Kal TÖTE pevsi a: xai riBeapev ei cett. 

The oldest and best-known manuscript of family b is Vat.gr. 1339, which was copied at 
some point during the second half of the fourteenth Century. Vat.gr. 1339 provided the 
source for some other manuscripts, of which Bern. 402 is highly interesting. The copy- 
ist of this manuscript is Niccolö Leonico Tomeo, an Italian humanist and professor of 
Aristotelian philosophy in Padua. Leonico owned this manuscript and used it for his Latin 
translation of the Mechanica from the year 1525. The manuscript Bern. 402 contains many 
emendations which were inserted by the same hand both in the margins and within the 
text. Some of these emendations agree with variant readings contained in the paraphrase 
by Pachymeres. Others, however, have no connection with any extant manuscript and 
are probably based on Leonico’s own interpretation of the text. Interestingly, some of the 
emendations in Bern. 402 were adopted in all modern editions of the Mechanica. An im¬ 
portant task for a new critical edition of the treatise, therefore, is to distinguish Leonico’s 
impact on the treatise from the authentic Aristotelian manuscript readings. 

Family c is distinguished from the other manuscripts families among other things by 
the presence of scholia. The manuscripts in this family also contain some characteristic 
readings which are not present in the other manuscript families, for example at 848bio 
AiYw/oAiYO) c: AÖYCp cett.; 85oa35 ävd öTiapriou Y^veta: c: ec;: rö OTrapriov (Ytverai) cett.; 
857ai2 ETieiSf] 5iöri c: ainov 5e öri cett. In contrast to Bottecchia’s edition, in which fam¬ 
ily c was for the most part neglected, this family certainly contains some important variants 
which should be considered in a new critical edition of the Mechanica. The manuscripts 
Vat.gr. 905 and Urb.gr. 44 are of especial importance, since they stem directly from the 
hyparchetype y. 

The independent tradition of the paraphrase by Pachymeres does not occupy an isolated 
Position, but bas instead influenced various manuscripts of the Mechanica. Georgios 
Pachymeres was a Byzantine historian and philosopher who wrote a compendium of 
Aristotle’s philosophy in twelve books around 1300. The Mechanica is in the final book, 
and is less a paraphrase than an almost literal quotation of the Aristotelian text. Because 
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of this, it is complicated to distinguish Pachymeres’s writings from the authentic Aristote- 
lian text, with the result that manuscripts containing Pachymeres’s paraphrase have often 
heen regarded as heing hy Aristotle. Both the editio princeps of the Mechanica, printed hy 
Aldus Manutius in Venice, and the modern editions of the treatise contain aspects from 
this paraphrase. One of the fundamental tasks for a new edition of the treatise will he to 
remove these traces of Pach5mieres from the text of the Mechanica. 

The results of this examination of the manuscript tradition of the Mechanica can he illus- 
trated hy the following stemma codicum: 



1550 

In a new critical edition of the Mechanica, the manuscripts of all three families should he 
analysed to an equal degree, with a special emphasis on those manuscripts that can he 
traced hack to a hyparchetype, namely Marc.gr. 214, Vat.gr. 253, Vat.gr. 1339, Urb.gr. 44, 
and Vat.gr. 905. Such an analysis could favour certain variants which differ from those 
favoured in previous editions of the treatise, hut a far more important task for a new edition 
is to remove all foreign influences from the text of the Mechanica. The Byzantine para¬ 
phrase hy Georgios Pachymeres, and to some extent the variants offered hy the humanist 
Niccolö Leonico Tomeo, have influenced all previous editions of the treatise, including the 
latest edition hy Bottecchia. These paraphrastic traces should he evaluated individually, 
hut need to he distinguished from the authentic Aristotelian text. 
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Apart from a critical edition of the text of the Meciianica, the project is also preparing a critical 
edition of the diagrams contained in the manuscripts. It was not until the recent important 
work hy Reviel Netz (1999) on practices involving diagrams in Greek mathematics that this 
snhject received detaüed attention. The editions of the Mechanica almost completely ignore 
the fact that the mannscripts contain diagrams, althongh a systematic examination of these 
diagrams can hroaden our nnderstanding of ancient mechanics. Fnrthermore, the stndy of 
diagrams can significantly contrihute to the validation and refinement of the stemma codicnm. 

The first results on the examination of the diagrams in the Mechanica were presented in 
2010 in the working gronp on diagrams within Topoi (in Cooperation with research gronp 
D-III-i Diagrams). In the next research phase, the diagrams in the Mechanica will he 
interpreted in terms of the textnal representation of mechanical principles. Diagrams 
in other mechanical treatises will he examined as well: for example Heron’s Mechanica, 
and the Arahic mechanical tradition, which is closely related to Greek mechanics. Impor¬ 
tant texts in this context are: Nutaf min al-hiyal, a partial Arahic version of the Aristotelian 
text, contained in the fifth hook of al-Khäzini’s On the Balance of Wisdom, and the me¬ 
chanical treatises hy Thähit ihn Qurra and al-Isfizäri. Analysed as well will he the recep- 
tion of the Aristotelian diagrams in translations, commentaries, and paraphrases of the 
Mechanica up to the Renaissance, with the aim of shedding light on practices involving 
diagrams in ancient mechanics, determining how these practices differ from those of later 
periods, and discovering whether there are standardised diagrams in mechanics. This 
comparative stndy on diagrams in mechanical treatises combines the philological tradi¬ 
tion with the more philosophical and mathematical aspects of texts in Order to attain a 
clearer pictnre of the history of mechanics. 

An inventory of diagrams and fignres preserved in the extant mannscripts of Aristotle’s 
natural philosophy is being prepared under the guidance of Dieter Harlfinger at the 
Aristoteles-Archiv of the Freie Universität Berlin. The first, now completed phase of this 
project focused on the cosmological treatise De Caelo; in the future, this project could he 
extended to other Aristotelian treatises. A total of 175 manuscripts were examined, ca. 65 
of which transmit the primary text of De Caelo, whereas the remaining manuscripts contain 
ancient and medieval commentaries on this treatise. In each case occurrence, position, 
and type of diagram (geometrical diagrams, logical fignres, line diagrams, tree diagrams, 
other drawings) were registered, as well as the relevant part of the text. More precise data 
(incipit and explicit of the relevant folium, precise conjunction of text and diagram) were 
registered for witnesses of particular importance for the transmission and reception of the 
text, while the relevant sections of the microfilms were scanned and archived. The results 
of this research form an important basis for future textnal editions, since they contrihute to 
the validation and refinement of the stemma codicnm, and they can also help in producing 
more adequate interpretations of the text. 

The project on diagrams in the extant manuscripts of Aristotle’s natural philosophy is con¬ 
nected with other projects of the duster: diagrams from antiquity and the medieval period 
form an important historical background for the reconstruction of cosmological models, as 
undertaken hy research gronp D-I-i (Cosmology). On a more general level, gronp D-III-3 
Mechanics communicates with several projects in the areas D-II-i (The Ontology of Space) 
and D-II-2 (Place, Space, and Motion) which focus on the mathematical aspects of Aristotle’s 
general theory of animal locomotion. Mechanical concepts are also highly relevant to Aris¬ 
totle’s theory of animal locomotion as expounded in De Motu Animalium and De Anima. 
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In addition to the aforementioned topics, the research projects in this group will throw 
light on the following issues: the place of the Mechanica in Aristotelian philosophy of 
nature, its place among other Peripatetic scientific writings, and among other ancient 
mechanical treatises. Another question that needs to be addressed is the authorship of the 
treatise. Although it is commonly assumed in the literature that the work is not by Aristo- 
tle himself, but instead by some later Peripatetic writer, possibly of the third Century BC, 
this assumption is often based on questionable presuppositions. Another questionable 
move found often in the literature is the Suggestion that the author of the treatise could be 
Strato of Lampsacus, the second successor after Aristotle as the head of the Lyceum. In a 
paper published in 2010, Istvän Bodnär argues that the evidence for this hasty Suggestion 
consists entirely of the fact that the ancient catalogue of Strato’s works also contains a 
work on mechanics. Nevertheless, doctrinal considerations make it highly unlikely that the 
Aristotelian Mechanica as it exists today could be identical with Strato’s mechanical treatise. 


2 Publications 

Bodnär, Istvän. 2010. »The Pseudo-Aristotelian Mechanics: The Attribution to Strato«. 

In Marie-Laurence Desclos - William W. Fortenbaugh (eds.), Strato of Lampsacus: Text, 
Translation and Discussion. New Brunswick/London: Transaction Publishers. 443-455. 

Prapa, Christina. Forthcoming. »Diagramme in der Handschriftentradition. Ein methodo¬ 
logischer Beitrag anhand der Überheferungsgeschichte von Aristoteles’ De Caelo«. 

Schiefsky, Mark. 2009. »Structures of Argument and Concepts of Force in the Aristotelian 
Mechanical Problems«. Early Science and Medidne 14.1-3,43-67. 

Van Leeuwen, Joyce. Forthcoming. »The Text of the Aristotelian Mechanics«. 


Online presentation of the manuscript Berol.Ham. 512, which contains an autograph of 
Pachymeres’ (FiÄoaocpia (Dieter Harlhnger, Lutz Koch); detailed descriptions of relevant 
Mechanica manuscripts, e.g. Bern. 402 and Berol.Phill. 1507 (Dieter Harlhnger), 
http: //www.teuchos.uni-hamburg.de/testversion 


Recorded data 

• Collations of the complete text of the Mechanica in all 31 extant manuscripts 
(Joyce van Leeuwen). 

• Inventory of the diagrams in a total of 175 manuscripts which contain the primary 
text of De Caelo, as well as its ancient and medieval commentaries (Dieter Harlhnger. 
Student Assistant: Christina Prapa). 


3 Citation 

Dieter Harlhnger - Lutz Koch - Joyce van Leeuwen, »Plenary Agenda Report for Research Group 
D-III-3 >Mechanics<.« In Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (eds.), Reports of the 
Research Groups at theTopoi Plenary Session 2010. eTopoi. Journal for Ancient Studies, Special 
Volume 1 (2011). http://journal.topoi.org. 
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Zusammenfassung: Leitthema der Forschergruppe C-IV ist der urbane Raum in Großstädten der Kaiserzeit 
und der Spätantike. Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen die Metropolen Rom, Mailand und Antiochia 
am Orontes. Anal5rsiert werden j edoch nicht nur konkrete Orte, die einst materielle und historische Realität 
besaßen, sondern ebenso die subj ektive Wahmehmimg und Transformierung solcher Orte in Kunst und Li¬ 
teratur. Mit diesem Ansatz soll herausgearbeitet werden, dass antike Großstädte einerseits als Produkt aus 
menschhchen Praktiken hervorgehen, andererseits selbst produktiv auf Denken und Handeln der in ihnen an¬ 
wesenden Menschen anwirken. Das übergeordnete Ziel besteht darin, in dieser Ambivalenz von Produziertem 
und Produzierendem den spezifischen Charakter der jeweiligen Metropole zum Vorschein zu bringen. 
Traditionelle Theorien und Methoden der altertumsvassenschaftlichen Disziplinen können bei dieser 
Fragestellung zwar wichtige Erkenntnisse zutage fördern, reichen aber allein nicht aus. Für eine adäquate 
Beschreibung der ins Auge gefassten Aspekte zieht che Forschergruppe daher Zugänge der neueren raum¬ 
und stadtsoziologischen Forschung heran. Gemäß cüesen Ansätzen definiert sich urbaner Raum aus der 
Synthese verschiedenster Faktoren: materieller Ausgestaltung des Ortes, performativer Handlungen und 
funktionaler Bespielungen der räumlichen Bühne durch che sich hier bewegenden Menschen sowie symbo¬ 
lische Aufladungen mit Hilfe von Architektur und BUdkultur. Dies eröffnet vielfältige Möglichkeiten für das 
Zusammenwirken der altertumswissenschaftlichen Disziplinen: Die materielle Ausgestaltung des Raumes 
(archäologischer und bauforscherischer Zugriff), die ideellen Diskurse und Spiegel seiner Wahrnehmung 
(philologischer Zugriff) sowie schließlich che funktionalen Strukturen seiner Bespielung (philologischer 
und althistorischer Zugriff) werden gemeinsam in den Blick genommen und chskutiert, denn erst der enge 
wechselseitige Dialog eröffnet ein angemessenes historisches Verständnis des urbanen Raumes. 

Im Gegensatz zu eher trachtioneil urbanistischen Forschungsinteressen wird der Bhck stärker auf che 
>Eigenlogik< gelenkt, d. h. auf die Frage, wie Räume in Städten jeweils unterschiechich und eigendynamisch 
geschaffen, genutzt, verändert, ideell konnotiert imd symbolisch aufgeladen werden. Gezielt werden dabei 
zwei Ebenen des Vergleiches gewählt: einerseits synchron in der GegenübeisteUung verschiedener Stadträume, 
andererseits chachron in der Anal5cse spezifischer zeitlicher Veränderungsprozesse einzelner städtischer 
Räume. In der interdisziplinären Arbeit sowie auf zwei Tagungen, die von der Gruppe veranstaltet wurden, 
hat sich erwiesen, dass der stadtsoziologische Zugang eine neue Perspektive auf che antike Großstadt er¬ 
öffnet, gleichzeitig aber auch aus Sicht der Altertumswissenschaften che Kategorien der neueren Soziologie 
weiterentwickelt werden können, zumal im Hinblick auf den Nexus zwischen Stadtraum und Wissen. 
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• 3 D-Visualisierung der Ausbauphasen der Kaiserpaläste auf dem Palatin, des Qrcus Maximus ab der 
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1 Ergebnisse 

1.1 Fragestellung und Ansätze 

Die Forschergruppe befasst sich mit dem urbanen Raum von Städten der römischen 
Kaiseryeit und der Spätantike, und zwar konzentriert auf die Metropolen Rom, Mailand 
und Antiochia am Orontes. Als solche Großstädte werden nicht nur die städtebaulichen 
Zusammenhänge in einem definierten topographischen Raum verstanden, sondern eben¬ 
so die in diesem Raum lebenden und agierenden Menschen sowie mentale Konzepte von 
Städten. Diese Auffassung erfordert die Ansätze verschiedener Disziplinen, der Klassischen 
Archäologie, der Bauforschung, der Alten Geschichte und der Literaturwissenschaft sowie 
die Anwendung verschiedener Methoden; traditionelle archäologische und philologische 
Zugänge verbinden sich mit neuen Methoden der Stadt- und Raumsoziologie. Aus diesen 
Blickwinkeln untersucht die Gruppe beispielsweise den Dialog verschiedener Zeitschichten 
auf dem Forum Romanum, die literarische Darstellung von Kaiserauftritten in der Stadt 
oder das spätantike Mailand als religiös geprägten Diskursort. Ferner wird mit computer¬ 
gestützten Visualisierungen rekonstruiert, wie Menschen in der Antike den urbanen 
Raum Roms wahmehmen konnten. Da die Forschergruppe erst seit gut einem J ahr aktiv 
ist, kann sie noch keine endgültigen Ergebnisse zum Zusammenhang von Raum und 
Wissen formulieren, ^eichwohl liegen bereits signifikante Erkenntnisse und Hypothesen 
vor, die fortlaufend überprüft und modifiziert werden. 

Werm man davon ausgeht, dass Großstädte sowohl baulich als auch sozial und in der 
Kognition komplexe, stark durchgestaltete und differenzierte Raumgebilde darstellen, 
ergibt sich als zentrale gemeinsame Eorschungsaufgabe die Erage nach den spezifischen 
Bedingungen dieser Gestaltung, nach den beteUigten Eaktoren, den zu dieser Gestaltung 
führenden Ursachen und Prozessen. Antworten auf diese Erage werden dadurch mö^ich, 
dass die einzelnen Projekte ihre Aufmerksamkeit auf die verschiedenen Ausprägungen des 
Raumes in ihrem Zusammenhang mit dem Denken und Handeln der Menschen richten. 


1.2 Die Dimensionen des Raumes 
1.2.1 Materialität und Praktiken 

Was von antiken Städten heute noch wahrgenommen werden kann, ist primär die ma¬ 
terielle Dimension, die sich in der topographischen Ausdehnung, der städtebaulichen 
Struktur und den einzelnen Bauwerken der jeweihgen Stadt manifestiert. Von ländlichen 
Gebieten, aber ebenso von Dörfern, unterscheidet sich die Stadt gerade dadurch, dass sie 
einen architektonisch und urbanistisch ausgestalteten Raum mit einer Vielzahl von TeU- 
räumen bUdet, die ihrerseits baulich und/ oder funktional definiert sein können. Schon an 
der materiellen Realisierung einer Stadt kann man deren funktionale Struktur und Diffe¬ 
renzierung bis zu einem gewissen Grade ablesen. Da sich die Untersuchungen der Gruppe 
auf Großstädte konzentrieren, handelt es sich durchweg um einen Raum, der beträchtli¬ 
che Ausmaße, eine große funktionale Binnendifferenzierung und eine hohe Komplexität 
aufweist. Unsere Eorschungen haben bereits in mehrfacher Hinsicht aufzeigen können, 
dass die Materialität heilich nicht im Sinne einer vorgängigen, unveränderhchen Realität 
begriffen werden darf, die gewissermaßen als Behälter den Rahmen für das soziale Leben 
der Stadt absteckt. Sie kann nicht unabhängig von den menschlichen Vorstellungen und 
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Verhaltensweisen betrachtet werden, die sich auf die Stadt beziehen bzw. in ihr abspielen 
und sich teilweise im Stadtraum abbilden, mit diesem jedoch nicht identisch sind. Über 
die materielle Dimension hinaus gilt die Aufmerksamkeit der einzelnen Projekte deshalb 
den sozialen Interaktionen und den Praktiken der Menschen, die den Stadtraum konstitu¬ 
ieren und formen. Denn erst das Zusammenspiel von Individuen, Gruppen, Institutionen 
und Objekten sowie Räumen ist es, das den einzelnen Bauten, Straßen und Plätzen einer 
Großstadt ihre jeweiligen Funktionen zuweist und ihre materielle Ausgestaltung determi¬ 
niert. Greifen lässt sich diese soziale Seite des urbanen Raumes sowohl in Textzeugnissen 
als auch in den urbanistischen Strukturen selbst. Im Falle Roms stellt der Panegyricus des 
jüngeren Plinius auf den römischen Kaiser Trajan die Stadt unverkennbar als einen Inter¬ 
aktionsraum dar, der primär durch das Zusammenspiel zwischen Kaiser und Volk konsti¬ 
tuiert wird (Projekt Greinke). Dabei definieren diese politisch-sozialen Gelegenheiten und 
Interaktionen einzelne städtische Orte wie etwa den Qrcus Maximus und unterscheiden sie 
von anderen Orten, die nicht solchen Begegnungen dienen. Soziale Praktiken differenzieren 
fol^ich den antiken Stadtraum, und zwar auch in der Wahrnehmung der Zeitgenossen. 

Wie sowohl mit architektonischen Mitteln als auch über vielgestaltige Sichtachsen und 
Bhckbezüge Stadtraum konstituiert wird, lässt sich besonders gut anhand von 3D-Modellen 
studieren, mit denen die Ergebnisse der Bauforschung visualisiert werden (Projekt Müller, 
Mundt, Muth, Wulf- Rheidt, Ziemssen). Auf der Grundlage der erstmaligen detaillierten 
Analyse der Baustrukturen des Kaiserpalastes auf dem Palatin in allen Ausbauphasen 
köimen neue Aussagen zur städtebaulichen Verbindung zwischen Palast und Qrcus 
und damit zur Wahrnehmung des Palastes vom Qrcus aus getroffen werden. Zum einen 
ermöglichte die zweigeschossige Exedra mit Säulenportiken eine unmittelbare Sicht¬ 
verbindung vom Palast aus auf das Qrcusgeschehen, zum anderen konnte sich hier der 
Kaiser architektonisch gerahmt dem im Qrcus versammelten Volk zeigen. Mauerreste im 
Westen der sogenaimten Domus Severiana und die Darstellung des Pulvinars des Qrcus 
Maximus auf einem Eorma-Urbis-Pragment sprechen dafür, dass ab trajanischer Zeit der 
Palast sogar unmittelbar mit dem Pulvinar im Qrcus Maximus durch eine Brücke verbun¬ 
den war. Der Kaiser konnte so unmittelbar von seinem Palast aus im Pulvinar und damit 
mitten im Qrcusgeschehen >auftauchen<. Da die Auftritte des Kaisers im Hippodrom 
eine entscheidende politische Porm von Öffentlichkeit darstellten, ist von einer großen 
Wirkung dieser Inszenierung auf das versammelte Publikum auszugehen. Erst vor dem 
Hintergrund dieses Befundes ist das Programm, das Plinius in seinem Panegyricus entfal¬ 
tet, richtig zu verstehen. Gebäudearchitektur und Stadtraum werden so beschrieben, dass 
sie sich dem Zweck einer ungehinderten und quasi ^eichberechtigten Kommunikation 
zwischen Princeps und Volk unterordnen. So wird dem Pulvinar bei der herrscherlichen 
Repräsentation eine große politische Bedeutung zugemessen (Plinius, Panegyricus 51,4- 5), 
jedoch besteht die Eigenart dieser Repräsentation gerade darin, dass sie die Grenzen 
zwischen Kaiser und Volk unkermtiich macht. Der Passade des Kaiserpalastes zum Qrcus 
kam auch eine große symbolische Aussagekraft zu: Der Qrcus bUdete zusammen mit der 
Passade des Kaiserpalastes den zentralen, öffentlichen Kommunikationsort zwischen 
Herrscher imd Beherrschten und hatte somit für den Kaiserhof auch einen systemstabih- 
sierenden Charakter. 

Wie die archäologische und bauforscherische Analyse zeigen karm, sorgen die menschli¬ 
chen Praktiken rmd Interaktionen auch dafür, dass städtische Räume zueinander in be¬ 
stimmten Beziehungen stehen. Ausbau und Nutzung des Kaiserpalastes auf dem Palatin 
ließen diesen Raum in einen spannungsvollen Dialog nicht nur mit dem Qrcus Maximus, 
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sondern auch mit dem alten politisch-repräsentativen Zentrum, dem Forum Romanum, 
treten. Das pohtische und soziale Handeln der Menschen kann somit auch Hierarchien 
zwischen Orten etabheren, wenn der eine den anderen in seinen Funktionen ablöst bzw. 
ersetzt und damit wiederum andere >Bespielungen< des Stadtraumes hervorgerufen 
werden. Zudem bedeutet dies, dass innerhalb des Raumes verschiedene Zeitschichten ein 
Zwiegespräch mitanander führen. Im Bereich des Forum Romanum wurden verschiedene 
Modi des Dialogs zwischen Vergangenheit und Gegenwart teils gezielt inszeniert - etwa 
Selektion oder Homogenisierung im Zugriff auf Vergangenheit oder auch Kontrolle und 
Marginalisierung präsenter Vergangenheit -, teUs ergaben sie sich auch aus der Eigen¬ 
dynamik des Raumes. 

Mit dem Ansatz, diese Mehrdimensionalität des Stadtraumes in den Blick zu nehmen, 
können wir zeigen, dass Rom, aber ebenso Mailand und Antiochia, relationale Räume 
darsteUen, also Strukturen, die sich durch wechselseitig aufeinander bezogene Faktoren 
konstituieren. Ähnlich wie die Raumsoziologie den Raum als relationale Anordnung von 
Lebewesen und sozialen Gütern versteht (LÖW 2001,154), erweisen sich die antiken 
Großstädte als ein komplexes Zusammenspiel aus Menschen, Institutionen, Objekten und 
Bauten. Ihr Profil erlangen sie als ein Produkt sozialer Praktiken. 


1.2.2 Perzeption und Repräsentation 

Wenn menschliche Interaktionen als konstitutiv für den Stadtraum betrachtet werden 
und dieser ganz wesentlich im Handlungsvollzug in Erscheinung tritt, impliziert dies, 
dass der Wahrnehmung der Stadt durch die Menschen große Bedeutung zukommt. Den 
Raum durch ihre Praktiken immer wieder neu hervorbringend, perzipieren die Menschen 
^eichzeitig diesen sich verändernden Raum und lassen ihre Wahrnehmungen wiederum 
in ihr Handeln und ihre Verhaltensweisen eingehen. Insbesondere weU viele Eacetten der 
Großstadt allein durch literarische und dokumentarische Texte zugän^ich sind, muss die 
Untersuchung von antiken Großstädten immer auch berücksichtigen, welche Vorstellun¬ 
gen von Städten ausgebildet und kommuniziert werden. Im Hinblick auf die spätantike 
Metropole Antiochia und ihre textuelle Repräsentation können wir feststellen, dass der 
christliche Prediger J ohannes Chiysostomos (ca. 349- 407) gerade die Perzeption in den 
Mittelpunkt seiner Ausführungen rückt (Projekt Stenger). Zum einen rekurriert er darauf, 
wie sich seine Mitbürger gegenseitig in ihrem Verhalten im Stadtraum beobachten und 
bewerten. Zum anderen evoziert er mit rhetorischen Mitteln eine Wahrnehmung der 
Stadt, die das Diesseits transzendiert, wenn er Antiochia vom Duft der Märtyrer durch¬ 
zogen sein oder die Präsenz des Teufels in der Stadt geradezu spürbar werden lässt (v^. 
HARVEY 2006). J ohannes lenkt damit die Wahrnehmung seiner Gemeinde, erschafft 
^eichsam eine >Atmosphäre< und verankert eine christliche Vorstellung von der Stadt 
Q ohannes Chiysostomos, De sacerdotio 3,4). Ver^eichbares kann auch bei dem römi¬ 
schen Dichter Prudentius (348/ 9 bis nach 405) beobachtet werden (Projekt Tummuseit). 
Auch er versucht, durch narrative Techniken, wie etwa einen imaginären Stadtrundgang, 
die Beschreibung von Grabanlagen oder die Darstellung von Bewegung im städtischen 
Raum, die Blickrichtung, aber auch die Bewegungsrichtung seiner Leser zu lenken und 
ihre Perzeption im christlichen Sinne zu schulen (Prudentius, Contra Symmachum 1,42- 
523). Die Relation von Peripherie und Zentrum sowie die Bedeutung einzelner Orte werden 
umgekehrt, so dass ein christliches Stadtkonzept an die Stelle der paganen Romidee 
tritt. 
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Die modernen Techniken der Visualisierung von Räumen helfen uns dabei, die Mö^ich- 
keiten antiker RaumpeiTeption zu rekonstruieren. Das Wissen über die Stadt ist wesent¬ 
lich durch die Wahrnehmung der gebauten Umgebung bestimmt. In der Projektgruppe, 
die sich mit Formen der Visualisierung beschäftigt, steht daher auch die Auseinander¬ 
setzung mit den Wahmehmungsformen und -möghchkeiten der antiken Betrachter im 
Mittelpunkt. Hier wird auch der Wissensbegriff berührt. Die antike Wahrnehmung und 
der moderne Bück der Wissenschaft haben ein gänzlich verschiedenes Wissen über den 
städtischen Raum zur Folge. So zeigen moderne Visualisierungen Städte oftmals aus 
einer Vogelperspektive und vermitteln dadurch einen schnellen und umfassenden Über¬ 
blick über deren komplexe Strukturen. Diese Form der Wissensvermittlung ist indes¬ 
sen modern und auf den wissenschaftlichen Zugriff beschränkt. In der antiken Realität 
vermochte kein Betrachter eine solche >gottgleiche< Perspektive einzunehmen. Wie durch 
die Visualisierung spezifischer Blickwinkel des antiken römischen Stadtzentrums deutlich 
gezeigt werden kann, war (und ist) die visuelle Wahrnehmung der städtischen Umgebung 
stets eng begrenzt; Ein Besucher des Qrcus Maximus kormte von seinem Sitzplatz aus 
nur einen winzigen TeU der Kaiserpaläste sehen. Sein Wissen über die Zusammenhänge 
zwischen Palast und Stadt ergab sich vorrangig durch die performative Nutzung der Stadt 
in Verbindimg mit vorhandenem > Vorwissem über die Bedeutung einzelner Bauten und 
mit deren selektiver visueller Wahrnehmung im Verlaufe bestimmter Zeremonien. 

Mentale Stadtbilder der antiken Menschen körmen anhand ihrer verschiedenen Reprä¬ 
sentationsmodi rekonstruiert werden. Sie liegen gespiegelt, gebrochen und transformiert 
in kommunizierter Form, in verschiedenen Medien vor. Diese mediale Brechung bedeutet 
auch, dass die überlieferten Repräsentationen von Städten bzw. StadtbUdem wesentlich 
durch pragmatische Faktoren beeinflusst sind, da sie jeweils in eine spezifische, einmalige 
Kommunikations- oder Interaktionssituation eingebettet sind. J e nach der Anzahl und 
dem Status der beteiligten Akteure, den Intentionen und dem Verlauf des Interaktions¬ 
prozesses werden die kognitiven Stadtbilder reduziert, schematisiert, strukturiert und 
auf einzelne Aspekte hin fokussiert. Als Rom im J ahre 410 von den Goten unter Alarich 
erobert und geplündert wurde, zeitigte dieses einschneidende Ereignis massive Auswir¬ 
kungen auf den pagan-christlichen Stadtdiskurs, die sich an den kommunizierten Stadt¬ 
bildern ablesen lassen. Die christlichen Autoren, die sich in den Kontroversen engagieren 
(unter anderen Augustin, Hieronymus und Prudentius), definieren die Stadt Rom nicht 
länger über die profanen Bauten im Zentrum, die den bisherigen Diskurs geprägt haben, 
sondern über Apostel- und Märtyrergräber sowie Katakomben im suburbanen Raum. 

Eine einmalige historische Ereignislage führt hier dazu, dass eine neue Identität der Stadt 
entwickelt und kommuniziert wird (Projekt Euhrer). Derartige Prozesse der Transfor¬ 
mation von mentalen StadtbUdem demonstrieren, dass es sich bei den Konzepten um 
Konstrukte, teilweise um Imaginationen handelt, denen die materielle Realität ledi^ich 
als Ausgangspunkt dient. Die Kommunikation oder Repräsentation von mentalen Stadt¬ 
bildern schlägt sich jedoch ebenso in menschlichen Praktiken nieder. Der archäologische 
Ansatz macht darauf aufmerksam, welche repräsentativen Konzepte hinter der Bautätig¬ 
keit römischer Kaiser stehen, die traditionell als gezielte >Baupolitik< verstanden wird 
(Projekt Muth, Ziemssen). Maxentius zeigte sich in drei römischen GroiSbauvorhaben 
geradezu experimentierfiieudig, um seine Präsenz in der Stadt zu markieren: Mit den 
Substruktionsbauten imd der ThermenarUage auf dem Palatin stellte er eine größere 
Nähe zwischen Palast und Qrcus Maximus her und verschaffte sich damit - ährUich wie 
mit dem Baukomplex an der Via Appia am Stadtrand - eine neue Mö^ichkeit der kaiser¬ 
lichen Repräsentation im Zentrum der Stadt. Mit der besonderen Architektur seiner 
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Basilika, der starken Ausrichtung auf die Apsis und auf die Person des Kaisers sowie mit 
den Seitennischen für das >Publikum< schuf er sich neben dem Forum eine neue >Bühne< 
für seine >Auftritte<. Offensichtlich führte eine bestimmte Vorstellung der Stadt als eines 
Interaküons- und Repräsentationsraumes zu einer einschneidenden urbanistischen Um¬ 
gestaltung (ZIEMSSEN 2010; ZIEMSSENim Druck). 

Indem die einzelnen Projekte aus verschiedenem Blickwinkel die Bedingungen der Per¬ 
zeption und Repräsentation analysieren, zeigen sie, wie sich Konzepte des Stadtraumes, 
kognitive Stadtbilder, herausbilden. Es handelt sich dabei weniger um mentale Karten, 
die kartographischen Darstellungen ver^eichbar wären, als vielmehr um komplexe 
Vorstellungen mit verschiedenen Ebenen und Dimensionen. In sie gehen die sinnliche 
Wahrnehmung der urbanen Topographie und die praktische Raumerfahrung ein. In der 
Kognition wird dieses Bild darüber hinaus mit zahlreichen anderen Elementen verknüpft, 
etwa mit politischen, gesellschaftlichen und religiösen Überzeugungen, so dass sich 
die >Idee< der Stadt ergibt, die mit der sinnlich wahrnehmbaren Stadt nur teilweise zur 
Deckung kommt. Charakteristisch für diese Eorm des Wissens ist gerade die Verknüp- 
füngs- oder Syntheseleistung, d. h. die Zuschreibung von Eunktionen und Bedeutungen 
an Elemente des städtischen Raumes, das Besetzen von Orten in der Vorstellungswelt. 
Neben der materiellen und der sozialen Ebene der Stadt stellen die Eorschungen in C-IV 
somit die Stadt nicht zuletzt als Vorstellung und Imagination in den Mittelpunkt und 
beschreiben, wie die Menschen antike Großstädte nicht allein durch ihre Interaktionen 
konstituierten, sondern auch mental konstruierten. 


1.2.3 Kommunikationsraum 

Den Aspekt der Repräsentation zu unterstreichen, bedeutet nicht zuletzt, die Großstadt 
als veritablen Kommunikationsraum zu begreifen. Großstädte begünstigen durch ihre 
soziale Dichte und Komplexität die Kommunikation und den intellektuellen Austausch, 
so dass man einige geradezu als > Metropolen des Geistes< charakterisiert hat (HOSE - 
LEATN 2009). In einer Stadt bilden sich bestimmte Gesprächslagen heraus, die so nur 
dort zu finden sind; sie konstituieren den Stadtraum als Diskursort. Es fällt auf, dass 
solche Gesprächslagen oder Diskurse nicht überall und zu jeder Zeit hervortreten, son¬ 
dern offenbar unter spezifischen räumlichen Bedingungen. Einen Schwerpunkt der 
Untersuchungen bildet daher der Raum sowohl als Mö^ichkeitsbedingung von Diskursen 
wie auch als Gegenstand von Diskursen und als in verschiedenen Eormen repräsentierter 
Raum. Es gUt, durch eine dichte Beschreibung, die alle zur Verfügung stehenden Ouellen 
heranzieht, ein mö^ichst exaktes Büd dieser Eaktoren zu zeichnen. Im Rückgriff auf 
die philosophiehistorische Konstellationsforschung (HENRICH 2004; MULSOW - 
STAMM 2005) werden Gesprächslagen in Rom, Mailand und Antiochia rekonstruiert 
(Projekte Esders, Euhrer, Stenger). Die verhältnismäßig große Zahl an literarischen 
Testimonien, Inschriften und archäologischen Befunden erlaubt es, die Konstellationen 
von Personen, Dokumenten und Gebäuden in den genannten Städten zu eruieren. So 
können wir aus der Beschreibung Schlüsse ziehen auf die Genese der (politischen, ideolo¬ 
gischen, kirchlichen, theologischen, philosophischen) Positionen, die von den beteiligten 
Akteuren in den Texten vertreten werden und die in der Eolge geistesgeschichtlich rele¬ 
vant geworden sind. Eine wichtige Erkenntnis, die durch diesen Ansatz ermö^icht wird, 
besteht darin, dass Konzepte bzw. intellektuelle Positionen nicht im luftleeren Raum 
aus dem Kopf eines einsamen Denkers hervorgehen, sondern ganz im Gegenteil durch 
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einmalige räumliche Gegebenheiten hervorgetrieben und geformt werden. Die teils kon¬ 
trären, teils parallelen Stadtkonzepte des Libanios (314 bis nach 393) und seines Schülers 
J ohannes Chrysostomos lassen sich in ihrer Eigenart nur erfassen, wenn man dem kom¬ 
plexen Gefüge aus Individuen, Institutionen, sozialen und religiösen Gruppen sowie städte¬ 
baulichen Gegebenheiten Antiochias ausreichend Rechnung trägt. Ihre pädagogischen und 
religiösen Ideen speisen sich zu einem beträchtlichen Teil aus ganz konkreten räumlichen 
Konstellationen und städtischen Konflikten wie etwa der Translozierung von Märtyrer¬ 
gebeinen und dem anschließenden Brand des Apollontempels von Daphne im J ahre 362. 

Wir können außerdem beobachten, dass das Objekt solcher Diskussionen oftmals die 
Stadt selbst ist oder mit der Stadt eng zusammenhängt. Auffassungen von sozialen Hier¬ 
archien oder einer genuin christlichen Lebensführung werden explizit an die Lebensform 
der Großstadt gebunden. Diese Kommunikation über die Stadt kann sich ihrerseits auf 
den urbanen Raum auswirken und ist physisch in ihm präsent, insofern sie in Bauten, 
dem politischen und sozialen Handeln sowie in Verhaltensweisen Gestalt annimmt. Der 
literarische Romdiskurs in der politischen Umbruchphase der augusteischen Zeit bleibt 
kein intellektuelles Spiel im Elfenbeinturm, er vollzieht auch nicht einfach die Ergebnis¬ 
se der offizieUen Baupolitik nach, sondern setzt selbst imphzit politische Leitlinien, die 
wiederum die städtebauliche Entwicklung Roms prägen. Wenn ein christlicher Bischof in 
einer Stadt mehrere Kirchenbauten an prominenten Stellen errichten lässt, kommuniziert 
er einen Machtanspruch, der fortan von jedem, der sich in der Stadt aufhält, visuell erlebt 
wird. So können wir Bischof Ambrosius' (339- 397) Konzept eines christlichen Gemein¬ 
wesens in der städtebaulichen Realität Mailands ablesen. 

Den bisher vorgestellten Kategorien des städtischen Raumes ist gemeinsam, dass der 
Raum als etwas Hervorgebrachtes und Gestaltetes in Erscheinung tritt. Sie lenken den 
Blick darauf, dass er in vielfältigen Zusammenhängen ein Objekt ist. Das Verhalten und 
die sozialen Praktiken der Menschen produzieren den Stadtraum und konstituieren ihn 
immer wieder aufs Neue. Architektonische und städtebauliche Eingriffe wandeln die ma¬ 
terielle Gestalt des Raums. Schließlich bringen Diskurse komplexe mentale Stadtbilder 
hervor, repräsentieren also in eigentümlicher Weise den Raum, der perzipiert wird. Aus 
dieser Perspektive erarbeiten die Eorschungsprojekte in C-IV den prozessualen, dynami¬ 
schen Charakter des Raumes. Wenn die Großstadt durch Praktiken und in Repräsentatio¬ 
nen stets neu konstituiert wird, folgt daraus, dass sie kein vorgängiger, statischer Behälter 
ist. Mit dem hier verfolgten interdisziplinären, von der Raumsoziologie inspirierten 
Ansatz werden diese Transformationsprozesse und Brüche adäquat erfasst, ohne dass 
freilich ebenso vorhandene Kontinuitäten überdeckt werden. 


1.3 Die Produktivität des Raumes 

Dieser Blickwinkel führt nicht dazu, dass einseitig der Objektcharakter des Raumes betont 
wird. Vielmehr implizieren bereits die Bemerkungen zur Genese von Diskursen, dass der 
Stadtraum ein immenses generatives Potential entfaltet. Auch unter diesem Leitgedanken 
haben die Projekte bereits signifikante Ergebnisse erzielt, die eine bisher verkannte Seite 
der antiken Großstadt profilieren. Sie beleuchten das Wechselspiel von Eormung des Rau¬ 
mes und Eormung durch den Raum. Einerseits zeigen sie, wie bereits ausgeführt wurde, 
dass der städtische Raum in seinen sozialen, politischen, religiösen Strukturen von den 
handelnden Menschen produziert und ausgestaltet wird. Strukturen sind aus dieser Sicht 
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das Resultat von Praktiken. Andererseits wirken diese urbanen Strukturen ihrerseits auf 
die Praktiken zurück, ermöglichen bestimmte Handlungen oder verhindern sie. Das ver¬ 
deutlichen bereits die oben angeführten Forschungen zum Palatin, dem Forum Romanum 
und zu den Bauten des Maxentius in Rom. Auch eine genaue Analyse der Kontroverse 
um das sogenannte Plethron, einen Versammlungsort in Antiochia, im urbanen Kontext 
bringt zum Vorschein, wie nach Ansicht der beteihgten Akteure der Raum das Handeln 
der Menschen, die ihn nutzen, formt (Libanios, Rede 10). Die diesem Ort innewohnende 
>Atmosphäre< und seine an Ausschlussmechanismen ablesbare soziale Funktion gehen 
in die Verhaltensweisen ein und sorgen für einen spezifischen Habitus einer Gruppe. Die 
Menschen reproduzieren augenfällig die städtischen Strukturen und schreiben Differenzen 
fort, indem sie sich in einer bestimmten Weise bewegen und vor anderen zeigen. Wir kön¬ 
nen demnach von einer Interdependenz von Strukturen und Handeln ausgehen, d. h. der 
Stadtraum wird nicht nur produziert, sondern greift ^eichsam aktiv ein, wird zu einem 
Mitspieler in der Anordnung von Menschen, Gütern und Bauten. 

Hier ist es gerade der schon erwähnte Ansatz der Konstellationsforschung, der die Produk¬ 
tivität des Raumes sichtbar machen kann. Das plötzliche Aufflammen von Diskussionen im 
spätantiken Mailand oder in Antiochia wirft die Frage auf, weshalb es sich gerade zu diesen 
Zeitstellungen und an diesen Orten ereignet hat. Sobald wir die Interaktionen zwischen 
den Elementen des Stadtraumes - Bauten, Teilräume, Individuen, Gruppen, Institutionen, 
Okkasionen und Texten - eingehend rekonstruiert haben, wird deutlich, dass erst diese 
komplexe Struktur Gesprächslagen und damit pohtische, philosophische, theologische 
und andere Positionen entstehen lässt. Für solch eine Fragestellung prädestiniert ist 
beispielsweise die Situation der J ahre 385/ 6 in Mailand, als Ambrosius, Symmachus (um 
342- 402/ 3), der homöische Kaiserhof und - jedenfalls am Rande auch - der Hofrhetor 
Augustin (354- 430) in verschiedener Rolle und Intensität in den innerchristlichen 
Konflikt zwischen >Arianem< und >Katholiken< involviert waren. Ambrosius' Kirchen¬ 
bauprogramm und seine Theologie werden in ihrer Genese und Gestalt erst dann 
verständlich, wenn man ihrer Gebundenheit an Situation und Raum Rechnung trägt. 

An solchen Fallbeispielen können wir konstatieren, dass der relationale Raum Produzent 
von Wissen, d. h. Konzepten, Ideen und intellektuellen Positionen, ist, ohne dass damit 
einer einseitigen Determination das Wort geredet werden soll (Projekt Führer). 

Auch das generative Potential des Raumes lässt sich nicht allein in literarischen Texten 
fassen. Es manifestiert sich ebenso in der baulichen Gestaltung (Projekte Klose, Muth, 
Schmitzer, Ziemssen). Als besonders aufschlussreich hat sich die Erforschung des Um¬ 
gangs mit der Vergangenheit in Städten der Kaiserzeit und der Spätantike erwiesen. 
Hierbei kann aus einer eher strukturellen Perspektive nach den spezifischen Modi in der 
Vergegenwärtigung von Vergangenheit im Stadtbild Roms gefragt werden. Aussagekräftig 
sind dabei etwa synchrone Modellierungen einer divergenten Eriimerungs-Topographie, 
wie sie beispielsweise in augusteischer Zeit durch die Neuerfindung präsenter Vergangen¬ 
heiten auf dem Kapitol, dem Eorum Romanum und dem Augustusforum erwirkt werden 
und den Zugriff auf historische Erinnerung im urbanen Raum nachhaltig kontrollieren 
und neu determinieren. Im Hinblick auf das Phänomen der authentischen Erinnerungs¬ 
orte, die besonders in augusteischer Zeit als Modus des Erlebens der Stadt neu gesucht 
werden, wird ferner untersucht, welche Rolle diese in der Erinnerungs-Topographie 
Roms haben und in welchem Verhältnis sie zu den geläufigeren abstrakten Vergangen¬ 
heitsräumen stehen respektive wie sie im Dialog mit diesen funktionieren, ln der Erage 
danach, wie Vergangenheit gerade im römischen Stadtzentrum der Kaiserzeit gestaltet. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


9 


Forschergruppe C-IV | Ancient City Spaces. Conceptions of Urban Space 

inszeniert und wahrgenommen wurde, berühren sich die Projekte zu »Stadt und Palast« 
und zu »Gegenwart und Vergangenheit« aufs Engste. Der Bau (unter Hadrian) und Wieder¬ 
aufbau (unter Maxentius) des Venus- und Romatempels nahe dem Forum Romanum und 
dem Zugangstrakt des Kaiserpalastes bietet sich als Beispiel an. Ähnlich dem Augustus- 
forum erhalten die mythisch-historischen Traditionen der römischen Gründungszeit in 
diesem Bauwerk eine neue Gestaltung: monumental artikuliert und ohne Präsenz eines 
authentischen Erinnerungsortes, doch zu^eich eng auf die umliegenden Bauten der 
Vergangenheit wie den J upitertempel auf dem Kapitol bezogen. Auch jenseits der Stadt 
Rom - etwa am Beispiel von Athen, Kyrene, Pergamon oder Troja - werden Rekontextuah- 
sierungen von alten Gebäuden, Denkmälern und Bildwerken sowie die Schaffung (fiktiver) 
Bezugspunkte zur Frühzeit ebenso in den Blick genommen wie die Ausblendung proble¬ 
matischer Vergangenheit. DieVielschichti^eit der Verfahrensweisen mit Vergangenheit 
und der hiermit verfolgten Interessen geht über die Konzepte von »Erinnerungsraum« 
(ALCOCK 2002; HÖLKESKAMP - STEilN-HÖLKESKAMP 2006; HÖLKESKAMP - 
STEIN-HÖLKESKAMP 2010) und »Denkmalpflege« (BUCHERT 2000) hinaus. In ihiBm 
Bestreben, an die mythische Frühzeit oder auch an jüngere Zeitschichten der jeweiligen 
Stadt anzuknüpfen und daraus eine kollektive Identität abzuleiten, ließen sich die verant¬ 
wortlichen Stifter und Bauherren nicht ausschließlich von ihren Konzepten von Geschichte 
leiten, gewissermaßen in einem top-down-Prozess. Vielmehr können wir beobachten, dass 
nicht zuletzt die noch vorhandenen Bauten und Denkmäler hüherer Epochen (in einem 
bottom- up- Prozess) den Umgang mit der Vergangenheit maßgeblich bestimmten und, 
je nach Ort, ganz verschiedene Weisen des Umgangs provozierten. 

Indem die Forschungsprojekte aus ihrem jeweiligen disziplinären Blickwinkel sowohl das 
Hervorbringen des Stadtraumes als auch dessen Produktivität untersuchen, führen sie 
zu einem neuen Verständnis der antiken Großstadt. Weder gestalten allein die Menschen 
durch ihre Praktiken den Raum, noch determiniert der Raum als vorgängige Realität das 
menschliche Handeln und Denken. Stattdessen wird eine Interdependenz von Raum und 
Menschen sichtbar, die eine strikte Trennung beider Aspekte unmö^ich macht. 


1.4 Die >Eigenlogil« des Raumes 

Da der städtische Raum wie erwähnt durch die auf bestimmten Konzepten beruhenden 
menschlichen Praktiken produziert und gestaltet wird und ferner in der Form von men¬ 
talen Stadtbildern ein Konstrukt und Objekt mannigfaltiger Zuschreibungen ist, nimmt 
er die Funktionen von Zeichen an. Er verweist in seiner Formung auf die Vorstellungen 
und Positionen, die zu dieser Gestalt geführt haben. Beispielsweise fungiert die Präsenz 
und Neuverwendung älterer Denkmäler als Zeichen für bestimmte Auffassungen von 
Geschichte und Identität deij enigen, die für die Gestaltung der urbanen Räume verant¬ 
wortlich waren. Ebenso verweist das spätantike Mailand mit seinen an augenfälligen 
Orten platzierten Sakralbauten auf eine christliche Stadtidee, wird gewissermaßen zum 
sinnhch wahmehmbaren Emblem dieser Idee. In Bauten oder Platzanlagen der Stadt sind 
politische Konzepte, Machthierarchien und soziale Differenzierungen eingeschrieben; in 
den Praktiken und im Habitus seiner Bewohner verweist der Raum unter anderem auf 
ethische und religiöse Überzeugungen sowie auf symbolische Bedeutungen; in der Form 
von mentalen Stadtbildern repräsentiert er Herrschaftskonzepte oder ganze Weltbilder. In 
der diachronen Perspektive können hierbei durchgehende Prinzipien festgestellt werden. 
Werm man etwa den von Vergil (70-19 v. Girr.) und Horaz (65- 8 v. Chr.) dominierten 
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Romdiskurs der augusteischen Zeit mit demjenigen der Spätantike vergleicht fällt auf, 
dass mit dem in beiden Zeiten sakral konnotierten Stadtraum nie allein die urbs Roma 
gemeint ist sondern immer zu^eich auch die gesamte römisch geprägte Welt (Projekt 
Schmitzer). In der Stadt verdichtet sich wie in einem Brenngas der ganze orbis, d. h. sie 
nimmt den Charakter eines Weltmodells, eines Kosmos im Kleinen, an. Dies bringt be¬ 
reits Ovid auf die Chiffre »orbis in urbe« (Ars amatoria 1,174). 

Gerade in der Spätantike spielt die Semiotik des Stadtraumes eine zentrale Rolle. Augustin 
nutzt den Raum als Spiegel seelischer Vorgänge, wenn er in der Beschreibung seines 
Mailänder Konversionserlebnisses einen spiritualisierten Raum erschafft, und in den 
Panegyrid Latini spiegelt die Interaktion von Bauten, Kaisern und Volk Herrschaftskon¬ 
zepte wider. In den Augen des J ohannes Chrysostomos ist allenthalben in Antiochia der 
Einbruch des Transzendenten mit Händen zu greifen, da menschliche Praktiken und der 
Umgang mit dem Raum immer auch auf den Kampf zwischen Gott und dem Teufel ver¬ 
weisen. Die Stadt nimmt sogar nachgerade einen Platz in der christlichen Heüsgeschichte 
ein (vgl. BROTTIER 1993). Gemeinsam ist allen diesen Beispielen, dass der Raum gelesen 
werden kann und auch schon von den Zeitgenossen gelesen wurde. Stets wohnen der 
Stadt symbolische Bedeutungen inne. 

Wenn die Großstadt als Zeichen oder Symbol entworfen wird, hat dies zur Eolge, dass 
sie über einen eigenen Charakter verfügt. Denn nicht jede Stadt verweist auf dieselben 
Vorstellungen und Konzepte, nicht jede Stadt eignet sich für die Zuschreibung einer belie¬ 
bigen Idee. Vielmehr gilt auch hier, dass die Spezifik des Raumes und der Situation in die 
Konzepte eingeht. Nicht von ungefähr wurden bereits in der Antike Images wie die Roma 
aetema oder das vergnügungssüchtige Antiochia geprägt, die genau diesen ägentümlichen 
Charakter, die Identität der Stadt zu fassen versuchten. In unseren Untersuchungen hat 
es sich als fruchtbar erwiesen, für diese Phänomene auf den soziologischen Arbeitsbegriff 
der >Eigenlogik< der Städte zu rekurrieren (BERKING - LÖW2008; LÖW2008). Er hilft 
dabei, Zuschreibungen von Eigenschaften an den Raum methodisch Mar zu erfassen. Allein 
die Methode des Städtevergleichs, welche die Arbeit in C-IV prägt, ist geeignet, die jewei¬ 
lige Identität einer Stadt herauszuarbeiten und mö^ichst sauber zu definieren. Es wäre 
indessen zu kurz gegriffen, wenn man unter der >Eigenlogik< ausschließlich die diskursive 
Konstruktion bzw. Zuschreibung einer städtischen Identität verstünde, als ob sie beliebig 
vom konkreten Raum abgelöst werden könnte. Adäquat beschrieben wird die Eigenlogik 
nur dann, wenn wir bedenken, dass sie sich ^eichermaßen in den Strukturen des Raumes 
und den menschlichen Praktiken manifestiert. Die bereits erwähnte Produktivität des 
Stadtraumes wirkt sich demnach nicht zuletzt so aus, dass sie ein spezifisches Verhalten 
der Menschen hervorbringt sowie - um auf die Kategorie von BOURDIEU (1982) zurück¬ 
zugreifen - einen spezifischen Habitus der Bewohner. Unter der >Eigenlogik< werden mit¬ 
hin stillschweigende Prozesse verstanden, die sich in den Praktiken, den Strukturen, aber 
ebenso den Zuschreibungen vollziehen und das Eigentümliche einer Stadt ausmachen, das 
gerade an Metropolen wie Rom ins Auge fällt und sie von anderen Städten unterscheidet. 
Hier zeichnet sich bei unserer Arbeit bereits ab, dass dieser eigentümliche, ortsspezifische 
Charakter auf den drei miteinander gekoppelten Ebenen der baulichen Strukturen, der 
menschlichen Praktiken und der Reflexion über die Stadt greifbar wird. Er ist kein rein 
diskursives Produkt, keine bloße Wahmehmungsqualität, sondern manifestiert sich im 
Stadtraum selbst. 
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1.5 Interdependenz von Raum und Wissen 

Als zentrale Erkenntnis unserer Projekte können wir bis zu diesem Zeitpunkt festhalten, 
dass im Hinblick auf die untersuchten Metropolen der Antike nicht von einer oppositio¬ 
nellen Dualität von Raum und Menschen gesprochen werden kann. Raum und Menschen 
treten nicht einander gegenüber, determinieren einander auch nicht, sondern sind auf 
mehreren Ebenen und in vielfältiger Weise miteinander verflochten. Besonders deutlich 
kommt dies in den Wechselwirkungen des Produzierens und des Produziertwerdens zum 
Ausdruck Wir können fol^ich eine Interdependenz beider Instanzen konstatieren, die 
erstens in der Materialität des Raumes, zweitens in den Interaktionen und drittens in 
PerTeption und Repräsentation zu finden ist. 

Diese Erkenntnis hat weitreichende Konsequenzen für die Bestimmung des Verhältnisses 
zwischen den beiden Leitkategorien von Topoi, Raum und Wissen. Wer hier von einer 
unidirektionalen Relation ausgeht, verkennt die wechselseitige Bedingtheit, ln den 
antiken Großstädten stellt weder der urbane Raum das bloße Objekt oder das Produkt 
von Wissen dar, noch determiniert der materielle Raum das Wissen. Zwischen beiden 
lässt sich keine scharfe Trennlinie ziehen. Einerseits zeichnen unsere Projekte nach, wie 
Wissen die verschiedenen Erscheinungsformen des Raumes prägen kann. Insofern ist der 
Raum niemals eine vorfindliche Realität, sondern immer schon epistemisch, von Wissen 
überformt. Andererseits wird das Wissen als ein räumlich bedingtes, aus konkreten 
Konstellationen entsprungenes sichtbar. Im raumsoziologischen Zugriff werden die 
beiden Phänomene des Raumes und des Wissens durch ihre soziale Seite miteinander 
verknüpft. Der relationale Raum wird als soziales Konstrukt verstanden, das durch 
menschliche Interaktionen an einem Ort zustande kommt. Ebenso ist das Konzipieren 
des Raumes Ergebnis sozialer Austauschprozesse, die zwischen ^eichzeitig präsenten In¬ 
dividuen, Gruppen und Institutionen verlaufen. Eür ein Verständnis der Interdependenz 
von Raum und Wissen erweist es sich als unerlässlich, deren dynamischen Charakter 
anzuerkennen. Nicht durch Statik ist diese Relation gekennzeichnet, sondern durch 
Prozesse und Transformationen. 
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Ortwin Daily - Ricardo Elchmann - Svend Hansen - Susan Pollock - Ute Luig 

Plenartagungsbericht der Forschergruppe C-Ill 

Acts 



Mitglieder: 

• Ortwin Daily (Klassische Archäologie, Generalsekretär Zentrale des Deutschen Archäologischen Instituts) 

• Ricardo Eichmann (Vorderasiatische Archäologie, 1. Direktor Orient-Abteilung des Deutschen Archäo¬ 
logischen Instituts) 

• Svend Hansen (Prähistorische Archäologie, 1. Direktor Eurasien-Abteilung des Deutschen Archäo¬ 
logischen Instituts) 

• Ute Luig (Ethnologie, Freie Universität Berlin) 

• Susan Pollock (Vorderasiatische Archäologie, Freie Universität Berlin) 

Doctoral FeUows: 

durch Topoi gefördert 

• Carolin J auß (Vorderasiatische Archäologie, Freie Universität Berlin) 

• J ana Kubatzki (Musikwissenschaften, Universität der Künste Berhn und Orient-Abteilung des 
Deutschen Archäologischen Instituts) 

• Stefanie Kühn (Alte Geschichte, Freie Universität Berlin und Zentrale des Deutschen Archäologischen Insütuts) 

• Daniel Neumann (Prähistorische Archäologie, Freie Universität Berlin und Eurasien-Abteilung des 
Deutschen Archäologischen Instituts) 

• Axel Schäfer (Ethnologie, Freie Universität Berlin) 

• Tilmann Vachta (Prähistorische Archäologie, Freie Universität Berlin und Eurasien-Abteilung des 
Deutschen Archäologischen Instituts) 

assoziiert 

• Anja Endrigkeit (Prähistorische Archäologie, Universität Kiel und Zentrale des Deutschen Archäo¬ 
logischen Instituts) 

• Nils Hempel (Klassische Archäologie, Freie Universität Berhn und Zentrale des Deutschen Archäo¬ 
logischen Instituts; Magistrand) 

• Veronica Hinterhuber (Ägyptologie, Humboldt-Universität zu Berlin und Zentrale des Deutschen 
Archäologischen Instituts) 

• Heiko Scholz (Prähistorische Archäologie, Freie Universität Berlin und Eurasien-Abteilung des Deutschen 
Archäologischen Instituts; bis 31.3.2010, seither Graduate School Human Development in Landscapes 
GAU Kiel) 

Senior FeUows: 

• Patrick Desplats (Ethnologie, Universität Köln; Institut für Völkerkunde) 

• David Fontijn (Bronzezeithehe Hortfundplätze, Universität Leiden) 

• Graeme Lawson (Musikarchäologie und Archaeoacoustics, University of Cambridge) 

• Mark Howeh (Ethnomusikologie und Musikarchäologie, Winterville Mounds Park and Museum, 
Greenvihe, MS, USA) 


Schlagworte: Himalya • 
Anden • Prozessionen 

• Pythais • Pilgerreisen 

• Musikarchäologie • Hort¬ 
fundplätze • Kommensalität 

• Sakrallandschaften 


Zusammenfassung: Forscher aus den Disziplinen Prähistorische Archäologie, Vorderasiatische Archäologie, 
Alte Geschichte, Klassische Archäologie, Ägyptologie, Musikarchäologie und Ethnologie untersuchen im 
Rahmen der Research Area C-III die Konstruktion sakraler Landschaften und komplexer Handlungsräume 
durch rituehe Handlungen, die insbesondere durch Prozessionen gekennzeichnet sind. Eine besondere Be¬ 
deutung kommt in diesem Zusammenhang der Veischränkung von physischem Raum, Büdem, Handlungen 
und Klang zu. Das Spektrum der Forschungsprojekte ist groß: Es umfasst die Untersuchung bronzezeitlicher 
Hortfunde in Mitteleuropa rmd die Strukturierung ritueller Räume im Rahmen von Mahlzeiten im Kontext 
früher Staaten und Städte in Südmesopotamien und im Südwest-Iran ebenso wie die Untersuchung von 
Prozessionen und Pilgerreisen im antiken Griechenland und der Gegenwart (am Beispiel von Prozessionen 
und Pilgerreisen im Himalayagebirge imd den Anden). Hinzu kommt die Frage nach der Entstehung und 
Generierung von Klangräumen. Fruchtbar als theoretische Grundlage sind dabei Begriffe von Raum und 
Ritual, die die Konstruktion von Räumen durch das Zusammenspiel von physischem Raum und dessen 
Rezeption durch den Betrachter im Verlaufe von Handlungen betonen. Weiterführend als Grundlage aller 
Projekte ist die Diskussion gemeinsamer Parameter (u. a. Aussagewert der Quellen, Akteure der Rituale, 
longue duree von Ritualen, parallele Räume) und theoretischer Ansätze, wie z. B. performance-Theorien. 
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Projekte: 

• »Horte mit zerbrochenen Objekten. Ftäumliche und zeitliche Verortungeiner Iimovation« (Svend Hansen) 

• »Prozessionen im Rahmen der hellenistischen Festkultur des östlichen Mittelmeerraumes« (Ortwin Daily) 

• »Klangräume. Genese und Bedeutung im Rahmen von Ritualen der Antike« (Ricardo Eichmann) 

• »Konstruktion ritueller Landschaften am Beispiel von Prozessionen und Pilgerfahrten im Himala5ra« 

(Ute Luig) 

• »Kommensalitat und Ko-Präsenz im Kontext früher Staaten und Städte in Südmesopotamien und im 
Südwest-Iran« (Susan Polloch) 

• »Experimenteller Nachbau von Saiteninstrumenten aus archäologischem Kontext: Rekonstruktion von 
Saitenstimmungstechniken« (Ricardo Eichmann) 

durch Topoi gefördert 

• » Nutzung und Bedeutung von Keramik in kommensalen Zusammenhängen der Ubaid bis frühdynasti¬ 
schen Zeit in Südmesopotamien imd Südwestiran«, Arbeitstitel (Carolin J auß; Dissertationsprojekt) 

• »Fundorte bronzezeitlicher Deponierungen im Alpenraum« (Daniel Neumann; Dissertationsprojekt) 

• »Fundorte bronzezeitlicher Deponierungen im europäischen Mittelgebirgsraum« (Tümann Vachta; 
Dissertationsproj ekt) 

• »DiePythais-Prozession« (Stefanie Kühn; Dissertationsprojekt) 

• »Veitikalität in Prozession und Ritual - Die > Fiesta de Santiago< in den südlichen zentralen Anden« 

(Axel Schäfer; Dissertationsprojekt) 

• »Funktion von Musikanten im Rahmen von Prozessionen im Mittelmeerraum« (J ana Kubatztd; 
Dissertationsproj ekt) 

assoziiert 

• »Lageverhältnisse bronzezeithcher Hortfünde im südwestlichen Ostseeraum. « (Heiko Scholz; 
Dissertationsproj ekt) 

• »Zu kulturhistorischen Beziehungen des Nordischen Kreises und der Hügelgräberkultur. Grabstrukturen 
der älteren bis mittleren Bronzezeit als Indikatoren für Innovation und Mobilität«, Arbeitstitel 
(AnjaEndrigkeit; Dissertationsprojekt) 

• »Prozessionswege von Tempeln in der ägyptischen Spätzeit - Festarchitektur der 25. Dynastie«, 
Arbeitstitel (Veronica Hinterhuber; Dissertationsprojekt) 

• »Visualisierung der Prozessionsstreche der Pythais« (Nils Hempel; Magisterarbeit) 

Senior FeUowships 

• »HeihgeOiteimdAUtagimlslam. Kontinuitäten und Transformationen« (Patrick Desplats) 

• »Bronzezeitlichen Hortfundplätze« (David Fontijn) 

• »Bronze Age Hoard Sites« (David Fontijn) 

• »Sound, Political Space, and Political Condition: Exploring Soimdscapes of Societies Under Change« 
(Ricardo Eichmann; in Zusammenarbeit mit Mark Howell und Graeme Lawson) 

• »Roman Soimd-SignaUing: Instruments, InstaUations and Landscapes of Communication« (Graeme lawson) 

• »Greek and Roman Exedrae: the Acnustics of Sedusion« (Graeme Lawson) 
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1 Ergebnisse im Hinblick auf die Fragestellung des Clusters Formation 
and Transformation of Space and Knowledge in Ancient Civilizations 

1.1 Einleitung 

Die Forschergruppe C-III stellt Sakrallandschaften in das Zentrum ihrer Untersuchungen. 
Analysiert wird die Entstehung sakraler Landschaften. Dabei geht es um die Rekonstruk¬ 
tion komplexer Handlungsräume im archäologischen und ethnologischen Forschungsbe¬ 
reich sowie um die Handlungen und Bewegungen der Protagonisten des Ritualgeschehens 
in solchen Räumen. Rituale können in verschiedener Art und Weise Räume markieren; 
sowohl stationär als auch in Form von Übergangsriten (im Sinne Arnold van Genneps 
[VAN GENNEP1909/ 2005]) und der damit verbundenen Markierung von Grenzzonen 
wie auch durch Prozessionen, mit denen Räume erschlossen werden konnten. Grenzzonen 
können aber ebenso durch Anfangs- und Endpunkte markiert sowie auf dem Wege von 
einer Station zur nächsten unter Umständen auch überschritten werden. Letztere haben 
in der Gruppe C-III eine besondere Bedeutung erlangt. 

Die Struktur dieser Research Area besteht aus den Principal Investigators Ortwin Daily, 
Svend Hansen, Ricardo Eichmann, Ute Luigund Susan Pollock sowie einer Gruppe von 
Doktoranden aus den Fächern Prähistorische Archäologie, Vorderasiatische Archäologie, 
Alte Geschichte, Klassische Archäologie, Ägyptologie, Musikarchäologie und Ethnologie. 
Dieses Tableau ist dann im Verlaufe der Existenz von C-III noch durch Senior Fellows aus 
der Hortarchäologie und der Musikarchäologie ergänzt worden. 

Unsere Forschergruppe hat sich seit ihrer Konstituierung während der Semester monat¬ 
lich getroffen und ist darüber hinaus durch größere Arbeitstreffen und Workshops her¬ 
vorgetreten (u. a. interner Workshop »PUgerreisen, Ritual, Raum und Politik« am 8. Juni 
2010, organisiert von Ute Luig). Zunächst haben wir uns aus einer historischen Perspek¬ 
tive heraus mit dem Raumbegriff und Ritualtheorien auseinandergesetzt. Als fruchtbar 
erwiesen sich dabei insbesondere Ansätze, die im Zuge des > spatial tum< den Blick auf 
die Landschaft verändert haben (DÖRING - THIELMANN 2008). Landschaft wird nicht 
mehr nur als Reservoir ökonomischer Ressourcen verstanden, sondern in ihren sozio- 
symbolischen Dimensionen untersucht, d. h. wie sie von Menschen wahrgenommen, 
erfahren, interpretiert und konzeptuahsiert wird. Der Raum als analytische Kategorie ist 
in den Fokus der Forschung gerückt. Das bedeutet - verwiesen sei auf die Theorie des 
relationalen Raumbegriffs von Martina Löw (LÖW 2001) oder jüngere kunsthistorische 
Ansätze von Comeha J öchner Q ÖCHNER 2008) -, dass Raum kein Behälter ist, sondern 
erst durch Handlungen kreiert wird, in unserem Fall durch rituelle Handlungen. Dieser 
Raumbegriff ist anschlussfähig an ethnologische Ritualtheorien, insbesondere des Ethno¬ 
logen Victor Turner, der sich als einer der einflussreichsten Vertreter der en^ischen 
Sozialanthropologie intensiv mit Formen des Rituals als Drama und Formen des PUgems 
auseinandergesetzt hat (TURNER 1982 und 1986). In der von ihm entwickelten Theorie 
beschreibt Turner Pilgern als einen performativen Prozess, der durch Bewegungen im 
Raum, rituelle Handlungen, visuelle und auditive Eindrücke sowie sinnliche Wahrneh¬ 
mungen gekennzeichnet ist. Resümierend könnte man also sagen, dass Räume erst durch 
aUtä^che oder ritualisierte Bewegungsweisen von Menschen und durch deren handelnden 
und sinngebenden Umgang mit den Gegebenheiten der Umwelt entstehen. Der empirische 
Zugriff erfolgt auf der Basis verschiedener TeUprojekte im Rahmen von Dissertationsvor¬ 
haben und Projekten, die sich ihrerseits als Teil größerer Gruppen charakterisieren lassen. 
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1.2 Die Verortung bronzezeitlicher Hortfunde 

Eine Arbeitsgruppe (Svend Hansen, Daniel Neumann, Heiko Scholz und Tilmann Vachta) 
beschäftigt sich mit der Verortung der bronzezeitlichen Hortfunde, um sakrale Orte bzw. 
Landschaften zwischen Mosel und Böhmen, den Alpen und Mecklenburg-Vorpommern 
zu identifizieren. Diese aus zahlreichen Bronzeobjekten bestehenden Hortfunde wurden 
nach erkennbaren Regeln zusammengesetzt, welche zu dem Schluss führten, dass es sich 
um Weihgaben an übernatürlich gedachte Mächte handelt. Dadurch können die Orte der 
Niederlegung aber auch als >besondere< bzw. >starke< Plätze identifiziert werden. Dies 
gewinnt vor dem Hintergrund, dass aus der mitteleuropäischen Bronzezeit kein einziges 
Heiligtum bekannt ist, seine besondere Bedeutung. In jedem Fall befinden sich die 
Handlungen mit den Orten, an denen sie vollzogen wurden, in einem dialektischen 
Verhältnis. Nicht nur die genannten Arbeiten, sondern auch ein 2009 von der Gruppe in 
Berlin durchgeführter internationaler Workshop zu Hortlandschaften (»Hort und Raum. 
Aktuelle Forschungen zu bronzezeitlichen Deponierungen in Mitteleuropa«, organisiert 
von Svend Hansen, Daniel Neumann und Tilmann Vachta) hat deutlich gemacht, dass 
eine Topotypologie und ein auf dieser beruhender Verreich der Fundstellen unterein¬ 
ander im Kontrast zu anderen archäologischen Ouellen schließlich in einem einge¬ 
schränkten Maß auch einen Einblick in bronzezeitliche rituell geprägte Raum- und 
Landschaftskonzepte ermö^icht. Solche Objektmuster spielen in unterschiedlichen Maß¬ 
stäben eine wichtige Rolle nicht nur überregional, sondern auch regional bzw. auf einer 
Mikroebene. 


1.3 Kommensalität in der Frühzeit Mesopotamiens 

Im Zuge eines Projektes zur Kommensalität im Kontext der Entstehung hüher Staaten in 
Südmesopotamien und Südwest-Iran untersuchen Susan Pollock und die Doktorandin 
Carolin J auß die materiellen Rahmensetzungen von ritualisierten Fest- und Alltagshand¬ 
lungen im Bereich der Kommensalität. Hierzu gehört eine Analyse sowohl von Gebäude¬ 
strukturen als auch von Essgeschirr, deren Formen und Inventare vom 5. bis zum 3. J t. 
einem grundlegenden Wandel unterliegen. Das Projekt legt Wert auf die Wechselwirkung 
zwischen hochiitualisierten Festmählern auf der einen Seite und täglichen Mahlzeiten auf 
der anderen: Das Besondere, die rituelle Bedeutung des Festmahls ergibt sich überhaupt 
erst aus einem Prozess der Abgrenzung, aber auch des >Zitierens< der ebenfalls ritualisier¬ 
ten kommensalen Alltagshandlungen. 

Es ergibt sich, dass die drei Parameter der Alimente, des kommensalen Raums und der 
materiellen UtensUien je nach historischer Situation frei kombiniert werden. Dabei ist 
für das frühe Mesopotamien zu konstatieren, dass bestimmte Kategorien wie die für 
notwendig erachtete Art des kommensalen Raums oder das für Gefäße verwendete 
Material einen starken Differenzierungsprozess durchlaufen. Während andere, unter 
ihnen interessanterweise auch die Alimente selbst, einem weniger deutlichen Wandel 
unterliegen. Gerade bei Handlungen, die existentielle Notwendi^eiten verkörpern, ist 
eine mit den politisch-ökonomischen Verhältnissen in Bezug stehende symbolische Über- 
formung erkennbar. 
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1.4 Prozessionen und Pilgerreisen 

In einer zweiten ethnologiscii und archäologisch ausgerichteten Arbeitsgruppe untersu¬ 
chen Ute Luig und Axel Schäfer Prozessionen und Pilgerreisen zu besonderen Bergen. 
Neben der > Fiesta Santiago< in zwei Distrikten von Cotabambas, einer Provinz in den 
südlichen peruanischen Anden, die Axel Schäfer bearbeitet bilden das südliche Afrika 
sowie die Himalayaregion den Schwerpunkt der Forschung. Zielsetzung ist zum einen 
die Herausarbeitung von Gemeinsamkeiten, die diese verschiedenen Regionen bezü^ich 
der Konstruktion von rituellen Räumen kennzeichnen, indem die Konstruktion von Raum 
im Kontext von Prozessionen und Pilgerreisen untersucht wird. Dabei geht es u. a. um 
die Gliederung der Höhenprofile (oben und unten), von Innen und Außen wie auch 
um Bezüge zu Vorstellungen über Natur und Kultur. Zum anderen soUen die spezifischen 
Unterschiede genauer herausgearbeitet werden, die zwischen Prozessionen und PUgerreisen 
bestehen. Diese werden sowohl im Hinblick auf die Zusammensetzung der Teilnehmer 
imd den Ablauf als auch auf das Verhältnis von Raum, Bild, Klang, Farben imd Gerüchen 
hin imtersucht. Diesen Ansatz verfolgt auch eine Gruppe um Ortwin Daily, Stefanie Kühn, 
Nils Hempel imd Veronica Hinterhuber. Hier geht es auf einer enger umgrenzten Quellen¬ 
basis (Denkmäler, Inschriften, Noten, Bilder) um die Untersuchimg von Prozessionen 
in Ägypten und im Sudan, die in der 25. Dynastie abgehaltenen wurden, mit einem be¬ 
sonderen Augenmerk auf dem spätzeitlichen Dekadenfest in Theben. Hinzu kommt 
die Betrachtung einer bedeutenden Prozession im antiken Griechenland, der Pythars, 
die vom 4. bis 1. J h. v. Chr. mit Unterbrechungen von Athen zum Apollonheiligtum von 
Delphi führte (BOETHIUS1918; ROCCHI 1999). Neben einer Rekonstruktion der TeU- 
nehmergruppen und der Faktoren, die für die Schaffung eines rituellen Raumes wäh¬ 
rend einer Prozession im antiken Griechenland relevant waren (TSOCHOS 2002), wird 
ebenfalls der physische Raum mit seinen Landschaften, HeUigtümem imd Denkmälern 
zwischen Athen und Delphi untersucht bzw. der Versuch untemommen, diesen Raum 
mit der durch ihn hindurchschreitenden Prozession in Verbindung zu bringen. 


1.5 Musik und Raum 

Einen besonderen Aspekt von Ritualen, ihre klan^iche Komponente, die zu ihrer örtli¬ 
chen, zeitlichen und visuellen hinzukommt, verfolgt eine vierte Arbeitsgruppe (Ricardo 
Eichmann, J ana KubatzM; assoziiert: Lars-Christian Koch, Ethnologisches Museum, 
und Dörte Schmidt, Universität der Künste Berlin). Aus unterschiedlichen kulturellen 
Zusammenhängen, die - soweit sie die Antike betreffen - vor allem anhand schriftlicher 
und rkonographischer Quellen erschlossen werden können, ist die zentrale Bedeutung 
von Musik innerhalb von Ritualen und Prozessionen als einem Sonderfall von Ritualen 
bekarmt. Prozessionen und Musik haben sich in ihrer rituellen Wirksamkeit ergänzt. Vor 
diesem Hintergrund wird geprüft, wie Musikensembles und Instrumente in unterschied¬ 
lichen Räumen eingesetzt wurden, welche musikalischen Klanggestalten in der Selbstdar¬ 
stellung der untersuchten Kulturen dominieren, wie Wissen über den Raum in Eorm von 
Musik vermittelt wurde und wie die Wahrnehmung des Raumes durch Musik verändert 
und geprägt werden kormte (BRAND 2000; ZSCHATZSCH 2002). Hierbei ergeben sich 
wiederum Beziehungen zum Projekt über Kommensalität, da im alten Mesopotamien die 
Anwendungvon Musik und Tanz oft mit besonderen Mahlzeiten (>BarLketten<) verbun¬ 
den ist, d. h. die Erschaffung von Klangräumen ging teilweise mit der Konstituierung von 
kommensalen Räumen einher. 
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1.6 Gemeinsame Fragestellungen als Basis der verschiedenen Forschungsaspekte 

Um diese Arbeitsgruppen miteinander zu verzahnen, sind übergreifende Fragestellungen 
entwickelt worden, die eine gemeinsame Basis für die Untersuchungen bilden und im 
Folgenden näher erläutert werden. 


1.6.1 Kritische Reflexion der Quellen und Methoden 

Ein Aspekt, der unsere Gruppe C-III immer wieder beschäftigt hat, ist der Aussagewert 
der jeweiligen Quellen. Prähistorische Befunde wirken mitunter gegenüber Befunden aus 
der griechisch-römischen Antike oder der Ethnologie mehrdeutig, da schriftliche Quellen 
bzw. Selbstaussagen von Kultteilnehmem fehlen. Insbesondere zu einzelnen speziellen 
und konkreten Handlungshintergründen sind Aussagen über die prähistorische Archäo¬ 
logie nur schwer mö^ich. Diese Beobachtung zwingt immer wieder zu einer kritischen 
Reflexion der Aussagemö^ichkeit der eigenen Quellen. Der methodische Ansatz wie auch 
die Ziele in der Beantwortung der gemeinsamen Fragestellung müssen der Struktur der 
archäologischen Quellen angepasst bleiben. Nicht minder wichtig war eine kritische 
Auseinandersetzung mit der Frage, inwiefern bewusst oder unbewusst moderne Raum¬ 
vorstellungen auf die Vergangenheit übertragen werden: Eine bedeutende Rolle kam 
daher dem Problem zu, inwiefern wir auch unbewusst durch moderne Erfahrungen 
geprägt den Versuch unternehmen, rituell geprägte Räume in der Vergangenheit zu ver¬ 
stehen. Am Beispiel der Musik hat Graeme Lawson deutlich gemacht, dass diese ein 
sozialer Prozess der Teilnahme und Interaktion ist (LAWSGN - SCARRE 2006) und nicht 
beschränkt ist auf die westeuropäische Rezeptionsweise: Hier besteht Musik häufig aus 
einer artifiziellen Vorführung vor einem mehr oder weniger passiven Publikum. Der 
Versuch, bronzezeitliche Hortlandschaften oder die Prozessionsroute der Pythais auch 
visuell in 3D-Modelle zu übersetzen und zu rekonstruieren, führte immer wieder zu 
folgender Frage, die derzeit auch im Rahmen einer Magisterarbeit zur Prozessionsroute 
der Pythais vertieft wird (NUs Hempel). Inwieweit sind wir in der Lage, den visuellen 
Eindruck des Grtes bzw. der Route eines rituellen Geschehens auch nur annähernd zu 
rekonstruieren, indem wir bruchstückhafte Informationen in Zahlen, die ja manipulier¬ 
bar sind, übersetzen? Gerade anhand der Route der Pythais stellt sich das Problem, wie 
archäoinformatische Methoden der Rekonstruktion von Wegen (Kriterium sogenannter 
geringster Aufwand) den tatsächlichen und teilweise unbekannten Verlauf einer Prozession 
wiedergeben. Unter Umständen kamen bd deren Verlauf ganz andere Faktoren zum Tragen, 
beispielsweise besondere mythisch bedeutsame Stationen. So dass im wahrsten Sinne des 
Wortes die Frage im Raum steht, ob nicht bewusst Umwege gegangen worden sind. 


1.6.2 Diskussion ritueller Elemente, Bilder als raumkonstituierendes Element 

Eine besondere Bedeutung hat die Diskussion der RoUe und konkreten Bedeutung der 
verschiedenen visuellen, Man^ichen und topologischen Elemente der Rituale erlangt. 
Neben der Musik hat sich die Gruppe insbesondere mit BUdem bzw. theoretischen Ansätze 
zur Analyse von BUdwerken als konstituierenden Elementen von Räumen beschäftigt. 

Die Gegenwart von Bildern beeinflusst Räume sowohl in ihrer konnotativen Wahrneh¬ 
mung als auch in ihrer praktischen Nutzung; sie ist zu^eich aber auch selbst Ergebnis 
kollektiver Entscheidungen und fixiert allgemein anerkannte Sichtweisen auf Bilder in 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


7 


Forschergruppe C-Ill | Acts 


Form räumlicher Anordnungen. GeseUschafüiches, spezieller: rituelles Handeln aktuali¬ 
siert diese Bezüge. Im Rahmen eines Workshops in Kooperation mit der Forschergruppe 
C-II Images, den Ortwin Daily, Susanne Morawund Hauke Ziemssen 2009 organisiert 
haben (»Bild - Raum - Handlung«), wurde daher dem Studium von Bildern als Elemen¬ 
ten ortsübergreifender Handlungen besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Vor allem ze¬ 
remonielle Handlungsweisen werden oftmals durch Büder beeinflusst, etwa indem diese 
als mobiler Bestandteil von Festzügen einen zusammengehörigen und zeitlich flüchtigen 
Zeremonialraum schaffen, das gilt im Übrigen ebenso für Musik. Bilder stehen auch mit 
ritualisierten Alltagshandlungen in einem dialektischen Verhältnis, wie Beispiele in dem 
von Susan Pollock organisierten Workshop (s. 16.5) vor Augen führten. Denn während 
Feste und Alltagsmähler konstitutiv für deren Darstellungen auf Reliefs und anderen 
Bildträgem sind, wirken sie normierend auf das dabei zugrunde gelegte Handeln selbst 
zurück. Nur wer die - metaphorisch ausgedrückt - Sprache des Raums kennt, versteht 
den performativen Akt. Wer die Sprache nicht versteht, läuft ahnungslos daran vorbei 
oder handelt unter Umständen falsch. 


1.6.3 Rituelle Praxis: Realia, longue duree und Wissensvermittlung 

Damit verknüpft ist die Frage nach dem Verhältnis bildlicher Darstellungen von Ritualen 
zu Realia, die tatsächlich zur Anwendung gekommen sind. Am Beispiel der Musüdnstm- 
mente, aber auch des Essgeschirrs ist deutlich geworden, dass Darstellungen von Eest- 
mahlzeiten und von Musik verbunden mit Prozessionen in bestimmten Medien in einer 
spezifischen Selektion auftauchen und nicht notwendigerweise realen Befunden entspre¬ 
chen, wodurch unterschiedliche Diskurse und die Konstituierung bestimmter räumlich 
begrenzter Gemeinschaften fassbar werden. 

Ein verbindendes Element der unterschiedlichen Projekte ist die longue duree ritueller 
Praxis, die sich bei den bronzezeithchen Hortfunden über den Zeitraum von immerhin 
1400 J ahren fassen lässt. Gerade in der diachronen Betrachtung von Region und ritueller 
Praxis über einen sehr langen Zeitraum liegt eine Stärke der prähistorischen Archäologie. 
Im Palle altvorderasiatischer Kommensalität wiederum zeigt sich der enorme Wandel 
nicht nur der Pesttagsrituale, sondern auch der AUtagsrituale mit dem Entstehen der 
ersten urbanen Zentren und Staaten. Dabei ändert sich nicht allein der für Alltags- und 
Pesttagsrituale verwendete Objektbestand, vielmehr werden Ritualkontexte neu definiert. 
Die Pjrthais ist nach den erhaltenen Zeugnissen zu urteilen im 4. und dann wieder im 
späten 2. J h. V. Chr. praktiziert worden. Axel Schäfer kann durch einen Vergleich oraler 
Traditionen mit historischen Berichten aus der höhen Kolonialzeit in Südamerika die 
Lan^ebi^eit der Konstruktion ritueller Landschaften und der Verbindung der Menschen 
mit der als transzendent erlebten Natur am Beispiel von Prozessionen und Pilgerfahrten in 
den peruanischen Anden nachweisen. Auch im südlichen Afrika konnten solche Prozesse 
bei sehr konservativer Rechnungfür die letzten 200 J ahre sehr gut belegt werden, da trotz 
der Überlagenmg durch christliche Missionen Prozessionen imd Pügerreisen bis in die 
Gegenwart durchgeführt werden, sowohl zu den Orakelstätten in den Matopos-Bergen als 
auch zu benachbarten heUigen Bergen. Pilgerreisen finden dabei insbesondere in Zeiten 
von Dürren imd Hungerkatastrophen statt. Rituallandschaften haben daher, dies hat sich 
eindrücklich bestätigt, nicht nur eine räumliche Dimension, sondern auch eine zeiüiche. 
Damit rückt die Dimension der Erinnenmg in den Vordergnmd, die in besonderer Art 
imd Weise mit Orten verbimden ist. Hortfunde sind nicht ohne Gnmd auf markanten 
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Geländezügen, in den Bergen oder auch in der Nähe von Flüssen belegt, offenbar konzen¬ 
trierte sich Wissen über den Raum in besonderer Art und Weise an diesen Orten. Maurice 
Halbwachs hat dies in seinen Ausführungen über das kollektive Gedächtnis deutlich ge¬ 
macht, indem er von einem kollektiven Gedächtnis spricht, das sich stets innerhalb eines 
räumlichen Rahmens bewegt (HALBWACHS 2003). In besonderer Weise manifestierte 
sich Wissen über die Vergangenheit an so markanten Orten wie dem panhellenischen 
Heiligtum von Delphi in Form von materiellen Weihgaben sowohl aus der unmittelbar 
noch erfahrenen wie auch einer fernen Vergangenhät in Form von > Reliquien<, Denkmälern 
und Inschriften. Durch Prozessionen wie der Pythars wurden diese in Schatzhäusem, aber 
auch im Freien aufgestellten Gaben an die Götter immer wieder im Simr neu aufgeladen. 
Nicht zufällig entstammen die meisten Informationen über die Pythars einem Inschriften¬ 
dossier auf dem Schatzhaus der Athener in Delphi, in dem und in dessen Nähe weitere 
Denkmäler an die weit zurückreichende Begünstigung der Pohs durch Apollon fortwährend 
erinnerten. Damit waren sie geeignet, die Bedeutung Athens gegenüber anderen Poleis, 
die ebenfalls Denkmäler für den Apoll von Delphi in dessen Heiligtum hatten errichten 
lassen, hervorzuheben. Diese Fixierung von Wissen konnte sogar soweit gehen, dass 
Noten festgehalten wurden. Tanz und Gesang mit mythischen Erzählungen haben an 
spezifischen Stationen während der Prozession eine wesentliche Rolle gespielt, hier lässt 
sich wieder ein Bogen zur Musikarchäologie schlagen, da über musikalisch unterlegte und 
getanzte Erzählungen Wissen über die Vergangenheit entscheidend gefördert wurde. 


1.6.4 Trägergruppen der Wissensvermittlung 

Mit dieser Erage nach der Vermittlung des Wissens ist die nach den Akteuren bzw. Träger¬ 
gruppen verbimden, die über einen sehr langen Zeitraum Wissen tradiert bzw. auch nach 
langen Unterbrechimgen reaktiviert haben. Zu imterscheiden ist hier zwischen Spezial¬ 
wissen imd Erfahrungen, die Akteure durch ihre Teilnahme erlangen kormten. Im Ealle 
der bronzezeitiichen Horte muss es, wie nicht zuletzt ein 2009 veranstalteter Workshop 
der Gruppe gezeigt hat (»Hort und Raum«, organisiert von Svend Hansen, Daniel Neumann 
und Tilmarm Vachta), um Eliten gehandelt haben, die über sehr wäte geographische Räume 
hinweg durch Tauschnetzwerke verbimden waren. Bei der PjThars- Prozession scheint das 
Wissen durch einige wenige noble altattische Eamilien bewahrt bzw. übermittelt worden 
zu sein, die wohl gleichzeitig den ursprün^ichen Kern der Prozession bildeten. In den 
Anden hingegen karm noch heute beobachtet werden, wie imterschiedliches Wissen von 
verschiedenen soziopolitischen Einheiten wie Distrikten oder Eamilien tradiert wird. Im 
südlichen Afrika imd im Himalaya sind es vor allem Regenpriester/ -irmen und Schamanen, 
die über solches Wissen verfügen und es in imterschiedliche Kontexe integrieren. Durch 
solch verreichende Studien lassen sich ebenso Aussagen zur Tradierung bzw. Transfor¬ 
mation dieses verkörperten Wissens formulieren, dessen dynamischer Charakter gerade 
in oralen Überlieferungen deutlich wird (LUIG - VAN OPPEN 1997; LUIG 2000). 
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1.6.5 Konstruktion sakraler Landschaften 

Durch Rituale und Prozessionen werden sehr unterschiedliche Räume erschlossen und 
markiert. Die Pythais war eine besondere Prozession, da sie Athen mit dem panhelleni- 
schen Heiligtum von Delphi verband und damit weit über den Bürgerstaat Athen hinaus¬ 
reichte. Sie war somit eine überregionale Prozession, bei der man die Wechsel zwischen 
urbanem, ländlichem und sakralem Raum sowie die jeweiligen Grenzen analysieren kann 
(Mauern, Rituale). Dabei spielt die Konstruktion von sakralen Landschaften durch den 
Akt des Durch-sie-Hindurchschreitens und die Ausführung ritueller Handlungen eine 
zentrale RoUe. Sie war zu^eich eingebunden in ein dynamisches System von unterschied¬ 
lichen raummarkierenden Ritualen, das Wandlungen unterworfen war, aber auch be¬ 
trächtliche Konstanten über viele J ahrhunderte aufwies. Die raummarkierenden Rituale 
führten einerseits durch die Stadt Athen im engeren Sinne (Staatsritual der Panathänäen), 
andererseits verbanden sie Athen mit den Rändern seines FruchÜandes (Prozessionen 
zum Demeterheiligtum von Eleusis und dem Artemisheiligtum von Rhamnous). Axel 
Schäfer untersucht am Beispiel der > Fiesta Santiago< lokale Prozessionen im Zusammen¬ 
hang mit Fruchtbarkeitsfeiem und Agrarriten und analysiert deren regionale Vernetzung. 
Die Orientierung an diesen regionalen Unterschieden ermö^icht ihm Einblicke in die 
Verbindimg zwischen verschiedenen Heihgtümem, die in der rituellen Topographie der 
Anden entlang von Höhenunterschieden konstruiert und in Verwandtschaftsbeziehimgen 
zwischen den verschiedenen Heiligen ausgedrückt werden. Dabei ist offenbar geworden, 
dass die Santiagofeiem unterschiedlicher sozialer und pohtischer Einheiten, wie etwa 
Distriktshauptorten, Landgemeinden, zugeordneten Annexen und einzelner Familien, 
eng miteinander verbimden sind. Neben der Wiederholung analoger Handlungen machen 
vor allem rituelle Bewegungen diese Bezüge anschaulich. Sie verbinden in Reicher Weise 
angrenzende Festzyklen, z. B. die Feiern des Santiago mit denen der vorgelagerten 
> Virgen de Carmen< imd der nachgelagerten > Mamacha Asunta<, indem die Heiligen 
gemeinsam ausgetragen werden oder einander besuchen. In diesem Zusammenhang wird 
die assoziative bzw. integrative Funktion ritueller Bewegungen klar erkennbar. Susan 
Pollock kann deutlich machen, dass durch besondere kommensale Gelegenheiten (Fest¬ 
mähler) imterschiedliche soziale Beziehungen außerhalb der Familie imd des Haushalts 
geknüpft worden sind, sei es mit anderen Menschen oder mit übernatürlichen Wesen, die 
auch mit imterschiedlichen Räumen verbimden sein körmen. Anhand des internationalen 
Workshops der Gruppe »Gommensality, Social Relations, and Ritual: Between Feasts and 
Daily Meals« (organisiert von Susan Pollock) wurde u. a. diskutiert, dass Gastfreund¬ 
schaft nicht nur eine Sache des Einladens ist, sondern zwangsläufig mit Inklusion und 
Exklusion verbunden wird: Das >Andere< des Gastes sind die Ausgeschlossenen. Hier 
sind die räumlichen Verhältnisse von besonderer Bedeutung, da hauptsächlich sie für die 
Mö^ichkeit der Teilnahme oder Exklusion wichtig sind. Parallele Raumkonzepte lassen 
sich auch mit musikarchäologischen Methoden nachvollziehen, wie die Forschungen von 
Graeme Lawson deutlich gemacht haben. Er untersucht auf der einen Seite strategische 
Signalübermittlungen über lange Distanzen hinweg in alten imd historischen Land¬ 
schaften am Beispiel römischer Trompeten und Kirchen^ocken, auf der anderen Seite 
»acoustics of sedusion« (Graeme Lawson) anhand griechischer und römischer Exedrae. 
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Basis für die Analyse paralleler Räume, auch Thema eines Workshops in Kooperation 
mit der Forschergruppe A-1 Central Places and Their Environment (organisiert von 
Svend Hansen und Michael Meyer), ist die Mö^ichkeit, auf der Grundlage des archäo¬ 
logischen und gegebenenfalls literarischen bzw. epigraphischen Befundes unterschiedliche 
soziale Gruppen auf einer mikro- und makrogesellschaftlichen Ebene beschreiben zu 
köimen, die sich im Reichen geographischen Raum bewegen, diesen wahmehmen und 
nutzen. 
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Schlagworte: Raum • 
Identität • Kultureller 
Austausch • Politik • 
Wissenschaftsgeschichte 

• Archaeotopia • Post¬ 
koloniale Studien • 
Ethnizität • Narrative 

• Migration 


Projekte: 

Die CSG-V hat streng genommen keine eigenen Projekte. Bei den hier aufgelisteten Studien handelt es sich 

um Forschungen, die mit Topoi-unabhängiger Finanzierung von den Mitgliedern der CSG-V durchgeführt 

werden, aber die Diskussionen der CSG-V anregen und durch die Arbeit der CSG-V unterstützt werden. 

CSG-V-Studien (z. T. durch Senior Fellows gefördert) 

• »Konstruktion von Identitäten und Räumen in der Erforschung des Alten Orients vom 19. Jahrhundert 
bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts n. Chr.« (Eva Cancik-Kirschbaum) 

• »Migration und Ethnizität als Erklärungsmodell für Kulturwandel im Alten Orient« (Jörg Klinger) 

• »Troia. Methodologie der Erkenntnisgewinnung in den Altertumswissenschaften« (Matthias Wemhoff) 

• »Archaeotopia. Der archäologische Ort als Fokus, Ausdruck und Motor kollektiver Identitätsbildung« 
(Stefan Altekamp, Claudia Näser, Cornelia Kleinitz) 

• »Olympia und seine Umwelt« (Hans-Joachim Gehrke) 

• »Europa und ihre Genealogie. Migration und die Konstituierung von Identitäten 
im m3hhotopographischen Raum« (Almut-Barbara Renger) 

• »Akkulturation in der Ur- und Frühgeschichte« (Kerstin P. Hofmann) 

Kooperations-Projekte (= Projekte von Nicht-Topoi-Mitgliedern) 

• »Keramiktechnologie und kulturelle Identität zwischen Balkan und Mitteleuropa« (Barbara Dämmers) 

• »Procesos de cambio cultural en las ciudades del Circulo del Estrecho« (Ivän Fumado Ortega) 

Projekt der Berliner Wissenschaftlichen Mitarbeiterin* 

• »Felskunstlandschaften in synchroner und diachroner Perspektive: Eine Fallstudie zum Verhältnis von 
Bild, Raum und kollektiver Identität am Vierten Nilkatarakt, Sudan« (Cornelia Kleinitz) 

Senior Fellow-Projekte 

• »Troia - Poetisch imaginierter heroischer Raum und topographische wie archäologische Realität, 
Identitäten stiftender antiker Erinnerungsort und Bezugspunkt neuzeitlicher Forschungsansätze« 

(Dieter Hertel) 

• »Die Rezeption karolingisch-ottonischer Einflüsse im wikingerzeitlichen Skandinavien« (Birgit Maixner) 

• »Von >Ursitzen< und >Völkerfluten<. Ethnohistorische Wanderungsnarrative und -topiken 
in den Orientwissenschaften des 19. und frühen 20. Jahrhunderts« (Felix Wiedemann) 

• »Forschungsraum Troia. Archäologisches Wissen im historischen Kontext des 19. Jahrhunderts« 

(Gisela Eberhardt) 

• »International Archaeological Heritage Management« (Nicholas Stanley Price) 

• »Diskursaspekte des Raumes in der prähistorischen Felskunst Afrikas« (Tilman Lenssen-Erz) 

• »Graphical Space and the Construction of Fast Identities« (Kathryn E. Piquette) 


Zusammenfassung: Sowohl Identitäts- als auch Raumkonzepte haben in den einzelnen Wissenschaften 
bereits verschiedene Konjunkturen durchlaufen. Eine intensive Diskussion über ihre aktuelle Definition so¬ 
wie die Möglichkeiten und Grenzen ihrer Anwendung in den Altertumswissenschaften fehlt jedoch bislang 
weitgehend. Die im Sommer 2009 gegründete Cross Sectional Group V (CSG-V) bietet hierfür einen Kom¬ 
munikationsraum. Für einen die Topoi-Areas übergreifenden Austausch wurden spezielle Kommunikati¬ 
onsformate etabliert, z. B. ein monatlich stattfindendes Forum, ein Lesezirkel und Seminare. Ziel ist es u. a., 
auf methodisch-konzeptionellem Wege das Kernproblem der Verbindung von räumlich verorteter materi¬ 
eller Kultur mit kollektiven Identitäten zu untersuchen. Häufig wurden und werden hier Identifizierungen 
vorgenommen, die unreflektiert und ideologisch-politisch aufgeladen sind. Ebenso müssen neue Erkennt¬ 
nisse aus den Naturwissenschaften methodenkritisch in die Forschung integriert werden, auch um mit den 
wieder verstärkt auftretenden biologistischen Vorstellungen angemessen umgehen zu können. Dazu ist eine 
Auseinandersetzung mit wissenschaftsgeschichtlichen Fragestellungen und zeitgeschichtlichen, auf archäo¬ 
logischen Orten und archäologischen Wissensproduktionen basierenden Konstitutionen von Identitäten 
notwendig. Ferner stellen die Erforschung von Kulturtransfer, durch den die D3mamik von Identitäten und 
Raum verdeutlicht wird, sowie von sprachlichen und narrativen Identitätsdiskursen, z. B. in Form von 
Eponymen und M)Then, zentrale Aspekte der Arbeit der CSG-V dar. Aufgrund der Aufgabenstellung der 
CSG-V werden im Folgenden vor allem der diskutierte Raum- und Identitätsbegriff sowie ihre sechs 
Arbeitskomponenten vorgestellt und erst dann einige Schwerpunktthemen kurz behandelt. 


Es handelt sich hier um das Projekt eines/einer Berliner Wissenschaftlichen Mitarbeiters/Mitarbeiterin im 
Förderformat der CSG-V, s. u. Kap. 1.2) 
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1 Die Cross Sectional Group V und ihre Arbeit - Ergebnisse 

Die Konstituierung und Transformierung von Identitäten und Räumen sowie von auf Raum 
bezogenen gesellschaftlichen Wissensvorräten sind aktuelle Themen. Insbesondere vor 
dem Hintergrund immer weiter steigender Mobilität, aber auch zunehmender Verteilungs¬ 
kämpfe um Ressourcen werden dabei die Altertumswissenschaften als Kronzeugen für 
Identitätskonstruktionen und Machtansprüche genutzt (vgl. KOHL - FAWCETT 1996 ). 
Dies gilt besonders für die Untersuchung von historisch überlieferten Ethnien, deren 
Identifizierung häufig unreflektiert und nicht selten sogar ideologisch-politisch aufgeladen 
ist. Altertumswissenschaften, speziell Archäologien, sind außerdem aktiv an der Erstellung 
neuer Identitätsangebote beteiligt, die sieb auf postulierte historische Gruppen beziehen 
können oder heutige Publika nach unterschiedlichen Kriterien segmentieren. Hier bedarf 
es einer tbeorien- und metbodenkritischen Auseinandersetzung. Das Exzellenzcluster 
Topoi bietet dafür aufgrund seiner transdisziplinären Ausrichtung beste Voraussetzun¬ 
gen. Gerade die enge Kooperation von archäologischen, historischen, philologischen 
und kultuiwissenschaftlichen Disziplinen sowie die in den Research Areas stattfindende 
Grundlagenforschung versprechen einen echten Erkenntnisgewinn. Die im Sommer 2009 
offiziell gegründete Cross Sectional Group V »Space and Collective Identities« (CSG-V) 
dient dabei innerhalb des Exzellenzclusters Topoi als Kommunikationsplattform der 
Vernetzung der Research Areas. Ziel der CSG-V ist die Förderung einer intensiven trans¬ 
disziplinären Diskussion über die zeitgenössische Füllung der Begriffe »Identität« und 
»Raum« sowie über die Möglicbkeiten und Grenzen der Anwendung von Identitäts- und 
Raumkonzepten in den Altertumswissenschaften. Auf methodisch-konzeptionellem Wege 
soll das Kardinalproblem der möglichen Verbindung von räumlich verorteter materieller 
Kultur mit kollektiven Identitäten untersucht werden. 

Zentrale Aspekte sind dabei die Auseinandersetzung mit 

a) Wissenschafts- und zeitgeschichtlichen Fragestellungen, d. h. kritische Reflektion über 
die Konstruktion vergangener Identitäten und über Raumkonzepte in den Wissen¬ 
schaften gestern und heute, z. B. auch die Definition Archäologischer Orte und die an 
diesen stattfindenden Identitätenkonstituierungen; 

b) Dynamik von Identitäten, Wissen und Raum, etwa durch kulturellen Austausch; 

c) sprachlichen und narrativen Identitätsdiskursen der Antike, beispielsweise in Form 
von Eponymen und Mythen. 

Im Folgenden sollen aufgrund der Aufgabenstellung der CSG-V weniger konkrete 
Untersuchungsergebnisse, als vielmehr der diskutierte Raum- und Identitätsbegriff sowie 
die Arbeitskomponenten vorgestellt werden. Anschließend werden kurze thematische 
Rück- und Ausblicke gewagt und dabei einige wichtige Diskussionspunkte der CSG-V 
behandelt. 
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1.1 Raum und Identität: Alles eine Frage der Definition? 

1.1.1 Raum 

Der den Diskussionen in der CSG-V zugrundeliegende kulturwissenschaftliche Raum¬ 
begriff ist vieldeutig, nicht-essentialistisch, relational und dynamisiert. Raum hat eine 
konstruktive Kräh für das Soziale, zugleich sind soziale Räume selbst aber ein Resultat 
diskursiver Konstruktionsleistungen (SCHLÖGL 2004 ). Raum wird demnach als Produkt 
kultureller, sozialer und historischer Bezüge verstanden und entsteht in Handlungsvoll¬ 
zügen, über Wahrnehmungsprozesse. Nach Martina LÖW ( 2001 , 158 - 161 ) konstituieren 
zwei Prozesse Raum: 

1 . das Spacing, das Errichten, Bauen oder Positionieren in Relation zu anderen 
Platzierungen, und 

2 . die Syntheseleistung, die Zusammenfassung von Gütern und Menschen zu Räumen 
über Wahrnehmungs-, Vorstellungs- und Erinnerungsprozesse. 

Dauerhah markierte Räume können Ereignisse und Dinge auch über die Zeit hinweg ver¬ 
binden; sie kristallisieren Geschichte aus und ermöglichen die Analyse der Relation der 
den Raum >möbherenden< Elemente. Auf diese Weise werden letztlich aus kommunikativen 
Räumen Orte (SCHLÖGL 2004 ). Diese werden oh dem Wandel entzogen und somit ent- 
historisiert. Von besonderem Interesse für die CSG-V ist die Multiplizität sozialer Räume 
an einem physischen Ort und die politische Instrumentalisierung kulturell konstituierter 
Räume (vgl. APPADURAI 2009 ), etwa durch Monumentalisierung, aber auch durch Denk¬ 
malschutz (siehe z. B. STROULIA - SUTTON 2009 ). Letztere Problematik wurde im 
Rahmen der Arbeit der Projektgruppe Archaeotopoia (Kap. 1 . 4 . 3 ) u. a. in einem Work¬ 
shop (Kap. 4.6 [ 4 ]) und einem Seminar zum Thema Heritage (Kap. 4.5 [ 4 ]), aber auch 
bei Vorträgen über Palästina (Kap. 4.2 [ 1 ]) und Jerusalem (Kap. 4.1 [ 12 ]) thematisiert. 


1.1.2 Identität 

In der CSG-V gehen wir von einem komplexen, referentiellen, nicht-essentialistischen 
Identitätsbegrih aus, der multipel, aber nicht binär, prozessual und apency-orientiert, 
subjektorientiert, aber nicht subjektzentriert, sondern auch um die relationale Dimen¬ 
sion präzisiert ist. Identitäten werden also nicht als statische, hermetische Entitäten ver¬ 
standen. Kollektive Identität steht also nicht für »vollkommene Gleichheit« oder 
»Übereinstimmung«, sondern für die subjektive Selbst- oder Eremd-Zuordnung von 
Individuen zu einer Gruppe aufgrund spezihscher Merkmale in bestimmten Situationen. 
Die sich dadurch konstituierende bzw. konstituierte Gruppe ist dann jedoch keineswegs 
homogen, denn sie besteht nicht aus >identischen< Mitgliedern, sondern setzt sich aus 
mehr oder weniger zahlreichen Individuen unterschiedlicher Prägung zusammen. Die 
Konstruktion von Identitäten basiert somit auf einem Wechselspiel zwischen Inklusion 
und Exklusion und geht stets mit dem Aufbau von Alteritäten einher (vgl. ASSMANN 1997 ; 
WEIBEL - ZIZEK 2010 ). Die dabei erfolgende Grenzziehung kann sehr unterschied¬ 
lich ausfallen. Sie hängt von der jeweiligen Situation sowie den Wahrnehmungs- und 
Bewertungsdifferenzen in den Selbst- und Eremdzuschreibungen ab. Identität umfasst 
sowohl »sameness« als auch »difference«, also sowohl »besonders sein im Unterschied 
zu« wie auch »dazugehören so ähnlich wie« (vgl. BARTH 1967 ; JONES 1997 ). Die Her¬ 
stellung von Zugehörigkeiten ergibt sich jedoch nicht allein aus »bloß Konstruiertem« 
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oder aus (mehr oder minder willkürlich) Imaginiertem, sondern basiert auf Erfahrun¬ 
gen, Überzeugungen und Gefühlen der Gruppenmitglieder (vgl. KEUPP et al. 2008). 

Sie können innerhalb der betreffenden Einheit »verdinglicht« sein (BERGER - 
LUCKMANN 2000, 94-95). 

Raumbezogene kollektive Identität (vgl. FRANKENBERG - SCHUHBAUER 1994; 
WEICHHART 1990) kann dann als ein abstraktes, symbolisches Konstrukt, als ein auf 
konstruierten Raum bezogener gesellschaftlicher Wissensvorrat eines Sozialzusammen¬ 
hanges definiert werden. Referenzpunkte für diesen gemeinsamen Wissensvorrat kön¬ 
nen dabei beispielsweise landschaftliche Merkmale, lokalhistorische Begebenheiten und 
Bauwerke wie auch regionaltypische Gebrauchsgegenstände, Bekleidungsgewohnheiten 
oder eine typische Kulinarik sein. Berühmte Persönlichkeiten, Mentalitäten, Riten, Feste, 
Institutionen und der typische Dialekt eines so definierten Sprachraumes können eben¬ 
falls eine Rolle spielen. Aber auch technische und soziale Innovationen, die in einem 
bestimmten Raum hervorgebracht wurden, können Identitätsmarker sein. Bei ethnischen 
Identitäten geht dies häufig mit dem Glauben an eine gemeinsame Herkunft in Form von 
Ursprungsmythen einher (GEHRKE 2004; GEHRKE 2009; HALL 1997; JONES 1997). 

Bei all diesen Referenzpunkten handelt es sich freilich nicht um objektive Eigenschaften 
des ebenfalls konstruierten und somit dynamischen Raumes, sondern um Zuschreibungen, 
die als Produkte von Diskursen angesehen werden müssen. Was sozialwissenschaftlich als 
»Identität« konstatiert wird, ist jedoch bei weitem nicht immer auch gesellschaftlich so 
verstanden; vielmehr sind gerade die lebensweltlich verankerten Elemente der Identität 
oft unhinterfragt und scheinen unhinterfragbar. Erst im Zusammenspiel mit Alteritäten 
wird das > Selbstverständliche < als artifiziell erkannt, damit aber auch oft in eine zu ver¬ 
teidigende Orthodoxie umgewandelt. 

Der Begriff »Identität« ist jedoch nicht unproblematisch. Lutz Niethammer (NIETHAM¬ 
MER 2000) bezeichnete »Identität« als »Plastikwort«. Seine Kritik bezog sich allerdings 
überwiegend auf die publizistische und politische Verwendung (vgl. ROST 2003, 34). 
Dennoch handelt es sich um einen umbrella term, der sowohl »category of practice« als 
auch »category of analysis« (BRUBAKER - COOPER 2000, 4) ist. Im Rahmen der Arbeit 
der CSG-V wurden daher auch alternative Konzepte diskutiert. Reinhard Bernbeck 
(Kap. 4.1 [1]) stellte im Anschluss an Baruch Spinoza und Antonio Negri (NEGRI1982; 
NEGRI 2003) als Kritik an der Omnipräsenz der Identität das Konzept der Multitude 
vor (vgl. VIRNO 2005). Antonia Davidovic-Walther plädierte auf dem Archaeotopia- 
Workshop (Kap. 4.6 [4]) für den Begriff »Identifizierung«, um den Prozesscharakter, die 
Wandelbarkeit und den Annäherungsmodus von Identitätskonzepten stärker zu betonen. 
Georg Stauth (STAUTH 1999) sprach sich in seinem Vortrag (Kap. 4.2 [4]) dezidiert für 
das Konzept der Authentizität aus (vgl. KNALLER 2007). Zudem wurde im CSG-V-Lese- 
zirkel (Kap. 4.3) diskutiert, ob die Vielfalt an Identitätsangeboten nicht ein spezifisch 
neuzeitliches Phänomen darstellt (vgl. STRAUB 1998). 

Mit dem Soziologen Peter Wagner (WAGNER 1998, 44) teilen wir die Auffassung, dass 
»Identität« in der Forschung nur sinnvoll verwendbar ist, wenn eine »durchgehende 
Entontologisierung und Entessentialisierung« des Begriffes stattfindet, die Zeitlichkeit 
mit einbezogen wird und die verschiedenen Prozesse, die unter dem umbrella term 
»Identität« subsumiert sind - 1. Identifikation und Kategorisierung, 2. Selbstverständnis 
und soziale Position, 3. Gemeinsamkeit, Verbundenheit, Zusammengehörigkeitsgefühl 
(vgl. BRUBAKER - COOPER 2000) -, konkret untersucht werden. 
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1.2 Leitfragen 

Vor diesem Hintergrund werden folgende Leitfragen, auch unter Beachtung ihrer jeweiligen 
Rückbezüge, innerhalb der CSG-V vorrangig diskutiert: 

1. Wie wurden »Raum« und »kollektive Identitäten« bislang in der Forschung konstruiert? 

2. Wie werden archäologische Orte in der Neuzeit konstruiert und wie wirken sich diese 
auf die Konstituierung von Identitäten aus? 

3. Was kann räumlich verortete materielle Kultur über kollektive Identitäten aussagen? 

4. Welche Bedeutung hat Raum für die Konstituierung von Identitäten? 

5. Wie konstituieren sozio-kulturelle Gruppen Raum? 

6. Wie unterscheiden sich Raumkonzepte unterschiedlicher sozio-kultureller Gruppen? 

Diese Leitfragen werden in Studien wissenschaftsgeschichtlicher und theoretischer bzw. 
theoriegeleiteter Natur von Mitgliedern der CSG-V im Rahmen ihrer Arbeitsbereiche und 
mit Topoi-unabhängiger Finanzierung untersucht (s. o. Projekte). Aber auch ein Austausch 
mit Forscher/-innen anderer Projekte der verschiedenen Research Areas von Topoi und 
mit nicht-Topoi-finanzierten Forscher/-innen, die zentrale Themen der CSG-V untersu¬ 
chen, wurde initiiert. Ferner sollen drei Berliner Wissenschaftliche-Mitarbeiter/-innen- 
Projekte^ und zwei Tandemprojekte^ die inhaltliche Arbeit der CSG-V unterstützen. 


1.3 Arbeitskomponenten der CSG-V 

Eine Funktion der CSG-V ist es, die vor allem im Rahmen von Topoi stattfindende Grund¬ 
lagenforschung zu »Space and Collective Identities« zu unterstützen und zu vernetzen. 

Dieses Ziel soll im Wesentlichen durch sechs Arbeitskomponenten erreicht werden: 

1. Das monatlich stattfindende CSG-V-Forum (Kap. 4.1) soll den Topoi-Forschern 
und -Forscherinnen, aber auch anderen vor Ort arbeitenden Wissenschaftler/-innen 
als Kommunikationsraum dienen. Die Diskussion wird dabei von jeweils einem Vortrag 
mit theoretisch-methodischem Schwerpunkt angeregt. Bei einer durchschnittlichen 
Teilnehmer/-innenzahl von 22 Personen, die den verschiedensten Disziplinen ange¬ 
hören, wurden u. a. shifting identities, dynamischer Raum und Wanderungsnarrative 
thematisiert. Ergänzend wurden in zusätzlich angebotenen CSG-V-Vorträgen (Kap. 4.2) 
einzelne Themen wie z. B. »Contested Spaces and Archaeology« und »Kulturelle Iden¬ 
titäten und sozialer Wandel« vertieft. 

2. Im CSG-V-Lesezirkel (Kap. 4.3) werden in einer interdisziplinären Runde von in 
Berlin ansässigen Nachwuchswissenschaftler/-innen zentrale Aufsätze verschiedener 
Eachrichtungen diskutiert. Bisher behandelte Themen betreffen die Erkenntnistheorie, 
Transdisziplinarität, Kollektive Identitäten und Raumsoziologie. Die durchschnitt¬ 
liche Teilnehmer/-innenzahl liegt bei 11; die Teilnehmer/-innen stammen aus den 

1 Im Rahmen der CSG-V werden insgesamt drei für Topoi und die CSG-V besonders interessante Projekte 
von Berliner Wissenschaftlichen Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen durch die Finanzierung von je einem 
Lehr-Freisemester und Senior Fellows (max. je 4 Monate) unterstützt. 

2 Entstehend aus der interdisziplinären Zusammenarbeit innerhalb der CSG-V sollen insgesamt zweimal 

2 Junior Fellows unterschiedlicher Fachrichtungen für ein Jahr zu den Themen »Investigating and Staging 
the Fast« und »The Construction of Identities in the Conflicting Fields between Archaeological and 
Historical Disciplines« arbeiten. 
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verschiedenen Archäologien, der Alten Geschichte, der Philologie, der Religions¬ 
wissenschaft, der Arabistik und Altamerikanistik. Als Nachwuchsfördermaßnahme 
werden unter den besonders engagierten Teilnehmer/-innen der Berliner Studenten¬ 
schaft Kongress-Stipendien für einen Besuch der jährlichen Tagung der Theoretical 
Archaeology Group (TAG) ausgelobt. 

3. In Workshops und Tagungen (Kap. 4.6) werden einzelne methodische und theore¬ 
tische Probleme dezidiert diskutiert. Dadurch wird der Austausch zwischen den 
Wissenschaftler/-innen gefördert und es entstehen so Kommunikationsnetzwerke. 
Neben den eigenen Veranstaltungen beteiligt sich die CSG-V an von anderer Seite 
organisierten Tagungen. Hierfür ist die Tagung in Leicester zum Thema »Mediterranean 
Identities« (Kap. 4.6 [1]) ein gutes Beispiel. 

4. CSG-V-Seminare (Kap. 4.5) zu zentralen Themen der CSG-V, angeboten von Topoi- 
Fellows, dienen der Information interessierter Topoi-Forscher und -Forscherinnen 
über jeweils einen aktuellen Theoriediskurs. Neben »Troia und die Identität Europas« 
wurden z. B. »Archaeological Sites as Living Places« behandelt. 

5. Mit einer Literaturdatenbank und -börse wird ein schnellerer Zugriff auf zentrale 
Theorie- und Methodikliteratur ermöglicht. Inzwischen haben wir über 5000 PDF- 
Dokumente erstellt und in eine Citavi-Literaturdatenbank eingegeben. Sie stehen 
passwortgeschützt allen Topoi-Forschern und -Forscherinnen mit Zedat-Account auf 
dem Topoi-Fileserver zur Verfügung. 

6. In dem sog. CSG-V-Think Tank [s. o. Think Tank], einem Gremium externer 
Expert/-innen verschiedener Fachrichtungen, werden zusammen mit den Mitgliedern 
der CSG-V grundlegende Probleme und Perspektiven erörtert. Im Rahmen des Third 
Thursday am 17.02.2011 fand zudem eine öffentliche Podiumsdiskussion zum Thema 
»Space & Collective Identities« statt (Kap. 4.6 [7]). 

1.4 Inhaltliche Schwerpunkte 

1.4.1 Narrative und Artefakte / Sprachen und Sachen 

Das Zusammenspiel von Narrativen sowie schriftlichen Quellen oder Ortsnamen und 

archäologischen Relikten wurde von verschiedenen Seiten in der CSG-V thematisiert: 

1. Im Rahmen der Troia-Forschungen des Museums für Vor- und Frühgeschichte sowie 
durch die Senior Fellows Dieter Hertel und Gisela Eberhardt (s. o. Projekte); 

2. durch das Projekt von Almut-Barbara Renger zum Thema »Mythotopographie« (s. o. 
Projekte), in dessen Zusammenhang Almut-Barbara Renger zusammen mit Isabel 
Toral-Niehoff eine Tagung zum Thema »Genealogie« (Kap. 4.6 [3]) organisierte, in 
der die Verankerung von Narrativen im imaginären und realen Raum diskutiert wurde; 

3. durch den Vortrag von Johannis Niehoff-Panagiotidis (Kap. 4.1 [11]), der anhand 
onomastischer und archäologischer Quellen die Frage »Wie viele Slawen wanderten 
nach Griechenland ein?« erörterte. 

Insbesondere Wanderungsmythen entfalten ein hohes identifikatorisches Potential, da sie 

die bestehende Raumordnung deuten, diese in ein Netzwerk wechselseitiger Raumbezüge 
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(artikuliert als Verwandtschaft der Epon5rme, der Ethnien, Götter oder Ahnen, welche 
Subjekte dieser Migrationen sind) einhauen, einen Vergangenheitshezug zur räumlichen 
Gegenwart hersteilen und den realen oder imaginierten Transfer von Wissen thematisieren. 
Wanderungsmyhten sollen daher im Herbst 2011 Gegenstand einer internationalen Ta¬ 
gung, organisiert von Almut-Barbara Renger und Isabel Toral-Niehoff, sein. 


1.4.2 Kultureller Austausch und Wissenstransfer 

Durch die Erforschung kulturellen Austausches und Wissenstransfers in Fremdkontakt¬ 
situationen, u. a. ausgelöst durch Migrationsbewegungen, soll im Rahmen der CSG-V die 
Dynamik von Identitäten und Raum verdeutlicht werden. Im Zusammenhang mit der 
geplanten Wikinger-Ausstellung des Museums für Vor- und Frühgeschichte fand eine 
Tagung zum Thema »Das Fränkische Reich als Vorbild?« (Kap. 4.6 [2]) statt, auf der es 
u. a. um Raumwirksamkeit von Innovationen ging. Senior Fellow Birgit Maixner [s. 0. 
Projekte) diskutierte die Kultur- und Wissenstransferprozesse vom Fränkischen Reich 
nach Skandinavien. 

Von Kerstin P. Hofmann (HOFMANN im Druck a; HOFMANN im Druck b) werden 
u. a. die Funerär-Raumkonzepte der metropoleis, apoikiai und indigenen Siedlungen 
Südostsiziliens sowie ihre Entwicklung untersucht. Dabei setzt sie sich auch mit der 
Konstruktion des sozialen Raums des Todes auseinander und schlägt für die Raumanalyse 
von Friedhöfen die Untersuchung von fünf miteinander in Beziehung stehenden und 
sich ergänzenden Bedeutungsebenen vor: (1) Lage des Friedhofes: Naturgeographie und 
Kulturtopographie, (2) innere Struktur des Friedhofes, (3) Grabform, die Raumbedarf 
und Sichtbarkeit beeinflusst, (4) Körperinszenierung und (5) Beifundtopographie. Ferner 
befasst sie sich mit der Frage, ob einige wikingerzeitliche Steindenkmäler Großbritanniens 
als Zeichen akkulturierter Migranten gedeutet werden können. 


1.4.3 Archaeotopia 

Ziel des von Stefan Altekamp, Claudia Näser und Cornelia Kleinitz durchgeführten 
Projekts »Archaeotopia« ist die Untersuchung Arc/iäo/ogisc/ier Orte als Räume kollek¬ 
tiver Identitätsbildung. Den Kern von »Archaeotopia« bilden die Studien der drei 
Organisator/-innen des Projekts. Darüber hinaus ist »Archaeotopia« als Plattform ge¬ 
dacht, auf der alle interessierten Topoi-Mitglieder eigene Fallstudien einbringen können. 
Archäologische Orte werden dabei nicht nur als materielle Geschichtszeugnisse, son¬ 
dern immer auch als Orte, an denen Gegenwärtiges verhandelt wird, betrachtet. Sie sind 
Arenen und Projektionsflächen verschiedener Identitätsdiskurse: Sie dienten und dienen 
u. a. territorialen Beanspruchungen, der Präsentation unterschiedlichster Selbstverständ¬ 
nisse und der Affirmation bestimmter Geschichtsbilder. Derzeit geht es der Projektgruppe 
»Archaeotopia« vor allem darum, das Spektrum der an Archäologischen Orten geführ¬ 
ten Identitätsdiskurse und ihre konkreten Mechanismen und Praktiken auszuloten. Im 
Rahmen eines ersten Workshops (Kap. 4.6 [4]) wurden unter diesen Gesichtspunkten elf 
Fallstudien - zu Archäologischen Orten von Norwegen bis in den Sudan - diskutiert. 
Folgende Ergebnisse können festgehalten werden: Die Relevanz und Wirkung Archöo- 
logischer Orte scheint sich aus ihrer spezifischen Lage in der heutigen Kulturlandschaft, 
dem Grad an Interesse, das sie bei unterschiedlichen Rezipientengruppen hervorrufen. 
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der >Attraktivität<, vielleicht sogar >Einmaligkeit< der exponierten Relikte und didakti¬ 
schen Hilfsinstallationen sowie der Art und Reichweite der Botschaften, die an ihnen 
thematisiert werden (können), zu ergeben. Ferner zeichnet sich seit den 1990er Jahren 
eine Intensivierung und Radikalisierung der Art und Weise ab, wie Archäologische Orte 
in Identitätsdiskurse eingebunden werden. Durch die Betonung ihres intrinsischen Wertes 
durch das Kulturerbe-Konzept westlicher Prägung sind Archäologische Orte zunehmend 
in den Fokus vielfältiger sozialer, politischer, wirtschaftlicher und kultureller Interessen¬ 
säußerungen gerückt (NÄSFR - KLFINITZ 2010a; NÄSER - KLEINITZ 2010b). Einige 
dieser Themen werden in einer in Zusammenarbeit mit Studenten und Studentinnen er¬ 
stellten virtuellen und physischen Ausstellung der Öffentlichkeit präsentiert (Kap. 3 [4]). 


1.4.4 Postkoloniale Altertumswissenschaften 

Ein anderes, mit den Interessen von »Archaeotopia« eng verbundenes Thema sind allgemein 
die Machtverhältnisse, unter denen Altertumswissenschaft heute stattfindet. Dieses Pro¬ 
blem wird immer dann besonders akut, wenn westliche Expeditionen in nichtwestlichen 
Ländern arbeiten. 

Die Gewichte haben sieb in den letzten Jahrzehnten soweit verschoben, dass man heute 
im praktischen Bereich von einer postkolonialen Situation sprechen kann: Das politi¬ 
sche Machtgefälle zwischen europäischen Altertumswissenschaftler/-innen und ihren an 
Universitäten und in Administrationen tätigen Kollegen und Kolleginnen in den ehemals 
kolonisierten Ländern verkleinert sich. Die langfristigen Folgen im Fachdiskurs und im 
ihm angelagerten öffentlichen Interesse sind beträchtlich, werden allerdings noch im¬ 
mer vernachlässigt. Für ehemalige Kolonien wird dabei die Archäologie oft ein Mittel 
der Identitätskonstruktion. In diesem Zusammenhang lassen sich auch viele Versuche 
beobachten, die oftmals willkürlich in Kolonialzeiten gezogenen Grenzen über ferne Ver¬ 
gangenheiten als >natürlich< auszugeben. Ein komplexes Beispiel hierfür ist der Nahost- 
Konflikt, wo es derzeit eine der weltweit schärfsten politischen Auseinandersetzungen 
gibt. In diesem Konflikt wird sowohl von israelischer wie auch palästinensischer Seite 
die Archäologie als Legitimationswissenschaft für Forderungen nach Land benutzt. Die 
CSG-V hat hierzu Vorträge von Adel Yahya, Ramallah, West Bank (Kap. 4.2 [1]) und 
Adi Keinan, Teil Aviv/UCL London (Kap. 4.1 [12]) gehört. Beide sind mit ihren archäo¬ 
logischen Forschungen bemüht, ihr Fach vermittelnd und nicht konfliktfördernd einzu¬ 
setzen. Dazu gehört vor allem auch, den Gebrauch der Altertumswissenschaften zu 
Zwecken der Identitätskonstruktion kritisch zu betrachten. In diesem Zusammenhang 
spielt u. a. die Frage nach Erinnerungsorten eine Rolle, die in dem CSG-V-Workshop 
»Between Memory Sites and Memory Networks« thematisiert wurden (Kap. 4.6 [8]). 

Im Rahmen der wissenschaftshistorischen Studien (s. o. Projekte) des Institutes für Alt¬ 
orientalistik an der Freien Universität Berlin führte Senior Fellow Felix Wiedemann 
(s. 0. Projekte) eine kritische Auseinandersetzung mit ethnohistorischen Wanderungs¬ 
narrativen und -topiken in den Orientwissenschaften des 19. und frühen 20. Jahrhunderts 
durch - mit rhetorischen Figuren, die nicht zuletzt zur Rechtfertigung kolonialer Expansion 
herangezogen wurden. 
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1.5 Perspektiven 

In Zukunft sollen die zuvor bereits in der Retrospektive umrissenen Ttiemenbereiclie für 
theoretische und metbodiscbe Grundsatzdiskussionen weiter erschlossen werden. Unter 
dem Stichpunkt »Narrative und Artefakte / Sprachen und Sachen« geht es u. a. darum, den 
Raumbezug genealogischer Narrative näher zu betrachten und im Rahmen der Troia- und 
Olympia-Forschungen Aussagemöglichkeiten und -grenzen von Schriftquellen und Realien 
zu diskutieren. Fremdkontaktsituationen, auch im Zuge von Migrationsprozessen, sollen 
unter der Überschrift »Kultureller Austausch und Wissenstransfer« analysiert werden. 
Hierzu gilt es, Innovationstheorien, Erkenntnisse der Rezeptionsforschung und ethno¬ 
logischer Studien zur kulturellen Aneignung hinzuzuziehen. Für »Archaeotopia« ist eine 
thematische Engführung angedacht. Untersucht werden soll dann in speziellerer Form, 
wie sich kulturelles Wissen und Identitätsdiskurse in den physischen Gestaltungen 
Archäologischer Orte niederschlagen und auf diese zurückwirken. Ferner sollen neue 
theoretische Reflexionen aus dem Bereich der posteolonial studies einbezogen werden. 
Postkoloniale Altertumswissenschaften studieren kulturelle Differenzen, die mit schroffem 
Machtgefälle einhergehen und es einer Seite erlauben, das Selbstverständnis der anderen 
weitgebend zu determinieren. Dabei gibt es jedoch immer auch Feedback-Effekte, die 
die dominante Kultur tangieren. Im Rahmen der postkolonialen Altertumswissenschaften 
geht es stets auch darum, eigene Wissensformen in Erage zu stellen: Ihre Studien histo¬ 
risieren und relativieren Wissen, indem sie es z. T. als das Resultat von Machtgefügen 
erklären. 
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Familie der Europa«. In Elke Kaiser - Wolfram Schier (Hgg.), Mobilität und Wissens¬ 
transfer in diachroner und interdisziplinärer Perspektive, Topoi. Berlin Studies of the 
Ancient World. Berlin/New York: de Gruyter. 

Wiedemann, Felix. Im Druck. »Zwischen Völkerflut und Heroismus. Wanderungsnarrati¬ 
ve und Repräsentation des Nomadischen in kulturhistorischen Deutungen des Vorderen 
Orients um 1900«. In Judith Becker - Bettina Braun (Hgg.), Die Begegnung mit Fremden 
in ihrer Bedeutung für das Geschichtsbewusstsein. 

Wiedemann, Felix. Im Druck. »Völkerwellen und Kulturbringer. Herkunfts- und 
Wanderungsnarrative in historisch-archäologischen Interpretationen des Vorderen 
Orients um 1900«. In Sabine Rieckhoff- Ulrich Veit (Hgg.), Der Archäologe als 
Erzähler, Ethnographisch-Archäologische Zeitschrift 51, 2011. 
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3 Zusätzliche Ausstellungs-, Forschungs- und Drittmittelprojekte 

1. »Das Gräberfeld S/SA in Aniba: Strukturen und Realitäten der ägyptischen Präsenz in 
Unternubien vom Mittleren Reich bis in die Dritte Zwischenzeit«; 

DFG-Projekt (Laufzeit November 2010 bis Oktober 2012) 

Antragsteller: Prof. Dr. Claudia Näser, Prof. Dr. Hans-Werner Fischer-Elfert (Ägyptolo- 
gisches Institut und Ägyptisches Museum - Georg Steindorff Fakultät für Geschichte, 
Kunst- und Orientwissenschaften Universität Leipzig); 

Umfang: 1 + 2/3 Stellen, 1 Wissenschaftliche Hilfskraft. 

2. »Identitätsdiskurse zwischen Orient und Okzident. Die >Karthager< und ihre 
Expansion im Westmittelmeerraum«; 

DFG-Projekt Eigene Stelle in der Antragsphase; 

Antragsteller: Salvatore De Vincenzo. 

3. Ausstellung »Olympia - Antik und Modern« im Martin-Gropius-Bau (Oktober 2012 
bis Januar 2013) und im Nationalmuseum Athen (März bis Juni 2013); 

John S. Latsis Public Benefit Foundation; 

Umfang: Kosten für eine halbe Kustoden-Stelle (Susanne Bocher); 

Antragsteller: Hans-Joachim Gehrke. 

4. Ausstellung »Jenseits von Ägypten: Auf den Spuren der Lepsius-Expedition zu den 
antiken Stätten des Sudan« im Eoyer der Juristischen Eakultät (Kommode) der 
Humboldt-Universität zu Berlin (14. Mai 2011 bis 9. Juli 2011); 

Kooperation mit der Humboldt-Universität zu Berlin und der Sudanarchäologischen 
Gesellschaft e. V. 

Organisatorin: Dr. Cornelia Kleinitz in Zusammenarbeit mit Studenten und 
Studentinnen des Lehrbereichs Ägyptologie und Archäologie Nordostafrikas. 


4 Aktivitäten im Exzellenzcluster Topoi von September 2009 bis Mai 2011 

4.1 CSG-V-Forum 

1. Reinhard Bernbeck: »Identitäten und die .Grammatik der Multitude«; 01.09.2009. 

2. Isabel Toral-Niehoff: »Dynamischer Raum und >Shifting Identities<. Der Eall des 
spätantiken Arabien«; 06.10.2009. 

3. Robin Nadeau: »Eating in a Roman Fashion in Ancient Greece. Cross-Cultural Ex- 
changes and Identity in Imperial Rome«; 03.11.2009. 

4. Stefan Altekamp, Claudia Näser und Cornelia Kleinitz: »Archaeotopia. Der Archäolo¬ 
gische Ort als Fokus, Ausdruck und Motor kollektiver Identitätsbildung; 01.12.2009. 

5. Thomas Götzelt: »Segmente, Ebenen, Unterscheidungen. Differenzierungsformen 
früher Sozialsysteme und systemtheoretische Beobachtungen«; 02.02.2010. 

6. Felix Wiedemann: »Von >Ursitzen< und >Völkerfluten<. Raumvorstellungen und 
Wanderungsnarrative in der Altorientalistik um 1900«; 02.03.2010. 

7. Dieter Hertel: »Troia als Ort unterschiedlicher altertumswissenschaftlicher 
Forschungsansätze«; 06.04.2010. 
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8. Birgit Maixner: »Raumkonzepte - Handlungen - Artefakte. Die Rezeption karolingisch- 
ottonischer Einflüsse im wikingerzeitlichen Skandinavien«; 04.05.2010. 

9. Eva Cancik-Kirschbaum: »Zwischen Paradigma, Metapher und Topos. Der Alte Ori¬ 
ent als historischer Raum«; 01.06.2010. 

10. Gisela Eberhardt: »Eine kurze Geschichte der Zeit. Stratigraphie im langen 19. Jahr¬ 
hundert«; 06.07.2010. 

11. Johannes Niehoff-Panagiotidis: »Wie viele Slawen wanderten nach Griechenland ein?«; 
07.09.2010. 

12. Adi Keinan (London): »The West Bank and East Jerusalem Archaeological Database«; 
02.11.2010. 

13. Camilla Di Biase-Dyson: »Der Orient als Vorstellung Altägyptens. Literarische Eall- 
studien aus dem Neuen Reich«; 07.12.2010. 

14. Günter Abel: »Das Wechselspiel der Wissensformen. Plädoyer für einen Paradigmen¬ 
wechsel in der Epistemologie«; 01.02.2011. 

15. Kathryn E. Piquette: »Inscribed Spaces and the Eormation of Local and Regional 
Identities in Early Egypt«; 05.04.2011. 

16. Andrew Gardner: »Power, Identity and Empire: the Dynamics of Group Identities in 
Late and Post-Roman Britain«; 03.05.2011. 

4.2 CSG-V-Vorträge 

1. Adel Yahya (Ramallah): »Contested Spaces and Archaeology of Identity in Palestine«; 
zusammen mit dem Institut für Vorderasiatische Archäologie; 11.02.2010. 

2. Graham Shipley (Leicester): »Pseudo-Skylax and Peripatetic Geography«; 

03.06.2010. 

3. Ulrich Veit (Tübingen): »Kulturelle Identität und sozialer Wandel in eisenzeitlichen 
Gemeinschaften des nordalpinen Raumes. Überlegungen zum Prunkgrab-Phänomen«; 
zusammen mit der Forschergruppen A-II und Z (Central Administration); 17.06.2010. 

4. Georg Stauth (Mainz): »Die Suche nach >Authentizität<. Kulturvergleichende 
Interaktion an Stätten der Antike: Fälle vom Nildelta«; 13.07.2010. 

5. Gemma Tully (Southampton): »Re-presenting Ancient Egypt: Contemporary 
Egyptian Communities and Western Exhibition Audiences Confront Traditions 
ofEgyptology Display«; 27.10.2010. 

6. Tilmann Lenssen-Erz (Köln): »Geteiltes Wissen im Raum und über Raum. Identitäts¬ 
diskurse in der prähistorischen Felskunst Namibias«; 30.11.2010. 

7. Tilmann Lenssen-Erz (Köln): »Die Raumkonstante. Felsbilder prähistorischer 
Wanderhirten in der Sahara als Merkzeichen der Verhandlung von Status und 
Identität«; 14.12.2010. 

8. Kathryn E. Piquette (London/Oxford): »Exploring the Significance of Colour and 
Technique in Early Egyptian Writing and Art«; 18.04.2011. 
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4.3 CSG-V-Lesezirkel 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen 

Aydin Abar, Susanne Bocher, Benedikt Boyxen, Ita Brunke, Camilla Di Biase-Dyson, 

Kirill Dmietriev, Anja Endrigkeit, Benjamin Engels, Ivan Fumado Ortega, Claudia Gerling, 
Andreas Graeff, Moritz Hinsch, Kerstin Hofmann, Benjamin Hübbe, Carolin Jauß, 
Melanie Jonasch, Cornelia Kleinitz, Arvi Korhonen, Karsten Lehmann, Elisabeth Lindinger, 
Ute Luig, Dominik Lukas, Ralf Miltenberger, Sarah Mousavi-Schoch, Claudia Näser, 
Daniel Neumann, Christine Pappelau, Simon Rienäcker, Stefan Schreiber, Uffe Steffensen, 
Peter Sturm, Sebastian Tegge, Frederika Tevebring, Vadim Vitkovskiy, Felix Wiedemann, 
Petra Wodtke, Tanja Zech, Stephanie Zips, Arianna Zischow, Peter Zweigier. 


Bisherige Sitzungen 

1. Thema: »Erkenntnistheorie & Trans-, Inter- und Multidisziplinarität«; 01.09.2009; 
Literatur: 

Hundsbichler, Helmut. 1996. »Sachen und Menschen, Alltag und Geschichte. Faust 
und die Erkenntnis der Realität«. In Mamoun Fansa (Hg.), Realienforschung und 
historische Quellen. Ein Symposium im Staatlichen Museum für Naturkunde und 
Vorgeschichte Oldenburg vom 30. Juni bis zum 1. Juli 1995. Festschrift zum 65. 
Geburtstag von Helmut Ottenjann am 15. Mai 1996, Archäologische Mitteilungen aus 
Nordwestdeutschland Beiheft 15. Oldenburg: Isensee Verlag. 11-28. 

Heckhausen, Heinz. 1987. »>Interdisziplinäre Forschung< zwischen Intra-, Multi- und 
Chimären-Disziplinarität«. In Jürgen Kocka (Hg.), Interdisziplinarität. Praxis - 
Herausforderung - Ideologie. Frankfurt am Main: Suhrkamp. 129-145. 

2. Thema: »Was ist Wissenschaft und ist Archäologie wissenschaftlich?«; 06.10.2009, 
Literatur: 

Weber, Max. 2002. »Wissenschaft als Beruf [1919]«. In Dirk Kaesler (Hg.), Max Weber. 
Schriften 1894-1922. Stuttgart: Kröner. 474-511. 

3. Thema: »Von der >Archäologie als Kulturtechnik< zum Kulturbegriff«; 03.11.2009; 
Literatur: 

Altekamp, Stefan. 2004. »Das archäologische Gedächtnis«. In Knut Ebeling - Stefan 
Altekamp (Hgg.), Die Aktualität des Archäologischen in Wissenschaft, Medien und 
Künsten. Frankfurt am Main: Fischer. 211-232. 

4. Thema: »Kulturbegriff«; 10.12.2009; 

Literatur: 

Wimmer, Andreas. 1996. »Kultur. Zur Reformulierung eines sozialantbropologischen 
Grundbegriffs«. Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie 48, 401-425. 

5. Thema: »Akkulturation«; 05.01.2010; 

Literatur: 

Götter, Ulrich. 2000. »>Akkulturation< als Methodenproblem der historischen 
Wissenschaften«. In Wolfgang Eßbach (Hg.), wir / ihr / sie. Identität undAlterität 
in Theorie und Methode, Identitäten und Alteritäten 2. Würzburg: Ergon. 373-406. 
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6. Thema: »Identitäten aus historisch-archäologischer Perspektive«; 02.02.2010; 
Literatur: 

Stephan, Eckhard. 2002. Honoratioren, Griechen, Polisbürger. Kollektive Identitäten 
innerhalb der Oberschicht des kaiserzeitlichen Kleinasien, Hypomnemata. Untersu¬ 
chungen zur Antike und zu ihrem Nachleben 143. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht. 
Brather, Sebastian. 2004. Ethnische Interpretationen in derfrühgeschichtlichen 
Archäologie. Geschichte, Grundlagen und Alternativen, Ergänzungsbände zum 
Reallexikon der germanischen Altertumskunde 42. Berlin/New York: de Gru34;er. 

7. Thema: »Identitäten aus ethnologischer Perspektive«; 02.03.2010: 

Literatur: 

Davidovic, Antonia. 2006. »Identität - ein unscharfer Begriff. Identitätsdiskurse in 
den gegenwartsbezogenen Humanwissenschaften«. In Stefan Burmeister - Nils 
Müller-Scheeßel (Hgg.), Soziale Gruppen - kulturelle Grenzen. Die Interpretation 
sozialer Identitäten in der prähistorischen Archäologie, Tübinger Archäologische 
Taschenbücher 5. Münster: Waxmann. 39-58. 

8. Thema: »Identitäten aus soziopsychologischer Perspektive«; 06.04.2010; 

Literatur: 

Straub, Jürgen. 1998. »Personale und kollektive Identität. Zur Analyse eines 
theoretischen Begriffs«. In Aleida Assmann - Heidrun Friese (Hgg.), Identitäten. 
Erinnerung, Geschichte, Identität 3. Frankfurt am Main: Suhrkamp. 73-104. 

9. Thema: »Identitäten & Kulturelles Gedächtnis 1«; 04.05.2010; 

Literatur: 

Assmann, Jan. 1992. »Kulturelle Identität und politische Imagination«. In Jan 
Assmann, Das kulturelle Gedächtnis: Schrift, Erinnerung und politische Identität 
in frühen Hochkulturen. München: Beck. 130-160. 

10. Thema: »Identitäten & Kulturelles Gedächtnis 2«; 06.07.2010; 

Literatur: 

Assmann, Jan. 1992. »Kulturelle Identität und politische Imagination«. In Jan 
Assmann, Das kulturelle Gedächtnis: Schrift, Erinnerung und politische Identität 
in frühen Hochkulturen. München: Beck. 130-160. 

11. Thema: »Beyond Identity«; 07.09.2010; 

Literatur: 

Brubaker, Rogers - Cooper, Frederick. 2000. »Beyond >Identity<«. Theory and 
Society 29.1-47. 

12. Thema: »Raum/space als Gesellschaftskonzept«; 05.10.2010; 

Literatur: 

Läpple, Dieter. 1991. »Essay über den Raum: Für ein gesellschaftswissenschaftliches 
Raumkonzept«. In Hartmut Häußermann - Detlev Ipsen - Thomas Krämer-Badoni - 
Dieter Läpple - Marianne Rodenstein - Walter Siebei (Hgg.), Stadt und Raum: Sozio¬ 
logische Analysen, Stadt, Raum und Gesellschaft 1. Pfaffenweiler: Centaurus. 158-207. 
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13. Thema: »Raumsoziologie/Die Konstitution von Raum«; 02.11.2010; 

Literatur: 

Löw, Martina. 2001. Raumsoziologie. Frankfurt am Main: Suhrkamp. 152-230. 

14. Thema: »Raumsoziologie - Anwendungen in den Altertumswissenschaften? 
Diskussion der eigenen Essays«; 07.12.2010; 

Literatur: 

Essays von Petra Wodtke und Kerstin P. Hofmann. 

15. Thema: »Raumsoziologie - Anwendungen in den Altertumswissenschaften? 
Diskussion der eigenen Essays«; 11.01.2011; 

Literatur: 

Essays von Christine Pappelau, Benjamin Hübbe, Stefan Schreiber, Peter Sturm, 
Sarah Mousavi-Schoch, Moritz Hinsch und Felix Wiedemann. 

16. Thema: »Raumsoziologie und Raum als Universalmedium«; 01.02.2011; 

Literatur: 

Maran, Joseph. 2005. »Architektur als gesellschaftlicher Raum. Zur Bedeutung 
sozialwissenschaftlicher Theorien für die Archäologie«. Manuskript. 

[http: / / www.zaw.uni-heidelberg.de /hps/akh/inhalt/texte/pdf/marani2ii04.pdf]. 
Scblögl, Rudolf. 2007. »Der Raum als >Universalmedium< der frübneuzeitlichen 
Stadt«. Manuskript. 

17. Thema: »Raum in der philosophisch/physikalischen Denktraditionen: Newton - 
Kant - Einstein«; 01.03.2011; 

Literatur: 

Einstein, Albert, i960. »Eoreword«. In Max Jammer, Concepts of Space. The History 
of Theories of Space in Physics. New York: Harper. XII-XVI. 

Kant, Immanuel. 2006. »Von dem ersten Grunde des Unterschiedes der Gegenden im 
Raum (1768)«, »Von dem Raume (1770)«, »Was heißt: sich im Denken orientieren? 
(1786)«. In Jörg Dünne - Stephan Günzel (Hgg.), Raumtheorie. Grundlagentexte aus 
Philosophie und Kulturwissenschaften. Erankfurt: Suhrkamp. 74-84. 

18. Thema: »Raum in der Physik und Andere Räume/Heterotopien«; 05.04.2011; 
Literatur: 

Schmidt, Jan C. 2009. »Physik«. In Stephan Günzel (Hg.), Raumwissenschaften. 
Erankfurt am Main: Suhrkamp. 290-307. 

Eoucault, Michel. 1991. »Andere Räume«. In Martin Wentz (Hg.), Stadt-Räume. Die 
Zukunft des Städtischen 2. Frankfurt am Main/New York: Campus. 65-72. 

19. Thema: »Andere Räume/Heterotopien sowie mögliche Anwendungen«; 03.05.2011; 
Literatur: 

Hansen, Svend. 2008. »Bronzezeitliche Horte als Indikatoren für >andere Orte<«. 

Das Altertum 53, 291-314. 

Foucault, Michel, 2005 [1966], »Die Heterotopien«. In Michel Foucault, Die Hetero- 
topien. Der utopische Körper. Zwei Radiovorträge. Frankfurt am Main: Suhrkamp. 
7-22. 
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4.4 Kongress-Stipendien 

Theoretical Archaeology Group in Durham (GB), 17.-19. Dezember 2009; Stipendiaten 
und Stipendiatinnen: Ralf Miltenberger; Sarah Monsavi-Schoch; Christine Pappelan; 
Stefan Schreiber; Peter Stnrm; Frederika Tevebring. 

Theoretical Archaeology Group in Bristol (GB), 17.-19. Dezember 2010; Stipendiatinnen: 
Cornelia Kleinitz (Vortrag: »Whose Heritage? Local Responses to Cnltnral Heritage 
Practices in Northern Sudan«); Christine Pappelan (Vortrag: »The Architectnral Impact 
of >nymphaea<: Identity Creating >hubs< in Space?«). 


4.5 CSG-V-Seminare 

1. Dieter Hertel: »Troia nnd die Identität Enropas - Forschungsgeschichte«; 06.04.2010. 

2. Birgit Maixner: »Imitatio Imperii. Der Einflnss des karolingisch-dentschen Reichs 
anf die Entwicklung kollektiver Identitäten im wikingerzeitlichen Skandinavien«; 
02.05.2010. 

3. Gisela Eberhardt: »Wissenschaftsgeschichte: Zur Entstehung von Wissen in der Ar¬ 
chäologie«; 05.07.2010. 

4. Nicholas Stanley Price: »Archaeological Sites as Living Places. Managing the Heritage«; 
16.07.2010. 

4.6 Workshops, Tagungen und Plenumsdiskussion 

1. Tagung »Mediterraneen Identities. Formation and Transformation«; 

Organisation: Constantina Katsari, Mark Bradley, Kerstin P. Hofmann; 
26.-28.03.2010, Leicester [http://www.mediterraneanidentities.com]. 

2. Internationaler Workshop »Das Fränkische Reich als Vorbild?« Zur Dialektik von 
Akkulturation und skandinavischer Identitätenkonstituierung während der Wikinger¬ 
zeit, Brakel-Gehrden bei Paderborn; 

Organisation: Matthias Wemhoff, Birgit Maixner, Kerstin P. Hofmann, Hermann 
Kamp (Institut zur Interdisziplinären Erforschung des Mittelalters und seines 
Nachwirkens, Paderborn); 

22.-24.04.2010, Schloss Gehrden bei Paderborn. 

3. Workshop »Genealogie in Religionen und Kulturen des Altertums«; 

Organisation: Almut-Barbara Renger, Isabel Toral-Niehoff; 

18.-19.05.2010, Ereie Universität Berlin, Topoi-Haus, Berlin. 
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4. Fallstudien-Workshop »Archaeotopia«; 

Organisation: Stefan Altekamp, Claudia Näser, Cornelia Kleinitz; 

4.-5.06.2010, Hunboldt-Universität zu Berlin, Topoi-Haus Mitte, Berlin. 

5. Internationaler Workshop zur Wissenschaftsgeschichte »New Historiographical 
Approaches to Archaeological Research«; 

Organisation: Gisela Eberhardt (Topoi CSG-V, Berlin), Fabian Link (Universität Basel); 
10.-11.09.2010, Freie Universität Berlin, Topoi-Haus, Berlin. 

6. Internationale Tagung »Neugründungen und ibr Hinterland«; 

Organisation: Ortwin Daily (Topoi und Deutsches Archäologisches Institut, Berlin), 
Henner von Hesberg (Deutsches Archäologisches Institut, Rom) 

24.-26.11.2010, Rom. 

7. Plenumsdiskussion »Space & Collective Identities« mit Hans-Joachim Gehrke 
(Topoi und Deutsches Archäologisches Institut, Berlin) und dem CSG-V-Think Tank 
[s. 0. ThinkTank]; 

Organisation: Kerstin P. Hofmann (Topoi und Deutsches Archäologisches Institut, Berlin); 
17.02.2011, Freie Universität Berlin, Topoi-Haus, Berlin. 

8. Internationaler Workshop »Between Memory Sites and Memory Networks«; 
Organisation: Reinhard Bernbeck (Topoi und Freie Universität Berlin), 

Ulrike Sommer (London); 

23.-24.05.2011, Freie Universität Berlin, Topoi-Haus, Berlin. 
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Zusammenfassung: Die Forschergruppe »Fuzzy Borders« untersucht die unterschiedlichen Qualitäten 
antiker Grenzen und Begrenzungen sowie die in der räumlichen Gestaltung der Grenzen wirksam werden¬ 
den Wissensbestände. Der Fokus liegt dabei primär auf dem Phänomen von Grenzräumen bzw. nicht klar 
definierten, unscharfen Grenzziehungen, die jedoch erst vor dem Hintergrund konkreter Begrenzungs¬ 
formen sichtbar und beschreibbar werden. Die Forschergruppe setzt sich daher aus zwei Projektgruppen 
zusammen, von denen sich die eine mit den Formationen und linearen Definitionen von Grenzen, z. B. in 
Form von Stadtmauern, und die andere mit deren Auflösung und mit Grenzräumen auseinandersetzt. 

Der Gruppe assoziiert ist durch Silke Müth und Peter Schneider das DFG-Nachwuchsnetzwerk »Fokus 
Fortifikation«, das sich mit Stadtmauern und Befestigungen im östlichen Mittelmeerraum beschäftigt. 
Eingebunden in die Research Area B (»Mechanisms of Control and Social Spaces«) soll das Projekt eine 
Grundlage für das Verständnis der Organisation gesellschaftlicher Gruppen oder von Staaten über ihre 
äußere Grenze liefern. Letztlich interessiert uns auch, wann man auf eine Definition über äußere Grenzen 
verzichtet und Staaten z. B. von Zentren aus organisiert werden, wobei der >Rand< des Territoriums Un¬ 
definiert bleibt. Aufbauend auf archäologischem Befund und schriftlicher Quellenüberlieferung werden 
dabei ebenso grenzüberschreitende soziale Beziehungen untersucht, deren Bedeutung für den Wissens¬ 
transfer derzeit die Diskussion innerhalb der Forschergruppe bestimmt. 

Projekte: 

Projektbereich Fuzzy Borders 

• »Grenzraum und Ethnos in Spätantike und Frühmittelalter« (Stefan Esders) 

• »Die Grenze des spätrömischen S3Tien« (Jörg Gerber) 

• »Die Römische Präsenz außerhalb des Imperium Romanum - Alma Kermen« (Friederike Fless; 
Grabungsprojekt in Kooperation mit der Ukrainischen Akademie der Wissenschaften, Zweig Simferopol, 
Dr. Jurij Za5J:sev) 

• »Die Grenzorganisation im östlichen Frankenreich und ihre spätantiken Grundlagen« (Stephan Ridder; 
Dissertationsproj ekt) 

Projektbereich Grenzen und Begrenzungen 

• »Formen der Begrenzung und Markierung von Raum« (Katja Moede) 

• »Symbolische und repräsentative Funktionen antiker Befestigungen« (Silke Müth) 

• »Die Stadtmauern der römischen Grenzstadt Zeugma am Euphrat« (Friederike Fless, Silke Müth; 
Grabungsprojekt in Kooperation mit der Universität Ankara, Dr. Kutalmis Görkay) 

• DFG-Netzwerkantrag »Fokus Fortifikation« (Silke Müth, Peter Schneider) 
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1 Ergebnisse 

1.1 Formation and Transformation of Space and Knowledge (Grundlagen) 

Die Frage nach Formation nnd Transformation von Raum und Wissen wird in den Pro¬ 
jekten der Forschergruppe »Fuzzy Borders« auf die Grenzen unterschiedlicher politischer 
Organisationsformen bezogen, nämlich Poleis, Städtebünde und Imperien. An den Grenzen 
politischer Gebilde treten deren Kontroll- und Herrschaftsansprüche in einprägsamer 
und räumlich erfahrbarer Weise hervor: politisch, militärisch, rechtlich, ökonomisch, 
fiskalisch, unter Umständen auch religiös. Man hat sich in den letzten Jahren angewöhnt, 
im Anschluss an Georg Simmel Grenzen als Manifestationen des Abgrenzungsbedürfnisses 
von Gesellschaften zu sehen, die in sehr unterschiedlicher Weise raumordnende Gestalt 
annehmen können (SIMMEL 1992, 697). So betrachtet, dient das Ziehen von Grenzen der 
Vereindeutigung und gewollten Homogenisierung der eigenen Gruppe, und dabei spielen 
die politischen Entscheidungsträger selbstredend eine erhebliche Rolle. Grenzen sind daher 
in den Naturraum transformierte soziopolitische Größen, durch die grenzüberschreitender 
Verkehr, Kommunikation und Wissenstransfer reguliert werden sollen, und zwar idealiter 
im Interesse der Machtzentren der beteiligten politischen Gebilde (WHITTAKER1994). 

Grenzen sind aber nicht nur soziale Phänomene, vielmehr tendieren sie auch dazu, sich 
in der physischen Definition des Raumes zu materialisieren. Sie können über naturräum¬ 
liche Gegebenheiten definiert sein, wie durch Gebirgszüge oder Flüsse, oder aber auch 
durch Grenzsteine, Heiligtümer, Gräben, Wälle, Mauern bzw. Türme. Demzufolge werden 
jedoch nicht allein lineare Typen der Definition von Grenzen ausgeprägt, sondern auch 
vielfältige Formen komplexer Grenzräume. 

Im Zusammenspiel der Grenze als soziopolitischer Größe und ihrer physischen Markierung 
und Ausformung werden nun ganz unterschiedliche Wissensbestände wirksam. Es kann 
sich z. B. um >Spezialwissen< wie bei den römischen Eeldmessern handeln, das sich in der 
Errichtung und Gestaltung antiker Grenzen und Grenzräume manifestiert. Ebenso muss 
das Wissen über die Erstellung, den Verlauf und die Bedeutung von Grenzen diesseits 
und jenseits der Grenzen in antiken Gesellschaften in unterschiedlichen Eormen präsent 
gemacht werden. 

Im Zentrum der gemeinsamen Betrachtung unserer Forschergruppe stehen drei 
Gesichtspunkte: 

1. Die unterschiedlichen Formen des Wissens über Grenzen. Dabei hat es sich als sinn¬ 
voll erwiesen, zwischen pragmatischem Wissen (Erfahrungswissen) und gelehrtem 
Wissen zu trennen und danach zu unterscheiden, in welchen räumlichen Dimensio¬ 
nen dieses Wissen zirkulierte (lokal, überregional, reichsweit, grenzüberschreitend). 

2. Die Trägergruppen dieses Wissens, die für dessen Weitergabe verantwortlich zeich¬ 
nen. Hier sind unterschiedliche Formen von Professionalität und Spezialisierung zu 
berücksichtigen (beispielsweise Militärs, Informanten, Konstrukteure, Handwerker), 
ebenso der Horizont und Aktionsradius solcher Trägergruppen. 

3. Die Medien und Praktiken der Memorierung, Vergegenwärtigung und Pubhkmachung 
solchen Wissens. Da pragmatisches Wissen insgesamt wenig dokumentiert ist, sind 
hierzu nicht nur anleitende Texte von Bedeutung, sondern auch die in Texten, Monu¬ 
menten und anderen Überresten greifbaren »diskursiven Praktiken« - um einen 
Foucault’schen Begriff zu verwenden (FOUCAULT 1973). 
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Abb. 1 I Stadtmauer von Messene, 
Nordwestabschnitt der Mauer 
(von Süden gesehen). 


1.2 Untersuchte Grenzen 

Stellt man die Frage nach jenen Wissensbeständen, die wirksam werden, wenn Grenzen 
festgelegt, konstruiert und erinnert werden, für Stadtmauern, so tritt als erstes eine pragma¬ 
tische Ebene des handwerklichen und fortifikatorischen Wissens hervor. Wissen über die 
Konstruktion von Angriffsmaschinen und dagegen wirksamer Befestigungstechnik sowie 
über den fortifikatorisch optimalen topographischen Verlauf manifestiert sich bei der 
Stadtmauer von Messene (Abb. i und 2), die Silke Müth untersucht, in der konkreten 
Konstruktionsweise der Mauern und Türme (zum Wechselspiel zwischen Poliorketik 



Abb. 2 I Stadtmauer von Messene, 
Arkadisches Tor mit Mauerverlauf 
nach Osten (von Westen gesehen). 
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und Befestigungstechnik s. MARSDEN 1969-71; GARIAN 1974; OBER 1987, 569-604). 
Es manifestiert sich aber anch darin, dass diese Mauer nicht den Umfang einer nnr den 
bebanten Raum umschließenden Stadtmauer aufweist, sondern den einer Landschafts¬ 
festung. Dies hat Konseqnenzen für den definierten Raum. So liegen Gräber in Messene 
sogar innerhalb der Stadtmanern (vgl. MÜTH 2007, 227-234). Die Grenze ist somit 
dnrchlässig nnd nach den Prämissen des archäologischen Handbuchswissens, welches 
besagt, dass die Anlage von Gräbern in Städten verboten ist, eine eher unscharfe Grenze. 

Verlässt man in klassischer nnd hellenistischer Zeit den dnrch eine Maner definierten 
Nukleus der Stadt und schaut sich die äußeren Grenzen der Polis an, so wird deutlich, 
wie viel Energie daranf verwendet worden ist, das Wissen über die Polisgrenzen zu 
archivieren, öffentlich anf Inschriften nachlesbar zu machen nnd durch Institutionen 
abznsichern, um Grenzkonflikte zu vermeiden. Dem entspricht aber nicht nnbedingt eine 
exakte physische Markiernng der Anßengrenzen. Selbst bei einem stark und detailreich 
verabredeten Grenzverlauf bleibt die Grenze in der Wahrnehmnng im realen Territorinm 
ungenan, wie die Untersnchungen von Katja Moede nahelegen. 

Neben diesen beiden Formen der Unschärfe der städtischen Grenze nnd der Polisgrenze 
gibt es auch das Phänomen sich überlagernder Grenzziehungen. Das prägnanteste Bei¬ 
spiel hierfür liefert die Stadt Rom (Abb. 3). 



Abb. 3 I Modell des Augusteischen Rom mit Stadtmauern (Abguss-Sammlung der Freien Universität Berlin). 
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Auch wenn in unserer Wahrnehmnng Rom durch die aurelianische Stadtmauer eine klare 
Außengrenze besitzt, so ist diese nach der Mitte des 3. Jh. n. Chr. errichtete Maner doch 
ein sehr spätes Phänomen (MAYER 2005,109-128; HASELBERGER 2007, 231-237). 
Vor allem in der Zeit der späten Republik sowie der frühen und mittleren Kaiserzeit besaß 
Rom nicht die klare Definition dnrch eine Maner, sondern wies eine Vielzahl von Grenzen 
auf, an die bestimmte Ennktionen gebnnden waren nnd an die in unterschiedlicher Form 
erinnert wurde. 

So wurde durch Grenzsteine, Rituale und in der Historiographie das Wissen über den 
Verlanf der Stadtmauer des Romulus archiviert. Das Wissen über die ruinöse servianische 
Stadtmaner des 4. Jh. v. Chr. wurde in augusteischer Zeit durch die Anlage von Toren 
in ihrem Verlauf hingegen erneut aktiviert. Als dritte Grenzform, die in Grenzsteinen 
präsent war, kam noch das Pomerinm hinzn. Der Verlauf dieser sich immer wieder 
erweiternden sakralen Grenze wurde durch Grenzsteine markiert. Dabei war die Ausdeh- 
nnng des Pomerinm offensichtlich daran erkennbar, dass die älteren Grenzmarkiernngen 
jeweils stehen blieben. Das Spektrum ließe sich noch dnrch jene Grenzen erweitern, die 
bestimmte Amtsbefugnisse oder sakrale Ränme definierten. Wichtig ist hier nur festzu¬ 
halten, dass im Rom der späten Republik und frühen Kaiserzeit die tatsächliche Bebannng 
der Stadt nicht mit einer der Grenzen übereinstimmte. Diese Vielfalt sich überlagernder 
Grenzen rief natürlich die Jnristen auf den Plan, die Mühe hatten, die Inhalte nnd Funk¬ 
tionen der über Grenzen markierten Ränme, die gebante Realität und ihre sakralen nnd 
administrativen Funktionen in Einklang zu bringen. 

Dass man diese Vielfalt der Grenzen nicht gleichsam in einem Akt der >Flurbereinigung< 
auf eine klare Grenze reduzierte, hat ganz verschiedene Facetten. Durch das Erinnern der 
urbs quadrata des Romulus oder durch die Aktivierung der servianischen Stadtmaner 
in angusteischer Zeit betonte man das Alter der Stadt. Die Erweiterung des Pomerinm 
als demonstrative Vergrößernng des Machtbereichs, die Definition der urbs als des von 
der Maner umgebenen Gebietes und von Roma als des durch die geschlossene Bebauung 
markierten Gebietes bildet eine Parallele zur Ideologie des Imperium sine fine. 

Am Rande der römischen Welt, in Zengma am Enphrat, wo ein Projekt zu den Stadtmauern 
dnrchgeführt wird, könnten die Grabungsergebnisse dieses Jahres daraufhinweisen, dass 
bei der Erweiternng der hellenistischen Stadt in römischer Zeit der Verlauf der hellenisti¬ 
schen Stadtmaner wohl nicht mehr aktiv in Erinnerung gernfen wnrde. Dafür nntzte man 
die Trasse der Stadtmauer und eventnell anch noch Reste der Stadtmauerfimdamentiernng 
dazu, um Wasserleitungen von den Zisternen auf dem Belkis Tepe in die Stadt zu führen. 

Wie die städtische Grenze, so kann anch die Außengrenze des Imperinm Romanum ganz 
unterschiedliche Qnalitäten besitzen. Dies tritt für das Engagement der Römer auf der Krim 
hervor, wie die Grabungen in Alma Kermen zeigten. Diese lassen eine römische militärische 
Präsenz erkennen, obwohl die Krim mit Ausnahme dreier Stützpunkte an der Küste nie Teil 
des Imperium Romanum geworden ist. Vergleichbares lässt sich jedoch anch ans Schrift¬ 
quellen entnehmen. Um die Zeitenwende definierte der Geograph Strabon den Euphrat 
als die lineare Grenze zwischen Rom nnd dem Partherreich im Sinne eines gelehrten 
Schematismus. Um gleich darauf zu vermerken, dass die in dem dem Euphrat vorgelager¬ 
ten Gebiet lebenden nomadischen arabischen Verbände - die »Zeltbewohner«, wie er sie 
nennt - wörtlich »teils mehr den Parthern, teils mehr den Römern znneigen« (Strabon, 
Geographika XVI1, 28; 2,1). Hiermit wird anf die Ebene des pragmatischen Wissens 
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rekurriert, auf der die klare staatsrechtliche Grenzziehung zugunsten einer Vorstellung sich 
gegenseitig durchdringender imperialer Einflusszonen relativiert und damit unscharf ge¬ 
macht wird. Für Strahon verband sich diese Sicht mit kulturgeographischen Überzeugungen. 
»Je näher die Nomaden den S5Tern kommen«, so betonte er an anderer Stelle, »umso 
weniger wild, arabisch und zeltbewohnend sind sie« (Strahon, Geographika XVI 2, ii). 
Solcher Ethnozentrismus erinnert an Caesars Beschreibung der Gallier und Germanen 
(ZEITLER1986, 41-52), verweist aber zugleich auch auf eine römische Herrschaftsstrate¬ 
gie, das Grenzgebiet abzupuffern, indem man auf die Lebensweise angrenzender Völker¬ 
schaften gezielt Einfluss zu nehmen suchte (BRAUND 1984; HEATHER 2001,15-68). 

Der Blick auf die Grenze muss daher ergänzt werden durch das gesamte Repertoire 
bewusster (oder bekannter?) Praktiken, den Grenzraum zu erfassen und zu sichern. 

Es hat sich hier als praktikabel erwiesen, idealtypisch zwei Phasen zu unterscheiden, in 
denen die Formen des Wissens über Grenzen, dessen Weitergabe und Vergegenwärtigung 
während der römischen Kaiserzeit voneinander abweichen. 

In der früheren Kaiserzeit, dem Zeitraum also, in dem es zur Herausbildung des 
>klassischen< Limes kam, dominierte die Weitergabe von Erfahrungswissen durch die 
reichsweit tätige, homogene Funktionselite des Heeres - ein in Ägypten ausgebildeter 
Soldat konnte problemlos in Gallien oder Britannien eingesetzt werden. Die Zenturionen, 
die im Laufe ihrer Beförderungskarriere von einer Legion in die nächste versetzt wur¬ 
den (und die anders als die höheren Befehlshaber keine Politiker, sondern reine Militärs 
waren), scheinen die entscheidende Trägergruppe für die Weitergabe strategischen, 
technischen und taktischen Wissens gewesen zu sein. Es gab also ein überregionales Er¬ 
fahrungswissen, das mutatis mutandis überall angewandt werden konnte, da die Armee 
quer durch das Reich homogen organisiert war und dieses Wissen weitergab. Technisches 
Wissen, welches bei der Konstruktion von Grenzanlagen zum Tragen kam, bewirkte 
dabei eine (etwa im Vergleich zum mittelalterlichen Burgenbau) recht große Einheitlich¬ 
keit römischer Grenzbauten, die auf ein standardisiert weitergegebenes, professionelles 
Wissen zur Errichtung militärischer Funktionsgebäude, zur Limitation und zur Gründung 
von Kolonien zurückzuführen ist (verwiesen sei hier nur auf den Hygin zugeschriebenen 
Traktat De mimitionibus castroriun, der zusammen mit den Agrimensoren überliefert 
ist [GILLIVER1993, 33-48]). Zudem war die frühkaiserzeitliche Armee ein multifunkti¬ 
onaler Organisationskosmos und unterhielt eigene Maler, Handwerker, Gromatiker etc., 
d. h. innerhalb der Legion wurde ein höchst spezialisiertes Erfahrungswissen weiter¬ 
gegeben (MACMULLEN 1984, 440-456). 

In der späteren Kaiserzeit sollte die Situation eine andere werden. Folgenreich war vor 
allem die diokletianisch-konstantinische Aufteilung des Heeres in das mobile Bewegungs¬ 
heer der comitatenses und das ortsgebundene Grenzheer der limitanei. Während sich 
beim Bewegungsheer infolge der Trennung von Militär- und Zivilverwaltung das höhere 
Offizierskorps professionalisierte, so dass die höheren Militärkommandeure nunmehr 
ihre gesamte Karriere im Heer verbrachten, leitete beim Grenzheer die lokale Rekrutie¬ 
rung der Soldaten und deren über Bodenerwerb und Heiratserlaubnis erfolgende örtliche 
>Einwurzelung< einen Prozess der nachhaltigen Regionalisierung ein. Dieser wurde noch 
verstärkt durch das >outsourcing< von Verteidigungs- und Kontrollaufgaben an ethnisch 
definierte Föderateneinheiten, deren Anführer über Ämter, Titel und den Zugang zu 
Waffen und Ressourcen in ihrer Herrschafts- und Kommandogewalt formal anerkannt 
und gestärkt wurden. 
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Die Abkoppelung des Grenzheeres von der Reichsarmee und die wachsende Bedeutung 
der Föderaten schufen gänzlich andere Bedingungen für die Weitergabe von auf die 
Grenze bezogenem Wissen. Ammianus Marcellinus erzählt die Geschichte von einem 
Rechnungsbeamten des Dux von Mesopotamien, den seine hohen Schulden den Ent¬ 
schluss fassen ließen, zu den Persern überzulaufen. Bevor er dies tat, nutzte er seinen 
Zugang zum Rechnungswesen des dukalen Offizium dazu, Informationen über Anzahl, 

Art und Stationierungsorte der römischen Truppenverbände sowie über geplante Militär¬ 
operationen zu sammeln, außerdem über Waffen und Verpflegung der Truppen. Dann 
kaufte er im Grenzgebiet, um nicht aufzufallen, ein Landstück, zu dem er sich mit 
Familie und Freunden begab. Seine schwimmkundigen Berater knüpften Kontakt zu 
dem Satrapen auf persischer Seite. Der wiederum organisierte dann den Seitenwechsel, 
der den Überläufer in der Folge zum engsten Berater des Perserkönigs Shapur werden 
ließ (Ammianus Marcellinus, Historia Romana XVIII5,1-3). 

Natürlich hat es zu allen Zeiten der römischen Geschichte Überläufer gegeben. Entschei¬ 
dend ist hier jedoch zweierlei, nämlich dass erstens in der Spätantike ein Eunktionär des 
Grenzheeres, wenn er überlief, das gesamte Wissen über die im Grenzgebiet stationierten 
Truppen mitnehmen konnte (LEE 1993), und dass zweitens die lokale >Einwurzelung< 
gerade des Grenzheeres solche Prozesse begünstigte. Der eben vorgestellte Überläufer 
stammte aus seinem Stationierungsgebiet, hatte dort Eamilie und örtlichen Besitz - also 
alles, was einem Legionär der frühen Kaiserzeit zu haben strengstens untersagt gewesen 
war - und er knüpfte bezeichnenderweise den Kontakt zur Gegenseite über den örtlichen 
Satrapen, bevor er schließlich zum Großkönig überlief. 

Was in diesem Beispiel vor allem als enormes Gefährdungspotential sichtbar wird, war nun 
aber, ins Positive gewendet, zugleich Voraussetzung für einen höchst folgenreichen Wissens¬ 
transfer. Dessen größte Proflteure sollten die Föderaten werden, die in der Grenzregion 
Zugang zu den materiellen und immateriellen Ressourcen der Römer erhielten. Römische 
Verbündete wie die arabischen Ghassaniden richteten sich in bestehenden Strukturen, 
z. B. Festungen, ein und funktionierten diese zum Wüstenschloss um (SHAHID 2002; 
FOWDEN 2004). Die Übertragung der lateinischen Militärterminologie in die Sprachen 
der Föderaten, wenn etwa aus Lateinisch castrum arabisch qasr wird, illustriert diesen 
Wissenstransfer von einer anderen Seite. Im weiteren Sinne umfasste »grenzpolitisches 
Wissen« auch Texte, die mit der Christianisierung und Kirchenorganisation der föderierten 
Verbände in Verbindung standen (ESDERS 2008a, 3-28). Auf ganz unterschiedlichen Ebenen 
also wurde pragmatisches Erfahrungswissen und gelehrtes Wissen weitergegeben - im 
Osten an die arabischen, im Westen an die germanischen Föderaten, die sich dieses je¬ 
weils auf verschiedene Weise aneigneten (ESDERS 2008b, 17-24). In beiden Fällen führte 
dies mittelfristig auf römischem Grenzterritorium zur Errichtung und Konsolidierung 
neuer Reiche, die ihre Vitalität in erheblichem Maße dem Zugang zu den Wissensressourcen 
des römischen Imperium verdankten.(POHL - WOOD - REIMITZ 2001) A m Ende dieses 
Wissenstransfers stehen also, wenn man so will, wir selbst! 
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1.3 Fragen und Perspektiven 

Statt einer Zusammenfassung möchten wir abschließend in drei Punkten einige Perspektiven 
skizzieren, die sich für unser Projekt, aber auch im Hinblick auf dessen thematische und 
methodische Öffnung im Rahmen des Exzellenzclusters ergeben haben: 

Erstens: Es ist wenig hilfreich, Grenzen primär in ihrer linearen Eestlegung zu betrach¬ 
ten, noch nicht einmal dann, wenn sie deutlich mit einer Mauer markiert sind. Es geht 
vielmehr um Zonen - Grenzzonen wie Einflusszonen -, in denen das Verhältnis 
unterschiedlicher sozialer Grenzziehungen und Handlungslogiken zu untersuchen ist 
(ISAAC 1988,125-147). So gesehen, stellt sich eher die Frage, welche politischen, 
militärischen, rechtlichen, sozialen, ökonomischen, religiösen Grenzziehungen in 
Grenzzonen auf einer Linie zusammenfallen - und welche nicht - sowie das Problem, 
warum das im konkreten Fall so ist. 

Zweitens das Erfahrungswissen: Hier liegt der vielleicht größte Gewinn für eine integrie¬ 
rende Fragestellung. Wie lässt sich Erfahrungswissen rekonstruieren, das ungeachtet 
seiner Bedeutung nur selten die Ebene der expliziten schriftlichen Fixierung erreicht? 
Offenkundig aus konkreten archäologischen und epigraphischen Überresten, dokumen¬ 
tarischen Papyri und Ostraka, ebenso jedoch aus den in den literarischen Quellen überlie¬ 
ferten, sich strukturell oft wiederholenden Handlungsmustern und Handlungsanleitun¬ 
gen. Eine Wissensgeschichte des Erfahrungswissens stellt daher unseres Erachtens eine 
besondere Herausforderung dar. 

Und drittens stellt sich die Frage, wie bei der Gestaltung von Grenzen und Grenzräumen 
gelehrtes Wissen und Erfahrungswissen ineinander greifen und in welchen Großräumen 
solches Wissen zirkulierte. Ähnlich wie die Gromatik wäre die römische Armee der Kaiser¬ 
zeit schon für sich genommen Gegenstand einer eigenen Wissensgeschichte, in der es um 
die Zirkulation von Wissen innerhalb bestimmter Räume, aber auch um die Kontrolle von 
Wissenszirkulation geht. Im Fall von Grenzgebieten haben wir es in der Regel mit lokalen 
Situationen zu tun, die teilweise an überregional weitergegebenem Wissen partizipierten, 
in denen jedoch immer auch lokales Wissen dringend benötigt wurde. Die Frage nach der 
räumlichen Dimension der Zirkulation von Wissen erscheint uns dabei in mancher Hin¬ 
sicht vielversprechender als antithetische Gegenüberstellungen im Sinne von »Zentrum 
und Peripherie«, »Staat und lokale Lebenswelt«, »Römer und Barbaren« usw. Denn in den 
verschiedenen Fächern schlummern unterschiedliche Möglichkeiten zur Rekonstruktion 
von Wissen als einer Grundlage menschlichen Handelns. Im Sinne einer so betriebenen 
Geschichte antiker Wissensformen und ihrer Weitergabe ließe sich höhere Sensibilität 
für die Handlungslogiken antiker und nachantiker Gesellschaften gewinnen und damit 
deren Betrachtung gleichsam d5mamisieren. Das im weitesten Sinne für das Militärwesen 
und die Grenzpolitik benötigte und von Militärs, Politikern, Fachleuten, Gelehrten u. a. 
tradierte Wissen, welches die unterschiedlichsten Formen gelehrten Wissens und Erfah¬ 
rungswissens umschließt, bildet dabei zugleich einen Wissensbestand, dessen Wirkungs¬ 
geschichte erst die Funktionstüchtigkeit >nachrömischer< politischer Formationen in Ost 
und West erklärlich macht. 
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3 Aus der Forschergruppe hervorgegangene weitere Forschungs- und 
Drittmittelprojekte 

Mit der Forschergruppe verbundene bzw. der Arbeit zugrundeliegende Drittmittelprojekte: 

1. Die Nekropole und Siedlung von Alma Kernen, Krim/Ukraine (Fritz Thyssen Stiftung). 
Leitung: Prof. Dr. Friederike Fless. 

2. Ak Kaya (Krim) - Geowissenschaftliche Untersuchungen zur historischen Land¬ 
schaftsrekonstruktion (Forschungskommission der Freien Universität). 

Leitung: Prof. Dr. Friederike Fless - Dr. Katja Moede - Lehrstuhl Prof. Dr. Britta 
Schütt - Akademie der Wissenschaften der Ukraine, Zweig Simferopol. 

3. Formen römischer Präsenz und Akkulturationsprozesse auf der südwestlichen Krim - 
Terra Sigillata aus Alma Kernen (Fritz-Thyssen-Stiftung). 

Leitung: Prof. Dr. Friederike Fless - Bearbeiterin: Ellen Kühnelt M. A. 

4. Die Stadtmauer von Messene (Gerda-Henkel-Stiftung). 

Leitung: Prof. Dr. Friederike Fless - Prof. Dr. Wolfram Hoepfner - Prof. Dr. Dorothee 
Sack (Technische Universität Berlin). Mitarbeiterin: Dr. Silke Müth. 

5. DFG-Netzwerk »Fokus Fortifikation«. Leitung: Dr. Silke Müth - Dr. Peter Schneider 
(Architekturrreferat des Deutschen Archäologischen Instituts). 

Dissertationsprojekt von Stephan Ridder, »Die Grenzorganisation im östlichen Franken¬ 
reich und ihre spätantiken Grundlagen«, gefördert durch ein Elsa-Neumann-Stipendium 
des Landes Berlin (seit 2010). 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Flgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


12 


Forschergruppe B-l-2 | Fuzzy Borders 


4 Literaturverzeichnis 

Braund1984 

Braund, D. C. 1984. Rome and the Friendly King. The Character of the Client Kingship. 

London: Palgrave Macmillan. 

Foucault 1973 

Foucault, M. 1973. Archäologie des Wissens. Frankfurt am Main: Suhrkamp. 

Fowden 2004 

Fowden, G. 2004. Qusayr, Amra. Art and the Umayyad Elite in Late Antique Syria. 

Berkeley: University of California Press. 

Esders 2008a 

Esders, S. 2008. »Grenzen und Grenzüberschreitungen. Religion, Ethnizität und politische 
Integration am Rande des oströmischen Imperium (4.-7. Jh.)«. In F. Rexroth - W. Huschner 
(Hgg.) Gestiftete Zukunft im mittelalterhchen Europa. Eestschrift für Michael Borgolte zu 
seinem 60 . Geburtstag. Berlin: Akademie Verlag. 3-28. 

Esders 2008b 

Esders, S. 2008. »Les implications militaires du serment dans les royaumes barbares 
(V®-VIP siecles)«. In M.-F. Auzepy - G. Saint-Guillain (Hgg.), Qralite et lien social au 
MoyenÄge (Ocddent, Byzance, Islam): Paroledonne, foijuree, serment, Centre de recherche 
d’histoire et civilisation de Byzance, Monographies 29. Paris: Association des amis du Centre 
d’histoire et civilisation de Byzance. 17-24. 

Garlan 1974 

Garlan, Y. 1974. Recherches de pohorcetique grecque. Bibliotheque des Ecoles Frangaises 
d’Athenes et de Rome. 

Gilliver 1993 

Gilliver, C. M. 1993. »The De munitionibus castrorum: Text and Translation«, Journal of Roman 
Mihtaiy Equipment Stuckes 4,33-48. 

Haselberger 2007 

Haselberger, L. 2007. Urbem adomare, Journal of Roman Archeology, Suppl. 64. 

Portsmouth, Rhode Island. 

Heather 2001 

Heather, P. J. 2001. »The Late Roman Art of Client Management: Imperial Defence in the 
Fourth Century West«. In W. Pohl - 1 . Wood - H. Reimitz (Hgg.), The Transformation 
of Frontiers. From Late Anticputyto the Carohngians. Leiden: Brill. 15-68. 

Isaac1988 

Isaac, B. H. 1988. »The Meaning of the Terms hmes and limitanei«, J oumal of Roman 
Stuckes 78,125-147. 

[Ergänzter Neudruck in: B. H. Isaac, The Near East under Roman Rule. Selected Papers. 

Leiden: Brill. 1998. 345-387.] 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


13 


Forschergruppe B-l-2 | Fuzzy Borders 


Lee 1993 

Lee, A. D. 1993. Information and Frontiers. Roman Foreign Relations in Late Antiquity. 
Cambridge: Cambridge University Press. 

MacMullen 1984 

MacMullen, R. 1984. »The Legion as Society«. Historia. Zeitschrift für Alte Geschichte 33, 
440-456. 

Marsden 1969—71 

Marsden, E. W. 1969-71. Greekand Roman Artillery I-II. Oxford: Clarendon Press. 

Mayer 2005 

Mayer, J. W. 2005. Imus ad viUam. Stuttgart: Franz Steiner. 

Müth 2007 

Müth, S. 2007. Eigene Wege. Topographie und Stadtplan von Messene in spätklassisch¬ 
hellenistischer Zeit. Rahden/Westf.: Marie Leidorf. 

Ober 1987 

Ober, J. 1987. »Early Artillery Towers: Messenia, Boiotia, Attica, Megarid«. 

American J oumal of Archeology 91,569-604. 

Pohl — Wood — Reimitz 2001 

Pohl, W. - Wood, 1 . - Reimitz, H. (Hgg.). 2001. The Transformation of Frontiers. 

From Late Anticjuity to the Garohngians. Leiden: Brill. 

Shahid 2002 

Shahld, 1 . 2002. Byzantium and the Arabs in the Sixth Gentuiy, Vol. II, 1 : Toponomy, 
Monuments, Historical Geography and Frontier Studies. Washington: Dumharton Oaks 
Research Library and Collection. 

Simmel 1992 

Simmel, G. 1992. Soziologie. Untersuchungen über die Formen der Vergesellschaftung. 
Frankfurt am Main: Suhrkamp. 

Whittaker 1994 

Whittaker, C. R. 1994. Frontiers of the Roman Empire. A Social and Economic Study. 
Baltimore: Johns Hopkins University Press. 

Zeitler 1986 

Zeitler, W. M. 1986. »Zum Germanenbegriff Caesars: Der Germanenexkurs im sechsten Buch 
von Caesars Bellum Gallicum«. In H. Beck (Hg.). Germanenprobleme in heutiger Sicht. 
Berlin/New York: de Gruyter. 41-52. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


Forschergruppe B-l-2 | Fuzzy Borders 


5 Abbildungsnachweis 

Abb. 1 und 2 : Photographie Silke Müth • Abb. 3: Zeichnung Friederike Fless, Photographie Abguss- 
Sammlung Antiker Plastik der Freien Universität Berlin. 


6 Zitation 

Friederike Fless - Stefan Esders, »Plenartagungsbericht der Forschergruppe B-I-2 >Fuzzy Borders<.« 
In Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.), Berichte der Forschergruppen auf 
der Topoi-Plenartagung 2010 . eTopoi. Journal for Ancient Studies, Sonderband 1 (2011). 
http: //journal.topoi.org. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


15 


Journal for Ancient Studies 

Sonderband 1(2011) 

Dominik Bonatz -J ohanna Fabricius 

mit Beiträgen von Katharina Aidenhoven, Angeia Berthoid, Rebecca Döhi, Aiessandra Giiibert, 
Marceiio Nobiii, Niis Ritter, Eutychia Rompoti, Lorenz Winkier-Horacek 



Plenartagungsbericht der Forschergruppe C-Il 

Images 


Mitglieder: 

• Dominik Bonatz (Vorderasiatische Archäologie, Freie Universität Berhn) 

• J ohanna Fabricius (Klassische Archäologie, Freie Universität Berlin) 

• Aiessandra Giiibert (Vorderasiatische Archäologie, Freie Universität Berhn) 

• MarceUo Nobili (Lateinische Philologie, Freie Universität Berlin) 

• Lorenz Winkier-Horacek (Klassische Archäologie, Freie Universität Berhn) 
Doctoral/ Post Doctoral Fellows: 

• ICatharina Aldenhoven (Ägyptologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 

• Angela Berthoid (Klassische Archäologie, Freie Universität Berhn) 

• Rebecca Döhl (Ägyptologie, Freie Universität Berlin) 

• Nils Ritter (Vorderasiatische Archäologie, Freie Universität Berlin) 

• Eftychia Rompoti (Klassische Archäologie, Humboldt-Universität zu Berlin) 


Schlagworte: Bildwissen¬ 
schaften • Repräsentation 

• Raumkonzepte • Perspek¬ 
tive • Rituale • Ägypten 

• Vorderasien • Griechen¬ 
land • Römisches Reich 


Zusammenfassung: Die Forschergruppe untersucht auf zwei miteinander verknüpften Ebenen erstens 
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in zehn Einzelstudien aus den Bereichen der Ägyptologie, Klassischen Archäologie und Vorderasiatischen 
Archäologie unter Heranziehung archäologisch- schriftlicher Quellen und heuristischer Konzepte verfolgt. 
Dabei rücken bewaisst unterschiedliche Bildgattungen und Bildformate - ägyptische Wandtableaus imd 
Eelsbilder, griechische Tafel- und Vasenmalerei, Münzen, römische Wandmalerei, altvorderasiatische RoU- 
siegel und Eigurinen, monumentale Bildfriese aus dem altvorderasiatischen und griechischen Bereich - ins 
Zentrum der Betrachtung. Durch Vergleich und Kontrastierung dieser Einzelstudien soll der Blick für das 
Allgemeine imd das Besondere in der kulturspezifischen Praxis der Bilder geschärft werden. In regelmäßigen 
Eorschergruppentreffen und gemeinsamen Tagungen wurden die Fragestellungen diskutiert und präzisiert. 
Zusätzlich geplante Tagungen und der Austausch mit an ähnhchen Fragen interessierten Wissenschaftler 
und Wissenschaftlerinnen erweitern das Spektrum der kulturübergreifenden Vergleichsmöglichkeiten. 

Im Ergebnis lassen sich sowohl gemeinsame als auch abweichende Kategorien bei der visuellen Repräsen¬ 
tation von Raum und raumordnendem Wissen erkennen. Dadurch eröffnen sich auch neue übergreifende 
Perspektiven auf das methodisch und inhaltlich auszubauende Spektrum der Forschergruppe. 
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1 Ergebnisse 

1.1 Raumkonstruktionen und Wissensformen in biidiichen Medien 

Inhaltlicher Rahmen der Projekte innerhalb der bildwissenschaftlich ausgerichteten 
Forschergruppe C-II Images ist die Frage einerseits nach den verschiedenen Arten der 
visuellen Repräsentation von räumlichen Konstellationen in Bildern, andererseits nach 
der Organisation, der semantischen Aufladung und Inanspruchnahme von Raum durch 
Bilder. Diese zwei thematischen Achsen - »Raum im Bild« versus »Bild im Raum« - 
bestimmen auch die Binnen^iederung der Forschergruppe. Durch die vertretenen 
Fachdisziplinen und die Vernetzung mit anderen Forschergruppen (insbesondere C- 1-1 
The Conoeption of Spaces in Languageund C-III Acts) ist der Zugang grundsätzlich kultur- 
und medierikomparatistisch. Das breite Spektrum der Themen und der methodischen 
Herangehensweisen bedingt eine große Bandbreite an zu untersuchenden Raumphäno¬ 
menen und ^eichermaßen eine Vielfalt an Raumbegriffen und damit verbundenen 
Wissensformen. Grundsätzlich gilt, dass wir es mit einem - häufig impliziten - Alltags¬ 
wissen zu tun haben, das immer in einem bestimmten Spannungs- und Wechselverhältnis 
steht zu verschiedenen Formen von Expertenwissen, seien es geographische, mathema¬ 
tische, philosophische, religiöse oder rechtlich institutionalisierte Raumtheorien und 
Raumpraktiken. 


1.2 Räumliche Bezüge in ägyptischen und griechischen Bild-Schrift-Kompositionen 

Mehrere Projekte der Forschergruppe widmen sich der kultur- und medienspezifischen 
Kodierung von dreidimensionaler Räumlichkeit im zweidimensionalen Bild (erste Achse 
»Raum im Bild«). Gefragt wird nach kulturell unterschiedlichen Strukturierungsmodi von 
räumlichen Relationen in Bildmedien wie in den großflächigen Bild- Schrift- Kompositionen 
der ägyptischen Wandmalerei, in der griechischen Vasen- undTafelmalera, auf kleinforma¬ 
tigen Bildträgem wie Siegeln und Münzen sowie in der römischen Wandmalerei. Die bis¬ 
her erreichten Ergebnisse machen deuüich, dass in den seltensten Eällen die Darstellung 
von Raum >an sich< im Vordergrund des Interesses stand. Vielmehr dienten räumliche 
Darstellungselemente z. B. der Visualisierung von funktionalen Zusammenhängen oder 
der Erzeugung von Ordnungshierarchien. 

So zeigt sich bei der Analyse der mehrregistrigen ägyptischen Wandsysteme (Projekt 
Katharina Aldenhoven), dass in ihnen vorrangig eine Relevanzhierarchie einzelner 
Szenen und ihre Gesamtposition maßgebhch waren, während skalierbare räumliche 
oder zeitliche Bezüge zwischen den Bildelementen eine untergeordnete Rolle spielten^. 
Nicht die absolute Größe oder Positionierung im Raum waren wichtig, sondern relative 
Bezüge innerhalb eines konzeptionellen Systems. Hierin zeigt sich der ^eichsam 
diagrammatische bzw. kartographische Charakter der komplexen Bild- Schrift- 
Kompositionen. 

Interessant sind die unterschiedlichen ägyptischen und griechischen Konventionen 
der Ausrichtung von Schrift und Bild. Das Beispiel der Westwand aus dem Grab des 


1 V^. auch ASSMANN 1987 , 18 - 42 . 
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Abb. 11 Westwand aus dem Grab des Kaj-m-anch aus Giza aus der 6. Dynastie. 


Kaj-m-anch aus Giza aus der 6. Dynastie (Abb. 1 ) zeigt^, wie Architektur den Bildaufbau 
beeinflussen kann. Die gesamte Westwand des Grabes ist als Scheintür gearbeitet dem 
wichtigsten Element altägyptischer Funerärbauten. Diese ist nur in Relief gearbeitet und 
versinnbildlicht das Tor vom J enseits ins Diesseits und umgekehrt. Auf der Wand sind die 
mehrfach wiederholten Darstellungen des Grabherm auf den fiktiven Eingang der Schein¬ 
tür ausgerichtet. Hiero^yphen wurden in der Regel linksläufig (also von rechts nach hnks) 
geschrieben, doch konnte man bei dieser monumentalen Schriftart die Schriftrichtung 
auch ändern und sie an antithetische Figurenkompositionen anpassen, wie dies hier bei 
den zwei Darstellungen des Verstorbenen rechts der Scheintür geschehen ist^. Die Hiero- 
^yphen einer Textzale schauen dabei grundsätzlich zum Anfang des Textes. Die Abbildung 
und die attributiv zugeordnete Schrift verhalten sich demnach kongruent zueinander, 
d. h. die Ausrichtung der Hiero^yphen im Text und der dazugehörigen figürlichen Dar¬ 
stellungen stimmt überein, obwohl die Schrift auf das Bild zuläuft. Bei Szenen mit einer 
einzelnen Hauptfigur blickt diese - ebenso wie die menschen- oder tiergestaltigen Hiero- 
^yphen - fol^ich im Profil nach rechts. Der sekundäre Charakter von Darstellungen, die 
entgegen dieser Hauptrichtung verlaufen, also ^eichsam seitenverkehrt sind, zeigt sich 
dadurch, dass es hierbei oft zu anatomisch inkorrekten Lösungen, wie z. B. verkehrt ange¬ 
setzten Händen, kommt^. Die Aktionsrichtung der Figuren und die Leserichtung stimmen 
in der altägyptischen Kunst fol^ich nicht überein. 

2 V^. J UNKER1940, Abb. 6. 

3 Auch innerhalb von Kolumnen, die von oben nach imten gelesen werden, können die Hieroglyphen 
links- oder rechtsläufig orientiert sein. 

4 Dies ist bei den Händen der rechten Haupthgur des Grabinhabers deutlich zu erkennen. Vgl. auch 
RECKUNGHAUSEN1927,14- 36. 
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Abb. 2 I Bild einer attisch-rotfigurigen Schale des Oltos mit Götterversammlung in Tarquinia (um 520 v. Chr.). 
Die Namen der Götter sind sowohl rechts- als auch hnksläufig und haben ihren Ausgangspunkt am Kopf 
oder Körper. 


Anders verhält es sicii dagegen bei griechischen Bild- Schrift-Kompositionen, wenn diese - 
bei in der Regel rechtsläufiger Schreibpraxis - ebenfalls nach rechts ausgerichtete oder 
agierende Hauptpersonen aufweisen. Hier stimmt die Rezeptions- und Aktionsrichtung 
des Bildes überein mit der Leserichtung von Schrift. Wenn Schriftzeichen ^eichsam als 
Sprechblasen den Mund einer Person verlassen (Abb. 2 ), dann bewegen sich die Buch¬ 
staben folgerichtig von der Person weg^. Das griechische Schrift-Bild-Verhältnis ist somit 
weitaus dynamischer und trägt dazu bei, den Raum als Handlungsraum, nicht als abstrakt 
systematisierten Raum wie im Ägyptischen zu definieren. 


1.3 Räumliche Darstellungen und Wirklichkeitskonzepte 

Noch viel häufiger als im ägyptischen Kulturbereich hat die traditionelle Kunstgeschichte 
die Räumlichkeitsdarstellungen der griechischen Kunst hinsichtlich ihres »Realitäts¬ 
gehaltes«, also im Hinblick auf etwaige Differenzen oder Kongruenzen zur menschlichen 
Wahrnehmung der physischen Umwelt, beschrieben®. Zwar ist durch die überlieferten 
Traktate eines Euklid und Ptolemaios und durch Bemerkungen bei Lukrez und Vitruv Mar, 
dass die wesentlichen optischen und geometrischen Gesetze der Luft- und Farbperspek- 
tive, der perspektivischen Verkürzung und wahrscheinlich auch der Fluchtpunkt einer 
Zentralperspektive den Spezialisten bekannt waren^, doch lässt dies nicht eine unmittel¬ 
bare Rezeption dieser Erkeimtnisse in der bildenden Kunst erwarten. Nach Ansicht der 
jüngeren kunsthistorischen Forschung (etwaj ames ELECINS) führte selbst die auf der 
Beschäftigung mit den Gesetzen der Optik fußende Zentralperspektive der Renaissance 
eines Leon Battista Alberti und seiner Zeitgenossen nicht dazu, dass von den Renais- 
sancekünsüem fortan einheitlich durchkonstruierte Räume entworfen wurden. Noch 


5 Vgl. z. B. die attisch-rotfigurige Schale des Oltos, Tarquinia, Museo Archeologico Nazionale Inv. RC 
6848 (um 520 v. Chr.): PFUHL 1923, Abb. 360; die attisch-rotfigurige Bauchamphora des Euthymi- 
des, Antikensammlung München Inv. 2307 (spätes 6. Jh. v. Chr.): FURTWÄNGLER- REICHOLD 
1904, Taf. 14. Zur Orientierung von Schrift auf Vasenbildem IMMERWAHR 1990, 24- 25, 65. 

6 Eine aktuelle Zusammenfassung der imübersehbaren Literatur gibt HUB 2008. 

7 Zur kunsthistorischen Diskussion um die schriftlichen Quellen zur antiken Optik vgl. z. B. UTILE 
1971; ROUVERET1989,13- 127; MIKOCKI 1990; CARL 2006, 29- 54; HUB 2008, 264- 321. 
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Abb. 3 I Beginn der verkürzten Darstellungen einzelner Gegenstände in der attischen Vasenmalerei 
auf der Grundlage von KAESER1981 und CARL 2006. 


bis in das 17 . J h. existierten viele perspektivische Einzellösimgen nebeneinander®. Auch 
für die Antike ist deshalb die Frage nach der Verbindung zwischen wissenschaftlichem 
Erkenntnisfortschritt und Veränderungen in der Bildwelt hin zu komplexeren räumlichen 
Darstellungen differenzierter zu stellen. 

Dabei ergibt sich (Projekt J ohanna Fabridus), dass die Gestaltung eines kohärenten 
Bildraumes nicht primär intendiertes Ziel einer wie auch immer motivierten künstleri¬ 
schen Entwicklung wai^. Ebenso wie im mesopotamischen und ägyptischen sind es auch 
im griechischen Bereich eher kognitive Kategorien in ihrer kulturspezifischen Ausprä¬ 
gung, die zur Herausbildung einzelner räumlicher Bildformeln geführt haben. Aufbauend 
auf den Forschungen von Berthold Kaeser und anderen lässt sich zeigen, dass sich in 
der griechischen Vasenmalerei bestimmte funktionale Qualitäten benennen lassen, die 
einer Figur oder einem Gegenstand in einer Handlungsszene zugeschrieben werden und 
dadurch auch ihre Abbildungskonventionen bestimmen“. In einem zeitlich gestaffelten 
Prozess musste sich jeder Gegenstand ^eichsam seine dreidimensionalen Qualitäten erst 
erobern, wobei sich eine charakteristische Hierarchie beobachten lässt (Abb. 3 ): Zunächst 
werden Gegenstände in Bewegung verkürzt dargestellt, wie Schilde, Wagengespanne oder 
Diskusscheiben^l Die Funktion von Gefäßen ist primär diejenige eines Flüssi^eitsbehält- 
nisses, weswegen sie vorwiegend in Profilansicht, also in einer ver^eichsweise stabilen 


8 ELKINS 1992; ELKINS1994. 

9 V^. dazu auch schon KAESER 1981; CARL 2006,110. 

10 KAESER 1981; BOL 2005; CARL 2006. 

u Etwa ab 570 v. Chr. werden bewegte Schilde sehr häufig schräg dargestellt, ab 530 ist die Verkür¬ 
zung unabhängig vom funktionalen Kontext (vgl. Abb. 6). Vgl. KAESER 1981, 38,133-139,160,191; 
WHITE 1956, 20; CARL 2006,12L Gleichzeitigerscheinen galoppierende Viergespanne mit verkürzt, 
d. h. elliptisch wiedergegebenen Rädern: KAESER 1981,155-156; CARL 2006, 81- 83,131-134. Ab 
dem 2. Viertel des 6. J h. werden Diskusscheiben gelegentlich im Profil, vereinzelt aber auch als Oval 
dargestellt, ab 500 dann häufiger in Schrägansicht: KAESER 1981,157-158. 
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Abb. 4 I Innenbild einer attisch-rotfigurigen Schale 
des Duris in München (ca. 490 v. Chr.). Die Klee- 
hlattkanne, mit der Athena Wein in den Kantharos 
des Herakles einschenkt, ist in schräger Aufsicht 
dargestellt. 

Abb. 5 I Bild eines attisch-rotfigurigen Stamnos 
des Kleophon-Malers in München (ca. 430 v. Chr.), 
Auszug eines Kriegers. Spendeschale und Kanne sind 
beide in Profilansicht wiedergegeben. 

Abb. 6 I Innenbild einer attisch-rotfigurigen Schale 
des Duris in Wien (ca. 490 v. Chr.), ausziehender 
Krieger imd Frau beim Trankopfer. Auch wenn die 
Kanne bewegt ist, wird sie häufig im Profil wieder¬ 
gegeben. Der Schild ist dagegen in Schrägansicht 
dargestellt. 


Position wiedergegeben werden. Ab etwa 500 v. Chr. erscheinen Kannen und Schalen 
jedoch vermehrt mit zum Betrachter gekippter Mündung, sobald sie in eine Bewegungs¬ 
aktion einbezogen werden (Abb. 2 und 4 - 6) ln einem letzten Schritt werden vereinzelt 
ab etwa 500 v. Chr. und häufiger ab ca. 450/430 v. Chr. feste Gegenstände, Möbel und 
Architekturelemente in einer Linearperspektive dargestellt^. Bei ihnen stand konzeptuell 
die tragende Funktion im Vordergrund, eine Eigenschaft, die in diametralem Gegensatz 
zur Bewegungsfunktion steht. Die hierbei zu erkennenden funktionslogischen Kategorien 
»movement«, »Containment« und »Support«, die als heuristisches Werkzeug der 


12 Vgl. die Schale des Duris in München, Staatliche Antikensammlung Inv. 2648 (um 490 v. Chr.): 
FURTWÄNGLER - REICHHOLD 1904, Taf. 24; den Stamnos des Kleophon-Malers in München, 
StaatlicheAntikensammlunglnv. 2415 (um430 v. Chr.): FURTWÄNGLER- REICHHOLD 1904, Taf. 35; 
die Schale des Duris in Wien, Kimsthistorisches Museum (um 490 v. Chr.): FURTWÄNGLER - 
REICHHOLD 1904, Taf. 53. Zu Trinkschalen und Kannen in Dreiviertelaufsicht: KAESER1981,158; 
CARL 2006, 67- 69,121-125. Zur Darstellung von Dreifüßen und Kästchen: CARL 2006, 77,125- 
126,130-131. 

13 Zu Stühlen: WHITE 1956, 23; CARL 2006, 71- 73, 126-129; Altäre: KAESER 1981, 279; CARL 2006, 
65- 66,121; Architekturelemente: CARL 2006, 62- 65,119-120; Pfeilen CARL 2006, 65,120-121 
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Abb. 71 VorderseitB einer Tetradrachme des Eumenos aus Syrakus, 
ca. 415 V. Chr. (max. Durchmesser 27 mm), Münzkabinett SMB. 

Abb. 8 I Vorderseite einer Tetradrachme des Euainetos aus Syrakus, 
ca. 413 V. Chr. (max. Durchmesser 25 mm), Münzkabinett SMB. 

Abb. 9 I Vorderseite einer Tetradrachme des Euainetos aus Katane, 
ca. 410 V. Chr. (max. Durchmesser 26 mm), Münzkabinett SMB. 

Abb. 10 I Vorderseite einer Dekadrachme des Euainetos aus Syrakus, 
ca. 405- 395 V. Chr. (max. Durchmesser 35 mm), Münzkabinett SMB. 

Abb. 111 Vorderseite einer Tetradrachme aus Ziz, ca. 320- 330 v. Chr. 
(max. Durchmesser 26 mm), Münzkabinett SMB. 


kognitiven Linguistik entlehnt werden können^"^, sind zu^eich Eigenschaften, die einem 
unbelebten Gegenstand zum Täl auch ungeachtet eines relationalen Handlungszusammen¬ 
hanges zukommen, also quasi prototypisch zu ihm gehören können^. 

Dass innerhalb einzelner dieser Kategorien in bestimmten Epochen der griechischen 
Kunstgeschichte experimentiert werden konnte, um zu lebendigeren räumlichen Dar¬ 
stellungen zu gelangen, zeigen mehrere Versionen von Quadrigadarstellungen, die der 
Stempelschneider Euainetos^® im Abstand von wenigen J ahren für die Münzen Syrakus' 
und Katanes (Abb. 7 - 10 ) entworfen hat (Projekt Angela Berthold) Es ist kein Zufall, 
dass dieses Experimentieren in der Gruppe der bewegten Bildgegenstände (»movement«) 


14 Vgl. etwa BRALA1997; VANDELOIS1991. Das Projekt profitieit hiervon der Zusammenarbeit mit 
der Graduiertengruppe Languages (C-I-1). 

15 Die prototypische Behältnisfunktion von Gefäßen führt dazu, dass sie auch später noch häufig im 
Profil dargestellt wurden, selbst, wenn sie bewegt sind. 

16 UEGLE1941. 

17 TUDEER1913,16-17 Nr. 22a: Tetradrachme des Eumenos, Syrakus, um 415 v. Chr., die Qua¬ 
driga erscheint in strenger Seitenansicht mit einem runden Rad, die Pferde werden gestaffelt; 
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erfolgte, denn die Bewegung eines Objektes ist diejenige Funktionskategörie, die historisch 
am hühesten zur Ausbildung perspektivischer Büdformeln geführt hat. Die in Schräg¬ 
ansicht verkürzt gezeigten Quadrigen gehören dabei zu den frühesten Beispielen auf 
Münzen^®, während eine entsprechende Bildformel in der griechischen Tafel- imd Vasen¬ 
malerei schon mehr als hundert Jahre früher geläufig ist^® (v^. Projekt Eftychia Rompoti). 
Hier war es offenbar eine Einzelperson, ein Spezialist auf seinem Gebiet, der innovativ 
tätig wurde imd Motive schuf, die vom Publikum zwar verstanden, von Stempelschneider¬ 
kollegen aber nicht korrekt nachgeahmt werden kormten (Abb. 11 )^°. Im Rahmen einer 
Synthese aus Bildstruktur imd Bildbotschaft wird die räumliche Darstellung zum Qualitäts¬ 
merkmal. Ihre Weiterentwicklung auf den Münzen entspricht der politischen Vorrang¬ 
stellung der ausprägenden Poleis. Die sizüischen Städte konkurrierten imtereinander um 
die besten Stempelschneider, welche sich ihrer Exzellenz bewusst waren und erstmals für 
die Gattung der Münzen ihre Werke signierten. 


1.4 Die nahansichtige Ferne der römischen Wandmalerei 

In den archäologisch überlieferten Bilddenkmälem solches Expertenwissen zu greifen, 
stellt allerdings den Ausnahmefall dar. Viel häufiger ist die teilweise Adaption von Kennt¬ 
nissen - z. B. über die Zentralperspektive - in Eorm von Erfahrungswissen. Entsprechen¬ 
de Praktiken der ausschnitthaften Aneignimg dürfen dabei nicht als Unvermögen quali¬ 
fiziert werden. Die Suche nach impliziten Kategorien der Weltorientierung und kulturell 
differenten kognitiven Stilen der Raumwahmehmimg ist demnach vielversprechender als 
nach expliziten Kenntnissen, wie auch ein Blick auf den römischen Bereich zeigen mag. 
Typisch für die spätrepublikanisch-frühkaiserzeitliche Wandmalerei sind Landschafts¬ 
und Stadtansichten in Vogelperspektive, bei denen der imaginäre Betrachterstandpunkt 
in die Höhe verlegt wurde (Abb. 12-14)^^. Das Verhältnis dieser teUs mythologischen, 
teUs lebensweltlichen Darstellungen zu mö^ichen hellenistischen Vorläufern wird in der 
Eorschung ebenso diskutiert wie ihre Verbindimg zu den literarisch überlieferten Gattun¬ 
gen der Topothesia, Topographia und Chorographia^^. Tiefenräumlichkeit wird in diesen 
Wandbildern vor allem durch Mittel der Luft- imd Earbperspektive erzeugt. Im Vergleich 
zu neuzeitlichen Landschaftspanoramen - etwa eines Pieter Bruegels (Abb. 15) - fällt 


TUDEER1913, 30- 31 Nr. 43a: Tetradrachme des Euainetos, Syrakus, um 413 v. Chr., der Betrachter- 
Standpunkt wurde leicht verändert, dadurch werden Achse und zweites Rad des Wagens sichthar; 
UEGLE 1941, Taf. 11-12: Tetradrachme des Euainetos, Katane, um 410 v. Chr., die Quadriga kommt 
um die Wendemarkierung herumfahrend und ist dadurch aus einem spitzeren Winkel gesehen, die 
Räder sind elhptisch; UEGLE 1941, Taf. 5: Dekadrachme des Euainetos, Syrakus, ca. 405- 395 v. Chr., 
beide Räder des Wagens sind elliptisch dargestellt und korrekt durch die Achse verbimden. 

18 nSCHER-BOSSERT 1997. 

19 WHITE 1987, 237- 239 mit Abb. 56- 57; CARL 2006, 81- 83. 

20 CARL 2006,109-110. Vgl. die Kopie einer syrakusanischen Dekadrachme durch einen punischen 
Stempelschneider im sizilischen Ziz mit inkorrekter perspektivischer Wiedergabe des Quadrigen- 
wagens. 

21 Vgl. eine Gruppe von Fresken vorwiegend aus dem späten Zweiten und Dritten Stil (ca. 50 v. Chr. 
bis 50 n. Chr.), bei denen - trotz formaler Übereinstimmungen - verschiedene Sujets unterschieden 
werden müssen (mythologische Landschaften, Stadt- und ViUenveduten, sakralidyllische Land¬ 
schaften) . Beliebte Themen der mythologischen Landschaften sind der Sturz des Ikarus, Szenen aus 
der Odyssee, Perseus und Andromeda, Polyphem und Galatea, Aktaion, Marsyas. Vgl. dazu etwa 
BLANCKENHAGEN1963; BLANCKENHAGEN1968. 

22 Zur kontroversen Diskussion der Interpretation dieser literarisch bezeugten Begriffe vgl. 
z. B.JANM 1984; BRODERSEN1995, 157-160; LAROCCA2008. 
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Abb. 12 I Pompejanisches Wandgemälde mit Sturz des 
Ikarus aus der ViUa Imperiale. 

Abb. 13 I Pompejanisches Wandgemälde mit Sturz des 
Ikarus aus Haus IX 7,16, heute zerstört (Aquarell). 

Abb. 14 I Pompejanisches Wandgemälde mit Sturz des 
Ikarus aus der Casa del Sacerdos Amandus. 

Abh. 15 I Pieter Bruegel d. Ä., Landschaft mit Fall 
des Ikarus (ca. 1558), Brüssel, Musees royaux 
des Beaux-Arts. 


nun auf, dass der Blick in die Feme ^eichwohl häufig durch Landschaftselemente kom¬ 
positorisch verstellt wird und insbesondere die Horizontlinie im Sfiimato des Ungefähren 
verschwimmt^^. Trotz eines ^eichsam panoptischen, die Landschaft kontrollierenden 
Blickes ist keine Neugier auf die entfernt liegenden Regionen zu greifen. Diesem visuellen 


23 Zu Pieter Bruegel d. Ä., Landschaft mit Fall des Ikarus (ca. 1558), Brüssel, Musees royaux des Beaux- 
Arts vgl. BÜTTNER 2000; VÖHRINGER 2002. 
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Desinteresse, dem »spazio negato«, wie ihn Eugenio LA ROCCA bezeichnet hat^^, kann 
man eine ähnliche kognitive Ausblendimg in der lateinischen Literatur gegenüberstellen; 
Weder gibt es ein eigenes lateinisches Lexem für Horizont - in wissenschaftlichen 
Texten wird nur das griechische horizon gebraucht^^ oder es wird wörtlich übersetzt 
(finalis/finitor/finiens drculus oder orbis)^® -, noch kommt der Blick zum Horizont als 
poetisches Bild in der lateinischen Dichtung häufig vor (vgl. Projekt Marcello NobUi)^^. 
Wichtig ist, diese oder ähnliche Befunde nicht als Wissensdefizite bzw. kognitive Barrieren 
zu interpretieren^^, sondern als kulturelle Muster bzw. visuelle Stereotype^®, die in unserem 
Falle die Landschaft als eher abgeschlossenen, nahansichtigen Handlungsraum verstehen. 


1.5 Im Bilde sein - rituelle Räume und bildliche Präsenz in der vorderasiatischen Glyptik 

Die Raumkonzepte und Wissenskategorien, die von den ägyptologischen vorderasiatisch- 
und klassisch-archäologischen Projekten der zweiten thematischen Achse (»BUd im Raum«) 
erforscht werden, weisen Berührungspunkte mit den Projekten der ersten Achse, aber 
auch differierende Schwerpunkte auf. In den Projekten der zweiten Achse werden vor 
allem die Ins-Bild-Setzung von rituellen Räumen, aber auch die bildliche Ausgestaltung 
von Ritualräumen als Praktiken der Markierung von Hierarchien und Strukturierung 
sozialer Räume kulturkomparatistisch imtersucht. Das Augenmerk liegt dabei zum einen 
auf der Analyse bUdimmanenter Struktnren imd semantischer Eigenschaften von Bildern, 
zum anderen auf der Untersuchung der Rezeptionskontexte von Bildern, d. h. auf deren 
Einbindimg in Rituale imd Performanzen. 

Rituale imd ihre Bilder verdichten kulturelle und kollektive Vorstellungen imd Praktiken, 
sie charakterisieren eine besondere Narrativik, Semiotik und Ästhetik; mittels dieser spezi¬ 
fischen Sprache reflektieren und deuten sie soziale, religiöse oder politische Zusammen¬ 
hänge. Exemplarisch werden diese Bezüge anhand der akkadischen (spätes 3 . J t. v. Chr.) 
und mittelassyrischen (spätes 2 . J t. v. Chr.) Glyptik bildimmanent und in ihrer Wirkung 
auf das soziale Umfeld untersucht. 

24 LA ROCCA 2000, 2008 und 2009. V^. ähnlich BLANCBCENHAGEN1963, 117. 

25 Abgeleitet vom Verh horizein (»begrenzen«). Vgl. z. B. Thesaurus Linguae Latinae VI 3 (1936- 1942) 

2971 s. V. horizon (Heinz Haffter). 

26 Das einzige Beispiel von finientes orbes findet sich bei Qc. div. 2.92. Dort wird deutlich, dass es sich um 
Qceros eigene Übersetzung des griechischen Wortes horizon handelt. Anders Oxford Latin Dictionary 
(1992) 793 s. v. finio. Zu Qceros Stelle genauer TIMPANARO 1988, 384 rmd PHASE 1920, 506- 507. 

27 Das einzige Beispiel in Lucan (9.497) geht wohl auf Seneca nah 5.17.3 zurück. Auch hier ist der 
Sprachgebrauch wissenschaftlich, nicht alltagsbezogen-metaphorisch. Siehe dazu WICK 2004,189; 
PARRONI 2002, 568. 

28 Ähnliches gilt für die Darstellrmgspraxis, eine Stadt oder eine Landschaft mit erhöhtem Blickpunkt 
bzw. aus der Vogelperspektive wiederzugeben. Trotz eines generell hodologischen Raumverständ¬ 
nisses (vgl. J ANNI1984) waren auch die frühen Griechen selbstverständlich in der Lage, eine von 
oben gesehene Landschaft zu imaginieren, doch finden sich entsprechende bildliche Darstellimgen 
erst seit dem Hellenismus und werden dann in der Wandmalerei der Kaiserzeit zur Konvention. 
Spätklassisch-frühhellenistische Landschaftsszenerien wie die J agdszene aus dem sog. Philippsgrab 
oder die Alexanderschlacht weisen einen niedrigen Blickpunkt auf. Vgl. WHITE 1956, 31, 38; 
BLANCKENHAGEN1963; BLANCKENHAGEN1968; BRECOULAKI 2007. 

29 Ein vergleichhares visuelles Stereotyp sind die sekundenschnellen imaginären Sturzflüge vom Weltall 
auf die Erde in einen engumgrenzten Bereich (etwa auf eine Straße oder einen Platz), die Google- 
Earth virtuell ermöglicht und die als Stilmittel auch in zeitgenössischen Eilmen große Verbreitung 
gefunden haben. Der durch die moderne Raumfahrt schon lange vorher möglich gewordene Blick 
vom Weltall auf die Erde konnte dagegen die Büdsprache nicht in gleichem Maße prägen. Auch 
dieses Beispiel führt den zentralen Unterschied zwischen reinem Wissen und kulturell beeinflusstem, 
d. h. konventionalisiertemWahmehmungsinteresse vor Augen. 
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Abb. 16 I Akkadisches Rollsiegel, 
Vorderasiatisches Museum Berlin. 
Serpentin, Größe 3.4 x 2 cm. Der 
Siegelinhaber ist als Adorant mit 
Opfertier in das BUd eingeschrieben, 
er wird von einer niederen Gottheit 
zu einem thronenden Gott mit 
Pflug geführt (um 2250 v. Chr.). 


Es lässt sich zeigen, dass veränderte gesellschaftliche und politische Strukturen das Bild¬ 
verhalten der Menschen im Mesopotamien des 3 . J t. grundlegend änderten (Projekt Nils 
Ritter) .Dies eröffnet ganz neue Einsichten über die Wahrnehmung und Gestaltung von 
Raum im BUd, den agierenden Menschen darin und die anschließende Verräumlichung 
und Kontextualisierungdes Bildes durch dessen Nutzung in Eorm des Massenmediums 
Rollsiegel. Akkad, der erste zentral organisierte Territorialstaat Mesopotamiens^^, ebnete 
einer neuen Selbstwahmehmung seiner Elite den Weg (um 2300 / 2200 v. Chr.)^\ Das 
handelnde Subjekt wird sichtbar und benennbar, wie schriftliche und bUdliche Quellen 
belegen. Dieses neue, hier erstmals zu konstatierende Ich-Bewusstsein führt zu einem 
neuen BUd-Bewusstsein. Eine mediale Identität entsteht^^. Der Siegelinhaber schreibt 
sich mittels eines Stellvertreters in den imaginierten BUd- und Handlungsraum seiner 
mesopotamischen Vorstellungswelt ein: Der Mensch betritt den Raum des Bildes^^. 

Was zuvor undenkbar war, wird nun regelrecht etabliert: In Bildern mit Ritualcharakter 
beginnt der Mensch, im imaginierten Raum zu handeln und in Dialog mit seinen Göttern 
zu treten. Dies fängt mit der Einschreibung in bereits tradierte BUdkompositionen an, 
wie dem Tierkampf, bei dem die Eigur des Stifters klein und unscheinbar am Rande steht 
und offenkundig nur als Beobachter auftritt^. Bei dem neu aufkommenden Schema des 
Götterkampfes indes ist die immer noch winzige menschliche Eigur schon Agens, berührt 
einen der kämpfenden Götter und bezeugt somit ihre Teilhabe^^. Abgeschlossen ist die 
Transgression mit der sog. Einführungsszene, in der der Mensch in Reicher Größe von 
einer niederen Gottheit vor eine stehende oder thronende Gotthät geführt wird und somit 
ein direkter Dialograum zwischen Beter und Gott entsteht^®. In diesen BUdem vollzieht 
der mediale Stellvertreter rituelle Handlungen, wie Opfer, Gabenbringen, Libationen, 
Adorationen (Abb. 16 ). Die im konkreten Ritual evozierte Zone des unmittelbaren 
Kontakts zwischen Mensch und Gott wird also ins Bild übertragen und perpetuiert. 

In den Ritualszenen der mittelassyrischen Zeit ( 1450-1050 v. Chr.) bleibt die Be¬ 
gegnung Mensch-Gott prinzipiell unverändert, doch weist die dadurch konstruierte 
» Situationsräumlichkeit« viel stärker auf eine soziale Praxis, als dies für hühere 
Epochen zu erschließen möglich ist (Projekt Dominik Bonatz). Im Bild wird nach den 


30 Einführend dazu LIVERANI 1993. 

31 Zum Konzept der Individualisierung in der Akkadzeit s. SELZ 2004. 

32 Siehe BELTING 2007,129-133; ASSMANN 2007,130-133. 

33 Theoretische Grundlagen virtueller Räume siehe LÖW 2001, 96; REICHLE 2001,193-195. 

34 z. B. BOEHMER1965, Nr. 37. 40. 62. 70. 

35 z. B. BOEHMER 1965, Nr. 65. 277. 299. 

36 z. B. COLLON1982, Nr. 141- 229; dazu grundlegend HAUSSPERGER1991. 

37 WALDENFELS 2000,115. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Hgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


12 






Forschergruppe C-Il | Images 



Abb. 171 Umzeichnung der Siegel¬ 
abrollung auf zwei mittelassyri¬ 
schen Verwaltungsurkunden aus 
Assur, Vorderasiatisches Museum 
Berlin. Die Beischrift nennt den 
Siegelinhaber: »La-qipu, Statthalter 
vonAmasakku«. 


Regeln des Rituals durch das »Hier« (=der Raum des Beters) etwas eigentlich Abwesendes 
im »Dort« (=der Raum der Gottheit) präsent gemacht^^. Das übergeordnete Göttliche 
ist jedoch nicht allein eine imaginierte, ferne Größe, sondern eine greifbare Repräsen¬ 
tationsform institutionalisierter Macht. Diese räumliche Nähe wird zum Beispiel durch 
die bildliche Wiedergabe von Architektur als Ort der Kommunikation zwischen Gott und 
Mensch verdeutlicht (Abb. 17 ). Daher verkörpert das Büd der Gottheit immer auch eine 
staatliche Autorität der sich das Subjekt zum Zwecke seiner sozialen Integration und 
hierarchischen Positionierung bereitwillig unterwirft. 

Die Ritualbilder liefern einen auch für den Verreich mit dem ägyptischen und griechi¬ 
schen Bereich aufschlussreichen Beleg für eine kulturspezifische habituelle Praxis. So 
verfolgen die Siegelinhaber durch die Rhetorik der verbildlichten rituellen Handlimg 
offensichtlich Strategien der Supplikation, wie sie sich auch aus den zeitgenössischen 
Ritualtexten erschließen lassen^® imd insgesamt für das Verhältnis von Individuum, Staat 
imd Gesellschaft in dieser Periode sehr aufschlussreich sind. Reziprozität als Norm des 
sozialen Handelns basiert insbesondere in der assyrischen Gesellschaft auf einem starken 
Geflecht von Abhängi^eiten und Verpflichtimgen. Durch die Rituale versucht sich das 
Subjekt in diesem Geflecht eine günstige Position zu verschaffen. 

Während sich die eigentliche BUdanalyse mit den syntaktischen imd semantischen Mitteln 
der Selbstpräsentation befasst, wird unter einem medientheoretischen Ansatz der Wahr¬ 
nehmungsaspekt der Siegelbüder diskutiert^®. Durch die funktionale Einbettung in 
verschiedene administrative, wirtschaftliche, staats- und privatrechtliche Prozesse, wie 
sie vor allem durch die zahlreichen gesiegelten Dokumente der mittelassyrischen Zeit zu 
erschließen sind, kommt dem Siegelbild bekanntermaßen eine stark identitätsstiftende 
Bedeutung zu. Unter den zahlreichen Bildthemen ist es jedoch vornehmlich die Visuali¬ 
sierung einer rituellen Handlung, die den Siegelinhaber selbst effektiv in Szene setzt. Als 
Instrument der persönlichen Performanz und virtuellen Erweiterung des rituellen Raums 
kommt diesen Büdem also eine im weiteren Verlauf der Untersuchimgnoch näher zu 
hinterfragende Bedeutung zu. 


38 Zum ritualtheoretischen Ansatz siehe DÜCBCER 2007, 28- 48. 

39 Siehe dazu die ab der mittelassyrischen Zeit belegten Handerhebungsgebete an die Göttin Ischtar, in: 
ZGOLL 2003; zum Begriff der Supplikation siehe ZGOLL 2003, 30- 31. 

40 u. a. in Anlehnung an SACHS-HOMBACH 2006. 
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Auf der Ebene der Büdnutzung hat die skizzierte Entwicklung - von der Akkad- Zeit zur 
mittelassyrischen Zeit - eine handlungstheoretische sowie wissenssoziologische Dimen¬ 
sion. Siegel und Siegelbilder funktionieren im Rahmen von Performanzen als Werkzeug 
eines zeitlich befristeten Handlungsablaufs durch eine oder mehrere Personen. Durch den 
Vorgang der einfachen oder mehrfachen Abrollung können sie grundsätzlich an jedem 
Ort sichtbar und bedeutsam gemacht werden. Darüber hinaus dienen sie der Informa¬ 
tionsvermittlung auf der Ebene von Sozialstrukturen. Durch das gesiegelte Bild werden 
Informationen über den Inhaber langfristig wirkend gemacht und Wissen über Autorität 
und gesellschaftliche Position des Siegelinhabers übermittelt. SiegelbUder, in denen der 
Mensch mittels eines medialen Repräsentanten erscheint entzeitlichen den Siegelnden, 
sein Bild wird im Raum perpetuiert. Diese Bilder propagieren somit die Zugehöri^eit 
und das Bekenntnis zu einem bestimmten Werte- und Vorstellungssystem. Nicht nur 
die bildlichen Einschreibungen in den rituellen Raum der SiegelbUder, sondern auch die 
Teilhabe an Ritualen und Performanzen sind daher eine wichtige Strategie zur Wahr¬ 
nehmung der kollektiven und personalen Identität gewesen. Dies war möglich, weil das 
Bild im Alten Orient, ebenso wie der Name, als komplementäre Repräsentationsform zum 
physischen Körper eines Individuums galt. Die Büdwirkung auf einen Betrachter ist in 
diesem Kontext sekundär'^l 


1.6 Unsichtbare Bilder - die Macht des Verborgenen im Alten Orient 

Die wechselseitige Beziehung zwischen fest verorteten Bilder und ihren Räumen sticht 
besonders dann heraus, weim Büd und Raum eine hohe Sichtbarkeit besitzen. So verdeut¬ 
lichen die Untersuchungen von Lorenz Winkler-Horacek und Rebecca Döhl (s. 1 . 7 , 1 . 8 ) 
sowie die Beiträge des Workshops »Monument and Performance«^^ und »Bild - Raum - 
Handlung«“^^, wie monumentale Bilder, Architektur und Ritualhandlungen ein Rezeptions¬ 
umfeld erschaffen, in dem Normen und Wissen effektiv verhandelt werden können. 

Hängt aber die Macht der Büder im Raum immer proportional mit deren Sichtbarkeit 
zusammen? Dreht man den üblichen Ansatz um (Alessandra Gilibert), so ergeben sich 
gegenteilige Befunde in jenen Fällen, in denen fest verortete Bilder ihre Macht im Raum 
gerade durch Unsichtbarkeit entfalten. »Unsichtbare Büder« nennen wir daher Büder, 
deren >Aura< sich direkt und primär aus ihrer Verborgenheit und der Unerreichbarkeit 
ihrer Aufbewahrungsorte speist. Im Alten Orient existiert eine Vielfalt an unsichtbaren 
Bildern, die sich in zwei Hauptklassen einteüen lassen: diejenigen, die in einer Mauer 
oder unter den Fußböden deponiert und daher unsichtbar waren, und diejenigen Bilder, 
die, verborgen in Tempeln oder an schwer zugän^ichen Orten in der Landschaft ange¬ 
bracht, nur für einen limitierten Personenkreis zugän^ich und sichtbar waren. Kultur- 
anthropologisch gesehen haben unsichtbare Bilder beider Klassen einen wesentlichen 
Grundzug gemeinsam'^: Ihr Leben ist, zumindest aus emischer Sicht, unabhängig vom 
Blick eines Betrachters. Darüber hinaus materialisieren die Bilder durch ihre Existenz 
im Verborgenen in konkreter Art die ontologisch vielschichtige Dimension eines Ortes: 
Als Götter- oder Königsfiguren bildeten sie ein Agens ab, als >Dinge<, die dem mensch¬ 
lichen Blick entzogen sind, verbildlichen sie aber ^eichzeitig die Durchdringung des 


41 BONATZ 2002, 9-20. 

42 Topoi-Workshop, Berlin, 27. Februar 2009. 

43 Topoi-Workshop, Berlin, 21.-23. Oktober 2009 (DALLY- MORAW- ZIEMSSEN im Druck). 

44 Vgl. kulturubergreifend die gesammelten Aufsätze in BREDEKAMP - BRUHN - WERNER 2006. 
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Abb. 18 I Figurine eines Gottes mit Nagel mit In¬ 
schrift des Ur-Babas von Lagash (ca. 2100 v. Chr.) 
aus Girsu. Paris, Louvre. Bronze, Höhe 29 cm. 


Lebensraumes durch unsichtbare Mächte und erschaffen eine sinnstiftende sakrale 
Heterotopie“^^. Interessant ist auch aus bildwissenschaftlicher Sicht das Paradox, das allen 
unsichtbaren Bilder im alten Orient innewohnt: Sie wurden für zu mächtig gehalten, um 
gezeigt zu werden, waren aber nur so lange mächtig, wie sie im Verborgenen blieben. 

Die typologische Fülle verdeutlicht, dass unsichtbare Bilder im Vorderen Orient jenseits 
eines gemeinsamen Grundcharakters durchaus unterschiedliche Funktionen haben 
konnten. Hierfür sind zwei Fallbeispiele besonders lehrreich. Das erste Beispiel betrifft 
Gründungsfiguren, die in Mesopotamien am Ende des 3. J t. v. Chr. in Depots unter 
den Mauern wichtiger Bauwerke niedergelegt wurden“^®. Diese nagelförmig gestalteten 
Kleinplastiken aus gegossener Bronze (Abb. 18) stellten meistens den König oder seine 
persönliche Schutzgottheit dar. Anscheinend wurden solche Nagelfigurinen ausschließlich 
auf Veranlassung des Königs für die Einweihung von sakralen Bauwerken hergestellt. 
Theologisch gesehen spiegelt sich in der Nagelform ihre Eunktion wider: Sie waren eine 
wahrlich >fündamentale< Verankerung des Gebäudes zwischen Himmel und Erde und 
dienten ^eichzeitig als Erinnerung an den Stifter sowie als wegweisende Ankerpunkte für 
zukünftige Generationen, die man durch das Vergessen von heiligen Orten und Grundris¬ 
sen einer sakralen Architektur bedroht sah. 

Als zweites Eallbeispiel dienen dagegen Terrakottafigurinen von Göttern, Dämonen 
und Tieren (Abb. 19), die man während der Neuassyrischen Periode (934- 610 v. Chr.) 
im Mauerwerk und unter Eußböden vergrub“^^. Die Bandbreite der Räume, in deren 


45 »L’heterotopie a le pouvoir de juxtaposer en un seul lieu red plusieurs espaces, plusieurs 
emplacements qui sont en eux-memes incompatibles« (FOUCAULT 1984, 47-48). 

46 ELLIS1968; PORTER 1993, 82- 84; BRAUN-HOLZINGER1999. 

47 RITTIG 1977; GREEN 1983; WIGGERMANN 1986. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (Flgg.) | Berichte der Forschergruppen auf der Topoi- 
Plenartagung 2010 | © 2011 eTopoi. J ournal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http://journal.topoi.org 


15 



Forschergruppe C-Il | Images 


Abb. 19 I Figurine eines Himdes aus Nimrud 
(7. Jh. V. Chr.). Unbekannter Aufbewahrungsort. 
Terrakotta, Länge 9.2 an. 

Mauerwerk man solche Figurinen einschloss, ist groß: Außer in Tempelgebäuden hat man 
sie auch in Palästen, Wohnhäusern, und Gräbern gefunden. In der Regel fällt bei den De¬ 
ponierungskontexten ihr ausgesprochen hminaler Charakter auf: Es handelt sich meistens 
um Grenzbereiche wie Schwellen oder auch > schmutziger Räume wie Küchen und Toiletten. 
Texte und Inschriften belegen, dass solche Figurinen in den Augen ihrer Nutzer eine Art 
unsichtbares > magnetisches Feld< erzeugten und damit das Haus und ihre Bewohner vor 
bösen Kräften, mit denen die Menschen in solchen hminalen Räume in Berührung kommen 
konnten, schützten^^. Die Figurinen wurden von Beschwörungspriestem mit »reinem Ton« 
nach magischen Rezepten gefertigt, mit einem Belebungsritual »zum Leben erweckt« und 
schließlich im Zuge eines Reinigungsrituals im Hause deponiert^®. Es handelt sich nicht 
um > schöne BUder<, sondern um magische Werke, Dämonen und Tiere, die man durch ein 
Ritual belebte, in dem der Mythos der Erschaffung der Menschheit aus Ton nachhallte. 

Es wird somit deutlich, wie figürliche magische Artefakte zur Überwachung und Kontrolle 
von Räumen eingesetzt werden kormten. Hierbei geht es nicht nur um den umbauten 
Raum, sondern um das gesamte soziale Umfeld, das in den untersuchten Epochen als 
stark von außen bedroht empfunden wurde. Entscheidend ist bei beiden Gattungen, dass 
nicht die stetige Sichtbarkeit der Büder ihre Wirksamkeit garantierte, sondern das Wissen 
um ihre von Experten veranlasste korrekte Platzierung innerhalb eines durch diesen Akt 
religiös und sozial determinierten Raumes. 



1.7 Raum, Ritual und Bildersprache im Kulturvergleich 

Nicht nur Siegel mit ihrem eigentümlich variablen Raumbezug sind für das Verständnis 
der Vermittlung von Ordnungshierarchien und habituellem Raumwissen von Bedeutung, 
sondern auch monumentale, fest verortete BUdträger. Dies wird am Beispiel von assyri¬ 
schen, persischen und klassisch-griechischen architektonischen Bilderfriesen untersucht 
(Projekt Lorenz Winkler-Horacek)^®. Diese Büder geben die in unmittelbarer räumlicher 
Nähe vollzogenen Rituale wieder und werden zum Bestandteil einer Wechselwirkung 
zwischen Büd, Raum und Handlung^^. Interessant ist auch hier, dass Sichtbarkeit und 
Rezipierbarkeit von Büdem dabei nicht notwendigerweise vorauszusetzen sind, wie der 


48 So lautet zum Beispiel der kultische Name, der am Arm einer Figurine angebracht wurde: »Geh 
hinaus, Geist des Bösen! Komm herein, Geist des Frieden!« (RI l l lG 1977,166). 

49 HUBER 2005. 

50 Als Fallbeispiel soll insbesondere auf den Vergleich zwischen den achämenidischen Apadanareliefs in 
Persepohs und dem Parthenonfries aus Athen eingegangen werden. Vgl. dazu besonders ROOT1985. 

51 Zum Verhältnis von Bild imd Betrachter an einem Beispiel aus Persepolis siehe auch ROOT 2007. 
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Parthenonfries in Athen zeigt, der wegen seiner hohen und verschatteten Anhringung von 
den Teilnehmern des Panathenäenzuges kaum gesehen werden koimte^^. Gleichwohl ist, 
ganz anders als in Mesopotamien, die Betrachterbezogenheit ein wesentlicher Grundzug der 
Bilder im griechisch-römischen Kulturkreis, ln der Regel wirkten die Bilder nicht so sehr 
durch ihre rein physische Präsenz, sondern durch den Rezeptionsvorgang. Bei den großfor¬ 
matigen und vielfiguiigen Prozessionshiesen können gesellschaftliche Normen und soziale 
Ordnungsstrukturen durch den mit der Rezeption der Bilder einhergehenden Bewegungs¬ 
vorgang inkorporiert werden und damit in eine habituelle Wissensform überfuhrt werden. 


1.8 Bildlich definierte Landschaftsräume im prädynastischen Ägypten 

Fest verortete Bildträger weisen auch die prädynastischen Felsbilder in der ägyptischen 
Ostwüste und im Niltal auf (Projekt Rebecca Döhl). Sie spiegeln den Schritt von einem 
rein perzipierten und durch profane Akte gestalteten Naturraum zu einem aktiv gestal¬ 
teten, ideologisch aufgeladenen Landschaftsraum wider. Durch die Felsbilder wird der 
Lebensraum in ein neues, anthropogenes Bedeutungsmuster uminterpretiert, er wird 
sozialisiert^^. Dem Platz der Anbringung kommt dabei nicht nur in emischer Hinsicht 
herausragende Bedeutung zu. Aufgrund der ansonsten eher geringen Befimdlage rückt 
die Besonderheit des Wechselspiels zwischen Anbringungsort und BUd den Raum auch 
als primäre Kategorie der Analyse in den Blickpunkt^. 



Abb. 20 I Prädynastisches Felsbild 
mit J agd- imd Schiffsdarstellungen 
im Wadi Abu Subeira bei Assuan 
(Ägypten). 


ln der Wahl der BUdthemen wiederum zeigt sich die bewusste FUterung von Wissen. Dabei 
kann nicht allein eine bildliche Wiedergabe des unmittelbar Gesehenen oder Erfahrenen 
angenommen werden, vielmehr handelt es sich um die Darstellung ausgesuchter Motive 
mit besonderer Bedeutung in Bezug auf den Platz ihrer Anbringung. So finden sich be¬ 
merkenswerterweise auch tief in den Wadis der Wüsten Darstellungen von Booten und 
flussbewohnenden Tieren (Abb. 20), während viele Tiere der tä^ichen Versorgung (z. B. 
Fische) nicht oder nur selten dargestellt werden. Die den BUdem immanente Bedeutung 

52 V^. zum Parthenonines JENKINS1994; BERGER- GISLER-HUWILER1996; NEILS 2001; 

WREDE 2008. 

53 Siehe dazu CHIPPINDALE - NASH 2004. 

54 Hier ergeben sich methodische und theoretische Anknüpfungspunkte an die Untersuchungsfelder 
derEorschergruppeA-III (Archaeometry - Archaeoinformatics). 
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erschließt sich wiederum nur dem mit dem Kontext Vertrauten, doch lässt sich vermuten, 
dass innerhalb der sie produzierenden Gruppen die zugrundeliegenden Konzepte allge¬ 
mein bekannt waren. Erst im Laufe der dynastischen Zeit werden diese Bilder vermehrt 
von Inschriften abgelöst oder sie orientieren sich an einem offiziellen Bilderkanon, so 
dass sich eine zunehmende Exklusivität der Bedeutungsinhalte feststellen lässt. 


1.9 Resümee 

Zusammenfassend lässt sich feststeUen, dass in den von der Eorschergruppe C-II hinsicht¬ 
lich ihrer Raumkonzepte untersuchten Materialgruppen in den seltensten EäUen explizites 
Expertenwissen greifbar ist. Vielmehr haben wir es auf einer eher anthropologischen 
Ebene mit kulturell differenten Kognitionsstilen und Wahmehmungsstereotypen zu tun. 
So waren z. B. auf den ersten Blick ^eich scheinende räumliche Darstellungsformen nicht 
transkulturell verstehbar, sondern wurden mit unterschiedlichen Semantiken belegt. 

Die mentale Disposition, d. h. die Eähi^eit zur Raumperzeption, Raumorientierung und 
Raumkategorisierung wird jeweils empirisch erworben und durch soziale Praktiken habi- 
tualisiert. Dabei dienen bildliche Raumrepräsentationen und durch Bilder strukturierte 
Performanzen im Raum sehr häufig der Affirmation hierarchisch definierter Machtver¬ 
hältnisse und somit ganz allgemein der Konstruktion sozialer Wirklichkeit. 
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Zusammenfassung: Die zu untersuchenden Formen der Interaktion zwischen räumlichen Vorstellungen 
und nicht-räumlichen Begriffen im Kontext der platonischen Dialoge sind in verschiedenen Arten der kom¬ 
plexen Wechselwirkung erkennbar. In mythisch-literarischen Entwürfen von Räumen können im Medium 
der bildlichen Phantasie die Grenzen des Wirklichen hin zum Märchenhaft-Phantastischen überschritten 
werden. Diese phantastischen und mythischen Räume und Orte können dann in einem zweiten Schritt auf 
die Wahrnehmung realer Räume und des Kosmos selbst zurückwirken. In philosophischen Theorien lassen 
sich wesentlich nicht-bildliche Sachverhalte wie die menschliche Seele und ihre Unsterblichkeit oder auch 
genuine Intelligibilia wie begriffliche Prinzipien und Gohesvorstellungen zur leichteren Vermittlung durch 
räumliche Elemente in anschaulichen Kontexten und Instanzen darstellen und dadurch dem anschaulichen 
Denken nahebringen. In allen diesen und weiteren Fällen hndet eine substantielle Wechselwirkung zwischen 
einer imaginierten räumlichen Ordnung von etwas, das die Dimension des Wahrnehmbaren überschreitet, 
und Vorstellungen über die Raumordnung des Wahrnehmbaren und der realen gesellschahlichen und 
politischen Wirklichkeit statt. Die Gruppe analysiert die vielschichtige Komplexität solcher Wirkungsver- 
hältnisse an exemplarischen Instanzen des griechischen Mythos, der Psychologie, der Kosmologie sowie 
allgemein der Naturwissenschah. Sofern die Dialoge Platons der Ausgangs- und Angelpunkt sind, stellt 
sich immer die Frage, in welcher Weise die räumliche Dimension der dialogischen Szenerie in Wechsel¬ 
wirkung mit der philosophisch erschlossenen Sache oder dem Gegenstand der Gespräche steht. Aus diesem 
Erkenntnisinteresse heraus ergibt sich zwingend, dass die Gruppe eine Vielzahl an methodischen Zugängen 
und perspektivischen Ausrichtungen wählen und kombinieren muss. Dazu gehören neben der philologi¬ 
schen, texterschließenden Methode und der philologischen Quellen- und Referenzsuche auch sozialwissen- 
schahliche Fragestellungen zum realen Kontext, in dem die platonischen Dialoge bzw. ihre Quellen und 
Rezeptionsinstanzen gedacht werden müssen, und nicht zuletzt auch genuin philosophische Horizonte. 
Denn in den Dialogen Platons wird das Verhältnis von räumlicher Bildlichkeit und nicht-räumlicher Begriff- 
lichkeh nicht nur mit den Miheln des Logos und M3hhos verwirklicht, sondern es ist auch selbst expliziter 
Gegenstand der philosophischen Gespräche. Eine Reflexion darauf, wie bei Platon, seinen Vorgängern und 
späteren Rezipienten das Verhältnis und die Funktionsbestimmung von Ratio, d. h. begrifflichem Denken, 
einerseits und bildlicher Vorstellung und ihrer lebenswirklichen Grundlage in der Wahrnehmung anderer¬ 
seits gedacht werden, ist für die Verwirklichung des Arbeitsprogramms der Gruppe daher unverzichtbar. 
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1 Ergebnisse 

1.1 Einleitung 

Im Rahmen des Exzellenzclusters Topoi »Formation and Transformation of Space and 
Knowledge in Ancient Civilizations« untersucht die Forschergruppe C-I -3 Formen der 
Interaktion zwischen räumlichen Vorstellungen und nicht-räumlichen Begriffen im Kon¬ 
text der platonischen Dialoge. Diese Texte bieten für die im Fokus des Projekts stehende 
Frage nach dem Zusammenhang zwischen Raum und Wissen gleich in vielfältiger Hinsicht 
eine überaus fruchtbare Grundlage: 

1 . Sie liefern erkenntnis- und wissenschaftstheoretische Ansätze, die diesen Zusammen¬ 
hang überhaupt erst begründen. 

2 . Sie demonstrieren diesen Zusammenhang, indem sie nicht-bildliche Sachverhalte 
und begriffliche Prinzipien durch räumliche Elemente in illustrativen Kontexten und 
Instanzen dem anschaulichen Denken näherbringen. 

3 . Sie stellen verschiedene Raum-, Körper- und Materiekonzepte aus vorsokratischer 
Zeit dar und setzen diese mit den eigenen Modellen in Beziehung. 

Die Forschergruppe konnte durch die Bearbeitung einer Auswahl platonischer Texte erste 
Ergebnisse für ein Verständnis der komplexen Wechselwirkungsverhältnisse zwischen 
räumlichen Vorstellungen und nicht-räumlichen Begriffen liefern, indem sie 

1 . die platonische Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie untersuchte, 

2 . dialogische und argumentationsstrukturelle Analysen an den Texten durchführte 
und hierfür wesentliche Arbeitsmittel aktualisierte wie auch schuf, 

3 . Quellen- und Rezeptionsforschung betrieb, 

4 . die Forschungsansätze schließlich in den Kontext der allgemeinen philosophischen 
Debatten der Gegenwart und der Moderne insgesamt stellte. 

Die Gruppe hat sich in ihren Diskussionen bisher auf folgende Punkte konzentriert: 

• Vergleich und Synthese unterschiedlicher methodischer Zugriffe auf die spezifische 
Bildlichkeit und die spezifische Räumlichkeit der platonischen Mythen; wissenschaft¬ 
licher Austausch über bisher gewählte und in den Teilprojekten ins Zentrum gestellte 
Ansätze (Stichworte: Argumentation im elenktischen Dialog, Skopos-Theorien, Litera¬ 
turbegriff und Wissensordnungen, Narratologie). 

• Austausch über die verschiedenen technischen Möglichkeiten und Methoden zur Er¬ 
schließung der relevanten Textbasis und der Selektion einschlägiger Textstellen. 

• Platonische M 54 hen im Kontext anderer frühgriechischer kosmologischer Modelle 
(Vorsokratiker) und klassischer Erzähltexte (z. B. Herodots Historien). 

• Einordnung der für die platonischen M 54 hen charakteristischen Bildlichkeit und ihres 
Bezugs zum begrifflichen/unräumlichen Inhalt in die gegenwärtigen Diskussionen zum 
Bildbegriff (Stichwort: iconic turn) sowohl in systematischer als auch in historischer 
und wirkungsgeschichtlicher Dimension. Für die Durchführung des Projekts und die 
Beantwortung der Fragestellung ist es angesichts der Allgemeinheit der Fragestellung 
(z. B. Was ist das Spezifische an der Methode der Verräumlichung von Begrifflichem und 
Seelischem in platonischen M 54 hen?) unabdingbar, nicht nur altertumswissenschaftliche 
Diskurse und spezifisch klassisch-philologische Forschungsbeiträge zu berücksichtigen, 
sondern auch die Forschungsansätze explizit in den Kontext der philosophischen und 
literaturwissenschaftlichen Debatten der Gegenwart und der Moderne zu stellen. Diesem 
Skopos wurde in den Gruppendiskussionen und den Teilprojekten Rechnung getragen. 
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Zur konzeptionellen Vorarbeit gehörte neben der individuellen Lektürearbeit der betei¬ 
ligten Forscher ein im Juni 2010 durchgeführter Workshop mit dem Titel »Bilder des 
Unräumlichen«, der die Kontextnalisierung des Projektthemas in einem geistesgeschicht¬ 
lich weiteren Horizont erprobte. Die technischen Vorarbeiten znr Sichtung des Materials 
werden nnten näher beschrieben. 

Durch das Forschungsfreisemester von Gybnrg Uhlmann im Wintersemester 2010/11 
wnrde sowohl die weitere Vernetznng der Grnppenprojekte mit Projekten ans den Areas C 
(Perception and Representation), D {Theory and Science) nnd E {The Processing of Space) 
als auch die Umsetzung der Vorarbeiten in (publizierbare) Ergebnisse ermöglicht. Insbe¬ 
sondere der Wissensbegriff konnte hier in Anseinandersetzung mit der Foucanlt-Rezeption 
geschärft werden. Herr Poiss wird seine narratologische Bearbeitnng des Timaios-Mythos, 
seiner Erzählstrnktur und Vorbilder, ebenso fortsetzen wie die Intensiviernng der verglei¬ 
chenden Studien zn den (räumlichen) Erzählstruktnren bei Herodot. 


1.2 Erkenntnis und wissenschaftstheoretische Grundlagen 

Im Unterschied znm Mainstream der Platondeutnngen der Neuzeit und Moderne hat der 
antike Platonismus andere Eormen der Platoninterpretation entwickelt. Diese gehen von 
der Einsicht aus, dass Platon darum bemüht ist, den Znhörer oder Leser unter Berück¬ 
sichtigung der Art nnd Weise, wie sich menschliche Erkenntnis konstitniert nnd aufsteigt, 
schrittweise zu selbständigen Einsichten anzuleiten. Diese Anleitnng beschreiben sie 
methodisch mit dem Begriff der Anagogie. Die hermeneutische Erschließung der M 5 J:hen 
als Instanzen der genuin philosophischen begrifflichen Erkenntnis und als Propädentik 
für eben diese Erkenntnis ist hier also wesentlich von einer systematischen Reflexion anf 
das, was begriffliche Erkenntnis konstituiert, und der Leistnngsfähigkeit des Vorstellungs¬ 
vermögens begründet. Das Projekt verbindet deshalb philosophische und literatnrwissen- 
schaftlich-hermeneutische Eragestellnngen. 

Die einfachste nnd zngleich reinste Form, in der das für die Dentung des Mythos als 
literarisches Element relevante Verhältnis von ränmlich partiknlärer Bildlichkeit des Vor¬ 
stellungsvermögens nnd nnräumlicher Begrifflichkeit der Dianoia erschlossen nnd ver¬ 
standen werden kann, ist im Sinne der antiken Platoniker die Mathematik. Denn in den 
genuin mathematischen Operationen (der Geometrie, aber ebenso anch der Arithmetik) 
operiert der Mathematiker nicht mit den begrifflichen Gegenständen, deren wesentliche 
Eigenschaften er begreifen will, selbst, sondern mit wahrnehmbaren oder vorstellbaren 
Instanzen dieser Gegenstände, also mit gezeichneten oder vorgestellten Dreiecken, mit 
flgnrierten Zahlenreihen nsw. Diese lassen es zn, die wesentlichen Eigenschaften der zu 
erfassenden Erkenntnisgegenstände in den Handlnngen, die der Mathematiker mit sei¬ 
nen mathematischen Instanzen durchführt, im Nacheinander des Vollzugs dieser praxeis 
einzeln für sich zn betrachten und zu begreifen. Die damit betretene Ebene einzelner 
Gegenstände und einzelner Handlnngen also bildet die Basis für das in der Mathematik 
detektierte anagogische Potential dieser Art des Zngangs znm Erkennen dessen, was 
selbst für sich nicht der Anschauung oder Vorstellnng zngänglich ist. 

Somit ist eine nnmittelbare Analogie zn der Explikation begrifflicher Sachverhalte im 
Medinm des eine Handlung erzählenden und ein zeitliches nnd räumliches Nacheinan¬ 
der entfaltenden M 5 J;hos gegeben. Die begrifflichen Sachgehalte erhalten in ihren anf der 
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Vorstellungsebene angesiedelten Instanzen eine Räumlichkeit, in der im Nebeneinander 
in zeitlich nacheinander angeordneten Handlungsteilen die Aufmerksamkeit auf einzelne 
Aspekte der zu erfassenden Sachgehalte gelenkt werden kann. Die in der Erzählung des 
Mythos komponierte Handlungsfolge bildet also einen textlichen Raum, der durchschrit¬ 
ten werden kann und der damit ein hohes didaktisches, anagogisches Potential besitzt. 

Wegen dieser zentralen Analogie hat die Forschergruppe nicht nur die platonischen Mythen 
selbst analysiert, sondern auch die Textkorpora der spätantiken Platoninterpretation und 
anderer Traktatformen, insbesondere der platonischen mathematiktheoretischen Schriften 
auf Stellen hin durchsucht, an denen dieses Verhältnis thematisiert wird, und diese klas- 
sihziert. Das Ergebnis ist zunächst eine Datenbank dieser Textstellen, mit deren Hilfe nun 
erstens die philosophische Grundlegung zu beschreiben ist und zweitens die Konsequen¬ 
zen für die Mythendeutung und die Hermeneutik des räumlich operierenden Mythos in 
den Dialogen gezogen werden können. 

In einem mit der Gruppe vernetzten Forschungsprojekt zu den platonischen Dialogen in ihrer 
antiken Kommentierung arbeiten außerdem zwei Doktoranden an den Dialogen Gorgias 
und Phaidon, wozu auch die Frage nach der Stellung und Funktion der Seelenmythen gehört. 

Das Projekt Blößner ist noch in der Grundlagenphase. So zeichnen sich Ergebnisse, die 
auch in vielfältiger Weise mit den Ergebnissen anderer Topoi-Gruppen vernetzt werden 
könnten, zwar durchaus ab, sind aber bisher im Stadium des Hypothetischen und Un- 
überprüften. 

Mit allen Vorbehalten, welche der unvollständige Bearbeitungsstand erzwingt, zeichnet 
sich ab, dass in der Politeia zwei unterschiedliche Argumentationsstrategien nebeneinan¬ 
der her verlaufen und miteinander interagieren: eine, durch die (ftktiv) die Figur Sokrates 
ihre Hörer (vor allem Glaukon und Adeimantos) zu beeinflussen sucht, und eine zweite, 
durch die (real) der Autor Platon auf die Leser seines Dialogs einzuwirken versucht. Nicht 
nur ein, sondern sogar zwei didaktische Konzepte wirken also auf zwei unterschiedlichen 
Ebenen in komplexer (und noch nicht restlos geklärter) Weise zusammen. Intendiert zu 
sein scheint, dass der Leser aus sich selbst heraus zu bestimmten Einsichten teils metho¬ 
discher, teils inhaltlicher Natur gelangt. Diese Einsichten kreisen einerseits um die Frage 
nach der Lebenswahl, genauer: um die sachliche Frage, welche Optionen es hierfür gibt, 
nach welchen Kriterien man sie wählt und welche Konsequenzen diese Wahl hat. Ande¬ 
rerseits beziehen sie sich auf die methodische Frage, wie sich derartige Einsichten und 
Kriterien überhaupt gewinnen und wie sie sich erkenntnistheoretisch sichern lassen. 

In den Kontext dieser beiden sich wechselseitig durchdringenden argumentativen Inter¬ 
essen (einerseits: des Autors gegenüber dem Leser; andererseits: der Dialogftgur gegenüber 
ihren Partnern) scheinen die Konzepte der Räumlichkeit zu gehören. Dieser Konzepte 
bedient sich der Autor in einer ganz speziftschen Weise - nämlich so, dass er sie durch 
den Mund seiner Figur einem Leser gegenüber, der nicht selbst Adressat, sondern Zeuge 
dieser Konzepte wird, entwickeln lässt. 
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1.3 Dialogische und argumentationsstrukturelle Analysen 

Die Forschergruppe befasst sich mit den Seelenm 5 rthen und ihrer spezifisch vorstellungs¬ 
haften Räumlichkeit unter dem Gesichtspunkt des Zusammenhangs zwischen Literarizität 
und Dialogizität einerseits und begrifflichen Erkenntnisgehalten andererseits. Ausgehend 
von einer schon älteren Einsicht der Platonforschung, die aber erst in jüngster Zeit in ih¬ 
ren Implikationen und Konsequenzen wirklich durchdacht und berücksichtigt wird, folgt 
die Politeia hierbei dem methodischen Ansatz, die >Gesamtregie des Dialogs< und Platons 
Intentionen, die man wegen der indirekten Eorm der Darstellung nirgendwo unmittelbar 
aus dem Text ablesen kann, aus den Textbefunden zu rekonstruieren. Dabei muss natür¬ 
lich stets das sokratische Argument, also der argumentative Kontext des Gesagten, vor 
Augen bleiben, was wichtigen Abschnitten des Dialogs offensichtlich einen gegenüber 
älteren Deutungen ganz anderen und neuen Sinn verleiht. Zusätzlich wird die Problem¬ 
geschichte der Platonrezeption mit dem Ziel einer Neuevaluation des systematisch und 
literaturwissenschaftlich relevanten Beitrags reflektiert, den antike Interpretationen der 
platonischen Dialoge für die Erschließung der literarischen Raffinessen dieses Autors, 
seiner Texte und seiner M 3 Then geleistet haben. 

Die Forschergruppe ordnet die räumliche Szenerie des Unterweltsm 5 Thos am Ende 
der Politeia in den Gesamtkontext der Verbildlichung der seelischen Gerechtigkeit im 
>größeren Bild< der Gerechtigkeit im Staat ein. In den Büchern 8 und 9 der Foliteia, die 
im Eokus des Projektes liegen und für diese Eragestellung zentral sind, tut Sokrates etwas, 
was das Kernthema von Topoi berührt. Er arbeitet, in offensichtlich argumentativer Ab¬ 
sicht, in das Bild der Seele explizit räumliche Strukturen ein. So werden etwa charakterli¬ 
che Veränderungen als erfolgreiche Attacke bestimmter Strebungen auf eine von anderen 
Strebungen verteidigte Akropolis dargestellt (Buch 8 ), oder es wird ausdrücklich ein drei¬ 
dimensionales Bild der Seele gefertigt und auf seine argumentativen Implikationen hin 
befragt (Buch 9 ). In Buch 10 verleiht Platon sogar dem Jenseits eine räumliche Struktur 
und entwirft eine eindrucksvolle, mit neuesten astronomischen Erkenntnissen der Zeit 
durchwirkte Jenseitstopologie, die dem ethischen Anliegen des Dialogs dienen soll. Nur 
im Verbund mit argumentativen Analysen und im Kontext der (in mehreren Vorarbeiten 
bereits umfassend analysierten) Polis-Seele-Analogie kann die Verwendung topologischer 
Strukturen und Konzepte durch Platon wirklich geklärt werden. 

In der zur Bearbeitung bislang bewilligten Eorschungszeit wurden wesentliche Arbeits¬ 
mittel aktualisiert oder erst geschaffen: 

• Eine Spezialdatenbank mit interessanten Funktionen und Schnittstellen (z. B. zu den 
Berliner Bibliotheken) erschließt alte und neue Spezialliteratur in rund 25 000 Indices; 

• auf Knopfdruck lassen sich zu einzelnen Abschnitten oder Fragestellungen chrono¬ 
logische Forschungsüberblicke generieren; 

• die vier maßgeblichen Textausgaben (Slings, Burnet, Chambry, Adam) sind zu einer 
maschinenlesbaren Konkordanz zusammengeführt, eine Reihe anderer Vorarbeiten 
und auch etliche Textanalysen sind erbracht. 

Die Nutzung dieser Materialien für die Textanalyse müsste nun der nächste Schritt sein. 

Auch für den Phaidon spielt die Kontextualisierung des M 5 J:hos im Gesamtaufbau der 
Argumentation und der Dialogkomposition eine bedeutende Rolle. Nur dann, wenn 
der Aufbau des Dialogs und insbesondere der Zusammenhang der einzelnen Teile, die 
gemeinsam den Beweis der Unsterblichkeit der rationalen Seele ergeben sollen, geklärt 
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ist und wenn den einzelnen Argumentationsgängen der ihnen zukommende und vom 
Autor zuerkannte Beweiswert ermittelt wurde, kann begründet werden, warum Sokrates 
das Medium des M 5 rthos in Ergänzung der rationalen begrifflichen Argumentationen in 
der Form des Logos heranzieht, und warum er dies gerade an einer Stelle tut, an der das 
eigentliche Beweisziel nach übereinstimmender Ansicht aller Gesprächspartner mit Bravour 
erreicht wurde. Das Projekt versucht, analog zu den Studien zur Politeia die Frage nach 
der räumlichen Dimensionalität, die in der Unterweltsszenerie des Phaidon-Mythos im 
Zentrum steht, aus diesen Vorarbeiten und Studien heraus besser beantworten zu können. 

Im Timaios schließlich ist die Situation eine andere. Denn der »wahrscheinliche (oder: 
abbildhafte) M 5 dhos« des Pythagoreers Timaios nimmt den größten Raum im Dialog ein. 
Er entfaltet nicht nur eine Handlung, indem er die Konstitution des Kosmos in der Form 
seiner Genese erzählt, sondern operiert in eben diesen genetisch berichtenden Darstel¬ 
lungen selbst mit begrifflichen Argumenten. Die dialogische Anlage des gesamten Dialogs 
muss gleichwohl auch hier für die Herausarbeitung der Funktion des großen Logos/Mythos 
erarbeitet und berücksichtigt werden. 

Für die Frage nach der Räumlichkeit der bildlichen Rede in den Dialogen außerhalb der 
Mythen sollen in der nächsten Arbeitsphase Kontakte mit der Gruppe C-I-i {Language 
and Text. The Conception of Spaces in Language) gesucht werden. Deren bislang vor¬ 
nehmlich kognitions- und kommunikationslogischer Ansatz kann, wenn er für eine Ana¬ 
lyse von räumlichen Metaphern geöffnet wird, ein wichtiger Anschlusspunkt für unsere 
Arbeit an den platonischen Dialogen werden. 


1.4 Narratologische Analysen: Quellen- und Rezeptionsforschung 

Die Komplexität platonischer Texte und die korrespondierende Vielfalt methodischer 
Zugriffe bestätigen sich im Fall des von der Forschergruppe untersuchten Dialogs Timaios. 

Die Gruppe wendet sich dem Dialog auch mit den Mitteln der Erzählanalyse zu. Dabei 
wird ein durch die Bauform platonischer Dialoge bedingtes, mehrfach gestaffeltes System 
von Erzählperspektiven mit unterschiedlichen Autoritätsansprüchen analysiert. Der Dia¬ 
log Timaios ist dafür ein herausragender Kandidat, weil die große >mythische< Rede des 
Timaios selbst durch zwei Binnen-Neueinsätze in drei Stufen {Nous, Ananke, Zusammen¬ 
spiel von Nous und Ananke) gegliedert ist und insgesamt als »eikos mythos« bzw. »logos« 
ihren prekären epistemologischen Status selbst benennt. 

Zu der erzählanalytischen Arbeit gehören zunächst die Frage nach den Bedingungen von 
Veranschaulichung in dem spezifischen von Timaios eröffneten Theorierahmen und der 
genaue Nachvollzug der Argumentverknüpfungen. 

Da das Timaios-ModeW seinerseits auf vorsokratische Modelle zurückgreift (Steuerung 
durch den Nous, Elementenlehre, regelmäßige Polyeder als eine Art geometrischer 
>Atome< etc.) oder diese korrigiert (Elemente zurückgeführt auf Transformationen von 
elementaren Körpern an bzw. in der eigens zu diesem Zweck eingeführten chora), kann 
man die Timaios-Rede aber auch als eine erste Form eingreifender Doxographie deuten, 
die den (re)konstruktiven Charakter von Philosophie und Philosophiegeschichte bewusst 
darstellt. 
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Die Gruppe befasst sich in diesem Kontext daher mit einer philologischen Quellenanalyse 
der kosmologischen Bilder, die wir aus vorsokratischer Zeit zu fassen in der Lage sind, und 
setzt diese in Beziehung zu dem Modell aus dem Timaios, wobei sich auch interessante 
Kontraste zur naturwissenschaftlich unterfütterten Jenseits-Topologie der Politeia ergeben. 

Räumlichkeit spielt dabei offensichtlich eine zentrale Rolle. Denn die mit großen Vorbe¬ 
halten, durch eine >Bastard-Überlegung< (ÄOYiapcü rivi vö0w: 52 b 2 ) eingeführte chora 
benennt einen erfüllten Raum (xevöv oü5ev: sSay; 79 bi), der sich durch die Notwendigkeit 
der Erfüllung eben dieser Bedingung (xevöv oüSev) zwingend einstellt. 

Diese Analyse versteht sich als komplementär zu den in den beiden anderen Forschungs¬ 
gruppenteilen verwendeten Zugängen der Analyse der dialogischen Argumentations¬ 
struktur und der Untersuchung des anagogischen Zusammenhangs zwischen räumlicher 
Vorstellung und nicht-räumlicher Begrifflichkeit. Seine narratologischen Implikationen 
wurden darüberhinaus in vier Workshops zu Herodot, die Thomas Poiss zusammen mit 
deren Hauptorganisator Klaus Geus (B-IV Applied Historical Geography) durchführte, 
beleuchtet: Der Historiker bietet den umfangreichsten und zeitlich den vorsokratischen 
Modellen am nächsten liegenden Großtext des frühen Griechentums, so dass die Ähn¬ 
lichkeiten und Differenzen theoretisch-kosmologischer und historisch-geographischer 
Raumvorstellungen und ihre erzählerische Darstellung (z. B. Strategien der Verifizierung 
und der Beglaubigung) von zwei Seiten in den Blick kommen. Die Zusammenarbeit wird 
2011 fortgeführt. 


1.5 Ansätze der modernen Bild- und Literaturwissenschaft 

Mit der Frage nach der erkenntnistheoretischen Fundierung von Textstrukturen und 
Darstellungsmedien sowohl in dialogtheoretischer als auch in erzählanal 5 discher Hinsicht 
sind Themen aufgerufen, mit denen sich die moderne Literaturwissenschaft intensiv be¬ 
fasst hat, insbesondere im Zuge ihrer Beschäftigung mit dem Verhältnis von Ordnung und 
Literatur bzw. Wissen und Literatur in den letzten Jahren und Jahrzehnten in der Folge 
und Kritik der Rezeption der Foucaultschen Analyse diskursiver Praktiken. 

In der jüngsten Phase unserer Projektarbeit ist die Notwendigkeit offenkundig geworden, 
hier über die altertumswissenschaftlichen, klassisch philologischen und philosophie¬ 
historischen Diskussionshorizonte hinaus zu gelangen und die topologische Fragestellung 
noch stärker an den - freilich auch zuvor und von Beginn an reflektierten - allgemeinen 
literaturwissenschaftlichen Kontext anzubinden und in kritischer Auseinandersetzung 
mit neuesten Strömungen literaturwissenschaftlicher Zugangsweisen die eigenen Gegen¬ 
stände und Fragen zu überdenken. Dies schien uns auch deshalb unverzichtbar zu 
sein, als die Frage räumlicher Ordnungsstrukturen in diesen gegenwärtig diskutierten 
Literatur-Diskursen explizit mit einer Wissensthematik verbunden wird, deren epistemi- 
scher Status und deren epistemische Kontur noch näherer Analyse bedürfen. Die für 
Topoi insgesamt relevante Suche nach einer Vernetzung von Raum und Wissen kann 
unserer Überzeugung nach durch die Erweiterung der bisher vornehmlich diskutierten 
Textanalysen vorangetrieben werden. Wie zentral der Stellenwert der Untersuchung der 
Möglichkeit, Literatur über ihre bestimmte (räumliche) Ordnung zu definieren, für unsere 
Gruppe werden kann, werden die Diskussionen und Studien der nächsten Arbeitsperiode 
zu erweisen haben. 
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Wir suchen dafür insbesondere den Dialog mit anderen Gruppen, zumal mit den Grup¬ 
pen der Area E (speziell E-I Antike Räume als Bewegungsräume in nachantiker Zeit. 
Faktographie, Imagination, Konstruktion) sowie mit der Eorschergruppe, die sich mit 
dem Zentrum des Timaios-Mythos auseinandersetzt (D-l -2 Anima Mundi). 


2 Zitation 
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Zusammenfassung: Die Geschichte der altorientalischen Kulturen erweist sich in historischer Zeit unter 
dem Aspekt einer longue duree als geprägt von einer erstaunlichen Konstanz der Flerrschaftsformen bzw. 
der Herrschaftsstrukturen. Bei genauerer Betrachtung wird jedoch deutlich, dass die im Kern monokrati¬ 
schen Systeme durchaus imterschiedlidie, auf die je spezifischen regionalen Verhältnisse ausgerichtete 
Ausprägungen von Herrschaft hervorbrachten. Dabei wird eine Reihe von Institutionen ausgebildet, die 
der Durchsetzung staatlicher Herrschaft im Herrschaftsraum dienen. Diese können in Art und Ausgestal¬ 
tung zwischen Stadtstaat und großräumigem Territorialstaat stark variieren, doch dürften - so die zentrale 
These der Forschergruppe - bereits in allen Typen des Frühen Staats die Normierung und Standardisie¬ 
rung von Prozessen und Kulturtechniken eine entscheidende Rolle zur Erzeugung räumlicher und gesell¬ 
schaftlicher Identität spielen. Das Wissen um die Bedeutung dieser Normierungsprozesse spiegelt sich in 
der Bedeutung, die z. B. der Verwendung von Schrift und der Anwendung von metrischen Standards in 
allen altorientalischen Reichen zuerkarmt wird. Das Verhältnis von lokalen, regionalen und überregionalen 
Regulierungen im Bereich solcher normierter Systeme und ihre Veränderung in Folge der Veränderung 
politischer Strukturen belegen die aktive Nutzung entsprechenden Wissens bei der Durchsetzung terri¬ 
torialer Herrschaft. Das 2008/ 2009 im Rahmen von Topoi durchgeführte Projekt zu Normierungs- und 
Standardisierungsprozessen im Bereich der Kulturen des Alten Vorderen Orients ist als Grundlagenfor¬ 
schung konzipiert mit dem Ziel, zunächst eine einschlägige Datenbasis zu schaffen, die für weitergehende 
Fragestellungen aufbereitet werden kann und soll. Untersucht wurde der Zusammenhang zwischen der 
Etablierung territorialer Herrschaft und der Normierung rmd Standardisierung im Bereich der Kulturtech¬ 
niken, fokussiert auf die Metrologie, primär anhand beschrifteter Referenzobjekte für metrische Einheiten, 
und auf einen speziellen Schrifttypus, die luwische Hieroglyphenschrift. 


Projekte: 

• »Metrische Normierung« (Eva Candk-Kirschbauin) 

• » Schriftnormierung am Beispiel des Hieroglyphenluwischen« (J örg Klinger) 
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1 Fragestellungen und Ergebnisse 

Die Entstehung des Frühen Staates in Vorderasien ist eng verknüpft mit der Heraus¬ 
bildung einer schriftbasierten Wirtschaftsverwaltung. Die Erfahrungshorizonte und 
epistemischen Prozesse, die in der 2. Hälfte des 4. J t. v. Chr. Schrift und Schriftlichkeit 
hervorbrachten, sind aus den konkreten Befunden nur teilweise rekonstruierbar, die 
ganze Komplejdtät der Findung und Durchsetzung dieser Kulturtechnik ist aufgrund der 
Eigenart und Fragmentiertheit der frühen Quellen nur bedingt fassbar. Seit ihren frühen 
Phasen im Übergang von einem Notationssystem zu einer im engeren Sinne sprachbezo- 
genen Schrift (CANCIK-KIRSCHBAUM im Druck c) zeichnet sich die Keilschrift durch 
zwei Phänomene aus, die zwar seit langem bekannt, bislang aber allenfalls punktuell un¬ 
tersucht wurden. Dies sind zum einen der hohe Grad intrinsisch-struktureller Uniformität 
des Zeichenbestandes (GLASSNER 2000; GONG 1993; GONG 2000; MITTERMAYER 2005) 
und zum anderen die in zeitlicher Perspektive ungeheure Dynamik in der Durchsetzung 
d(ies)er Schrift in weiten Bereichen Altvorderasiens. Beide Phänomene setzen ein hohes 
Maß an Normierungsleistung voraus - und bedingen es zu^eich: Nur wenn Zeichenbe¬ 
stand und Nutzungskontexte individueUer Willkürentscheidung weitestgehend entzogen 
sind und wenn zu^eich Veränderungen auf beiden Ebenen (mehr oder weniger) vollstän¬ 
dig durchgesetzt werden können, bleiben die gesellschaftliche Akzeptanz dieses Tools und 
seine Nutzbarkeit erhalten (NISSEN- DAMEROW- ENGLUND 1993; ENGLUND 1998; 
DAMEROW1999; DAMEROW 2007). Die Kenntnis der Schrift und ihre systemische 
Kontrolle ist in den frühen Gesellschaften des Alten Orients einem kleinen Kreis von Per¬ 
sonen Vorbehalten, es handelt sich dabei im doppelten Sinne um Herrschaftswissen: Die 
Kontrolle von Schrift(fähi^eit), d. h. der Praktiken, wie auch der Schriftlichkeit, d. h. der 
Inhalte, liegt bei den gesellschaftlichen Eliten. 

Vor diesem Hintergrund ist es verständlich, dass Schrift(lichkeit) im Alten Orient unter 
den Instrumentarien, die zur Sicherung hegemonialer Strukturen und zur Markierung 
von Herrschaftsräumen im räumlichen Sinne eingesetzt werden, eine wichtige Rolle 
einnimmt. Die Aufmerksamkeit der Forschergruppe galt einem in dieser Hinsicht zent¬ 
ralen Bereich, in dem Normierung wirksam werden muss, um Herrschaft und Kontrolle 
zeitlich und räumlich organisieren zu können, nämlich der Verwaltung. Verwaltung 
verstehen wir dabei in einem sehr umfassenden Sinn: Der Begriff beschreibt nicht nur 
die Ebene der unmittelbaren politischen Verwaltung durch Schaffung spezifischer Herr- 
schaftsstrukturen^ sondern er referiert auch auf die hinter den ökonomischen und sozialen 
Strukturen liegenden Bedingungen, die die Überwachung und Lenkung wirtschaftlicher 
Vorgänge oder die Durchsetzung von Recht und Gesetz erst mö^ich machen. Denn die 
Vereinheitlichung von Rechtsnormen, die Verwendung bestimmter Urkundenformate, 
der Gebrauch eines gemeinsamen Datierungssystems etc. setzen die Normierung ganz 
grundsätzlicher Prozesse auf der basalen Ebene der Kulturtechniken voraus (CANCIK- 
KIRSCHBAUM im Druck b). Derartige Normierungsprozesse verstehen wir als eine 
Form der Wissensorganisation, die zugleich eine Schnittstelle zur Wissensrepräsentation 
darsteUt. Dies wird besonders anschaulich, wenn etwa die metrologischen Systeme nicht 
nur quantitative, sondern auch qualitative Differenzierung aufweisen. (GREEN 1987; 
CANQK-KIRSCHBAUM - CHAMBON2006; CHAMBON im Druck). Die Bedeutung von 
Normierungsprozessen wird aber ^eichermaßen anschaulich im Bereich institutionell 

1 Diese Ebene wird im Wesentlichen in der Forscheigruppe Baltrusch/ Bonatz/ Candk- Kirschbaum/ 

Klinger thematisiert (B-II -1 Political Governance and Govemed Space). 
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gesteuerter Schrifüichkeit wie sie in den spezifischen Schriftdiplomatiken zum Ausdruck 
kommt (KUNGER im Druck a; KLJNGER im Druck b). Die Forschergruppe geht von 
der Annahme aus, dass sich in kulturtechnischer Normierung verschiedene Formen von 
Wissen verbinden. Wenn Günther ABEL (2004, 339) auf die »selbstverständliche(n) Ver¬ 
trautheit« verweist, mit der wir auf visuell repräsentiertes Wissen zugreifen, so lässt sich 
das unmittelbar auf die spezifische Gegenständlichkät von Schrift oder Maßhaltigkeit über¬ 
tragen. Es ist das Zusammenspiel der »(i) propositionalen und der nicht-propositionalen, 
(ii) der sprachlichen und der nicht-sprachlichen und (iii) der expliziten und der impliziten 
Formen von Wissen« (ABEL 2004, 340), die nicht nur das Funktionieren dieser Techniken 
an sich ermö^ichen, sondern eben auch ihre Operationalisierbarkeit in unterschiedlichen 
Anwendungsfeldem - in der hier untersuchten Konstellation zur Erzeugung herrschafts¬ 
technischer Kongruenz. 

Die beiden in der Forschergruppe betrachteten normierten Repräsentationssysteme 
Schrift - im System der luwischen Hiero^yphenschiift - und Metrologie nehmen durch 
ihre Strukturierung des Alltags in Routinen wie Kalendern oder angewandter Schriftlich¬ 
keit wiederum unmittelbaren Einfluss auf die Wahmehmimg von Raum imd Zeit - sie 
strukturieren also direkt imd indirekt das in und durch diese Systeme gefasste Wissen 
(HARVEY 2005,102). Die historischen Gegenstände im Fokus der Forschergruppe sind 
einerseits die Metrologie Obermesopotamiens im 3. imd 2. J t. sowie andererseits die 
luwische Hiero^yphenschrift als epigonales Schriftsystem im Schnittpunkt mehrerer 
Schriftkulturen. Die Auswahl dieser Untersuchungsgegenstände erfolgte mit Blick auf 
die Komplexität imd Veränderlichkeit der geographischen Regionen Südwestanatolien 
und Syrien, die durch mehrfache Wechsel der Herrschaftssysteme und unterschiedliche 
kulturelle Überformimgen gekennzeichnet sind. So bleibt z. B. ein erklärungsbedürftiges 
Phänomen, dass parallel zum Verschwinden der für die späte Bronzezeit so charakteris¬ 
tischen Territorialreiche ein bis dato seit 2000 J ahren bewährtes Medium, nämlich die 
Keilschrift, in den nachfolgenden weitaus kleineren, teilweise sogar tribal organisierten 
Herrschaftsräumen aufgegeben wird, dafür aber noch nahezu ein halbes J ahrtausend 
ein vorwiegend scheinbar für die herrscherliche Selbstrepräsentation entwickeltes 
Schriftsystem in Gebrauch kommt (HAWKINS 2003; VAN DEN HOUT 2006), obwohl 
diese Schrift an eine Sprache, das Luwische, gebunden bleibt, die im gesamten Levante¬ 
bereich, wo die Schrift dokumentiert ist, zunehmend nur noch von einem immer kleineren 
TeU der Bevölkerung gesprochen wurde oder in der Praxis schon keine RoUe mehr spielte 
(HAWKINS 2003; HAWKINS 2008; PAYNE 2006). Hier kann nur der Verreich der 
Standardisierungsprozesse der jeweiligen Schriftsysteme, Keilschrift sowie Hieroglyphen- 
und später Alphabetschriftsysteme, eine Beurteilung der die Wahl determinierenden 
Vor- und Nachteile des jeweiligen Systems erbringen. 

Zwischen Herrschaftsform, Wirtschaftsweise und den Systemen des Alltags, wie es z. B. 
Chronologie und Metrologie, Orthographie und Diplomatik sind, besteht ein Zusammen¬ 
hang, der auf ein dahinterliegendes Steuerungswissen schließen lässt. Obwohl politische 
Systeme immer auch anhand der o. g. Kulturteclmiken identifiziert und gegeneinander 
abgegrenzt werden (womit das >Glättungspotential< [OTTE 1994, 337- 338] solcher 
Normierungsprozesse kulturhistorisch genutzt wird), und obwohl die historische Evidenz 
normierter Systeme fast selbstverständlich als TeU der soziopolitischen Realität komplexer 
Gesellschaften unterstellt wird, hat die Frage nach dem damit verbundenen Wissen für 
die Erforschung altorientalischer Kulturen bislang kaum Beachtung in der Forschung 
gefunden. Dies hat seinen Grund nicht zuletzt darin, dass zwar die konkreten Artefakte 
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solcher Normierungsprozesse vorliegen - Gewichtsstücke und standardisierte Gefäße, die 
ganze Vielfalt metrischer Systeme (einschließlich des Kalenders), Inschriften und Texte in 
hiero^yphenluwischer Schrift -, aber theoretische Abhandlungen über diese Standardi¬ 
sierungen aus dem Alten Orient bislang nicht bekannt sind. Das Wissen um metrologi¬ 
sche Systeme und Schrift wird allerdings systematisch weitergegeben, wie entsprechende 
Tabellentafeln in den Schreibercurricula zeigen. Dass man auch über die Systeme selbst 
reflektierte, zeigt sich in einem ganz speziellen Texttypus der keUschriftlichen Überliefe¬ 
rung, in dem Maßtabellen nach Form der sogenannten Lexikalischen Listen dargestellt 
werden. Welche Erfahrungen, welches Wissen jedoch die Entscheidungen für bzw. gegen 
die Implementierung beispielsweise einer neuen Zeitrechung oder eines neuen Schrift¬ 
systems geleitet haben, kann nur vermittels indirekter Evidenz untersucht werden. 

Eür die Eorschergruppe galt es also, zuerst eine Datenbasis zu schaffen, anhand derer die 
Standardisierungsprozesse in einer Art raum- zeitlichem Koordinatensystem betrachtet 
werden können. Dabei spielte zunächst der konkrete geographische Raum eine wichtige 
Rolle bei der Kartierung sowohl der in den Archiven oder im archäologischen Befund 
dokumentierten metrologischen Systeme als auch der Ausbreitung der luwischen Hiero- 
^yphenschrift, um etwa das Verhältnis zwischen der jeweiligen Verbreitung und rekon¬ 
struierbaren Herrschaftsräumen beschreiben zu können (v^. auch GIUSEREDI 2010). 
Selbst die Erage der Herkunft bzw. des Ursprungs der luwischen Hiero^yphenschrift und 
mö^icher Abhängi^eiten zu benachbarten Hiero^yphenschiiftsystemen wird nach wie 
vor kontrovers diskutiert (YAKUBOVICH 2009; CASARETTO et al.). Damit wurde eine 
bisher weitgehend vernachlässigte Eorschungsperspeküve aufgegriffen, die im besten 
Sinne Grundlagenforschung darstellt und die zunächst in erheblichem Umfange eine 
Erhebung des grundsätzlichen Datenbestandes notwendig macht, bevor man sich den 
interpretatorischen Aspekten mit einiger Aussicht auf Erfolg zuwenden kann. So fehlen 
bis heute detaillierte Untersuchungen zur Entwicklung des Syllabars der einzelnen 
Schultraditionen der luwischen Hiero^yphenschiift ebenso wie zu den orthographischen 
Regulaiitäten bzw. Besonderheiten. Gleichfalls ist bisher überhaupt nicht untersucht, 
ob es Beziehungen zwischen spezifischen Schultraditionen und verwendeten metrischen 
Systemen gibt, ja selbst die Systeme, die metrischen Angaben in den Quellengruppen der 
verschiedenen zentral- und randakkadischen Archive zugrunde liegen, sind bisher nicht 
umfassend dokumentiert. Hier galt das Interesse bislang vor allem dem Verständnis ein¬ 
zelner Angaben (stellvertretend für anderes POWELL1987-1990), aber nicht den Syste¬ 
men insgesamt bzw. den gegenseitigen Bedingungen. Nicht anders ist die Situation im Be¬ 
reich der Hiero^yphenschrift, wo der Eorschungsbedarf ebenfalls noch enorm ist, da erst 
seit wenigen J ahren die zahlreichen zeitlich und geographisch sehr verstreuten Inschrif¬ 
ten gut zugän^ich sind, Eragen der Paläographie, Orthographie und der Abhängi^eiten 
zwischen den einzelnen Traditionen aber weitestgehend noch nicht erforscht sind. 

Maß- und Gewichtswesen lassen sich zunächst nicht so einfach zum Raum in Beziehung 
setzen, wie dies bei Inschriften der Pall ist. Tatsächlich ist die Verständigung einer Gesell¬ 
schaft über die verwendeten Maßgrößen und die Garantie messtechnischer Zuverlässi^eit 
kein Maner Schritt, im Gegenteil: Angesiedelt im gesellschaftlichen Grundkonsens zählt die 
Metronomie zu denjenigen Bereichen der Rechtspflege, denen große Bedeutung zukam. 
Nicht nur finden sie in den einschlägigen Rechtsbüchem ausführlich Berücksichtigung, 
vielmehr stellen sie von frühester Zeit an ein herrscherliches Institut dar. Dabei wird durch 
die bewusste Vereinheitlichung von Alltagsstrukturen, wie z. B. dem Maß- und Gewichts¬ 
wesen, der Chronometrie etc., ein hohes Maß an struktureller Homogenität erreicht. 
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Die altorientalische Überlieferung bietet für alle Epochen eine vielfältige Dokumentation 
zum Thema Metrologie (CHAMBON im Druck). Dennoch finden in der kulturhistorischen 
Durchdringung sowohl die Ebene der metrologischen Artefakte (Gewichte, Maß- und Mess¬ 
gerätschaften, Gefäße etc.) als auch die der Maßangaben in der schriftlichen Überliefe¬ 
rung wenig Beachtung. Entsprechend problematisch stellt sich die Materialsituation für 
Großraum-Analysen dar. Es gilt hier, die konkreten, d. h. auf der Artefakte-Ebene bezeug¬ 
ten metrischen Konventionen mit den Angaben in den Schriftguellen zu konfrontieren, 
um die Reichweite und Durchdringungsintensität der metrischen Normierung zu erfas¬ 
sen. Mit der Metrotopologie wurde ein auf die Bedürfnisse der Eragestellung und der 
Gegebenheiten im Alten Orient zugeschnittenes analytisches Instrumentarium entwickelt. 
Diese Methode bringt räumliche Informationen und die unterschiedlichen metrischen 
Zeugnis-Ebenen zusammen und erlaubt es, das Regime der Maße in unterschiedlicher 
Skalierung daizustellen. Grundlage hierfür ist ein hinreichender Datehbestand, der inzwi¬ 
schen in einer eigens dafür konzipierten Datenbank erfasst ist und zur weiteren Bearbei¬ 
tung vorhegt. 

Weit augenfälliger als im Bereich der Metrologie ist der unmittelbare Bezug zum Raum in 
der luwischen Hiero^yphenschrift. Sie spielte äne entscheidende Rolle bei der Markierung 
des Raumes selbst durch die Anbringung von Selbstdarstellungen der Herrscher im Text 
und/ oder Bild - gerade auch im ansonsten offenen Raum der Landschaft in der Eorm 
von Eelsreliefs (SEEHER 2009). Auch die Geschichte der hiero^yphenluwischen Schrift 
markiert ein besonderes Phänomen in der altorientalischen Schriftgeschichte, hat diese 
Schriftart doch erstaunlicherweise die Keilschrift in weiten Gebieten verdrängt und in 
Südanatolien und Nordwestsyrien für rund 700 J ahre als Repräsentationsinstrument von 
Herrschaft par exceUence gedient (HAWKINS1995; HAWKINS 2000). Zwar kann man 
inzwischen von einem weitgehenden Konsens der Transliterationskonventionen sprechen 
(HAWKINS 2003), die paläographische Datierunghieroglyphenluwischer Inschriften 
(GlUSFREDl 2010) aber steckt noch in den /riifängen - bisher liegen kaum substantielle 
Untersuchungen zur diachronen Entwicklung der Schriftzeichen und des Schriftsystems 
vor, von einer Untersuchung auf regionale Differenzierungen oder unterschiedliche 
Schultraditionen hin ganz zu schweigen. Hier hat es sich in der Vergangenheit offensicht¬ 
lich als Manko erwiesen, in Ermangelung inhaltlicher Datierungshinweise Inschriften 
sehr stark nach äußeren Kriterien, wie etwa stilgeschichtlicher Datierungen der damit 
verbundenen Reliefdarstellungen, vorzunehmen. So sind die meisten /tiigaben zu /tit 
und /Uter der für eine bestimmte Inschrift verwendeten Schrift meist nicht intersubjektiv 
verifizierbar, sondern formulieren eher subjektive Eindrücke wie »ältlich«, »elegant«, 
»einfach« (NEUMANN 1992). 

Da es sich bei den hieroglyphenluwischen Texten nahezu ausnahmslos um repräsentative 
Inschriften handelt, lässt sich die Ausbreitung der Schrift relativ leicht kartieren - durch 
eine zusätzliche chronologische Schichtung sowie dann einer paläographischen Detail¬ 
analyse der jeweiligen Schriftform in Verbindung mit orthographischen Eigenheiten, dem 
Eormular und den Stereotypen der Inschriften sollte ein objektivierbares Korrektiv zur 
bisher vorherrschenden stilgeschichtlichen Einordnung der Reliefs und ihrer sich darauf 
stützenden Datierung erarbeitet werden können, ^eichsam eine Schrifttopologie, die in 
methodischer Hinsicht eine Modifizierung des /Visatzes darstellt, wie er für die Erfor¬ 
schung der Metrologie entwickelt wurde. 
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Schlagworte: Innovation • 
Migration • Kulturtransfer 
• Neolithisierung • Mobili¬ 
tät • Reiternomadismus • 
Wissenstransfer • techno¬ 
logischer Stil 


Zusammenfassung: Die Forschergruppe A-11 befasst sich mit den Wechselwirkungen zwischen techno¬ 
logischen und sozialen Veränderungen und mit der Dynamik von Mensch-Umwelt-Interaktionen. Der 
Schwerpunkt hegt hierbei auf der Untersuchimg der Genese raumbezogener wie auch raumwirksamer 
Erfindrmgen (Keramikproduktion, Tierdomestikation, frühe Rad- und Wagentechnologie, Zugtiemutzung, 
frühes Hirtentum, Reitemomadismus) und den Mechanismen der Verbreitung dieser Innovationen. Hier¬ 
bei gilt es zu rmtersuchen, inwiefern der zentrale Aspekt der räumlichen imd sozialen Mobilität einerseits 
als Folge bestimmter technologischer Innovationen rmd andererseits als Voraussetzung für che Verbreitung 
von Innovationen angesehen werden kann. Darüber hinaus werden an mehreren Orten im eurasischen 
Steppenraum und in Zentralasien che weitreichenden Auswirkungen technologischer Innovationen auf 
demographische, soziale, ökonomische und räumliche Parameter in verschiedenen Projekten untersucht. 
Zum Einsatz kommen dabei sowohl archäologische Ausgrabungen unter Hinzuziehung naturwissenschaft- 
licher Verfahren aus den Bereichen Geophysik, Archäozoologie, Paläoethnobotanik, Pedologie und Geo¬ 
morphologie als auch reine Laboranalysen an menschlichen und tierischen Zähnen und Knochen, zur Er¬ 
hebung von isotopenchemischen Daten. Als theoretische Grundlagen wurden und werden in der Eorscher- 
gruppe insbesondere che zentralen Begriffe Innovation, Mobilität und Wissen chskutiert. 
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• »Raumwirksame Innovationen und mobile Lebensweise im Nordpontikum (3500- 2000 v. Chr.)« 
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• »MobUität und Innovation im Siebenstromland während des L J t. v. Chr.« (Teüprojekt Hermann Parzinger) 

• »Die Verortung von Innovationen im vorgeschichtlichen Süd-Turkmenistan« (Reinhard Bembeck, 

Svend Hansen, Susan Pollock) 
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1 Die drei Themenkomplexe Innovation, Mobilität und Wissen 

Zur Einführung wird ein programmatisciier Überblick über die Themenfelder gegeben, 
die im Brennpunkt aller Vorhaben in der Research Area A- II stehen. Dafür werden 
Definitionen, die den derzeitigen Diskussionsstand in der Forschergruppe widerspiegeln, 
von drei zentralen Begriffen bzw. Begriffsgruppen vorgestellt. 

Das erste, bereits im Titel unserer Forschergruppe ausgewiesene Thema ist die Irmovation, 
konkret der Irmovationsprozess, der für vorgeschichtliche Zeiten erforscht werden soll. 
Innovation entsteht durch den Prozess der Integration von Ideen, Praktiken oder Gegen¬ 
ständen, die in einer Region neu erscheinen, in die dort vorhandene Gesellschaft (v^. 
BURMEISTER im Druck). Der Begriff der »Innovation« ist klar von dem des »Neuen« 
oder der »Erfindung« zu unterscheiden, wobei Erfindungen nur ein Angebot darstellen. 
Erst deren gesellschaftliche Übernahme lässt das Angebotene zu einer Irmovation werden. 
Insofern verbirgt sich hinter einer Irmovation immer ein sozialer, historisch fassbarer 
Prozess, dessen SteUimg im gesellschaftlich-historischen Wandel genau spezifiziert werden 
muss. Innovation ist nicht unbedingt ein Motor sozialer Veränderungen, sondern kann 
auch ein integriertes Moment eines schon vorhandenen Wandlimgsprozesses sein. 

Archäologisch versuchen wir, nicht nur den Verlauf einer erfolgreichen Innovation zu 
ergründen, sondern auch deren Verbreitung in andere Regionen außerhalb des ersten 
Zentrums, in dem sie fassbar wird. Für schriftlose Kulturen ist die Ausbreitung einer 
Innovation nur festzustellen, werm zwischen ihrem Zentrum und ihrer Durchsetzung an 
einem anderen Ort ein zeitlicher Abstand bestanden hat, so dass erstens ein Zeitgradient 
messbar wird. Zweitens muss auch die räumliche Dimension untersucht werden. Reich¬ 
weite imd Ausbreitungsgeschwindi^eit lassen sich insbesondere dann feststellen, werm 
eine ausreichende Datierungsgrundlage gegeben ist imd die jeweiligen Kulturkontakte 
ermittelt werden körmen. Zudem muss die Dichte der irmovativen Elemente eruiert 
werden, um die Intensität der Neuerung als dritten Faktor in die Irmovationsverbreitimg 
einzubeziehen. Viertens reicht das bloße Vermitteln einer Innovation in einen anderen 
Kulturraum - wie oben dargestellt - nicht aus, um dort ihre Adoption zu verursachen, 
sondern es müssen auch entsprechende ökonomische, naturräumliche sowie soziale 
Voraussetzungen gegeben sein, die die Armahme des >Neuen< bewirken. Dabei geht es 
darum, diese Annahme nicht als kontextlose Addition zu einem schon vorhandenen 
kulturellen und praxeologischen Inventar zu verstehen, sondern die spezifische Integration 
in ein kulturelles Netzwerk zu analysieren - wobei die Innovation selbst durchaus ihren 
ursprün^ichen >Sirm< verlieren kann. 

Die räumliche Dimension führt zu dem zweiten Themenkomplex von A-II. Mobilität 
begünstigt die Ausbreitimg von Irmovationen, kann aber auch Folge davon sein, denn 
wo Mittel der Mobilität oder mobilitätsrelevante Technologien (Rad, Reit- und Zugtier, 
Herdenhaltung) sich ausbreiten, fallen Ziel der Innovation (z. B. Raddistribution) und 
Mittel (z. B. Wagen) potentiell zusammen; es entsteht ein positiver Rücklauf. WUl man 
nicht von einer reinen Ideenwanderung ausgehen, bei der eine Irmovation mittels Kom¬ 
munikation ohne längeren Aufenthalt eines Vermittlers aus einer Ursprungsregion in 
eine andere Kulturregion transferiert wurde, so steht eine Vielzahl an Mobilitätsformen 
zur Diskussion, die einen entsprechenden Austausch bewirkt haben. Zu imterscheiden ist 
zwischen einzelnen Individuen oder ganzen Gruppen, die imterwegs sind. Bei letzteren 
differenziert man zwischen zyklischer Mobilität (WENDRICH - BARNARD 2008) 
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und unidirektionaler Migration (PRIEN 2005), die einen irreversiblen, größere Teile der 
Bevölkerung betreffenden, zielgerichteten Wanderungsverlauf bezeichnet. Dabei muss es 
sich nicht um eine einmalige Massenbewegung handeln, sondern die langsame Nachzug- 
täti^eit bei ^eichzeitiger Rückkehr von Teilen der Migranten (»retum migration« 
v^. BURMEISTER 2000, 544) dürfte als historisches Bild realistischer sein. Die zyklische 
Mobilität ist hingegen Teil einer kontinuierlichen Lebensweise, im Extremfall sind alle 
Bevölkerungsteile als Nomaden auf Wanderschaft. Doch zwischen Sesshafti^eit und 
Nomadismus besteht eine Reihe von Zwischenstufen, die oft in Interdependenz zu be¬ 
stimmten Subsistenzformen stehen. Man sollte nahezu davon ausgehen, dass gerade 
auch die zeitliche Dimension der MobUität, d. h. ihr Rhythmus/ihre Erequenz, nicht allein 
auf die archäologisch sichtbare, kurzfristige Bewe^ichkeit eingeschränkt werden sollte, 
sondern dass v. a. auch mittelfristige MobUitätsformen (über eine Generation etc.) mit- 
einzubeziehen sind. Es versteht sich von selbst, dass alle genannten Eacetten der MobUität 
eine starke soziale Dimension beinhalten. 

Innovationsprozessen liegt ein Transfer von Wissen zugrunde, letzteres bildet den dritten 
grundlegenden Themenkomplex. Es sind verschiedene Kategorien von Wissen, die - auch 
wenn sie nicht in Reinform existieren - für dessen räumliche Wirksamkeit von Bedeutung 
sind. So wird diskursives Wissen (LAM 2000) in den meisten Eällen institutionalisiert 
und als reine Information weitergegeben. Dies kann entweder mündlich oder im Medium 
von Schrift oder BUd geschehen, wobei extern gespeichertes Wissen einfacher archäologisch 
zugänghch bleibt. Verkörpertes Wissen (CSORDAS1990; VANWOLPUTTE 2004) hin¬ 
gegen wird in der Regel mimetisch transferiert, was längere Zeit der Beobachtung, des 
Übens und ständige Wiederholung der entsprechenden Praktiken impliziert. Somit kann 
man annehmen, dass nur innerhalb von MobUitätsstruktuien, die Gruppen oder Individuen 
für eine gewisse Dauer zusammenführen, ein Transfer von verkörpertem Wissens erfolgt. 
Die einzige Ausnahme hiervon wären Transfers von verkörpertem Wissen, die stark dis¬ 
kursiv überformt sind und in verbaler Anleitung der Körperbewegungen bestehen. 

Diese Skizzierung des konzeptuellen Diskussionsstandes ist das Ergebnis der intensiven 
Beschäftigung mit drei zentralen Themenkomplexen in der Eorschergruppe A-II. Einen 
wichtigen inhaltlichen Zugewinn erbrachte der interdisziplinär angelegte Workshop 
»Mobüität und Wissenstransfer«, der im Dezember 2009 mit dem aktiven Engagement 
zahlreicher Topoi- Mit^ieder stattfand. Dabei wurden die zentralen Begriffe Wissen, 
Mobilität und Irmovation aus kulturhistorischer, ethnologischer und ökonomischer 
Perspektive diachron diskutiert. Die Ergebnisse des Workshops werden in Kürze in der 
Schriftenreihe des Exzellenzdusters publiziert. 
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2 Erste Ergebnisse der drei Projekte 

Anschließend an die programmatische Ebene werden im Folgenden die ersten Resultate 
der drei Vorhaben dargelegt, aus denen die Forschergruppe zusammengesetzt ist und die 
sich in verschiedenen Räumen und Zeiten der Untersuchung raumwirksamer und raum- 
bezogener Innovationen widmen. 

Die Projekte unter der Leitung der Principal Investigators Hermann Paizinger und 
Wolfram Schier bilden zwei direkt aufeinander bezogene Teile, die beide im J ahr 2008 
begonnen wurden, während das Projekt der Principal Investigators Susan Pollock, 

Svend Hansen und Reinhard Bembeck erst vor kurzem ins Leben gerufen wurde. 


2.1 Raumwirksame Innovationen und mobile Lebensweise im 
Nordpontikum (3500-2000 v. Chr.), Teilprojekt Wolfram Schier 

Das TeUprojekt von W. Schier stellt ein reines Analyseprojekt dar, das sich auf den nörd¬ 
lichen Schwaizmeerraum mit angrenzenden Regionen und die Zeit zwischen 3500 und 
2000 cal BC konzentriert. Der nordpontische Steppenraum war in den genannten andert¬ 
halbtausend J ahren von mindestens drei aufeinander folgenden archäologischen Kulturen 
besiedelt, die vorwiegend anhand von Grabfunden definiert wurden. Den Tausenden von 
Grabhügeln stehen einige Dutzend kleinerer Siedlungen gegenüber, deren Tierknochen¬ 
spektren einen Übergang zu einer auf Rindern basierenden Viehzucht um 3000 cal BC 
belegen. Mehr oder weniger zeit^eich mit diesem Wechsel in der Subsistenzwirtschaft 
ist eine neue, homogene Grabkonstruktion in den Grabhügeln festzustellen, die nicht 
nur auf die osteuropäische Steppe begrenzt bleibt, sondern sich auch auf das Kaipaten- 
Balkan-Gebiet ausdehnt. Diese für Südosteuropa ungewöhnlichen Gräber werden meist 
als Ergebnis von Emigrationen aus dem Steppenraum angesehen, wobei über die Popula¬ 
tionsgröße der Auswanderer und ihre Auswirkungen auf die einheimische Bevölkerung in 
der Zielregion bislang nur spekuliert werden konnte. 

Die archäologischen Argumente bezü^ich Migrationen sind in diesem Fall ausgetauscht 
(KAI SER 2010). Aus wissenstheoretischer Perspektive lässt sich anführen, dass Bestat¬ 
tungspraktiken zumindest teUweise der Kategorie verkörpertes Wissen angehören, ihre 
Ausbreitung in einen ftemden Raum somit für einen längeren Kontakt mit Steppen¬ 
populationen spricht. Neue Erkenntnisse versprechen die Anwendung von isotopen- 
chemischen Verfahren. Die Untersuchung von bestimmten Isotopen erlaubt Rückschlüsse 
auf die Mobilitätsformen der Steppenbevölkerung. So werden die Isotopenwerte von 
Strontium (®^Sr/ ®®Sr) und Sauerstoff (“O) an menschlichen Zähnen gemessen, um zu er¬ 
kunden, ob das jeweilige Individuum nach dem Ende seiner J ugend einen Ortswechsel vor¬ 
genommen hat bzw. bereits in der Kindheit sänen Aufenthaltsort geändert hat. Auf Rindern 
basierende Viehzucht, die offenbar um 3000 cal BC einsetzte, stellt eine markante Speziali¬ 
sierungin der Subsistenzform dar, die Folge eines Innovationsprozesses ist und außerdem 
häufig nur in Form von mobüer Weidewirtschaft als effektiv angesehen wird. Entsprechend 
soUte sich in den Isotopenverhältnissen der zu untersuchenden Individuen aus den Grab¬ 
hügeln einer Lokalität eine Veränderung ab 3000 cal BC feststellen lassen. Die bislang 
vorliegenden Messergebnisse von ®’^®®Strontium für verschiedene Grabhügelnekropolen 
in den heutigen Staatsterritorien von Ungarn, Bulgarien und der Ukraine sowie von Russ¬ 
land ergeben unterschiedliche Mobilitätsmuster der in diesen Lokalitäten Bestatteten. 
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Abb. la| “’Sr/'^'^Sr-Wertevon Individuen aus Grab¬ 
hügeln bei Benkovski, Bulgarien. 


Abb. Ib I '®’Sr/®®Sr-Werte von Individuen aus dem 
Grabhügel der Stadt Kirovohrad, Ukraine. 


Zur Verdeutlichung seien zwei Beispiele, die Nekropole Benkovski in Bulgarien und ein 
Grabhügel in der ukrainischen Stadt Kirovohrad, vorgestellt (Abb. la- b). Die lokalen 
Werte für die beiden Fundorte sind mit den roten Strichlinien eingegrenzt, außerhalb 
dieser hegende Signaturen stehen für Individuen mit einem nichtlokalen Strontium- 
isotopenwert. 

Neuere Forschungen zu Isotopenverhältnissen zeigen, dass klimatische Bedingungen 
starke Auswirkungen auf diese haben können. Zudem wird auch der Übergang zu einer 
spezialisierten, mobil betriebenen Viehzucht mit Umschwüngen beim Klima und Verän¬ 
derungen der Paläolandschaften erklärt. In einer ersten PUotstudie hat J anina Körper von 
der Forschergruppe A-III (Archaeometry - Archaeoinformatics) die Niederschlagsmengen 
und Temperaturen für das westliche eurasische Gebiet in dem Zeitraum zwischen 6000 BP 
bis 2000 BP simuliert. Die Klimasimulationen zeigen als erstes aufEähiges Ergebnis einen 
deuthchen Einschnitt um 5200 BP, also zu der Zeit des aUmähhchen Überganges auf speziah- 
sierte Viehzucht. Ob die Veränderungen insbesondere im Niederschlag eine derartige Wirkung 
auf die menschhche Subsistenzwirtschaft gehabt haben körmen, gUt es noch weiter zu erfor¬ 
schen. ParaUel dazu werden in Zusammenarbeit mit einer Doktorandin von Erau Schütt Proxy¬ 
daten für eine Paläolandschaftsrekonstruktion im westlichen Eurasien zusammengetragen. 


2.2 Mobilität und Innovation im Siebenstromland während des 1. J t. v. Chr., 

Teilprojekt Hermann Parzinger 

Viele der gerade genannten Aspekte gelten auch für das zwäteTeilprojekt, das von H. Par¬ 
zinger geleitet wird imd sich mit raumabhängigem Siedlungsverhalten des Menschen im 
Siebenstromland, dem heutigen Kazachstan, während des späten 2. imd 1. J t. v. Chr. befasst. 
Dabei handelt es sich um äne der wichtigsten Eimdregionen des eurasischen Steppengürtels 
mit unzähligen archäologischen Hinterlassenschaften rätemomadischer Gruppen (sog. Saken) 
der Skythenzeit. Von den Tausenden von Grabhügeln wurden bislang nur sehr wenige un¬ 
tersucht imd dies ausschließlich bei Altgrabungen. Die Aufsiedlung des Siebenstromlandes 
ab dem frühen 1. J t. v. Chr. ist mit grundlegenden Veränderungen in allen Lebensbereichen 
verbunden: Im 2. J t. v. Chr. werden noch sesshafte Gruppen mobil, Wirtschaftsweise und 
Lebensformen ändern sich und gänzlich neue Lebensräume werden aufgesucht und in einer 
neuartigen Eorm in Besitz genommen bzw. strukturiert. Gleichzeitig kommt es zu engen 
Kontakten der Kulturen dieser Region mit dem Iran und Nordwestchina, Verbindungen, 
aus denen sich in der Eolgezeit eine nördliche Trasse der Seidenstrasse entwickelt. 
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Abb. 2 I Plan der skythenzeiüichen Grabhügelnekropole Zuan-Tobe, Kazachstan. 


Als Folge dieser Umwälzungen entsteht im frühen 1. J t. v. Chr. das Reitemomadentum, 
das von da an für J ahrtausende das politische, wirtschaftliche und kulturelle Geschehen 
im eurasischen Steppengürtel prägen wird. Dieses Reitemomadentum wird von Innova¬ 
tionen bereitet, die Veränderungen ^eichermaßen in der Gesellschaftsstruktur, in der 
Wirtschaftsweise sowie in der Kampf- und Reittechnik hervorrufen. Wir wissen, dass sich 
dieser Wandlungsprozess im späten 9. und 8. J h. v. Chr. zunächst in TeUen Südsibiriens 
vollzog, ehe er einen Zeithorizont später die östlichen und südlichen Teile Kazachstans 
erreichte, die im Zentrum dieses TeUprojektes stehen. 

Dabei geht es darum: 

1. den Zeitpunkt dieses Wandels für die genannten Teile Kazachstans (Siebenstromland, 
aber auch die westlichen Ausläufer der Altaj - Region) zu präzisieren; 

2. seine Ursachen näher zu erforschen; 

3. die Wege und Formen der Ausbreitung der damit verbundenen Innovationen 
zu untersuchen; 

4. auch die Auswirkungen dieses Wandels auf die Nutzung und Strukturierung des 
Raumes zu prüfen. 

Aufgrund des sehr unbefriedigenden Forschungsstandes im Untersuchungsgebiet, das 
weitgehend noch einen weißen Fleck auf der archäologischen Landkarte Eurasiens dar- 
steUt, werden innerhalb dieses Teilprojekts gezielt konventionelle und geophysikalische 
Fundplatzaufnahmen sowie Ausgrabungen vorgenommen, um Aufbau und Struktur der 
Nekropolen jener Zeit besser zu verstehen (v^. Abb. 2). Die Ergebnisse dieser exemplarisch 
durchgeführten Geländearbeiten fließen auch in die Untersuchungen eines prähistorisch- 
geoarchäologisch tätigen Doktoranden-Tandems der Eorschergruppe A-1 Central Places 
and Their Environment (Mark Blättermann und Anton Gass) ein, die einerseits die 
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Abb. 3 I ®’Sr/'^®Sr-Werte von 
Menschen (rote und gelbe Zeichen) 
und Pferden (blaue Zeichen) aus 
Gräbern der Nekropole Berel', 
Kazachstan. 


spätbronze- und ftüheisenzeitliche Siedlungsgeschichte und Raumnutzung des südost- 
kazachischen Siebenstromlandes sowie andererseits die Veränderungen von Landschaft 
und Klima im selben Zeitraum erforschen. Dabei zeichnet sich schon jetzt ab, dass der fun¬ 
damentale Wandel von sesshaften Ackerbauern und Viehzüchtern hin zur nahezu aUanigen 
Dominanz mobUen Reitemomadentums mit klimatischen Veränderungen zusammenhing, 
die nachhaltige Auswirkungen auf die Vegetation und das Landschaftsbild hatten. Dies 
begünstigte, ja erforderte die Übernahme von Irmovationen des Reitemomadentums, die 
sich weiter östlich unter vergleichbaren Voraussetzungen bereits durchgesetzt hatten. 

Die Fragen, inwieweit es dabei auch zu Migrationen gekommen sein kann und wie mobil 
die Bevölkerungsgmppen jener Zeit wirklich waren, lassen sich - ähnlich wie im ersten 
Teilproj ekt - letztlich nur durch isotopenchemische und palaeogenetische Analysen einer 
Lösung näherbringen. Die Probenaufnahme ist bereits abgeschlossen und wird den Ver¬ 
such eines Vergleichs von vier benachbarten Regionen gestatten; Siebenstromland, Altaj, 
Minusinsker Becken und Tuva; die Arbeit an den Proben ist derzeit im Gange. Ergänzend 
dazu werden mö^ichst an denselben Fundorten im Rahmen der Forschergmppe A-II iso¬ 
topenchemische Untersuchungen durchgeführt (s. o., erstes TeUprojekt). Hierbei konnte 
für das ostkazachische Berel' bereits ein hochinteressanter Befimd diagnostiziert werden, 
wonach die Pferde in jener Region zu Lebzeiten einen deutlich größeren Mobilitätsradius 
besaßen als die Menschen derselben Zeit (Abb. 3). Man darf gespannt sein, wie sich die 
übrigen Fundplätze und Teilregionen zu diesem Ergebnis stellen werden. 


2.3 Die Verödung von Innovationen im vorgeschichtlichen Süd-Turkmenistan, 

Teilprojekt Susan Pollock, Svend Hansen und Reinhard Bernbeck 

Das dritte Projekt, geleitet von S. PoUock, S. Hansen und R. Bembeck, wird seit Beginn 
des J ahres 2010 durchgeführt und untersucht die Verortung vorgeschichtlicher Innovati¬ 
onen im heutigen Südturkmenistan. Als Verortung wird hierbei die soziale und räumliche 
Integration von primär technologischen Neuerungen definiert. Dazu sind Ausgrabungen 
notwendig, von denen die erste in diesem Sommer stattgefunden hat. 

Das Projekt in MonjuMi Depe am Nordrand des Kopet Dag, an einem Schwemmfächer in 
der Nähe von Meana in Turkmenistan, untersucht einen von sovvjetischen Archäologen vor 
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Abb. 4a | ArchifBktur in Schnitt B: 
Anau lA Periode (Chalkolithikum). 


Abb. 4b I Zwei Häuser der Anau lA 
Periode in Schnitt C. 



50 J ahren ergrabenen Ort des Spätneolithikums/ ftühen Chalkolithikurns (Abb. 4a- b). Dabei 
wird ane Vielzahl von naturwissenschaftlichen Analysemethoden herangezogen, die bei den 
Ausgrabungen in sowjetischer Zät noch nicht angewandt worden sind. Das 6. bis hübe 4. J t. 
ist in Südturkmenistan die Zeit in der zunächst Landwirtschaft und Viehzucht im Anschluss 
daran Keramikproduktion und Metallurgie in Mittelasien zum ersten Mal auftreten. 

Von den skizzierten Themenfeldem (Kap. 1) werden diese Aspekte besonders intensiv verfolgt: 

1. Wie wurden solche Innovationen wie landwirtschaftliche Technologien, die man sich 
als ein ganzes Cluster an Aktivitäten vorstellen muss, von einer Siedlungskammer 

in die nächste transferiert? Waren hierfür kurzfristige Kontakte ausreichend oder 
geschah dies in Form einer längerfristigen Migration? 

2. Für zu eruierende Mobilitätsszenarien stellen sich unterschiedliche Anschlussfragen. 
Bei Zuwanderung muss geprüft werden, ob mitgebrachte Technologien an die Erforder¬ 
nisse des neuen Ortes angesehen wurden. Bei lokaler Rezeption von Fremdtechnologien 
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stellt sich die Frage nach der Motivation, die Technologien aufzunehmen. Geschah 
dies durch die diskursive Vermittlung technischen Wissens? Oder war hierbei eher 
mimetisches, tastendes Imitieren ausschlaggebend? Und wurden die Technologien 
als Ganzes übernommen oder wurden sie modifiziert? 

Erste Ergebnisse, die während einer einmonatigen Grabung im Sommer 2010 erzielt 
wurden, verweisen auf unerwartete Innovationsvorgänge. Zunächst wurde offensichtlich, 
dass - entgegen der Darstellung der sowjetischen Ausgräber - zwischen Spätneolithikum 
und Frühchalkolithikum ein Bruch in der Besiedlung festzustellen ist, dessen genaue 
Dauer und Ursachen noch zu erforschen sind (Abb. 4a- b). Das ältere Spätneolithikum 
koimte nur an wenigen Stehen erfasst werden, zeigt aber eine Standard-Assemblage mit 
unbemalter Keramik, Steingeräten und Figurinen, wie man sie für die J eitun-Kultur aus 
anderen Grabungen recht gut kennt. Im Übergang zum Chalkolithikum verschwindet 
Keramik jedoch fast völlig. Zudem ist erstaunlich, dass die wenigen chalkolithischen 
Scherben qualitativ weit besser sind (Abb. 5) als diejenigen des Neolithikums und sich zu 
weitgehend vollständigen Gefäßen zusammensetzen lassen. Damit zeigt sich zunächst, 
dass die Anzahl der Keramikgefäße in den späten Schichten sehr niedrig gewesen sein 
muss. Vorläufig lässt sich festhalten, dass Monjukli Depe ein Ort ist, an dem im Zuge des 
Auflassens und Wiederbesiedeins ein großer Bereich früherer, innovativer Produktion von 
Keramik nach einem Hiatus nicht mehr für erforderlich erachtet wurde. Ebensolches trifft 
auch für die lithischen Geräte zu. Es wird also notwendig sein, sich genaue Gedanken 
über die Relation Mensch-Umwelt in Monjukli Depe zu machen. Gab es alternative, dann 
wohl nicht erhaltene Materialien für die Herstellung von Gefäßen? Wenn ja, können wir 
eventuell die Produktionsinstrumente solcher Objekte finden, wie etwa lithische Schaber, 
Bohrer etc.? Hier besteht dringender Klärungsbedarf, dem nur eine Zusammenführung 
der Themen Mobihtät, Innovation und Wissen begegnen kann, wobei neben den natur¬ 
wissenschaftlichen Analysen der Knochen, Pflanzenreste und Erdproben auch der Verreich 
von Obj ektdichten zur Auswertung herangezogen wird. Für das J ahr 2011 ist außerdem 
ein Survey in der Umgebung von Monjukli Depe geplant. 



Abb. 5 I Keramik der Anau lA 
Periode. 
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Abb. 6 I Geographische Lage der in der Forschergruppe A- II untersuchten Fundplätze, 
rot: Grabungen; hellblau: beprobte Fundregionen. 


3 Resümee 

Die drei vorgestellten Projekte widmen sich alle in kontrastiver und komparatistischer 
Herangehensweise dem Verlauf von Innovationsprozessen, deren Voraussetzungen 
und Folgen mit besonderem Augenmerk auf Mobilität und der Verbreitung von Wissen. 
Dabei werden - wie dargestellt - große und verschiedene Landschaftsräume in Eurasien 
über 5000 J ahre in mehreren Zeitscheiben untersucht sowie unterschiedliche Bereiche 
der prähistorischen Lebenswelten (Abb. 6). Im Vorhergehenden wurden häufig auch 
eingeführte Bezeichnungen für archäologische Kulturen erwähnt. Diese werden nicht 
unreflektiert im Sinne von faktischen Zuordnungen verwendet, sondern im Rahmen 
der Auseinandersetzung mit der gesamten Thematik kritisch hinterffagt. Hier steht die 
Forschergruppe A-II in direktem Zusammenhang mit der CSG V (Space and Collective 
Identities), die dem Aspekt der Identität gewidmet ist. Einige der an A-II Beteiligten sind 
auch Mitglieder in der Forschergruppe CSG V. 

Die zukünftigen Perspektiven, die erst durch den endgültigen Abschluss und die umfas¬ 
sende Auswertung aller naturwissenschaftlichen Verfahren sowie der archäologischen 
Arbeiten ihr gesamtes Aussagepotenzial ergeben werden, liegen - so viel lässt sich heute 
schon sagen - in einem weiterführenden Ansatz, der hier mit einer »politischen Ökologie 
der Nichtsesshaften« umschrieben werden soll. Unter diesem Begriff wird dreierlei 
zusammengefasst; 

1. Die kulturell- politische Dimension der Nutzung des Naturraums: Unsere Untersu¬ 
chungen sind zunächst darauf abgestellt, die Mensch-Umwelt-Beziehungen nicht¬ 
sesshafter Gesellschaften naturwissenschaftlich zu analysieren. Solche Beziehungen 
sind nie reine Anpassungsvorgänge, sondern sie sind durch Vorstellungen über die 
Umwelt geprägt. Die Auswahl bzw. die Nichtausnutzung bestimmter Ressourcen soll 
hierbei bestimmt und auf symbolische Dimensionen hin analysiert werden. 
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2. Diese selektive Praxis der Mensch-Umwelt-Relationen hängt sehr stark von Technolo¬ 
gien ab, so dass die Geschwindi^eit der Ausbreitung bestimmter Technologien über 
die dahinterstehende Wissens- und Ideenwelt Auskunft geben kann. Die Annahme, 
Anpassung und Technologien stünden in einem optimierenden Bezug zueinander, 
wird hierbei bewusst zurückgewiesen. Menschen konstituieren Umgebung genau so, 
wie sie durch diese konstituiert werden. 

3. In diesen Zusammenhang gehört die Dimension intersubjektiver Verhältnisse: 

Mobile Gruppen weisen in der Regel ebenso wie sesshafte interne Machtgefälle auf, 
die direkten Einfluss auf die Gestaltung der Umwelt haben, ob es sich nun um die 
Präferenz für eine bestimmte domestizierte Tierart (Beispiel Pferd), um Begrenzung 
von Haushalten und Bereichen innerhalb derselben oder um spektakuläre Grabbauten 
für Einzelne handelt. 

Die beteiligten Eorscher/ innen wollen sich somit weiterhin mit dem Nexus von MobUität, 
technologischer Innovation und Wissen auseinandersetzen, wobei diese drei Elemente 
aber in Zukunft stärker in Bezug zu gesellschaftlichen Machtdifferenzen und Struktur¬ 
veränderungen gesetzt werden sollen. 
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Fig. 1 I Sketch showing the dynamic relations arising as humans adapt to natural and quasi-natural environments; 
at the same time, this process of adaptation alters the landscape’s material fluxes, challenging its capacity for 
resilience and triggering a readjustment of its dynamic equilibrium. 


1 Introduction 

The primaiy interest of Research Area A - Spatial Environment and Conceptual Design 
is the reconstruction of spatial environments and their shaping hy humans as they adapt 
to the natural environment. This involves analyzing the interrelationship between natural 
conditions and modes of adaptation with a focus on the formation of space. 

The conceptual model shown in Figure i was adopted as the basis for the process of identify- 
ing these interrelationships. It is assumed that during early Settlement history, Settlement 
characteristics corresponded to localized forms of adaptation to the natural environment. 
While these impacts were small or negligible during the earliest Settlement phases, the 
ongoing development of human adaptive strategies involved increasingly substantial 
interventions in the natural landscape and decreasing levels of dependency on local envi¬ 
ronmental conditions (SCHÜTT 2006b). Meanwhile, each type of Settlement affected the 
landscape’s dynamic equilibrium, causing changes in material fluxes. Today, these mate¬ 
rial fluxes - which include sedimentary and hydrological fluxes - can he reconstructed 
by analyzing the divergent landscape configurations they engendered (SCHÜTT 2006a; 
SCHÜTT 2006c). In contrast, the reconstruction of fluxes such as nutrient fluxes and fluxes 
in the context of metalworking requires Chemical analysis of the underlying Sediments. 
While these interrelations involve ongoing processes of adaptation and resilience, natural 
and social catastrophes such as tsunamis, droughts, wars, and epidemics were capable 
of interrupting this process of development, even to the point of bringing about the total 
destruction of a given Settlement and its environs (SCHÜTT 2006a). 
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Fig. 2 I Schematic diagram showing the changing influence of natural and cultural environments on site selections 
throughout human development (modified according to KVAMME 2006). The gray box in the background marks 
the societies that are the focus of the projects of Research Area A (Spatial Environment and Conceptual Design). 


The projects in Research Area A focus on human societies that emerged between the late 
Neolithic period and the foundation of early States during antiquity (Fig. 2 ). Hunter- 
gatherer Settlements were strongly conditioned by the natural environment, on which 
they had little impact - hence the difficulty of reconstructing them. In contrast, societal 
influence has predominated in modern societies, which are to a large extent detached 
from the natural environment. These societies give form to cultural landscapes and shape 
them according to their needs. These artificial landscapes are highly sensitive to natural 
phenomena such as extreme weather or tectonic events, and consequently may aggravate 
the effects of natural hazards (Fig. 1 ). Societies whose members lived as nomads, agricul- 
turalists, livestock breeders or metalworkers were extremely dependent economically on 
natural resources, which in turn determined the choice of Settlement location. In many 
cases, inefficiency in the use of natural resources was heightened through the increas- 
ing division of labor. Our focus is on interactions between these early societies and the 
natural environment, assessing key elements of human-environment interaction, includ- 
ing the transformation of societies that were shaped by the natural environment into 
ones which instead substantially shaped their environments into cultural landscapes. As 
a consequence, the projects of the group apply a variety of methodological approaches in 
Order to analyze the development of a ränge of strategies of human settlement. 

Three different research groups have been organized, each of which carries out its research 
at the interface between the methods and model building found in the earth and archaeologi- 
cal Sciences respectively. The core of Research Group A-I is the Graduate Group Landscapes, 
while Research Group A-II Spatial Effects of Technological Innovations and Changing 
Ways ofLife is organized as a Junior Research Group. The projects of Research Group 
A-III Archaeometry - Archaeoinformatics are devoted to basic research oriented towards 
the natural Sciences. The process of bundling these segments into a unified research group 
served to hone these methodological approaches, facilitating their continued development 
while at the same time concentrating the natural scientific competencies within Topoi. 

The following overview summarizes the activities of Research Group A-L 
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Fig. 3 I Locations of the sites investigated by Research Group A-I Central Places and Their Environment. 


2 Research Group A-l Central Places and Their Environment 

The primary focus of the Research Group Central Places and Their Environment is on 
individual sites having the character of central places and with delimited regions in which 
Settlement networks were present. The Identification of central and social places follows 
the theory of Walther Christaller, who focused on the concentration of a settlement’s 
functions as an indicator of the existing Settlement network and the hierarchical position 
of the individual settlement (CHRISTALLER 1941 ). On the basis of this concept, Settle¬ 
ments were also included without any primary economic functions, and nodal points of 
each kind of settlement activity were identified (NAKOINZ 2009 ). 

Cities, seats of power, and sacred sites are investigated in terms of their significance for 
and shaping influence on surrounding regions. The aim is to investigate the network of 
relationships between the central site or spatially limited Settlements and their surround- 
ings. This entails reconstructing the development of the respective central site and of 
the historical landscape, as well as of respective site factors, and analyzing the structure 
of relationships linking each settlement to the surrounding territory and the connecting 
region. The types of influence exerted by such central places on the surrounding space are 
compared in terms ofvarious cultures, regions, and societal Systems. These objectives are 
pursued at the interface between the methods and approaches to model building found in 
the earth and archaeological Sciences respectively. The focal areas of investigation are the 
Mediterranean region, the Black Sea area, and the adjoining Eurasian steppes (Fig. 3 ). 
Our studies focus on central places for which adequate historical sources are available, 
but also on sites dating from preliterate epochs. 

The research questions posed focus on the functions (religious-military-economic- 
administrative), scales (local-regional-supraregional), and locational factors of relevance 
to each selected central place, as well as on the relationship between each central place 
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Fig. 4 I Structure and major topics of the Research Group A-I Central Places and Their Environment. 


and its environs or urban hinterland. It soon became evident that all of the central places 
under investigation featured more than one fnnction, expanded on in different scales, and 
were premised on a variety of locational factors. In conceptualizing the various projects, 
we realized that the loading of the relevant characteristics varied between sites. On the 
basis of this discovery, we identified fonr major topics, in the process bnndling the char¬ 
acteristics of the sites under investigation (Fig. 4 ). Owing to the complex character of the 
sites, most can he assigned to more than one major topic area. 

The core of the Research Group Central Places and Their Environment is the Graduate 
Group Landscapes, which works jointly with Supervisors and members of the research 
group (Principal investigators). Fellows Supplement the personnel infrastructure of the 
research group. In addition, the technical infrastructure required to conduct research is 
allocated by Topoi (automobiles, pollen laboratory, diverse instruments) and the Physical 
Geographical Laboratory (diverse lab and field instruments, corer). Additional expertise 
is obtained from experts who are invited to give lectures or to participate in discussion 
roundtables, or attend workshops. 

Highlighted in the following paragraphs are selected research questions of Research Group A-I. 
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Principal Investigators 

Topoi-Assistants, Topoi-Fellows, Other 

PD Dr. Ines Beilke-Voigt Prehistoric Archaeology, 
Humboldt-Universität zu Berlin 

Dr. Nicole Alexanian, Egyptology Seminar, 

Freie Universität Berlin 

PD Dr. Ortwin Daily, 

German Archaeological Institute [DAI], Berlin 

Dr. Wiebke Bebermeier, Physical Geography, 

Freie Universität Berlin 

Prof. Dr. Friederike Fless, Classical Archaeology, 

Freie Universität Berlin 

Dipl.-Geogr. Brian Beckers, Topoi-Fellow 

Prof. Dr. Manfred Frechen, Leibniz Institute for 

Applied Geosciences, Hannover 

Dipl.-Geogr. Jonas Berking; Assistant, 

Physical Geography, Freie Universität Berlin 

Prof. Dr. Svend Hansen, Eurasia Department of the 
German Archaeological Institute [DAI], Berlin 

Maik Blättermann, Topoi-Fellow 

Dr. Philipp Hoelzmann, Physical Geography, 

Freie Universität Berlin 

Roswitha Del Fabbro, MA, Topoi-Fellow 

Prof. Dr. Georg Kaufmann, Geophysics, 

Freie Universität Berlin 

Anton Gass, MA, Topoi-Fellow 

Prof. Dr. Kay Kohlmeyer, Konservierung/Restaurierung/Gra- 
bungstechnik, Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin 

Leon van Hoof, Topoi-Fellow 

Prof. Dr. Hartmut Kühne, Ancient Near East Studies, 

Freie Universität Berlin 

Christoph B. Konrad, Topoi-Fellow 

Prof Dr. Michael Meyer, Prehistoric Archaeology, 

Freie Universität Berlin 

Dipl.-Geogr. Jan Krause, Topoi, 

Coordinator Research Area A 

Dr. Katja Moede, Classical Archaeology, 

Freie Universität Berlin 

Dr. Piotr Luczkiewicz, Topoi-Fellow 

Prof Dr. Claudia Näser, Ägyptologie und Archäologie 
Nordostafrikas, Humboldt-Universität zu Berlin 

Dr. Anatoli Nagler, Assistant, Eurasia Department of the 
German Archaeological Institute [DAI], Berlin 

Prof. Dr. Dr.h.c. Hermann Parzinger, 

Stiftung Preußischer Kulturbesitz Berlin 

Dr. Manfred Nawrozh, Assistant, Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz Berlin 

Prof Dr. Felix Pirson, Istanbul Department of the 

German Archaeological Institute [DAI] 

Karin Petrovszky, Winckelmann Institut, 
Humboldt-Universität zu Berlin 

Prof Dr.-Ing. Dorothee Sack, Historische Bauforschung, 
Technische Universität Berlin 

Dr. Herve Reculeau, Topoi-Fellow 

Prof Dr. Stephan Schmid, Winckelmann Institut, 
Humboldt-Universität zu Berlin 

Dipl.-Geogr. Marlen Schlöffel, Topoi-Fellow 

Prof Dr. Brigitta Schütt, Physical Geography, 

Freie Universität Berlin 

Dr. Frank Schlütz, Visiting Researcher, 

Physical Geography, Freie Universität Berlin 

Prof Dr. Stephan Seidlmayer, Cairo Department of the 
German Archaeological Institute [DAI] 

Jana Skundric, MA, Topoi-Fellow 

Jun.-Prof Dr. Christiane Singer, Physical Geography, 

Freie Universität Berlin 

Dr. Soren Stark, Topoi-Fellow (since 2010: New York 
University, Institute for the Study of the Ancient World) 

Prof Dr. Dietrich Wildung, Ägyptisches Museum Staathche 
Museen zu Berlin/Stiftung Preußischer Kulturbesitz 

Jänos T 6 th, MSc, Topoi-Stipendiat 

Dr.-Ing. Ulrike Wulf-Rheidt, Architecture Department 
of the German Archaeological Institute [DAI] 

Dipl.-Geol. Burkart Ullrich, Geophysics, 

Freie Universität Berlin 


Dr. Salvatore De Vicenzo, Topoi-Fellow 


Table i | Members of the Research Group A-I Central Places and Their Environment. 

In February 2008 , ten fellowships for graduates (each lasting three years) and two for post- 
docs (each lasting two years) were assigned in Order to launch Research Group A-I and its 
Graduate Group Landscapes. Projects were defined in relation to the main topic of »Central 
Places,« and as a consequence of existing survey and excavation permits, tended to take the 
form of ongoing archaeological projects. Ideally, each project was to consist of archaeologi- 
cal and geographical investigations in equal parts, to be carried out by two PhD candidates, 
one from archaeology and one from physical geography, who would work together in 
tandem. Given the multiplicity of projects involved, this structure could not be adhered 
to consistently. Nonetheless, all projects of the Research Group Central Places and Their 
Environment are structured in ways that integrate the archaeological and earth Sciences. 
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1 Projects conducted by equal >tandems< consisting of two PhD candidates, one each 

from the archaeological and earth Sciences respectively: 

• A-I-i »Pyramids of the Steppe: Archaeological and Geo-Archaeological Investigations 
in Semirechye, Kazakhstan« (Parzinger/Singer; 05/2008) 

• A-I-2 »Taganrog: Central Sites of an Early Greek Polis in the Northeastern Black 
Sea Region« (Daily/Singer; 05/2008) 

• A-I-3 »At the Transition from Late Antiqnity to Islam: Resafa in Syria: Cult Site 
and Center of Power in Relation to Landscape« (Sack/Schütt; 04/2008) 

• A-I-4 »Felix Romuliana: A Late Ancient Imperial Palace and Its Surroundings« 
(Wulf-Rheidt/Schütt; 04/2008) 

• A-I-16 »Monumental Architecture in the Nabataean Capital Petra (Jordan): 

Graves and Palaces« (Schmidt/Schütt; 03/2009) 

2 Projects conducted by PhD candidates either from archaeological or earth Sciences: 

• A-I-6 »Archaeological and Geoarchaelogical Investigation of the Aleppo 
Hinterlands« (Kohlmeyer/Schütt; 04/2008) 

• A-I-7 »Egypt Lies in Africa: Palaeoenvironmental Reconstruction in Naga, 

Central Sudan« (Wildung/Schütt; 02/2008) 

• A-I-8 »Ancient Landscape D5mamics around Pergamon« (Pirson/Schütt; 06/2009) 

3 Projects conducted by a post-doctoral candidate from one of the archaeological 

Sciences: 

• A-I-9 »Monti Navegna e Cervia: Geoarchaeology and Landscape Development in 
an Italian National Park« (Moede/Fless/Hoelzmann/Schütt; 04/2008) 

• A-I-15 »Historical Sources : Transformations in Northern Mesopotamia during the 
Transition from the Late Bronze to the Iron Age (i2th to lOth centuries BCE)« 
(Kühne; 06/2008) 

• A-I-18 »Punic Settlement Strategies Using the Example of Erice Settlements« 
(Moede/De Vicenzo; 03/2009) 

4 Projects conducted by the principal investigators without PhD fellows: 

• A-I-10 »Settlement History of the South Harz Mountains« 
(Meyer/Bebermeier/Hoelzmann; 04/2008) 

• A-I-11 »Lossow Near Frankfurt/Oder - An Early Iron Age Cult Site of the Ancient 
Peripheral Zone« (Beilke-Voigt/Bebermeier/Kaufmann; 04/2008) 

• A-I-13 »The Copper Age Teil Settlement Pietrele« (Hansen; DFG-Normalverfahren) 

• A-I-17 »Palaeoenvironmental Reconstruction of the Ancient Landscape 
at Dashur (Egypt) with Its Graves, Sanctuaries, and Settlements« 
(Seidelmayer/Bebermeier; 03/2009) 

• A-I-20 »Topographic-Archaeological Documentation and Historie Interpretation 
of the Central Asian Cultural Phenomenon of the >Long Oasis Walls< Settlements« 
(Stark; 03/2009) 
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2.1 Which Religious, Military, Administrative, and Economic Functions Define the Central 
Places Analyzed Here? What Were Their Original Functions, and What Functions 
Developed at These Sites Later On? 

Clearly, all of the sites studied were multifunctional, especially during their heydays, even 
in instances where single functions predominated during founding phases. This can he 
documented in an exemplary fashion through the Capital of Aleppo, originally founded as 
a sanctuary during the mid-third millennium BCE, while shortly afterwards, i.e. hy the early 
second millennium BCE, it hecame the seat of government of the Yamhad Empire, which 
extended from the Mediterranean all the way to the Tigris River. Owing to its geographically 
advantageous location at the intersection of east-to-west and north-to-south trade routes 
(which reached from the Middle East to the Levant, and from the Arahian Peninsula to the 
Black Sea, respectively), it was soon established as an important trading center as well. 

In contrast, the Settlement at Resafa, ahandoned today, was originally estahlished as a 
limes Station and served primarily military functions. Immediately after the execution of 
the Christian soldier Sergios around 312 CE, Resafa hecame a place of pilgrimage, and 
was renamed Sergiupolis. Already during the Late Roman era, Resafa gained in impor- 
tance as a marketplace. Around 728 CE, the Ummayad caliph Hisham huilt several palaces 
to the South of the fortified city and chose the place as his seat of government, now called 
Rusafat Hisham. Because he also huilt a great mosque inside the city, next to the Christian 
cathedral, Resafa rapidly developed into a meeting place of Arab and Christian tribes; the 
town was later ahandoned as a consequence of the Mongol assault of 1259 CE. 


2.2 How Is the Field of Tension between Center and Periphery to Be Charactehzed? 

In the case of the central place of Aleppo, founded during the Bronze Age, the teils in the 
environs, most of which also date back to the Bronze Age, were mapped in detail and site 
locations and ages of sites were recorded (Fig. 5). This investigation was based on the as- 
sumption that Aleppo developed central functions after its original founding, serving first 
as a sanctuary, and later as a seat of government. Food supplies were ensured by the rural 
periphery, where people lived in rural conglomerations which developed into teils in the 
course of the settlement’s history. 

The distribution of teils clearly indicates that the preferred Settlement locations in the 
lowlands were in dose proximity to rivers or lakes. This preference is self-evident since 
water availability is the principal limiting factor for agricultural activity in the semiarid 
climate of northern S5Tia. Palaeoenvironmental studies have shown that the local climate 
during the Early Bronze Age was slightly more humid than it is today and can he charac- 
terized as a dry sub-humid climate (FRUMKIN et al. 1991). 

The pattem of teil locations around Aleppo suggests distinctive concentrations which 
correspond to the following clusters: 

1) to the north around the headwater area and the upper course of the Quqaiq River, 

2) to the South in the alluvial plain of the Quqaiq River and the Al-Madkh marshes, 

3) to the east in the western lake margins of the Djabbul plain. 

To the west, the presence of the Djabal Siman Mountains promoted the development of 
extended settlement networks. Within the respective clusters, the teils were integrated 
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Fig. 5 I Agricultural supply areas of Aleppo. 


into a complex road System all of whose members merged into a main traffic artery con- 
necting each settlement duster with the central place of Aleppo. In addition, the settlement 
clusters to the south and the east of Aleppo were interconnected by traffic routes, while 
the linking of the eastern and the northern settlement clusters was hindered by tbe 
Shawa Mountains. 

We conclude that alongside colonization, the main function of the rural area around the 
central place of Aleppo was to ensure food supplies. The individual settlement locations 
were determined by the physical characteristics of the sites, paramount among these be- 
ing the availability of water. In spatial terms, Settlements were merged into clusters within 
which individual Settlements were closely interlinked and each connected to the central 
place by a main transport axis. Links between settlement clusters existed to tbe extent 
permitted by tbe natural surroundings. 
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Fig. 6 I Topographie map with locations of the study sites (i) Resafa in Syria and 
(ii) Naga in Sudan. Elevation data is based on GTOPO30 (2000). The generalized 
climate zones follow the Classification of Koeppen & Geiger (1961). 


2.3 What Technical Preconditions Allowed Such Central Places to Develop, Even Under 
Disadvantageous Palaeoenvironmental Conditions? The Focus Here Is on the 
Availability of Water as the Limiting Factor for the Development of Settlements 
in Arid and Semiarid Environments 

Despite unfavorable environmental conditions, permanent Settlements have existed in 
dryland regions since prehistoric times. This is not only true for Settlements along 
allochthonous rivers like the Nile or for oases, but also for areas without perennial water 
sources - which are the focus of this subproject (Fig. 6). 

In locations where perennial water sources are absent, water availability - the primary 
limiting factor - is highly variable and is limited to brief rainfall events. Moreover, 
dryland ecosystems are highly sensitive and react to even small changes in amounts of 
rainfall. The maintenance of permanent Settlements in arid regions therefore requires a 
knowledge of environmental dynamics, anticipatory planning, engineering, and hence 
a high degree of Organization and substantial labor inputs. In combination with a vari¬ 
able environment, these requirements and challenges make permanent settlements 
susceptible to both environmental dynamics and socioeconomic changes. This combina¬ 
tion of sensitive environmental and social Systems makes drylands especially suitable 
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part) and the model parameters (black boxes in lower part). 


for the study of environment-settlement dynamics, their driving factors, and their inter- 
relationships (Fig. 7). 

In Order to sustain permanent Settlements in arid and semiarid environments, ancient 
cultures developed a variety of water technologies. Among them were wells and convey- 
ance Systems that transported water to settlements via conduits, channels, and aqueducts 
from perennial water sources such as rivers, dammed reservoirs and/or groundwater 
(WIKANDER 2000). In addition, water harvesting - the Collection and storing of surface 
and subsurface water - was a common method of water augmentation. Water supply 
Systems were adapted to the specific environmental conditions of drylands, where rainfall 
character is dominated by erratic, high-intensity, short-duration precipitation events hav- 
ing limited spatial extension. This combination generates episodic floods whose hydro- 
graphs correspond directly to rainfall characteristics (TOOTH 2000). The harvested water 
was used either for animal husbandry, for Irrigation purposes, or as drinking water. This 
was the case in Resafa as well as in Naga in northeastern Africa (Fig. 6). In both Resafa 
and Naga, dams and levees, cisterns, and surface reservoirs were used to collect, control, 
and Store periodic concentrated surface runoff. 

Our approach focuses on geoarchaeological questions in dryland areas where water avail- 
ability is the key factor, and attempts to answer them by using climatic, hydrologic, and 
geomorphologic methods. For Resafa and Naga, a hydrological model was set up in Order 
to assess water availability and the feasibility of the Systems employed under different 
climatic and hydrologic settings. 
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Fig. 8 I Hydrogeographical Situation around the Meroitic city of Naga. Upper left: The Great Hafir of Naga. 
Lower left: Archaeological map of the excavation site of Naga with the Great Hafir highlighted. Upper right: 
Photo of the study site taken from the top of the Gebel Naga, with the excavation house in the front; line of sight: 
west. Lower right: the catchment of the Wadi Awatib, with the subcatchment of the Hafir highlighted. 


2.3.1 Scope 

The focus of Topoi projects (A-I-7) »Palaeoenvironmental Reconstruction in Naga in 
Central Sudan« and (A-I-3) »At the Transition from Late Antiquity to Islam: Resafa in 
Syria« has heen the comparahility of present water availability to past water-storage vol- 
umes. The first case study is the Meroitic city of Naga in the dry savannah of Sudan, where 
around the turn from BCE to CE, the citizens huilt the »Great Hafir,« with a capacity of 
37 X 10^ m^,to collect surface runoff from a 14.2 km^ suhcatchment of the greater Wadi 
Awatih Basin totalling 2360 km“. In the city of Resafa in the desert steppe of Syria around 
300 years CE, the Romans huilt large cisterns having a total capacity of 21 x 10^ m^ to 
Store surface water from a 126 km“ subcatchment of the greater Resafa Basin totalling 
7120 km“ (Figs. 8, 9). We attempted to evaluate the physical catchment characteristics of 
the two semiarid watersheds and their present-day water availability by applying the rainfall- 
runoff model HEC-HMS. The main input is Contemporary rainfall data, classified through 
a magnitude-frequency analysis to determine the rainfall intensity of i-hour events (Fig. 7). 
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Fig. 9 I Hydrogeographical Situation around the late Roman city of Resafa. Upper left: photograph of the cisterns 
of Resafa. Lower left: arctiaeological and geomorphological sketch of the major water harvesting measures at the 
Resafa site. Upper right: sattalite image of the Resafa excavation site and surrounding; blue lines indicate flow 
directions and red lines man-made dams and levees. Lower right: the catchment of the Resafa Basin, with the 
subcatchment of the cisterns highlighted. 


Ancient water technologies typical of the antique central places were present at the study 
sites (Figs. 8, 9). The main questions addressed under this major topic are: What were 
the basic conditions required for the respective Systems to function? How vulnerable were 
these Systems to environmental changes? 


2.3.2 Results 

The approach presented shows that local water reservoirs at both study sites could he 
filled at least once every two years under present-day climatic conditions. The minimum 
rainfall intensities required to fulfill these conditions are 35.9 mm h ' and a duration of 
one hour in the Resafa Basin, and 47.6 mm h'^ and a duration of one hour in the basin of 
the Great Hafir. 

The application of a rainfall-runoff model to test the effectiveness of the water-harvesting 
facilities used in ancient cities has proven a valuable tool for estimating the water supplies 
available to these societies, and may be extended to such questions in other regions. The 
analysis suggests that the (long-abandoned) reservoir of the Resafa Basin would have 
been filled by a 35.9 mm h"' rain event, and that of the (also abandoned) Basin of the 
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Great Hafir by a 39.1 mm h ‘ rain event (Fig.io, referring to the conditions at »ii«). At 
present, such events occur almost annually, which suggests that water harvesting in these 
semiarid regions remains feasible today. 

Relatively low values of runoff-effective rainfall despite high levels of evaporation during 
runoff processes are caused by the specific infiltration behavior found in drylands. 

As Saturation overland flow is rarely reacbed, most of the runoff corresponds to 
Horton runoff with rainfall intensity (mm s ‘) exceeding infiltration capacity (mm s"') 
(YAIR - KLEIN 1973-1974; ABRAHAMS - PARSSONS 1991). This effect is aggravated 
by the presence of subsurface soil sealings forming below the desert pavement, where 
moisture penetration of the fine Sediments during desiccation forms clay cutans at the 
transition to the overlying desert pavement (BRIEM 1977). 


2.4 How Can Sanctuahes Be Integrated into the System of Central Places? 

How Should Sanctuary Terhtories Be Defined? 

This question will be approacbed via an investigation of the burial mounds of the 
Sc54:hians, who settled in the Central Asian steppes during the Iron Age. The Scythians 
were equestrian nomadic pastoralists (PARZINGER 2006, 541). Erom the 8th Century BCE 
until the 2nd Century BCE (PARZINGER 2004, 6-7), the Scythian Settlement area 
(DARAGAN 2004, 55-146; GRAKOW1978, 96-98,144-149; ZAJCEV 2003) was sub- 
divided into tbe Settlement area of the Sakas in the northern Tien Shan (celestial moun- 
tains) of Central Asia (BAIPAKOV 2008) and the Scythian Settlement in the Pontic- 
Caspian area in Eastern Europe. 

While the various Scythian tribes rarely maintained permanent or fortified Settlements, 
the most important Sc54;hian archaeological remains consist of large burial mounds, the 
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Fig. 11 I OverView map of Semirechye, showing the archaeological Settlements in detail (green rectangles) 
and the kurgan fields of the Sakan (beige triangles). The map shows the four major landscape units: north- 
ern Tien Shan mountains, the loess hills, the alluvial fans, and a flood plain. The stream of the fiood plain 
discharges into the barrier lake of Kapschagai. The Sakan kurgans are predominantly located on the alluvial 
fans. Kurgans were also found on the Asy Plateau of the northern Tien Shan mountains. 


so-called kurgans (AKISEV1978; SAMASEV 2007,162-170). Below, the spatial pattem of 
the kurgans found in Semirechye - part of the Saka Settlement area in the eastern Kazakh 
steppe region - will be compared with the spatial patterning of kurgans on the Ak Kaya 
escarpment, located in the central Crimean region, a former Scythian settlement area. 


2.4.1 Settlements and Necropolises in Semirechye 

Semirechye is located in the northern foreland of the Trans-ili Alatau, in the Kazakh part 
of the Tien Shan (Fig. 11), which consists of high mountainous terrain (SAVOSKUL - 
SOLOMINA1996; AUBEKOREV et al. 2003), unsuitable for settlement in both ancient 
and present times. The extensive loess deposits are located along the northern slope of the 
Tien Shan (SUN 2002; MACHALETT et al. 2006), they are dissected by gully-like valleys 
and today form a hilly landscape. To the north of these loess hills, an extended alluvial 
plain leads from alluvial fans at the edges of the loess hills to alluvial plains in the more 
distal part (BLÄTTERMANN et al. forthcoming). All of the Iron Age Settlements can be 
found in the apex zones of the alluvial fans at their transitions to the loess hills, and in 
dose proximity to major rivers. These locations were easily defended, since impassable 
mountains are located in the south and so enemies could have approached only from the 
north. Most Settlements were located where the rivers emerge from the mountains and 
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were encircled toward the south, west, and east by mountains and steep slopes. These 
kind of Settlements are sitnated at a distance of 10-20 km alongside the monntain 
foreland (GASS forthcoming a). Altogether 19 Settlements have been identified between 
Almaty and Tansngur (GASS forthcoming c). 

Like kurgan fields, the necropolises corresponding to these Settlements are fonnd down- 
stream on alluvial plains in flood-safe locations (Fig. 11; GASS forthcoming d). The area 
shown in the SPOT image in Figure 11 documents a detail of the total study area, which 
lies between the Talgar and Turgen rivers. The concentrations of different but coeval kur¬ 
gan fields to the north of the Trans-ili Alatau can be clearly identified. This kind of align- 
ment between settlements and necropolises in the landscape can be taken as typical of the 
Saka Settlement area: in general, the kurgan fields can be fonnd on alluvial plains in flood- 
safe locations, generally 10-20 km away from the associated Settlement and the adjoining 
highlands. Only in a single Situation is a kurgan field located on the divide between two 
river Systems (GASS forthcoming b). This demonstrates that the drainage basins corre- 
sponded to natural sacred units of the princely necropolises of the Saka elite. 


2.4.2 Settlements and Necropolises at the Ak Kaya Escarpment 

Ak Kaya is a late Scythian Settlement (ca. srd Century BCE) located on the western edge of 
the escarpment that was named after the settlement of Ak Kaya. It is located in the central 
Crimean region near the modern village of Bjelogorsk, approximately 80 km northeast of 
Simferopol. While to the west the escarpment formed a natural protective barrier against 
Intruders, it was necessary to fortify the settlement to the east by building a wall. 

Located on top of the escarpment’s plateau, to the east of the settlement of Ak Kaya, are 
multiple kurgan fields, with 312 kurgans in all. The kurgans were identified by field map- 
ping and by analyzing aerial photographs and high-resolution satellite Images (Fig.12). 



Fig. 12 I Location of the Ak Kaya escarpment and plateau in the central Crimean region with the Ak Kaya settle¬ 
ment located at the western edge of the escarpment (left). The enlarged cutaway view shows the locations of the 
kurgans as identified by the field survey (red dots) and satellite image analysis (pink dots) and the location 
of the divides (green dots) with a 15 m buffer zone. 
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Fig. 13 I Visibility of the Ak Kaya 
plateau and its kurgans (yellow 
rectangles) from the point of 
view of a horseman approach- 
ing from the east (green dot). 


As a rule, kurgans are positioned in clusters, each dominated by a main kurgan having a 
diameter of up to 65 m and a height of up to 15 m, and each associated with smaller kur¬ 
gans which decrease in size with distance from the main kurgan. Although a relationship 
between the location of the kurgans and the character of the landscape was not evident 
during field mapping, GIS-based topographical analysis of a high-resolution Digital Eleva¬ 
tion Model (15 X 15 m^ cell size) showed that kurgan fields are regularly spaced along the 
divides (BOARDMAN et al. 1992). Around 41 % of the kurgans recorded are located di¬ 
rectly on top of or along a 15 m wide buffer of the divide, while fewer than 15 % are located 
at distances of more than 100 m from the divides. These data are even more convincing 
because the divides are plateau-like without topographical evidence being visible in the 
field. More than 35 % of the kurgans recorded are located at distances of less than 4 km 
from Settlements; the density of kurgans decreases with increasing distance from a given 
Settlement (Fig. 12). 

Viewshed analysis indicates that nearly 80% of kurgans are visible from the point of view 
of a horseman approaching the Ak Kaya escarpment from the east (Fig. 13). The same is 
essentially true for a horseman approaching from the south. In both scenarios, the Ak Kaya 
Settlement is not visible. For a horseman approaching from the north, in contrast, the 
kurgan fields remain more or less hidden from view, a circumstance that is due to the 
major dipping direction of the plateau to the north, while the kurgan fields to the south 
are hidden behind a crest. 


2.5 Which Locational Factors Favour the Formation and Decline of Central Places? 

After a long period of widespread neglect, migration has been the topic of intensive 
discussion in archaeology over the past two decades. The presence of migratory peoples 
is detectable through the identification of material cultures normally found in other 
regions. Since the material signs of a foreign culture can also be disseminated by mecha- 
nisms such as trade, diffusion, etc., the presence of migratory peoples becomes more 
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Fig. 14 I The study site of the >Goldene Aue< in the Southern Harz Mountains. Late Iron Age Settlements are 
marked by black circle. Red dots mark the locations of Settlements of the immigrating Przeworsk culture, 
blue triangle marks the area’s only known Przeworsk culture graveyard. 


plausible where not just foreign objects but also evidence of alien cultural practices such 
as burial customs can be identified in connection with such objects (ANDRESEN 2004, 
439). Moreover, isotope analysis can help to identify individuals who spent their child- 
hoods in other regions, while a DNA analysis may provide hints about nonindigenous 
individuals. 

Migration may take various forms. Migrations of elites may involve the movements of a 
non-representative group which assumes political or economic control; the mass migra- 
tion of a large, representative group may occur over a longer period, and the migration 
of specialists will be restricted to small groups which assume responsibility for restricted 
tasks (PRIEN 2005). Of course, these forms can be mixed: migrations can take place over 
extended periods and include the return of Segments of the Immigrant population as well 
as the arrival of new groups as aspects of a continuous process (Fig. 14). 

From an archaeological point of view, it is difficult to determine the reasons for a migration 
without clear textual evidence. Many motives are plausible: overpopulation, social and/or 
political pressures on individual groups, ecological problems such as soll deterioration, 
the development of new religious identity groups (see for example ANDRESEN 2004,408). 
Moreover, all of these factors may coexist, making archaeological Identification even more 
complicated. 

The same is true for processes occurring in the target region of the migration. Migration 
often took place as a longer process spearheaded by a small pioneer group which tested the 
advisability of a large-scale immigration into a given region. This testing had to discover 
whether a region was inhabited in the first place, and if so whether the local population 
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was likely to accept the arrival of the new population. It is difficult to determine whether a 
given migration was associated with violence. Although archaeology has a variety of op- 
tions at its disposal to identify evidence of war and violence (CARMAN - HARDING1999; 
PETER-RÖCHER 2007; MEYER 2010), most violent group activities in prehistoric times 
occurred without leaving archaeological traces. 

Indirect evidence of the acceptance of an immigrant group can be seen in the existence of 
parallel settlement Systems in a single region. This is the case for the late Iron Age fore- 
land of the Southern Harz region, where the immigration of settlers from the Przeworsk 
culture can be identified. This immigration penetrated into an area that had a hierarchical 
settlement System. 

Five of the Przeworsk settlements are concentrated along the northeastern fringe of the 
area (Fig. 14), whereas local, late Iron Age settlements - along with some immigrant 
settlements - are found in the broad, fertile loess valleys (MEYER forthcoming). The 
northeastern settlements lie in a row at intervals of ca. 1.5 km, and seem to respect the 
local settlement System. Extremely interesting is the circumstance that their locations 
coincide exactly with the occurrence of iron ore. This mineral resource had been exploited 
by the local population for centuries already, but it is now generally accepted that it was 
used by Przeworsk settlers as well. Since no furnaces have been discovered as yet in these 
settlements, it seems possible that they only collected and traded the ore. 

Clearly, the two settlement Systems coexisted for many decades before eventually merging 
into a non-hierarchical settlement pattem. 


2.6 How Can the Comparability of Small-Scale Investigations Be Guaranteed in the Context 
of a Shared Methodological Framework? Are There Differences in the Functional 
Networks? Are There Specific Guttural Differences in the Networks of Central Places? 
What Kinds of Influences Did Central Places Exert on Space? 

A predictive modeling approach for prehistoric and historic settlement locations has been 
developed for the vicinity of the Late Roman imperial palace complex Felix Romuliana 
(Fig. 15). The intention was to compare different epochs, cultures, and natural landscapes 
in the context of human-environmental interactions. The approach was based on geo- 
morphometric Parameters that allow a quantitative and objective analysis of the natural 
landscape and of the archaeological sites. The application of relief-based Parameters 
(AHNERT 2003) means that the changing environmental conditions in human-relevant 
time may be neglected. Hence, this predictive modeling approach is applicable to any 
research area that offers the necessary input data, i.e. a digital elevation model and an 
archaeological site database. 

The model was tested in the context of Project A-I-4: »Felix Romuliana. A Late Ancient 
Imperial Palace and Its Surroundings.« The settlement locations of four different cultural 
epochs (Bronze Age, Iron Age, Late Roman, and Middle Ages) were extracted and mod- 
eled from an archaeological database that was validated and enlarged by the work of Jana 
Skundric (Fig. 16). The model results allow the characterization of settlements according 
to their relief preferences. Preferred settlement locations are found on gently inclined 
slopes and plains as well as in dose proximity to valleys, which mostly indicate streams. 
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Fig. i6 I Settlements of different cultural epochs in the surroundings of Felix Romuliana. 



Fig. 17 I Comparison between the characteristics that determine the locations of Settlements 
(after CHISHOLM 1973) and a modeled Settlement distribution in an exemplary study area. 


This pattem is often found among pre- and protohistoric Settlements (e.g. CHISHOLM 
1973; Fig-17)- A model efficiency calculation proved good mathematical quality and 
clearly showed how Settlement locations were determined by natural landscape features. 

In contrast to the above, a multitemporal perspective of these cultural epochs indicates the 
high dynamic of Settlement locations, even though this is not the case for relief preferences. 
The model is therefore able to differentiate between natural and cultural factors, and is 
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Fig. i8 I Differences between a predictive model with (a) and without streams (b). It is obvious that there are 
no differences in the characteristics of the area of high probability. 


hence a valuable spatial analytical tool for further investigations. The historical and geograph- 
ical Sciences are able to answer qnestions related to specific sites as well as to basic Settle¬ 
ment theory. An example of the application in a site-relevant context is the case study of the 
vicinity of Felix Romuliana: on the basis of modern data, it was demonstrated that the Pa¬ 
rameter distance to streams - known to be one of the main factors in Settlement locations - 
does not have a conspicuous influence on all settlement locations (compare Fig. i6c, Fig. i8). 
This is not the result of changing spatial demand but instead an expression of the natural 
and climatic differences present in earlier periods. This knowledge leads to a better under- 
standing of prehistoric settlement locations around Felix Romuliana and to a basic critique of 
predictive models that use modern data to reconstruct prehistoric and historic circumstances. 
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Fig. 19 I Concept for applying a predictive modeling approach to questions concerning the centrality of places. 


Based on this methodological framework, the model is not limited to specific objectives. 
Besides generating a characterization of the natural environment of these archaeological 
sites, their sociocultural functions can he analyzed as well. This is of particular interest in 
the context of the centrality of places. The quantitative approach and the application of ob- 
jective parameters make it possible to compare all the case studies of Research Group A-I. 
The methodological framework presented here can he used to generate a comparable and 
supraregional data framework which is based on the results of the different case studies. 
This analysis will lead to further knowledge, specifically in the context of the centrality of 
places and of the perception of space in general (Fig. 19). On the basis of the methodol- 
ogy described, this objective will he approached by means of reliable data. Nevertheless, 
conceptual approaches allow initial comparisons: e.g. in a spatiogenetic analysis, the 
Oppidium Manching might he comparable to the Teil of Aleppo. Both enjoyed good traffic 
Connections, both functioned as nodes of empirical decision-making, and both shaped 
their surroundings. Other examples include the residential seats of Felix Romuliana and 
Resafa. Both were parts of economically favorable areas, but their locations are not con- 
sistent with the historically emergent System of the cultural landscape. Their central roles 
were politically determined, and their demises were caused by cultural-politic change 
as well. A dynamic perspective of the divergent scales of space, time, culture, and nature 
enables supraregional and intercultural comparisons of central places. 

The results from Felix Romuliana show that prehistoric and historic Settlements are to a 
certain degree infiuenced by the natural environment. Accordingly, a comparison between 
Settlement networks is possible because identifiable differences can he regarded as being 
cultural in character. Therefore, specific cultural features can he derived by identifying differ¬ 
ences between central places. In this context, the epistemological problem involves differences 
in the quality and density of the archaeological data. As a result, it becomes difficult to de- 
cide whether the obvious differences identified in the networks of central places are deter¬ 
mined by social, cultural, or natural conditions - or by the archaeological method itself. 

Because of problems to define central places, questions concerning forms of infiuences on 
the vicinities of central places cannot he answered. Causal relationships can he identified 
connecting the development of the central place and the surrounding area which are trace- 
able back to (a) how central places infiuenced settlement behaviour of humans and (b) how 
human settlement behaviour infiuenced central places.Considering a temporal continuity 
this leads over time, this process leads to trading networks and traffic routes. Ongoing devel¬ 
opment implyed that also these processes affected centrality, and thus infiuenced subse- 
quent settlement patterns. An example of this is the Roman road network north of the Alps. 
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Daily, Ortwin - Larenok, Pavel A. - Schunke, Torsten. 2009. »PpeKH Ha flony - 
PesyubTaxbi repMaHO-poccHHCKHx pacKonoK b Taranpore h ero OKpecxHOCxax 
(sKcneAHitHH 2004-2007)«. Archaeological Proceedings 6, 198-205. 

Daily, Ortwin. 2010. »Taganrog und Umgebung (Russische Föderation).« Archäologischer 
Anzeiger 2010/1 Beiheft, Deutsches Archäologisches Institut, Jahresbericht 2009, 6-10. 
[littp://www.dainst.org/download/oi_DAI_Jatiresbericlit_2009_web_Zentrale.pdl] 

Daily, Ortwin. Forthcoming. »Deutsch-russische Ausgrabungen in Taganrog«. Deutsch¬ 
russische Kooperationen in den Altertumswissenschaften, DFG Kolloquium, Moskau 2006. 

Daily, Ortwin - Eiwanger, Josef - Käser, Jutta - Marzoli, Dirce. Forthcoming. 

»Interaktion - Seewege, Häfen, Wege«. In Ortwin Daily - Friederike Fless - Rudolf 
Haensch - Felix Pirson - Susanne Sievers (Hgg.), Politische Räume. Gestaltung - 
Wahrnehmung - Funktion. Konferenz Berlin 2009. 

Gass, Anton. 2008. »K HsyneHHio CHUbHO npo4)H7iHpoBaHHbix 4 )H 6 yn xnna AnbMrpeH 67 
Ha xeppHxopHH SanaAHOH EBponbi.« MapxbHHOBCKHe KpaeBCAuecKHe uxchmh 5 
(KpacHoapcK). 

Gass, Anton. Forthcoming. »About the Problem of Researching Early Iron Age Sites of 
the Southeastern Zhetysu with a Focus on Geoarchaeological Researches«. Arc/iaeo/opy, 
Ethnology & Anthropology ofEurasia. Novosibirsk. 

Gass, Anton. Forthcoming. »Einige Aspekte der archäologischen und geoarchäologischen 
Untersuchungen der Erüheisenzeit im Siebenstromland, Kasachstan«. Prähistorische 
Archäologie in Südosteuropa. 

Gass, Anton. Forthcoming. Zum Problem der archäologischen und geoarchäologischen 
Untersuchungen im Siebenstromland. Erscheint in der Reihe Byzas. 

Gussone, Martin - Heister, Hans - Liebl, Wolfgang - Oberhollenzer, Ines - Sack, 
Dorothee - Shash, Heba. Forthcoming. »Resafa, Syrien. Zentralbau. Terrestrisches 
Laserscanning (TLS) als Grundlage für Bauforschung und Schadenskartierung. Objek¬ 
tive Dokumentation oder/und Analyse der Konstruktion?/!« In Erfassen, Modellieren, 
Visualisieren. Von Handaufmaß bis High Tech 3. 3D in der historischen Bauforschung. 
Interdisziplinäres Kolloquium vom 24. bis 27.02.2010 in Cottbus (Mainz 2011), 209-218. 

Hoof, Leon van - Schlöffel, Marlen. Forthcoming. »Kurgans in the Northeastern Azov 
Sea region - Proposals for a Geoarchaeological Research Program.« In Olivier Henry - 
Ute Kelp (eds), Tumulus as Sema. Space, Politics, Culture and Religion in the Eirst 
Millenium BC. Proceedings ofthe International Symposium Tumullstanbul, Istanbul 
1-3 June 2009. Symposium Tumullstanbul, Istanbul 1-3 June 2009. 

Kapuran, Aleksandar - Skundric, Jana. 2009. »Rezultati sistematskog rekognosciranja 
lokaliteta Romulijana 2008-09 godine«. Annua/ reports of Institute for the Protection 
ofCultural Monuments of Serbin XLI. 


Friederike Fless - Gerd Graßhoff - Michael Meyer (eds.) | Reports of the Research Groups at the Topoi 
Plenary Session 2010 | ©2011 elopoi. Journal for Ancient Studies (ISSN 2192-2608) http;//journal. topoi.org 


28 


Research Group A-l | Central Places and Their Environment - Preliminary Results 

Kleinitz, Claudia - Bauer, Thomas - Näser, Claudia. 2009. »Optische sD-Messungen zur 
digitalen Bestandsdokumentation von dekorierten Bauelementen und Sekundärbildern 
der Großen Anlage von Musawwarat es Sufra: ein Pilotprojekt. Der Antike Sudan«. 
Mitteilungen der Sudanarchäologischen Gesellschaft zu Berlin 20, 33-48. 

Kohlmeyer, Kai. 2008. »Zur Datierung der Skulpturen von ‘Ain Dara«. In Dominik 
Bonatz - Rainer M. Czichon - F. Janoscha Kreppner (eds.), Fundstellen. Gesammelte 
Schriften zur Archäologie und Geschichte Altvorderasiens ad honorem Hartmut Kühne. 
Harrassowitz: Wiesbaden. 119-130. 

Kohlmeyer, Kai. 2009. »The Temple of the Storm God in Aleppo during the Late Bronze 
and Early Iron Ages«. Near Eastern Archaeology 72,190-202. 

Kohlmeyer, Kai. Forthcoming. »Building Activities and Architectural Decoration in the 
iith Century B.C. The Temples of Taita, King of Padasatini/Palastin in ‘Ain Dara and 
Aleppo«. In Karl Strobel (ed.), Empires öfter the Empire. Anatolia, Syria andAssyria 
öfter Shuppiluliuma II, ca. 1200-800/700 B.C. Interdisciplinary Workshop: Eothen - 
Collana di studi sulle civiltä dell’Oriente antico, Firenze. 

Kohlmeyer, Kai. Forthcoming. »Der Tempel des Wettergottes von Aleppo«. Colloquien 
der Deutschen Orient-Gesellschaft 7. Wiesbaden: Harrassowitz. 

Konrad, Christoph. 2008. »Resafa - Rusafat Hisham, Syrien. Archäologische Untersu¬ 
chungen. Das Gebäude [FP 220], ein umaiyadischer Qasr«. Jahrbuch MSD 2006-08, 
Masterstudium Denkmalpflege der Technischen Universität Berlin 4, 37. 

Konrad, Christoph. 2009. »Resafa - Rusafat Hisham, Syrien. Archäologie und 
Prospektionen«. Jahrbuch MSD 2007-09, Masterstudium Denkmalpflege der 
Technischen Universität Berlin 5, 32. 

Konrad, Christoph - Sack, Dorothee. Forthcoming. »Die Wiederverwendung von 
Baugliedern in der Pilgerkirche (Basilika A) und in der Großen Moschee von Resafa- 
Sergiupolis/Rusäfat Hisäm«. Interim report of the DAI-Cluster 4 Heiligtümer. 

Kühne, Hartmut (eds.). 2008. Umwelt und Subsistenz der Assyrischen Stadt Dur-Katlimmu, 
Berichte der Ausgrabung Tall Se(} Hamad / Dür-Katlimmu 8. Wiesbaden: Harrassowitz. 

Meyer, Michael. Forthcoming. »Einheimische und Migranten. Siedlungssysteme im 
eisenzeitlichen Südharzvorland«. In Svend Hansen - Michael Meyer (eds.), Parallele 
Raumkonzepte. Workshop des Exzellenzclusters Topoi vom 15.-17. März 2010. 

Näser, Claudia. 2010. »Le grand enclos de Moussawarrat es-Soufra: une enigme 
monumentale«. In Michel Baud (ed.), Meroe. Un empire sur leNil. Paris. 225-226. 

Näser, Claudia. 2010. »Moussawarat es-Soufra, une enigme monumentale de la periode 
meroitique. Dossiers dArcheologie hors-serie 18: Meroe, un empire sur le Nil aux conflns 
de multiples cultures, 20-25. 
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Näser, Claudia. 2010. »The Great Hafir at Musawarat es-Sufra: Fieldwork of the 
Archaeological Mission of Humboldt University Berlin in 2005 and 2006«. In 
Godlewski Wlodzimierz - Adam Latar (eds.), Between the Cataracts. Proceedings of the 
iith Conference of Nubian Studies, Warsaw University, 27 August - 2 September 2006, 
Part two, fascicule 1: Session papers, PAM Suppl. Series 2.2/1. Warschau: Polish Centre of 
Mediterranean Archaeology. 39-46. 

Näser, Claudia. Forthcoming. »Early Musawwarat«. In Frederic Alpi - FrauQois Ville- 
neuve - Vincent Rondot (eds), Hommages Patrice Lenoble. 

Parzinger, Hermann. Forthcoming. »Herrschaftsrepräsentation und Totenritual in 
der eurasischen Steppe: neue Forschungen in skythenzeitlichen Großkurganen«. 
Jahresvorlesungsreihe des Geisteswissenschaftlichen Zentrums Geschichte und 
Kultur Ostmitteleuropas e. V. Leipzig. 

Parzinger, Hermann. Forthcoming. »Status und Symbol bei den frühen Reiternomaden in 
Südsibirien«. Münchner Beiträge zur Völkerkunde. 

Parzinger, Hermann - Nagler, Anatoli - Leont’ev, Nikolaj - Zubkov, Valerij. Forthcoming. 
»Das mehrperiodige Gräberfeld von Suchanicha bei Minusinsk. Zur Stellung der Tagar- 
Kultur im Rahmen der bronze- und eisenzeitlichen Kulturfolge im Minusinsker Becken«. 
Eurasia Antiqua. 

Pirson, Felix - Bachmann, Martin - Bebermeier, Wiebke - Brückner, Helmut - Erkul 
Ercan - Feuser, Stefan - Horejs, Barbara - Klein C. - Knipping M. - Sarioglu, Adnan 
- Schneider, Steffen - Schütt, Brigitta - Seeliger, Martin - Stümpel, Harald - Zimmer¬ 
mann, Martin. Forthcoming. »Pergamon - Bericht über die Arbeiten in der Kampagne 
200g«. Archäologischer Anzeiger 2010/2. 

Reculeau, Herve. 2009. »Le point sur la >plante ä huile<: reflexions sur la culture du sesame 
en Syrie-Mesopotamie ä Tage du Bronze«. Journal des Medecines Cuneiformes 13,13-37. 

Reculeau, Herve. 2009. »Über den Beitrag der historischen Geographie zum Verständnis 
der Sesshaftigkeit am Beispiel des Mittleren Euphrat-Raumes im 2. Jt. v. Chr.« In Eva 
Cancik-Kirschbaum - Nele Ziegler (eds.), Entre lesfleuves I: Untersuchungen zur 
historischen Geographie Obermesopotamiens im 2. Jahrtausend v. Chr., Berliner 
Beiträge zum Vorderen Orient 20. Gladbeck: PeWe. 303-322. 

Reculeau, Herve. 2010. »Peripherique ou local? Le vocabulaire des paysages de la vallee 
de l’Euphrate au Ile millenaire av. n.e«. In Leonid Kogan (ed.), Language in theAncient 
Near East [= CRRAI 53/1, Moscow], Babel und Bibel 4/1. Winona Lake, Ind.: Eisen¬ 
brauns 505-520. 

Reculeau, Herve. 2010. »The Lower Häbür before the Ass5Tians: Settlement and Land 
Use in the Eirst Half of the Second Millenium bce«. In Hartmut Kühne (ed.), Dür- 
Katlimmu 2008 and Beyond, Studia Chaburensia 1 Wiesbaden: Harrassowitz. 187-215. 
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Sack, Dorothee. 2008. »Resafa-Sergiupolis / Rusafat Hisam - Neue Forschungsansätze. 
Residences, Castles, Settlements. Transformation Processes from Late Antiquity to Early 
Islam in Bilad al-Sham«. Orient Archäologie 24, 31-44. 

Sack, Dorothee - al-Khabour, Anas - Gussone, Martin. 2008. »Resafa Sergiupolis / 
Rusafat Hisham, Syria. Pilgrimage City and Caliph Residence. The Campaigns in Spring 
and Autumn 2007«. Chronique Archeologique en Syrie 3, 251-267. 

Sack, Dorothee - Brauchte, Antonia - Gussone, Martin - Kurapkat, Dietmar - Spiegel, 
Daniela (eds.). 2008. Jahrbuch MSD 2006-08, Masterstudium Denkmalpflege der 
Technischen Universität Berlin 4, 33-41. 

Sack, Dorothee - Gussone, Martin - Stephani, Manfred. 2008. »Resafa and Its Surround- 
ings - Resafa-Sergiupolis / Rusafat Hisham. The Emplo5mient and Evaluation of Diverse 
Methods«. In Axel Posluschny - Karsten Lambers - Irmela Herzog (eds.), Lagers of 
Perception, Proceedings ofthe 35th International Conference on Computer Applications 
and Quantitative Methods in Archaeology (CAA), Berlin, Germany, April 2-6, 2007, 
Kolloquien zur Vor- und Frühgeschichte 10. (Bonn: Habelt) CD-ROM 1-8. 

Sack, Dorothee. 2009. »Resafa - Sergiupolis / Rusafat Hisäm. Nuevos Avances en la 
Investigacion«. Madrider Mitteilungen 50, 434-573. 

Sack, Dorothee - Brauchte, Antonia - Gussone, Martin - Kurapkat, Dietmar - Spiegel, 
Daniela (eds.). 2009. Jahrbuch MSD 2007-09, Masterstudium Denkmalpflege der 
Technischen Universität Berlin 5, 24-38. 

Sack, Dorothee. 2010. »Resafa / Syrien - Pilgerstadt und Kalifenresidenz. Die Stadt intra 
und extra muros«. In Koldewey-Gesellschaft (ed.), Bericht über die 45. Tagung für Aus¬ 
grabung swissenschaft und Bauforschung vom 30. April bis 4. Mai 2008 in Regensburg, 
Koldewey-Gesellschaft 45. Bonn: Habelt. 227-234. 

Sack, Dorothee. 2010. »Resafa, Syrien. Archäologie und Prospektionen - Kalif und 
Hofstaat«. In Dorothee Sack (ed.), Jahrbuch MSD 2008-10, Masterstudium Denkmal¬ 
pflege der Technischen Universität Berlin 6, 34. 

Sack, Dorothee - Brauchle, Antonia - Gussone, Martin - Kurapkat, Dietmar - Spiegel, 
Daniela (eds.). 2010. Jahrbuch MSD 2008-10, Masterstudium Denkmalpflege der 
Technischen Universität Berlin 6, 28-43. 

Sack, Dorothee - Sarhan, Mohammed - Gussone, Martin. Forthcoming. »Resafa- 
Sergiupolis/Rusäfat Hisäm, Syrien. Pilgerstadt und Kalifenresidenz. Neue Ansätze, 
Ergebnisse und Perspektiven«. Zeitschrift für Orient-Archäologie 3. 

Sack, Dorothee - Sarhan, Mohammed - Gussone, Martin. Forthcoming. »Resafa, S5Tia. 
Pilgrimage City and Caliph Residence. The continuation of the five subprojects in 2008 - 
intra and extra muros«. Chronique Archeologique en Syrie 4. 
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Sack, Dorothee - Sarhan, Mohammed - Gussone, Martin. Forthcoming. »Resafa, S5Tia - 
City of Pilgrimage and Caliph Residence. The Spring and Autnmn Campaigns 2009«. 
Chronique Archeologique en Syrie 5. 

Schmid, Stephan G. 2008. »L’ean ä Petra: l’exemple dn Wadi Farasa Est«. Syria 85,19-32. 

Schmid, Stephan G. 2008. »Les amenagements hydrauliqnes dn Wadi Farasa ä Petra 
(Jordanie)«. In Anne-Marie Gnimier-Sorbets (ed.), L’eau. Enjeux, usages et representations, 
Colloqnes de la Maison Rene-Ginouves 4. Paris: De Boccard. 89-102. 

Schmid, Stephan G. - Amonr, Aurelien - Barmasse, Andre - Duchesne, Sylvie - 
Huguenot, Caroline - Wadeson, Lucy. 2008. »New Insights into Nabataean Funerary 
Practices«. In Joaquin Maria Cordoba Zoilo - Miquel Molist Montana - Maria del 
Carmen Perez Aparicio - Isabel L. Rubio - Sergio Martinez (eds.), Proceedings ofthe 
gth International Congress on the Archaeology of the Ancient Near East, Madrid 
April 3-8 2006: Actos del V Congreso Internacional de Arqueologia del Oriente 
Pröximo Antiguo, Vol. 3. Madrid: Universidad Autonoma de Madrid. 135-160. 

Schmid, Stephan G. 2008. »The Hellenistic Period and the Nabataeans«. In Russell B. 
Adams (ed.), Jordan. An Archaeological Reader. London/Oakville: Equinox. 353-411. 

Schmid, Stephan G. 2009. »Nabataean Royal Propaganda: A Response to Herod and 
Augustus?«. In David M. Jacobson - Nikos Kokkinos (eds), Herod andAugustus, Papers 
Presented at the US Conference, 2ist-23rd June 2005. Leiden: Brill. 325-359. 

Schmid, Stephan G. 2009. »The International Wadi Earasa Project. Preliminary Report 
on the 2007 Season«. Annua/ ofthe Department ofAntiquities 53, 95-105. 

Schmid, Stephan G. 2009. »Überlegungen zum Grundriss und zum Funktionieren nabatä- 
ischer Grabkomplexe in Petra«. Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins 125,139-170. 

Schmid, Stephan G. 2008. »Die Wasserversorgung des Wadi Farasa Ost in Petra«. In 
Christoph Ohlig (ed.), CuraAquarum in Jordanien. Siegburg: Deutsche Wasserhistorische 
Gesellschaft. 95-117. 

Schmid, Stephan G. 2010. »Voyageurs entre les cultures. Les differents niveaux 
d’hellenisation des Nabateens«. In Pierre Rouillard (ed.), Portraits de migrants, 
portraits de colons 11 . Paris: de Boccard. 147-157. 

Schmid, Stephan G. (ed.). Forthcoming. Papers of the Conference Central Places in Arabia, 
Berlin 03.-05.12.2009. [http://www.topoi.org/event/central-places/] 

Schmid, Stephan G. Forthcoming. »The International Wadi Farasa Project. Preliminary 
Report on the 2009 season«. Annual ofthe Department of Antiquities 54, 2010. 
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Schmid, Stephan G. - Bienkowski, Piotr. Forthcoming. »The International Umm al-Bi- 
yara Project. Preliminary Report on the 2010 season«. AnnuaZ ofthe Department of 
Antiquities 55, 2011. 

Schütt, Brigitta - Ducke, Katharina - Krause, Jan. 2010. »A Cluster-analysis-based 
Climate Classification for NE Africa«. Palaeoecology ofAfrica 30,199-225. 

Ban XocJ), 71., IIlJie4)4)ejiB, M. 2010. KuHMax, CMena KynbTyp nna xoauHCXBeHHbiH 
KpH3HC? ApxeonorHuecKHe h reorpa4)HnecKHe HCcneAOBaHHH nosAHefi öpoHSbi 
H paHHero xcenesHoro Bexa CeBepo-Bocxonnoro npnasoBba«. In Hhikhhh flOH b 
A pcBHOCXH: axHorenea, npnpoAa, nenoBeK (XII floHCKne apxeonornnecKHe nxeHHH 15 
Mapxa 2010 roAa), PocxoB-Ha-fiOHy, 27-28. 


3.2 Conference Abstracts 

Bebermeier, Wiebke - Alexanian, Nicole - Blaschta, Dirk - Ramisch, Arne - Seidlmayer, 
Stephan - Schütt, Brigitta. 2010. »Past and Present Landscape in the Surrounding of the 
Necropolis of Dahshur, Egypt.« International Colloquium on Geoarchaeology: Egypt 
and the Mediterranean World. Cairo. 

Bebermeier, Wiebke - Alexanian, Nicole - Blaschta, Dirk - Ramisch, Arne - Seidlmayer, 
Stephan - Schütt, Brigitta. 2010. »Past and Present Landscape in the Surrounding of 
the Necropolis of Dahshur, Egypt.« Jahrestagung des Arbeitskreises Geomorphologie. 
Schmitten. 

Bebermeier, Wiebke - Hoelzmann, Philipp - Meyer, Michael - Schütt, Brigitta. 2009. 
»Late Pleistocene to Holocene Landscape History and Geoarchaeology at the Southern 
Poreland of the Harz Mountains, Germany.« Geoarchaeology in Central Europe. Dres¬ 
den. 

Bebermeier, Wiebke - Alexanian, Nicole - Seidlmayer, Stephan - Schütt, Brigitta. 2009. 
»Rekonstruktion der Paläoumwelt und antiken Landschaft von Dahschur (Ägypten) 
mit ihren Grabdenkmälern, Heiligtümern und Siedlungen.« Tagung der Afrikagruppe 
deutscher Geowissenschaftler/-innen (AdG). Berlin. 

Bebermeier, Wiebke - Alexanian, Nicole - Seidlmayer, Stephan - Schütt, Brigitta. 2010. 
»Reconstruction of the Paleoenvironment and Ancient Landscape of Dahshur with its 
Graves, Sanctuaries and Settlements.« ist Landscape Archaeology Conference: LAC2010. 
Amsterdam. 

Beckers, Brian - Berking, Jonas - Schütt, Brigitta. 2010. »Available Water from Surface 
Runoff in Semiarid Environments.« LAC, Amsterdam 2010, oral presentation. 

Beckers, Brian - Berking, Jonas. 2009. »Comparison of Two Ancient Central Places in 
Syria and Sudan in a Geoarchaeological Context.« Geoarchaeology Meeting 2009. 
Sheffield, UK. 
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Berking, Jonas - Schütt, Brigitta. 2009. »Geoarcheological Survey in Naga.« Jahrestagung 
der Afrikagruppe deutscher Geowissenschaftler (AdG), Beuth Hochschule für Technik 
Berlin, Short Presentation. 

Berking, Jonas - Schütt, Brigitta. 2010. »Geoarchaeological Survey in Naga, Central- 
Sudan - Methods and Targets.« International Colloquium on Geoacheaology, Cairo. 

Berking, Jonas - Schütt, Brigitta. 2010. »Geoarchaeological Survey in Naga, Central- 
Sudan.« Kurzfassungen der Tagungsbeiträge Deutscher Arbeitskreis für Geo¬ 
morphologie 2010, Frankfurt on the Main/Schmitten 

Berking, Jonas - Behermeier, Wiehke. 2010. »Geoarchäologische Reise entlang des Nils.« 
Vortragsreihe Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 

Berking, Jonas - Schütt, Brigitta. 2008. »Paleoenvironmental Reconstruction and 
Geoarchaeological Survey around Naga, Central Sudan.« 3. Mitteleuropäische Geo¬ 
morphologietagung, Salzburg. 

Blättermann, Maik - Frechen, Manfred - Tsukamoto, Sumiko - Schütt, Brigitta. 2010. 
»IRSL Dating of Loessic Sediments in the Land of Seven Rivers, Kazakhstan.« Abstracts 
ofthe MAC2010, lOth International Conference on »Methods of Absolute Chronology«, 
Gliwice, Poland. 

Blättermann, Maik - Cuhasch, Ulrich - Frechen, Manfred - Körper, Janina - Schütt, 
Brigitta. 2010. »Sediment Based Proxies and Modeled Paleoprecipitation - a Qualitative 
Approach to Reconstruct Late Holocene Landscapes in Southeast Kazakhstan.« Abstracts 
of GeoDarmstadt20io, Darmstadt, Germany. 

Blättermann, Maik - Hoelzmann, Philipp - Schütt, Brigitta - Singer, Christiane. 2009. 
»Geomorphology and Archaeology: Landscape Reconstruction in South-East Kazakhstan.« 
Deutscher Arbeitskreis Geomorphologie, Jahrestagung 2009. 

Blättermann, Maik - Gass, Anton - Frechen, Manfred - Hoelzmann, Philipp - Parzinger, 
Hermann - Schütt, Brigitta. 2010. »Late Holocene Landscape Reconstruction in the Land 
of Seven Rivers, Kazakhstan.« Abstracts ofthe LAC2010, ist Conference on Landscape 
Archaeology, Amsterdam, Netherlands. 

Daily, Ortwin - Makarov, Nicolai. 2009. »New Archaeological Investigations in the 
Northern Black Sea and Caucasus regions.« Abstracts ofthe iioth Annual Meeting 
of the Archaeological Institute of America, Philadelphia, 101-102. 

Daily, Ortwin. 2009. »The Greeks in the Estuary of the Don River: German-Russian 
Excavations in Taganrog.« Abstracts ofthe iioth Annual Meeting ofthe Archaeo¬ 
logical Institute of America, Philadelphia, 102-103. 

Gass, Anton. Forthcoming. »npoöneMaTHKa reoapxeonorHnecKHx HCcneAOBaHHH 
naMHTHHKOB P>KB loro-BOCTOHHoro CeMHpeuba (KasaxcTan).« Ancient Cultures of 
Eurasia, International Conference, St. Petersburg 2010. 
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Hoelzmann, Philipp - Bebermeier, Wiebke - Meyer, Michael - Schütt, Brigitta. 2009. 
»Late Pleistocene to Holocene Landscape History and Geoarchaeology at the Southern 
Foreland of the Harz Mountains, Germany.« Abstracts ofthe Geoarchaeology 2009, 
Sheffield. 

Hoelzmann, Philipp - Nowak, Katharina, 2009. »Soil P Analysis in Geoarchaeology: a 
Systematic Comparison of Different Methods.« Abstracts ofthe Geoarchaeology 2009, 
Sheffield. 

Hoelzmann, Philipp - Nowak, Katharina. 2009. »Soil P Analysis in Geoarchaeology: a 
Systematic Comparison of Different Methods.« Abstracts ofthe Conference on »Socio- 
Environmental Dynamics over the last 12,000 Years: The Creation of Landscapes« 

2009, Kiel. 

Schlöffel, Marlen - Schütt, Brigitta. 2010. »Geoarchäologische Untersuchungen zur ho- 
lozänen Landschaftsgeschichte in der Niederung des Azowschen Meeres, Südrussland.« 
Kurzfassungen der Tagungsbeiträge Deutscher Arbeitskreis für Geomorphologie 2010, 
Frankfurt on the Main/Schmitten. 

Schlöffel, Marlen - van Hoof, Leon. 2010. »Geoarchaeological Investigations on the 
Landscape History of the Preazovian Plain (Southern Russin) during the Late Holocene.« 
Abstract volume ofthe annual meeting INQUA-SEQS 2010: Quaternary Stratigraphy 
and Paleontology ofthe Southern Russin, connection between Europe, Africa andAsia, 
Rostov-on-Don. 

Schlöffel, Marlen - van Hoof, Leon - Schütt, Brigitta - Daily, Ortwin. 2010. »Geoarchäo- 
logie der nördlichen Schwarzmeersteppe - Untersuchungen zur Landschaftsgeschichte 
in der Dondelta-Region, Südrussland.« Tagungsbeiträge - Gemeinsame Tagung von 
AK Geoarchäologie und AG Paläopedologie, Frankfurt on the Main. 

Schlöffel, Marlen - van Hoof, Leon - Schütt, Brigitta - Daily, Ortwin. 2010. »Human - 
Environment Interactions in the Northern Pontic Steppe, Southern Russin.« In Andreas 
Hoppe - Heinz-Gerd Röhling - Christoph Schüth (eds.), GeoDarmstadt20io - Geowissen¬ 
schaften sichern Zukunft, 162. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Geowissen¬ 
schaften, SDGG 68, Erankfurt am Main & Darmstadt. Stuttgart: Schweizerbart. 

Schneider, Steffen - Bebermeier, Wiebke - Pirson, Felix - Schütt, Brigitta - Zimmer¬ 
mann, Martin. 2010. »Landscape Evolution and Geoarchaeology in the Chora of Ancient 
Pergamon.« Abstract Book ofthe Eirst International Landscape Archaeology Conference 

2010, Amsterdam. 

Schneider, Steffen - Bebermeier, Wiebke - Horejs, Barbara - Pirson, Felix - Schütt, 
Brigitta - Zimmermann, Martin. 2010. »Geoarchäologie im Umland von Pergamon - Die 
Entwicklung des Kaikostals im Holozän.« Gemeinsame Tagung von AK Geoarchäologie 
und AG Paläopedologie, Erankfurt on the Main. 

Schneider, Steffen - Bebermeier, Wiebke - Schütt, Brigitta. 2010. »Schwemmfächer- und 
Kolluvienentwicklung am Burgberg von Atarneus.« Kurzfassungen der Tagungsbeiträge 
Deutscher Arbeitskreis für Geomorphologie 2010, Erankfurt on the Main/Schmitten. 
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Schneider, Steffen - Horejs, Barbara - Pirson, Felix - Schütt, Brigitta. 2010. »Holozäner 
Landschaftswandel an der türkischen Ägäisküste am Beispiel des Kaikostals.« In Andreas 
Hoppe - Heinz-Gerd Rohling - Christoph Schüth (eds.), GeoDarmstadt20io - Geowissen¬ 
schaften sichern Zukunft, 162. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Geowissen¬ 
schaften, SDGG 68, Frankfurt am Main & Darmstadt. Stuttgart: Schweizerbart. 

Skundric, Jana - Wulf-Rheidt, Ulrike. 2010. »Reconstructing the Archaeological 
Landscape of the Late Imperial Palace of Felix Romuliana.« Abstracts ofthe LAC2010, 
Amsterdam. 

Toth, Janos - Krause, Jan - Schütt, Brigitta - Wulf-Rheidt, Ulrike. 2009. »Preliminary 
Results of the Environmental Reconstruction in the Area of Felix Romuliana, Eastern 
Serbia.« Abstracts ofthe Geoarchaeology 2009, Sheffield. 

Töth, Janos - Schütt, Brigitta. 2010. Historical Gullying in the Vicinity of Eelix Romuli¬ 
ana.« Final Programme and Abstract Book ofthe LAC2010, Amsterdam. 

van Hoof, Leon - Schlöffet, Marlen - Daily, Ortwin - Singer, Christiane. 2010. »Human- 
Environmental Interactions in the Northeastern Black Sea Region.« Abstract Book ofthe 
First International Landscape Archaeology Conference 2010, Amsterdam. 

Wagner, Sebastian - Körper, Janina - Berking, Jonas. 2010. »Statistical Downscaling 
of Precipitation of Two Transient Holocene AOGCM Simulations for Central Sudan.« 
Abstract IMSC 2010, Edinburgh. 


3.3 Diplom, Bachelor and Master Theses of the Research Group A-l 

Al Saeed, Mohamed Anas. »Resafa, Syrien. Stadtmauer. Dokumentation der Erhaltungs¬ 
maßnahmen der Direction Generale des Antiquites et des Musees de la Syrie (DGAMS).« 
(Eng., 2008, Supervision: Sack, Dorothee). 

Bork, Stefanie. »Ein Konzept für einen Landschaftsgeschichtlichen Lehrpfad durch das 
Rio Ricetto Tal im RN Regionale Monti Navegna e Cervia, Italien« (working title, 
Dipl.-Geography, current, supervision: Schütt, Brigitta). 

Böwe, Lukas - Horn, Tobias. »Resafa, Syrien. Zentralbau, Nordostturm. Bauarchäologische 
und konservatorische Untersuchungen.« (Dipl.-Rest., 2008, supervision: Sack, Dorothee). 

Domdey, Christian. »Entwicklung von Hangarchiven als Teil der Landschaftsentwicklung 
im Bereich des Monte San Giovanni, Italien.« (Dipl.-Geography, 2011, supervision: 

Schütt, Brigitta). 

Ducke, Katharina. »Räumliche und zeitliche Analyse ausgewählter Klimaelemente für den 
Raum Nordost-Afrika und Vorderasien.« (Dipl.-Geography, 2009, supervision: Schütt, 
Brigitta). 

Flade, Anne-Sophie. »Resafa-Sergiupolis, S5Tien. Basilika A. Archäologische Unter¬ 
suchungen im südlichen Seitenschiff.« (MA, 2008, supervision: Sack, Dorothee). 
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Gieseler, Robert. »Geoarchäologie im Niltal - Erstellung geoarchäologischer Übersichts¬ 
karten zwischen erstem und sechsten Nilkatarakt.« (BSc Geography, 2009, supervision: 
Schütt, Brigitta). 

Heise, Christian. »Geoden aus dem Unteren Buntsandstein (Nordhausen-Folge) des 
südlichen Harzvorlandes als potentieller Rohstoff für eisenzeitliche Verhüttung.« 

(BSc Geography, 2009, supervision: Hoelzmann, Philipp). 

Kerkow, Daniel. »Morphotektonische Analyse des Pietra Secca Einzugsgebietes im Hohen 
Appenin (Italien).« (BSc Geography, 2010, supervision: Hoelzmann, Philipp). 

Knitter, Daniel. »Archaeological Predictive Modelling of Prehistoric and Historie Settle¬ 
ment Locations in the Surrounding of the Late Ancient Imperial Palace Felix Romuliana 
Based on Geomorphometric Parameters.« (MSc Geography, 2009, supervision: Schütt, 
Brigitta). 

Kückenshöner, Joscha. »Geomorphologische und bodenkundliche Kartierung auf einem 
römisch-germanischen Schlachtfeld am Harzhorn (Niedersachsen).« (BSc Geography, 
2009, supervision: Schütt, Brigitta). 

Löwenherz, Richard. »Historische Starkregenereignisse und ihre Auswirkungen auf den 
Bodenabtrag im südlichen Harzvorland und angrenzenden Gebieten.« (Dipl.-Geography, 
current, supervision: Schütt, Brigitta). 

Mahnkopf, Judith. »Kulturlandschaftsstruktur und Lagestruktur von Kurganen auf 
Ak Kaya, Krim.« (Dipl.-Geography, 2010, supervision: Schütt, Brigitta) 

Marquardt, Nicole. »Räumliche und zeitliche Analyse und Charakterisierung der spät¬ 
quartären Paläoumweltbedingungen für Nordostafrika und Vorderasien auf der Grundlage 
von Proxydaten.« (Dipl.-Geography, 2009, supervision: Schütt, Brigitta). 

Meister, Julia. »Geoarchäologische Untersuchung zur Rekonstruktion des >Großen Hafir< 
der meroitischen Stadt Naga, Zentralsudan.« (BSc Geography, 2009, supervision: Schütt, 
Brigitta). 

Metke, Thorsten. »Untersuchung mittelalterlicher Land- und Wassernutzungsstrukturen 
in den Sabiner Bergen am Beispiel des Rio di Ricetto.« (BSc Geography, 2008, supervision: 
Schütt, Brigitta). 

Micklich, Florian. »Saisonale und interanuelle Vegetationsdynamik in Syrien - eine fern- 
erkundlich basierte Analyse.« (BSc Geography, 2008, supervision: Schütt, Brigitta). 

Milewski, Robert. »Charakterisierung von holozänen Sedimenten aus dem südlichen 
Harzvorland anhand von Korngrößenbestimmung und Mikroskoppräparaten (>Smear 
Slides<).« (BSc Geography, 2010, supervision: Hoelzmann, Philipp). 

Müller, Markus. »Ein spätrepublikanisches Grabmal aus dem Turano-Tal.« (BA Classical 
Archaeology, 2009, Classical Archaeology; supervision: Fless, Friederike - Fabricius, 
Johanna - Moede, Katja). 
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Muranko, Jens. »Neuzeitliche Landnutzungsveränderung im nördlichen Oderbruch 
Blattschnitt 3150 (Oderberg).« (BSc Geography, 2008, supervision: Schütt, Brigitta). 

Neef, Roger. »Das historische und aktuelle Naturraumpotential im Randbereich der 
Goldenen Aue.« (state examination Geography, 2008, Betreuung: Schütt, Brigitta). 

Nowak, Katharina. »Bodenphosphat als Siedlungsanzeiger in der Geoarchäologie: Ein 
systematischer Vergleich verschiedener Analyseverfahren.« (BSc Geography, 2009, 
supervision: Hoelzmann, Philipp). 

Nykamp, Moritz: »Hochauflösende Geländemodellierung im Bereich der Siedlung Felix 
Rumuliana.« (BSc Geography, 2009, supervision: Schütt, Brigitta). 

Obeloer, Felix. »Das Vale di Turano aus historisch-archäologischer Perspektive.« (BA 
Classical Archaeology, 2009, supervision: Fabricius, Johanna). 

Oberholenzer; Ines. »Resafa-Sergiupolis, Syrien. >Zentralbau<. Bauforschung am Aufge¬ 
henden - Die Ausstattung mit Inkrustationen.« (MA, 2010, supervision: Sack, Dorothee). 

Petrovszky, Karin. »Kulturhistorische Hintergründe römischer Columbarien und Tempel¬ 
gräber.« (working title, dissertation, Classical Archaeology, current, supervision: Schmid, 
Stephan G. - Fless, Friederike). 

Rhensius, Nils. »Naturräumliche Differenzierung der Teil-Standorte im Umland von 
Aleppo.« (BSc, 2011, supervision: Schütt, Brigitta). 

Saleh, Hanaa. »Resafa, Syrien. Stadtmauer, Site Management. Erschließung des Turms 1.« 
(Archaeology, 2008, supervision: Sack, Dorothee). 

Salman, Ibrahim. »Resafa, Syrien. Stadtmauer, Türme 33, 47 und 49.« (Dipl.-Ing., 2008, 
supervision: Sack, Dorothee). 

Schimpf, Stefan. »Holozäne Landschasftentwicklung im Bereich der Goldenen Aue, südli¬ 
ches Harzvorland.« (Dipl.-Geography, 2011, supervision: Schütt, Brigitta). 

Schmidt, Christopher. »Methodischer Vergleich zur Elementbestimmung von Sediment¬ 
proben mittels Röntgenfluoreszenzanalyse (RFA) und induktiv gekoppelter-optischer 
Emissionsspektroskopie.« (BSc Geography, 2010, supervision: Schütt, Brigitta). 

Schott, Michael. »Modellierung der virtuellen Landschaft von Naga.« (Dipl.-Geography, 
2011, supervision: Schütt, Brigitta). 

Schuhmann, Axel. »Resafa, Syrien. Bereich >Mitte< der Residenz des Kalifen Hisham b. Abd 
al-Malik (105/724 - 125/743). Archäologische Untersuchungen.« (MA, 2008, supervision: 
Sack, Dorothee). 
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Sieger, Kevin. »Geomorphologische und bodenkundliche Kartierung als Methoden der 
Quellenkritik in der Archäologie am Beispiel des römisch-germanischen Schlachtfeldes 
am östlichen Harzhorn (Niedersachsen).« (BSc Geography, 2011, supervision: Beber- 
meier, Wiebke). 

Stattegger, Clara. »Spätholozäne Landschaftsentwicklung im Tal von Pietra Secca, Sabiner 
Berge, Italien.« (working title, Dipl.-Geography, current, supervision: Schütt, Brigitta). 

Stolpe, Fabian. »Geoarchäologische Phosphatkartierung vor dem Burgwall von Lossow 
(Frankfurt/Oder).« (BSc Geography, 2009, supervision: Hoelzmann, Philipp). 

Vogt, Benjamin. »GIS-gestützte Analysen von Sichtbarkeitsbeziehungen antiker Monu¬ 
mente im Niltal, am Beispiel der Memphitischen Nekropolen südlich von Kairo.« (BSc 
Geography, 2010, supervision: Bebermeier, Wiebke). 

Wesselhöfft, Jo. »Geoarchäologie am Südrand des Harzes - Holozäne Landschaftsge¬ 
schichte im Nordthüringer Buntsandsteinland am Beispiel eines Schwemmfächers bei 
Himmelgarten.« (BSc Geography, 20o8,supervision: Schütt, Brigitta). 

Wetzel, Martin. »Die bronze- und eisenzeitliche Besiedlung des Südharzvorlandes.« 

(MA Prehistory, 2010, supervision: Meyer, Michael). 

Wolff, Wilfried. »Resafa, Syrien. Basilika A, Apsis. Untersuchungen zur Standsicherheit.« 
(Dipl.-Ing., 2007, supervision: Sack, Dorothee). 
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5 Figure Source 

Fig. 1, 2, 4, 6, 7,10,13,15,17 and 19: Research Group A-I • Fig. 3: map source ESRI ArcGlobeData 
• Fig. 5: map base SRTM30 data, 2000 • Fig. 8: Research Group A-I; lower left: copyfrom 
WILDUNG - KRÖPER 2006; lower right: data base SRTM30, 2000 • Fig. 9: Research Group 
A-I; lower left: mapping based on IKONOS, 2009; upper right: data base SRTM30, 2000; 
IKONOS, 2008 • Fig. 11: map source SPOT I • Fig. 12: map source ETM7 177/77, 05-10-2000, 
ch8 • Fig.14: map base SRTM30, 200; drainage network and borders after TK25 4429, 4529, 
4430, 4530, 4431, 4531 • Fig.16: map base topographic map 1:10 000 K-34-9-Ad, K-34-9-Ad, 
K-34-9-Ad, K-34-9-Ad; Interpolation: ANUDEM/ Topo-to-Raster; cell size: loxiom • Fig.18: 
map base topographic map 1:10 000 K-34-9-Ad, K-34-9-Ad, K-34-9-Ad, K-34-9-Ad; Interpola¬ 
tion: ANUDEM/ Topo-to-Raster; cell size: lOxiom. 
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